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Borfede, 


Bey den Predigten, welche im Laufe des 
vorigen Jahres von mir gehalten worden 
ſind, und welche man hier beyſammen fin 
det; iſt weit oͤfter, als ſonſt, auf die Uns 
ſtaͤnde, Beduͤrfniſſe und Begebenheiten der 
Zeit Ruͤdſicht genommen worden. Vier 
dieſer Predigten, naͤmlich die zweyte, | 
fechzehnte, vier und zwanzigſte, und 
fieben und dreyſſigſte mußten Daher 
einzeln gedructt werden, fo bald fie behalten‘ 
waren; Die beyden erſtern wegen ihrer Bes ' 
siehung auf Die allgemeine Verſanmlung 
(iR | der‘ 
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v J Vorce 


\1o. 


Er Ehurfachſiſchen Stände; ; die ftgene 


J "auf boͤhern Befehl wegen der damals aͤuſſerſt 


druͤckenden Theurungs die lezte endlich auf. 
Berlangen meiner Freunde, welche fie, bey 


J u den am Ende des Oktobers fich zeigenden 


boͤchſt bedenklichen Ausſichten, ſo bald als 
moͤglich, ins Publikum gebracht wiſſen woll⸗ \ 


ten. Das DBeftreben, den jedesmal vor ⸗ 
handenen Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen ge 
mi zu fprechen, wird jedoch auch bey bier | 


Jen andern Predigten diefer Sammlung. in 
die Augen fallen, und es koͤnnen in dieſer | 
Hinſicht noch ausdruͤcklich die vierte, die 


neun und swanzigfte, umd die drey 


= 
“ luͤck 
- [2 


„Feten der ganzen Sammlung genannt 


- werden. Sch hoffe, dieſe Beachtung der 
Zeitumſtande auf der Kanzel werde man 
ſchon an ſich nicht unzweckmaͤſig finden; in 
dem verfloſſenen Jahre ſchien ſie ſogar noth⸗ 
wenig au ſeyn. Auch fuͤr mein ſonſt ſo 
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Vorrede. vn 


gluͤckliches Vaterland war nötig jenes. 
Jahr durch eine eben fo unerwartete, als. 
unerhörte Theurung hoͤchſt beſchwerlich, und 


wurde, je mehr es zu Ende eilte, ſelbſt fuͤr 
die Ruhe und die Sicherheit deſſelben im 


mer drohender. - Davon’ glaubte ich nicht 


fchweigen zu dürfen; der Endzweck des chrifte 


lichen Lehramtes fehlen es zu fordern, den 
Geſichtspunkt anzugeben, aus welchem wahr 


> re Chriſten das, was gefchah, zu betrachten 


hätten, und Daraus die Forderungen ber 
Pic, die Nathſchlage der alngheit und 


weiße dem Umftänden gemäß waren. Daß 


dieſe Vortraͤge bey meinen Mitbuͤrgern man⸗ 
chen heilſamen Eindruck gemacht haben, 


glaube ich hoffen zu duͤrfen; moͤge Gott 
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fie auch für. das gröffere Publikum. nicht _ 
he Segen laffen! Ich bemerfe übrigens . 


noch, daß ich in dieſem Sabre über die 
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Torre. 


epinoliſchen Perikopen predige, und 
hier weit häufiger, als bey den Evangelien, 


Gelegenheit finde, von dem, was man po⸗ 


pulaͤre Schrifterklaͤrung nennt, und 
was in ſo mancher Hinſicht auſerordentlich u 
nuͤtzlich werden kann, Gebrauch a machen. 

Dresden den 5. Mr, 1806. | 
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fche Leben jedem unbefangenen Beobachter 
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II. 4 


Von der Rüdficht, welche hriftliche Freunde 

| des Vaterlandes dem Kinfluffe ber Zeit 
fchuldig find; am Feſte der Erfcheinung bey 

-  &rdffnung des allgemeinen Landtages, Evans 
gel. Matth. I, 0. s— ı2. ⸗ ⸗ 23 

"m 

Bitte an alle, die Einfluß auf Kinder haben, 
den Sinn für ächte chriftliche Froͤmmigkeit 
bey Zeiten im ihnen zu weder; am ıflen 
Sonntage nad dem Feſte der Erſcheinung, J 

Evangel. Luc. IL v. 41 — 52. ⸗ ⸗ 
J IV, , 

Bon ber befondern Fuͤrſorge Gottes, auf weilhe . 
duͤrftige, aber chriftlich geſintite Familien | 
rechnen dürfen; am aten Sonntage nach 

dem Sefte der Erfcheinung, Aber Joh. I. 
v. 5.2 & Peer Be 2 2 ⸗ ⸗ 
ð V. BR \ oo 

Don ber Freymuͤthigkeit, mit ber Chriften auch 
unangenehme Wahrheiten fagen follen; 
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ſcheinung, Aber Math. VIII. m an 29 5 
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Daß man bie Sache Jeſu nicht vetachten und  _ _ 
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Borfede 


Bey den Predigten, welche im Laufe des 


vorigen Jahres von mir gehalten worden 


ſind, und welche man hier beyſammen fin- 
det, iſt weit oͤfter, als ſonſt, auf die Um⸗ 


ftände, Beduͤrfniſſe und Begebenpeiten der 


Zeit Rücficht genommen worden. Bier’ 
Diefer Predigten, nämlich die zweyte, | 
fechzehnte, vier und zwanzigſte, und 


ſieben und dreyfſigſte mußten daher 
einzeln gedruckt werden, ſo bald fie gehalten 


waren; die beyden erſtern wegen ihrer Be⸗ 
ziehung auf die allgemeine Verſanmlung 
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un 
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der Churſaͤchſiſchen Stände; die kbigende | 


auf böhern Befehl wegen der damals aͤuſſerſt 
| . | drücenden Theurungs die lezte endlich auf u 
. Berlangen meiner Freunde, welche fie, bey Bu 
> pen am Ende des Oftoberd fich zeigenden 
boͤchſt bedenktichen Ausfihten, fo bar als 
moͤglich, ins Publikum gebracht wiſſen woll⸗ j — 
‚gen. Das Beſtreben, den jedesmal vor⸗ 
handenen Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen ge⸗ 
maͤß zu ſprechen, wird jedoch auch bey vie⸗ | 


fen andern Predigten diefer Sammlung in - 
die Augen fallen, und es Finnen in dieſer 


- Hinficht noch ausdruͤcklich die vierte, die 
neun und zwanzigſte, und die drey 
Toten der ganzen, Sammlung genannt 


werben, Ich hoffe, dieſe Beachtung der 
Zeitumſtaͤnde auf der Kanzel werde man 
ſchon an ſich nicht unzweckmaͤſig findens in 
dem. verfloſſenen Jahre ſchien fie ſogar noth⸗ 
wenig au ſeyn. Auch fuͤr mein ſonſt ſo 


ne nn grüd, 
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B Vorrede. mr 


| gtüctfihes Vaterland war. naͤmlich jenes 


Jahr durch eine eben ſo unerwartete, als 


| unerhörte Theurung hoͤchſt beſchwerlich, und 


wurde, je mehr es zu Ende eilte, ſelbſt fuͤr 
die Ruhe und die Sicherheit deſſelben int 
mer drohender. Davon glaubte ich nicht 
ſchweigen zu duͤrfen; der Endzwed des chriſt⸗ 


lichen Lehramtes ſchien es zu fordern, den 


Geſichtspunkt anzugeben, aus welchem wahr ⸗ 
re: Chriſten das, was geſchab, zu betrachten 
“hätten, und Daraus Die Sorderungen der 
Pflicht, die Rathſchlaͤge der Klugheit und | 
. Die: Gründe der Berupigung herzuleiten, 
welche den Umftänden gemäß waren. Daß | 
dieſe Vortraͤge bey meinen Mitbuͤrgern man⸗ 


chen heilſamen Eindruck gemacht haben, \ = 


glaube ich hoffen zu duͤrfen; möge Gott 
fie auch für. das gröffere Publikum. nicht - 


- ohne Segen laſſen! Ich bemerfe übtigeng . 


noch, daß ich in n dieſem Zahre über die J 


— eis = 


B von WB Vortede. 


Dresden den 5. März, 1806. 
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| Sepiorifhen Perikopen predigt, u | 
hier weit häufiger, als bey den Evangelien, . . 
Gelegenheit finde, bon dem, was man po⸗ I 
pulaͤre Schrifterklaͤrung nennt, und 
2008 in fo. mancher Hinficht auferordenttih 
nuͤtllich werden Kan, Gebrauch zu machen. 
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HD. Herr unfer Gott fen uns feeundfich, und 
fordere das Werk unferer Hände bey uns; ja, das 
Werk unferer Hände wolle er fordern; Amen. 


Das irdiſche Leben im Ganzen ftellt fich uns 
faft nie deutlicher dar, M. Z., faft nie fühlen wie. - 
ung natürlicher und flärker veranlagt, bey einer 
alfgemeinen Anficht deffelben zu vermweis 
len, als am Mörgen eines neuen Jahres. Aus 
Jahren ift unfer Leben zufammengefeßt, nad) Jah⸗ 
‘ren bererhnen wir die Dauer deſſelben; fie find 
die merkwuͤrdigen Abfchnitte, welche die Natur 
ſelbſt bey unferm Dafeyn macht, durch die fie uns 
aus der Kindheit zum Alter forefchreiten läßt. 
Sit alſo ein Jahr unſers $ebens zu Ende, und 

find wir im Begriff, ein neues anzufangen: fd 
können wird nicht ‚hindern, unfere Blicke lenken 
fich rückwärts und vorwärts; fie fallen auf die 
Jahre, welche bereit zurückgelegt find, und erhes - 
ben fich zu den noch übrigen; ein Bild des Lebens 
im Ganzen trit vor unfere Seele, und bemächtige 
ſich unferer Aufmerkſamkeit. Daß ihr die erſten 

ge⸗ 


D. Reinh. Pred. zıre Sanmi. 
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8 Erſte Predigt, 
gefahrvollſten Jahre des Lebens uͤberſtanden, und 
die meiſten, die ſchoͤnſten, die ehrenvollſten und 
genußreichſten erſt nöch zu erwarten habt; das 
dringt fich euch, ihr Juͤngere unter uns, an dieſem 
» Morgen von felbit auf, -und fehwellt euere Bruſt 
mit frohen Hoffnungen. Daß ihr euch in den 
Jahren befindet, welche man die beften zu nennen 
pflegt, in den Jahren der volleften Kraft und ber \ 
freyefien Thaͤtigkeit, das wird euch, ihr Männer 
. unter uns, an diefem Morgen eben fo Flar; und 
mit einer Art von Vertrauen fehet ihr noch einer 
langen Folge von Jahren entgegen. And ihr, die 
ihr fchon viele Jahre des Lebens zählet, die ihr ed 
fuͤhlet, daß ihe mie Sicherheit_auf nichts mehr" 
rechnen koͤnnet, ihr Sreife unter und: wie koͤnntet 
ihr dad neue Jahr antreten, ohne euch) aller ver , \ 
fisffenen bewußt zu werden, ohne mit Vergnuͤgen 
oder Wehmuth, mit Zufriedenheit oder Bedauern. 
auf diefelben zurück zu fehen? Es ift das Leben 
überhaupt, es ift unfer ganzes irdifches Daſeyn, 
woran wir erinnert werden, was fich unferm Des 
wußtſeyn gleichfam von ſelbſt und ungeruffen dat⸗ 
ſtellt, wenn wir uns beym Eintrit in ein neues 


‚Aber wie verſchieden iſt die Haficht, M. Dry 
welche das irdiſche teben am Morgen eines neuen 
Jahres der Menge aller Betrachtenden darbietet ! 
Ein lieblicher Traum voll wunderbarer Veraͤn⸗ | 
bezungen iſt ed jenen "glücklichen Schwärmerny | 
Die a | 
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alles in der Roſenfarbe einer verſchoͤnernden 
Einbifdungsfraft erblicken; fie find voll groſſer 
Plane und freudiger Hoffmingnn. Und jenen 
‚teichtfinnigen, die nichts ale Bergnügen und. 
Steude füchen, was ijt es anders, als eine Geles 
nt, Ä gem 
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alt neum Jahrstage. . 


genheit, ‚gu ſcherzen und zu tändeln, als eine Auf⸗ | 


forderung, ſo luflig, ale möglich zu. fen, und allee 


Sorgen fich zu entichlagen? agegen werdet ihr 
feichgüftige finden, auf die der Anblick deflelben 
einen Eindrud macht; ihre werdet Mißmuthige 


. antreffen, die es mit fcheuer —— — betrach⸗ 


ten; the.werdet auf Ueberdruͤſſige ſtoſſen, denen 

es ein ſchaales, eckelhaftes, veraͤchtliches Spiel iſt; 

werdet Unglüctlice wahrnehmen, die e8 mic 
iderwoillen u 


zweifelnde werden fich zeigen, die ihm fluchen 


\ 


und mit Ungeſtuͤm das Ende deflelben herbeyru 
fen. ur Fein, nur Flein wird aber die Baht 


‚jener ruhigen vernünftigen Beobachter ſeyn, die 


den hohen Ernit, die groffe Bedeutung, die unends 
tigen Anſicht des irdifchen Lebens wicht zu verfens 
nen iſt. u Pr . _ ° 


Ach eine bedenkliche Zeit, eine Zeit, die taus 
fend ſchoͤne Träume zeritveuen, und taufend frohe 
— vereiteln wird, eine Zeit ſchimpflicher 

horheiten, wilder Ausſchweifungen und trauri⸗ 
ger Unfaͤlle wird das Jahr ſeyn, welches wir heute 
antreten, wenn es uns an einer richtigen Anſicht 
des irdiſchen Lebens ſehlt, M. Br., wenn wir den 
hohen bedeutenden Ernſt, welcher ſich jedem Ver⸗ 
nuͤuftigen, welcher ſich inſonderheit wahren Chri⸗ 


ſten in demſelben darſtellt, entweder nicht wahr⸗ 


Schrecken erfuͤllt; ſogar Ver⸗ 


liche Wichtigkeit empfinden, welche bey einer rich⸗ 


nehmen, oder nicht verſtehen. Nein, ich weiß 
euch auf das angetretene Jahr, ich weiß euch 
uf alle, die Gott euch noch ſchenken wird, 


nicht befler vorzubereiten, als wenn ich euch die 


“ ernfipafte Anficht, welche das irdifche 
leben jebem Unbefangenen barbietetz 
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Lvongr die Augen zu ruͤcken ſuche; als wein ich euch 
ermahne und bitte, gerade dieſe Anſicht zu der 
eurigen zu machen, ‚und euch zu derſelben zu gewoͤh⸗ 
gen. Fürchtet nicht, unangenehin und traurig 
» "werde gleich der erfte Morgen des neuen Jahres 
‘, für euch-mwerden, wenn ich euern Betrachtungen . 
diefe Richtung gebe. Das irdifehe Leben im Lichte 
ber Wahrheit zu fehen, das kann nicht niederfehlas 
‚gen, M. Br., den Ernft zu erwägen, der nun 
- einmal unverferindar in Demfelben iſt, das kann 
qm wenigſten Chriſten traurig machen, die es ges 
‚wohnt fegn müffen, fich ernithaften Betrachtungen „ 
zu überlaffen. nd wie werdet.ihr euch erhoben “ 
fuͤhlen, wie groß wird euch euer Beruf, wie wich. 
. tig euere Beſtimmung, wie folgenteich euer Hjer⸗ 
ſeyn erfiheinen, in welchem Zufammenhang wers 
‚ bet ihr euer Leben auf Erden mit einer höhern 
Melt, mit der unermeßlichen Stadt Gottes, und 
‚ mit der Ewigkeit felöft erblicken, wenn ihr den 
Ernſt und die Bedeutung deflelben gehörig faſſer 
lernet. taflet uns unfere Aufmerffanmfeit famı  - 
meln, M. Br., laflet uns den Geber und Herrn 
des Lebens um Erleuchtung und Beyſtand bitten 
in ſtiller Andacht. en 
1... Evangelium: Lue. U. vw. 21. 


Wie ernſthaft war die Anficht des Lebens, 
das Jeſus auf Erden führen. follte, ‚gleich in Dei 
erſten Tagen und Wochen, M. 2. Davon, daß 
8 ſich in der groͤßten Dürfrigfeit, an einem frem⸗ 
den Ort, und unter Unbequemfichfeiten aller Art 
"- anfleng, will ich jetzt gar nichts erwähnen. - Auch 
Darüber will ich nichts fagen, Daß es, mie unfes 
Evangelium bemerkt,. fihon am achten. Tage Die 
Schmerzen der. Defihneiduhg, eines heiligen Ger _ 
2 a brauchs, 
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brauche, Hetbenführte, der den ſchwachen Saͤug⸗ 


ling einer. groſſen Gefahr. ausſegte. Aber das 


muß ich. euch zu bedenken geben, daß dieſer Ges 
‚brauch. Obliegenheiten zur Folge hatte, die ſich 
‚Über Das ganze Leben Stefir. verbreiteten, und es in 


einen muͤhſamen befchwerlichen Dienſt verwan⸗ 
deſten. Da die Zeit erfuͤllet war, ſagt det 
Apoſtel, ſandte Gott feinen Sotz, gebo⸗ 


ren von einem Weibe, und unter das 


Geſe geben Sehet bier die groffe bedeu⸗ 
fende Wirkung der Beſchneidung, am Die uns 


Das heutige Evangelium erinnerty dem Mofaifchen 


l 


ſus Chriſftus erwerben hat, SM. 3, dag wir von 
dieſer Laſt nichts wiſſen / daß wit uns nicht unten 


riſaͤer und O 


Ä Defese wurde Sefus dadurch unterworfen; fie war 
- Die ‘ 
groͤßten Pünftlichfeit zu erfüllen; fie war die Auf⸗ 


erpflichtung, Diefes laͤſtige Geſetz mit. der 


legung eines Jochs, welches, wie ed in der Folge 
Petrus ausdrückte, die Juden nie zu tragen 
vermodt hatten; fie verband Jeſum/ fö fang 
er auf Erden lebte, zu Entſagimgen, die ihm nich 


bloß befchwerlich waren, fondern auch feine Freys 


heit und fein vaftlofes Wirken beſchraͤnkten; ſie 
war es endlich, was ihm den Haß aller derer zu⸗ 
zog, welche die vaterliche Religion’ miit blinden 
Eifer vertheidigten; weil er beſchnitten, weil: er 
Dem Sefege geroeißt war, erklaͤrten ihn die Phu⸗ 
Ha ee ea einen Dune 

uͤchigen, det für ſeine Gleichguͤſtigkett gegen Dit 
Berördnungen Möfis mit’ Airem Ste biſfen 





Witr verdanken es der Freyheit, die uns Ser 


dem Geſetze, ſondern imter der Gnade befinden. 


Aber: wie heiter und freundlich atleh!in dieſet Sa; \ 
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6Erſte Predigth,, 

ſacht die Geſtalt unſers Lebens ſeyn ma info: 
mancher andern Nückficht iſt fre fo ernithaft, Daß 
wir es nur anfmerffam ins Auge faflen dürfen, um 


von diefem Ernſte tief gerührt zu werden. : Und 


e 


dieſe Wirfung mag es denn auf uns duffern, M. 


Br., es mag uns auffallen, mag uns erfihüttern, 


Daß es mit. dem $eben auf Erden fo viel zu fagen - 


IR wie werben bie eriten Stunden des neuen 
Jahres nicht beſſer heiligen koͤnnen, als durch fols 
che Betrachtungen und Gefühle, Zu 


Bon der ernfthaften Unficht, weiche 


das irdiſche Leben jedem unbefangenen 


Beobachter darbietet, werde ich alfo dießmal 
reden.‘ Nothwend io muß ich eud) den Ernſt, 
her in Diefer Anficht herrſcht, vor allen 
Dingen, bemerklich machen. Hernach wollen 


wir überlegen, wozu uns dieſe Anſicht 
beym Eintrik in das neue Jahr. die 


nen fol, | | | 
Ich laͤugne es nicht, M. Z., das irdiſche 


zeben hat ſehr heitere, ſehr erfreuende Seiten. 


Als die Bedingung, unter welcher wir unſere 
Kraͤfte entwickeln, und gebrauchen; unter welcher 


m. 


wir von allem, was Da iſt, enntniß nehmen; 


unter welcher wir uns unzaͤhlige Guͤter und Bots 


> 


theile verſchaffen; unter. welcher wir aus allem - 


ellen des Vergnuͤgens und der Freude fchöpfen 
koͤnnen, feheint es eine. Sache zu fenn, die ung 
nicht bedenklich machen, fondern aufheitern, nicht 
zu einem aͤngſtlichen Ueberlegen, fondern zu einem 


Lebewauf Erden; fuchen wir uns die Defchaffens 


heit deſſelben nach ihrem ganzen Umfange Mar zu 


\ 
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Forgenfregen Genieſſen einladen muß. Aber betrach⸗ 
gen wir es genauer und von allen Seiten, dieſes 


an - u 
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machen: ſo wird es offenbar, ernſthaft, ſehr ernſt⸗ 
haft iſt die Anſicht, die es uns darbietet; und 
zwar theils wegen der Veraͤnderungen, 
durch Die es geht; theils wegen der Pftich⸗ 
ten, mit welchen es verknuͤpft iftz theils 
wegen: der Gefahren und Uebel, die es 
enthält; theild endlich wegen des Ends 
zwecks, der im. demfelben erreicht‘ mar) 
den ſoil. Laſſet euere Aufmerkfamkeit nur einige 
Augenbfidte bey diefen Punkten verweilen. " - 


Eine Reihe von Deräubetungen Hi um 
‚fer Leben auf Erden, M. Z., ein nie rubender 
Wechſel von auf einander (genden Zuſtaͤnden; 
wir bleiben nicht einen Augenblick in derſelben 


Verfaſſung, ſondern find unnhlaͤfſfig im Uebergange 


zu einer andern begriffen. Schon das iſt ernſt⸗ 
haft genug. Es verdient doch wahrlich Beher⸗ 
‘zigung, daß nichts zuverlaͤſſig und veſt, nichts‘ 
‚dauerhaft und bleibenn um uns ber iſt; daß mir 
uns in einem Strome befinden, der unaufhaltſam 
dahin ranfcht, und uns mit ſich fortzieht; daß es 
lechterdings wicht im unferer Gewalt ift, dee 
Macht der Veraͤnderlichkeit Graͤnzen zu feßen,. 
und nach Gefatten irgendwo ſtille zur ſtehen; daß 

wie felbſt die bequemſte tage, ſelbſt den froͤhlich⸗ 
ſten Zuſtand, ſelbſt die holdeſte und erwuͤnſchteſte 
Verbindung verlaſſen, aufgeben, zerreiſſen muͤſſen, 
wenn uns die Umſtaͤnde Dazu noͤthigen. Und bes 
trachtet die Hauptveraͤnderungen, durch 

- welche das irdiſche Leben fortſchreitet, die wir von 
der Wiege bis zum Grabe erfahren muͤſſen. Sind 


fie bey allem Erfreulichen, das fie zu haben fcheis 


men, nicht ‚der ernithaftefle,; bedeucungsvollſte 
Wechſel, der fich mit uns zutragen kann? Es iſt 
en Ä qua 
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der erſten Jahre zu den ſchoͤnen Jahren der 
lüberden Jugend fortzuſchreiten; aber führt Dies 
r J Mu durch tauſend Gefahren, findet nicht 
der groͤßte Theil aller Gebornen feinen Untergang 
auf demſelben, und nimmt uns die Pflicht 
immer mehr in Anſpruch, je mehr ſich unſre Ver⸗ 
dnuuit entwickelt, und unſre Kraͤfte ſich ſtaͤrken. 
Es iſt erwuͤnſcht und ſchmeichelhaft, aus dem 
Juͤnglingsalter in das maͤnnliche hinuͤber zu tre⸗ 
ten, und ein’ freyer, unabhängiger, ſelbſthandeln⸗ 
der Meufch zu. menden... Aber kann etwas ernſt⸗ 
hafter feyn, als dieſe Beränderung; werden 
die Berbäftniffe, in die fie. ung bringt, nicht. im 
mer wichfiger, die Anfivengungen, die fie uns 
auflegt, geöffer, ‚die Pflichten; zu denen fie uns 
verbindet, ſchwerer, die Sei fte, in die. fie, ung‘ 
kim ft, mannichfaftiger; iſt es eine Kleinigkeit, 
ie Obliegenheiten und Sajten des häuslichen und 
bürgerlichen debeng zu, übernehmen; und fig) aller 
Fe omeim ausge "allen ‘den Gefahren. und 


er pieft au ber, Unmuͤndigkeit ind · Schwach / 


- Befihiperben ausqufegen, bie Damic verknüpft find ? 


Daß nichts ernſthafter iſt, ald der Uebergang ang 
den Jahren. der männlichen ‚Munterfeit, in die 

Zahre des freudenleeren Yfrers, als jenes allmaͤh⸗ 

- ge Schwachwerden alfer Kräfte, als jenes. irau⸗ 
tige unaufhaltfame Zuruͤckſinken des Körpers in 
den Staub der Erbe, als jenes fichtbare. Heran⸗ 
nahen der Ewigkeit; mer —*— es nicht, wer ſieht 


N 


 „biefem Theile ‚feines, Lebens nicht mit Wehmuth 


und banger Aengſtlichkeit entgegen? Ueberfchauet fie, : 
nur im Gongen, —— DE Rei e von Veraͤu⸗ 
derungen, aus welchen. das leben auf Erben heſteht3 
Loflet end) nur nicht durch die Auffenfeite berhören, " 
die ſie euch zeigen ; erwäget vielmehr, welehe Der. 
oo. — = ſchwer⸗ 
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ſchwerden: fie ben ſich führen, was fie eurem Geiſt 

und eurem Herzen. zumuthen, und wohin fie eu 

zilest bringen: und ihr werdet euch. nicht enthale 

ten. Ebnnen, nachdenfend. und beforgt zu were. 

den; ihr,/ werdet ‚eine MWichtigfeit, einen Ernft 
in ihnen finden, der. fein vernünftiges Geſchoͤpf 

gleichgültig laſſen kan. 


Yen noch weit höher ſteigt die ſer Ernſt durch 


die Pflichten, mit'welchen das irdiſche 
Leben werfnupft iſt, denn Das iſt am Tage, 
das ſagt einem jedem fein Gewiſſen, Das dringt 


ſich uns mit einer unwiderjteblichen: Gewalt auf, J 


es giebt keinen Theil, keine Stunde, keinen Au⸗ 
genblick des Lebens auf Erden, wo wir nicht unter 
Des Hehote der Pflicht ſtaͤnden, wo ſie nicht ihre 
Forderungen an uns ergehen lieſſe, und Unterwer⸗ 
fung verlangte. Befindet, euch auf einer Stufe 
Des Alters, auf welcher ihr wollet, fie hat ihre: 
Pflichten. Widmet euch einer Sebensart; welcher 
ihr wollet, fie hat ihre Pflichten. Tretet in ein 
Verhaͤltniß, in- weldes ihr wollet, es hat feine. 
Pflichten. Knuͤpfet eine Verbindung, weiche ihr’ 
voollety :fie hat ihre Pflichten. Und werdet ihr’ 
wohlhabend: und veich, ſehet ihr euch zu. Ehrenftels 
len. und Würden erhoben, wird Macht. und Ges 
walt in; euere Hände gegeben: mie mehren fich 
- Dann .eniene Dflichten, wie wichtig und bedeutend- 
werden ſie dann, zu welchen Anftvengungen ſehet 
ie cuch Dann genoͤthiget! Selbſt wenn ihr ges 
nieſſet, ſelbſt wenn ihr die Freuden des Lebens em⸗ 
pfindet, entlaͤßt euch die Pflicht nicht: aus ihrem 
Dienſte, auch da fordert ſie eure Aufmerkfamkeit 
und euern Gehorſam. Über wie ernſthaft, M. Br., 
wie ernſthaft wird das irdiſche Leben Te 
— nl _ erg. 
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Herrſchaft der Pflicht, durch dieſe alles umfaſſende 
= and mie unterbrochene Gewalt derſelben! Sie ge⸗ 
bietet mit einer Strenge, die keine Ausflucht, kei⸗ 
ne Entſchuldigung geſtattet. Sie dringt auf einen. 
Gehorſam, der eben ſo puͤnktlich und genau, als 
ausdaurend und ſtandhaft ſeyn muß. Sie iſt 
hnicht mit der aͤuſſern Handlung zufrieden, auch 
unſer Der und Stan foll mit ihr übereinftimmen, 
wir len ihr gern und-aus reiner Achtung- gedon 
chen. Sie muther uns AUnfleengungen, Entfar 
. gungen, Selbſtverlaͤugnungen ja, wobey allen un⸗ 
rn Meigungen Abbruch geſchieht; Fein Opfer iſt 
ſo ſchwer, das. fie nicht von uns erwartete. Sie 
\ nöchige:und gu einer Erhebung "über alles Sinn⸗ 
Ische, zu einer ſtaͤten Aufmerkſamkeit auf-Sott,: 
den Unſichtbaren, "zu einer‘ gänzlichen: Umerwer⸗ 
- fing unter alle feine Anſtalten und Fuͤgungen; 
fie mache uns inſonderheit afs Chriften verbindlich, 
in die. Fußitapfen Jeſu zu treten, und heilig zu. 
werben, wie Gott heilig iſt. Setzet, wir wollten 
Diefe Stimme der Pflicht. nicht achten)‘ wollten: _ 
ihr entgegenhandefn, und dem Antriebe unfere! 
.. Nüfle- folgen: fo wird die Anficht des Adifchen 
Lebens nicht bloß ernſthaft, fie wird traurig; fie 
wird abfchreifend und fürchterlich. Dann geräth 
es in eine Unordnung, die immer gröffer und nach ". 
+ theiliger wird; dann verwandelt es ſich in: eine‘ 
Reihe von Ausfchweifungen und. Graͤueln, die ſich 
mit jedem Tage häufen; dann wird es eine Folge: 
x. von Berlegenheiten und Beſchaͤmungen, von Uns 
fällen und Strafen, von Beingligunge des 
Gewiſſens und von Angriffen der Verzweiflung, 
die jeden Genuß verbittern; dann iſt es ein ſo 
ſchaͤndlicher, ein ſo unveranwortlicher Mißbrauch 
‚aller Guͤter und Kraͤfte, die uns hier anvertraut 
u ln u 1 N 
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waren, daß es nothwendig noch in der Ewigkeit 
die gerechteſten Ahndungen nad) fich ziehen muß. 
Moch Feine Ahnung von feiner Pflicht, noch gar. 
Fein Gefühl von ihrer NHeifigfeit und Strenge 
kann der gehabt haben, MR. Br., dem das $eben 
auf Erden etwas Scherzhaftes und Luſtiges zu 
seyn ſcheint; man darf ihn nur bemerfen, den 
unabmeislichen Einfluß der Pflicht auf: alle Theile, 
Deränderungen und Gefchäfte unfers Lebens, um 
einen groflen heiligen Ernſt in demfelben: wahrzu⸗ 
nehmen. 


‚Er wird faft finfter und abſchreckend, diefer - 
Ernit, wenn wir unfern Blick auf die Gefahr 
ren und Uebel richten, die es enthält 
Dein, ich bin nicht Willens, euch furchtfam und 
traurig: zu machen, ihr Sfimgern unter uns, denen 
fich das Leben auf Erden noch im fchöniten Som . 
nenglanze darftellt, die ihr in dee Zufunft nichts 
anders wahrnehmet, als Ueberfluß und Ehre, ale . - 
Dergnügen und Fteude. Eben fo wenig mag ich 


eure Zufriedenheit ſtoͤren, ihr Südlichen, denen 


jest wohl ift, Die. ihr. euch über euer Schickſal nicht 
im mindeſten zu beflagen wiſſet, die ihr von einem: 
Genuß zum andern, von einer Stillung .eurer 
Wuͤnſche zur andern forteilet. Aber folk ich euch _ 
nicht vor teichtfinn und Mißverftand marnen ? 
Soll ich euch nicht fagen, fa koͤnne euch das Le⸗ 
ben’anf Erden nicht immer erfcheinen? Geil Ich 
euch nicht erinnern, Daß ihre Menfthen fend, und 
auf die Gefahren, auf die Uebel hinzeigen, bie 
vielleicht ſchon im Degriff find, auch über euch her⸗ 
ein zu brechen? Man braucht nichts zu übertreiben, 
M. Dr.,:man braucht weder ein bitterer Tadler 
unſrer tage, noch ein finſtrer mißmuthiger Traͤu⸗ 
| Be KR 
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mer zu feyn, um überalt Doch auf Erden zu erbfir 
Y | eiadren bedroht und 
mit Uebeln umringe zu ſehen. Schon zun wahr 
sen. Öuten, es habe Namen, wie es molle,. giebt 
s feinen, andern ; als die rauhe Bahn der -. 
.. Anfivengurig und des Fleißes; wollet ihre Achtung - 
und Ruhm, Einfluß und Macht, Weisheit und_ 
Tugend erlangen; ihr muͤſſet fie mühfam erringen⸗ 
muͤſſet ihren Beſitz duch tauſend Beſchwerden 
arkaufen. Und mißlingt es nicht Taufenden bey 
allem Eifer, den fie beweifen, bey allen Opfern; .. 
welche fie bringen, dieſen Defig zu erlangen; muͤß 
ſen nicht Die. meiften zufrieden ſeyn, im Schweiß 
— ihres Angefishts ihr Brod zu eflen, und fich von 
einem Tag zum andern nothduͤrftig durchzubrin⸗ 
gen? Und nunermägst.die Strenge, womit nach -- 
Ben. Öefegen der allgemeiten Ordnung jede Aus⸗ 
ſchweifung, jeder Fehler, oft ſchon ein feichtes 
Bergehen empfindlich an uns beſtraft wird; er⸗ 
waͤget die Uebel, womit uns Die Natur zuweilen 
umgiebt, wenn fie alle Beſchwerden einer nach⸗ 
theiligen Witterung, wenn fie Mangel und Theue⸗ 
rung, wenn fie Sandplagen und . verheerende 
"Seuchen über uns verhängt, und durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Erdbeben gange Laͤnder vers 
ewüſtet; erwäget die Gewalt. des Zufalls, gegen 
Den und: Feine Klugheit verwahren‘,. und Feine 
Macht ſchuͤtzen kann, der uns oft das Theuerſte 
entreißt, und unſre Wohlfahrt zerſtoͤrt, wenn mie 
. um fücherften zu feyn glauben; erwäget den Druck, 
die Kraͤnkungen, die Leiden, denen wir in. bee - 
meuiſchlichen Geſellſchaft ausgeſetzt find, bie ſich 
- mehr und weniger in allen Verhaͤltniſſen derſelben 
‚eigen, und uns unfer Dafeyn nur allzuoft in eine 
Buͤrde verwandeln; erwaͤget bie Kranfheiten, * 
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Zerruͤttungen, die Martern, welche unſern Koͤr⸗ 
‚per treffen koͤnnen, und bald langſamer, bald ſchnel⸗ 
fer feinen Untergang bewirken; erwaͤget — doch 


ich mag es nicht vollenden das traurige Verzeich⸗ 
niß/ unſrer Uebel; ſchon dieſer flüchtige Blick auf 


ſie kann euch zeigen, wie zahlreich und abſchreckend 


fie find, und wie ernſthaft, wie aͤuſſerſt eruſthaft 


es mit einem Leben ſteht, bey welchem fo viel zu 


u fürchten, fo viel zu befämpfen, ſo viel zu erdul⸗ 


den iſt. 


Doch biefer Ernſt 203 irdiſchen debens wirb - 
epemirbig und erhaben, wenn wir endlich den -. 


ndswerf noch) ins Auge fallen, der in dem⸗ 
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ſelben erreicht werden ſoll. Ich rede in 


einer chriſtlichen Verſammlung; und da bedarf 
es denn feines Beweiſes, daß wir nicht da find, 


anfere Tage müflig zu vertraͤumen; daß wir nicht 


‚da find, fie leichtſinnig und fiherzend zu vertaͤn⸗ 
deln; Daß wir nicht da find,- fie mit lauter Delus 


fligungen auszufüllen; daß wir nicht da find, fie 
mit umnuͤtzen Anſtrengungen zer verfihmwendenz . 


dDaf-wir nicht da find, fie im Dienſte unſrer 
Habfinht, unfers Ehrgeißes und unſrer teidens 
ſchaften zuzußringen. Ein groffer, ehrmürdiger, 
heifigen Endzweck iſt uns aufgegeben, den wir hier 
erreichen, auf welchen wir alle unſre Beſtrebun⸗ 
gen richten ſollen; wir ſollen, wie die Schrift es 
ausdruͤckt⸗, mir Furcht und Zittern fchafs 
fen, daß wir felig werden; follen mit 
Geduld in guten Werfen trachten nady 


dem ewigen $eben. Ich brauche euch nicht 
zu fügen, M. Br., welch) eine wichtige, bedeu⸗ 


tuugsvolle, folgenreiche Zeit unfer irdiſches Leben 


if, wenn es dieſe Beziehung hat. Sabre sn 
un) 4 Pruͤ⸗ 
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Pruͤfung / wo es klar werden foll, was an und iſt, 
und weſſen man ſich zu uns verſehen kann; Jahre 
einer Vorbereitung, die unwiederbringlich verloh⸗ 
ren find, wenn ſie nicht auf das fordfältigfte ber 
nutzt werden; Sahre einer Bildung, wo unſer 
‚  Geift ermachen, we er. Erfenntniß der Wahrheit, 
Erkenntniß Gottes und Ehrifti erlangen fol, wo 
unfer Her; fish beſſern, mo es Glauben an Gott 
and Jeſum, tiebe zu allem, mas recht iſt, und 
Eifer für Schufldigfeit und Pflicht üben muß; 
wo unfer ganzes Weſen fich entwideln, wos 
nach Aehnlichfeit mit Gott und Zefir, nich Ger 
meinnügigfeit und Heiligkeit ftreben ſollz Jahre 
einer Enticheidung endlich, von deren Anwendung - 
ewig daurendes Wohl oder Wehe abhängt: das 
find die Jahre, die wir jeßt zubringen, M. Dr., 
das iſt unſer irdiſches Leben. Wehe * wenn 


⸗ 


wir dieſen Endzweck aus den Augen verliehren, 


und. vernachläfligen! Ach dann fey unfer Leben 
noch fd lang, noch fo thatenreich, noch fo'vergnüge 
and gluͤcklich gewefen, es wird fi) mit Jamımer 
endigen; denn es iſt dem Menfchen ger 


feßt, einmal zu flerben, dDarnad aber. 


das Sericht. Schwebt er uns hingegen: vor. 
der Beilige Endzweck unfers Hierſeyns: wie ernſt⸗ 
haft wird dann die Anficht unfers Lebens was 
haben wir dann nicht alles zu fernen und zu er⸗ 
forfchen, zu. verbeffeen und zu üben, zu verhuͤten 
und, zu‘ leiſten, zu bewirken und auszuführen; 
welche Vorzuͤge muͤſſen wir errungen, mie viel 
Butes müffen wir geſtiftet, wie thaͤtig und treu 
müflen wir unfte Zeit angewendet haben, wenn 
wir beym - Tode würdig zur Aufnahme in. ein 
beßres Neid, Gottes, und fähig zu einer. nähern. 
Gemeinſchaft mit ihm und feinem Sohn fen 
J | | | wols 
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wollen; wenn uns wor dem Richterſtul, des uns 
nach unferm Abfchied von'der Erde erwartet, $ob 
widerfahren füll. D es iſt offenbar, ernſthaft, 
hoͤchſt ernſthaft iſt die Anficht, die uns das irdis 
ſche eben darbiete. Die Veraͤnderungen, durch 
die es geht, find zu wichtig; die Pflichten, mit. 
welchen es verfnupft ift, find zu firenge; Die Uebel 
und Gefahren, die es enthält, find zu drohend; 
der Endzweck, der in demfelben erreicht werden 
fol, iſt zu erhaben, als daß mir nicht aufmerffam ' 
und nachdenfend werden, als Daß wir nicht alle _ 
unſre Kräfte fammeln, und groffe Entſchlieſſun⸗ 
gen fallen follten, wenn uns dieß alles in die Au 
gen fällt. Ä 


Dog ch davon wollte ich ‚eben noch. fpredjen. 
Wozu uns diefe ernfthafte Anficht des 
trdifchen Sebens beym Eintrit in ein 
neues Jahr dienen foll, das werde ich noch 
Kürzlich zeigen. — · 


- Daß fie uns alfo ermuntern muß, den. 
Anfang biefer neuen Zeit mit vernünfs 
tiger Defonnenheit zu machen, wer fühlt 
dieß nicht? Es iſt befannt, es fällt jedem auf, 
der bepbachten will, auch unter den Chriſten giebt 

es Menfchen, die vom Zauberfelch des Vergnuͤ⸗ 

gens und der Wolluſt beraufcht, von einem oe 
in dag andere gleichjam hinubertaumeln, oder in 
‚ Ihre Gefchäfte, Plane und Unternehmungen ver« 
tieft, es gar nicht gewahr werden, wie ihre Jahre 

wechſeln, und ihre Zeit dem Ende zueile. Aber“ 
- bietet euch das irdifche Leben eine fo ernſthafte 
Anſicht dar, ihr alle, die. ihr heute einen neuen 
Abſchnitt derſelden anfanget: koͤnnet ihr dann auf 
Vernunft und Ueberlegung auch nur einigen An⸗ 
. W * ſpruch 
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ſpruch machen, wenn ihr euch nicht ſanmeln, 
wenn ihr euch nicht deuflich worffellen wollet, was \ _ 
jetzt mit euch vorgeht, was dieſe Folge von Jah⸗ 
,.' gen zu bedeuten bat? Schon wegen feiner Ders . 
>. änderungen iſt das Leben auf Erben ’eine ſo ernſt⸗ 
Babe Sache. Im Lauſe diefer Veraͤnderungen 
ſeynd ihr alle begriffen, ihr moͤget ſeyn, wer Ihre 
+ wolletz ſollet ihr nicht überlegen, wie weit fie euch 
bereits mit ſich fortgeführt haben, und mas ihre 
noch erwarten Eönnet?- Doch ernfihafter it das 
Leben auf Erden wegen der Pflichten, die damür - 
verknuͤpft find. Unter dem Gebote diefer Pflichs 
ten ftehet ihe alle, ihr möget feyn, wer ihr mwolletz 
| und ihr folltet den neuen Zeitraum antreten, ohne 
ach. ihrer Forderungen bewußt worden zu-feyn, . 
2. ohne zu ir y worüber fie euch in Unfpruch 
nehmen? Faſt finfter wird der Ernſt des Lebens 
7 auf Erden durch Die Hebel und Gefahren, die es 
enthäft. Ausgefeät"diefen Uebehn und Gefahren 
ſeyd ihr alle, ihr möget feyn, wer ihr wollet; 
konnet ihr es wagen, in den neuen Zeittaum hins 
über zu' teten, ohne auch nur daran zu denfen, 
was euch in demfelben erwarten möchte, ohne für 
— = eine vernünftige Borbereitung, für eine chrifkfiche 
=. Saffung zu fürgen? Recht eigentlich erhaben und 
02. Shamervoll wird der Ernſt des Lebens auf, Erden’ 
ducch Den heiligen Endzweck, der dadurch erreicht 
werden fol. Er il euch allen aufgegeben, diefer 
Endweck, ihe moͤget ſeyn, wer ihe wollet; ihre ſeyd 
“alte verpflichtet, euch nach den Vorſchriften des 
Ä — Jeſu für die Ewigkeit und ein höheres 
Reich Gottes zu bifden. Und ihr wolltet ein neues, 
nn wolltet Cdenn wer Fann euch bier etwas verbuͤr⸗ 
2 ge vielleicht euer letztes Jahr ee che . 
ern, Blick auf diefes Heilige Ziel zu richten, o ri j 
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euch zu befragen, ob ihr euch auf der Bahn zu 
demſelben befindet. nt 5* 


Aber hier Bietet ſich eben das zweyte bar, 


wozu ıms die ernſthafte Anſicht des irdiſchen Le⸗ 
bens beym Eintrit in das neue Jahr dienen ſoll; 


zu einer ſtrengen Prüfung unſers bis— 


berigen Thuns foll fie uns veranlaffen. Denn 
Das if 
wenn wir und nicht muthwillig verblenden molleg, 


- auf Feine Weife verhelen, Fein eitles Spiel, fein. 


Inftiger Scherz ift unfer gegenwärtiges Dafeyn, 
wir mögen es. von einer, Seite betrachten, von 


welcher wir wollen; es erfcheine überall als die 
ernithaftefte Sache, als eine Sache von einer: 


nicht zu berechnenden Wirhtigfeit und von unets 
meßfichen Folgen. Können wir einen fü groffen 
Abfchnitt deffelden, als ein Jahr iſt, anfangen, 
ohne ‘ung die Frage vorzulegen, wie wir uns denn 


bisher gegen daflelbe verhalteri, welche Ruͤckſicht 


wir auf den Ernſt deflelben genommen haben? Ob 
es euch denn jemals bengefällen und Elar gewor⸗ 
den iſt, mie viel es mit unferm irdifchen teben zu 
. fügen hat, ob ihr mit dem Ernſte deflelbeh befannt 
ſeyd: . oder ob ihr bisher dahin gelebt habt, ohne 
den Wechſel und die Wichtigfeit eurer Jahre zu 


bedenfen und zu empfinden :- das unterſuchet, 


wenn ihr ‚das neue Jahr vernünftig anfangen 


wollet. Ob ihr die mannichfaltigen : Pflichten: 


fennet, die mit eurem $eben nach allen feinen Ders 


häftniffen verfnüpft find, ob es bisher wenigſtens 


euer Wille geweſen ift, denfelben Gemüge zu leis 
ſten; oder ob ihr euch geftehen müflet, fie vers 


Fannt, vernachläfligr und übertreten, und eutre Zeit 


mit Bergehungen angefülls zu haben : Das une 
- ß 
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ſuchet, wenn ihe das neue Jahr nicht eben fb ent 
| eben und iäbrauchen alle j ihr euch in⸗ 
fonderheit den groſſen Eudzweck Flar' gemacht habt, 
der durch das irdiſche Leben “erreicht werden fol, 
ob euch Daran gelegen geweſen iſt, das Ziel zu 
wiſſen, worauf eure Beſtrebungen gerichtet feyn 
muͤſſen, und ihnen die rechte Richtung zu geben 
oder ob ihr euch die Frage, was ihr denn eigent⸗ 
lich hier ſollet, noch gar nicht vorgelegt habt: das 
| ehe irfchet mit aller euch möglichen Genauigfeit, 
wenn ihr das neue Jahr nach) feiner Beſtimmung 
anwenden wolle. Habt ihr aller Währfcheinliche 
Feit nach noch viele Jahre eures Lebens vor euch: | 
ſo ſtellet Die Prüfung eures bisherigen Thuns um 


x 


fd ernitficher an, damit ihr ben Zeiten den rechten 


Weg’ einfehlagen lernet; wieviel werdet ihr aus⸗ 
richten, weiche Hebung und Neife für die Ewige 
keit werdet Ri erlangen koͤnnen, wenn ihr jet 
fihon anfanget, auf den Ernſt des irdifchen Lebens 
zu achten, und euer Verhalten darnach einzurich,. 


ten! So ihr aber fihon meit fortgefihritten, 


- 


und Fann nur noch wenig von eurem irdifchen tes 
- ben zurück ſeyn; welche dringende, Urfache habt 
| ib dann, beym Anfang diefes Fleines Reſtes euch 
echenfchaft über das zu geben, was bisher von. 
euch gelihehen iſt. Habt ihr Den Ernſt des irdi⸗ 
ſchen Lebens laͤngſt ermogen, und es immer als 
* eine Sache von groſſer Wichtigfeit gebraucht: fo 
duͤrfet ihr dieſe Rechenfchaft ich ſcheuen, fo wird 
fie euch den Morgen des neuen Jahres aufheitern, 
und euch einen fröhlichen. Eintrit in Daffelbe gr 
wäßren, Habt ihr fie hingegen biöher verfchwens ⸗ 
det,. Die Jahre eures Lebens, und nie auf. den- 

Ernſt deſſelben geachtet: fü wird.es euch euer Ge⸗ 
wiſſen fagen, wie ihr zu eilen, wie ihr jeden Aus 
Er GE re Ge | 7 
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genblick eurer wenigen noch übrigen’geit dazu arts 
zuwenden habt, eure Seele zu retten, und den 
Berdersen zu entfliehen. u Zu 


Iſt nämlich der Ernſt des irdifchen Lebens 
groß, M. Dr., fo müflen wir beym Eintrit in’ 
das neue Jahr offenbar den Entſchluß fafs- 
fen, unfer Fünftiges Verhalten von dies 
fem Ernfte leiten zu laffen. Fuͤr Gefchds 
pfe, mit deren Hierfeyn es eine fü ernjihafte Des 
wandtniß hat, ſchickt fich doch unfäugbar nichts 
weniger, als Leichtſinn und Unbefonnenheit. Dies 
ſem Seichtfinn {u-entfagen, von nun an mit vers 
nünftiger Veberleguiig, nach den Yusfprüchen uns - 
ferö Gewiflens, und folgfam gegen jede beilfame 
Erinnerung, zu handeln, dieß fey unſer Vorſatz, 
dieß unfer beiliges Gelübde an der Schwelle de 
neuen ‚Jahres. Sind Ichon die Deränderungen 
fo wichtig, aus welchen das irdifche Leben zuſam⸗ 
mengefejt iſt? wohlan, wir wollen ihnen im neuen 
Jahre mit aller Aufmerffamfeit folgen, wollen zu 
werden füchen, was fie aus und machen füllen, 
wollen nicht mehr Kinder bfeiben, wenn wir Jüngs 
finge feyn, nicht mehr als Zünglinge "handeln, 
wenn wir Männer vorftellen follen, und find wir 
Greiſe, nicht mehr Angfllich an einem Leben haͤu⸗ 
gen, das für ums zu Ende eilt. Sind der Pflich⸗ 
ten fo viele, die mit unſerm irdifchen Leben ver⸗ 
knuͤpft find: wohlan, vor dem Angefichte Gottes 
wollen wir den Entſchluß fallen, fie uns beym Eins 
trit in das neue Jahr zu vergegenwärtigen, Feine 
derſelben zu uͤberſehen und abzufäugnen, und es 
nie der That zu beweiſen, daß fie uns mehr gel⸗ 
ten, als die Rathſchlaͤge der Klugheit, und als die 
Wünfehe ber Neigung, daß wir ie treu und wils 
2. N .” 2° 7 \g 
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Hg erfüllen, . Sind die Uebel und Gefahren, wel⸗ 
che. das irdiſche Leben a nicht weniger ernſt⸗ 
‚Haft: wohlan, wir mollen beym Eintrit in das 
‚ neue Jahr Muth faflen, wir wollen uns erinnern/ 
daß wir unter einer Regierung ſtehen, ohne Deren 
Aulaffung fein Haar von unferm Haupte fällt; 
bir wollen uns  beeifern, ‚mit der, Befonnenheit 
and Klugheit zu handeln, die das Gluͤck mit weis 
ſer Maͤſſigung, und das Unglück mit chriſtlicher 
Standhaftigfeit und Ergebung trägt. Aber. nie .. 
fDU uns: das heilige Ziel aus den Augen verfchwins - 
den, Auf weiches alle unſre Beftrebungen gerichtet‘ 
fen füllen. Yu mwachfen in aller Weisheit und, 
Erfenntmiß, ffärfer zu werden im Öflauben und‘ 
in der tiebe, fortzufchreiten in der Heiligung des 
Herzens und febens: daran folten alle unfre Kräfte 
arbeiten, dazu wollen wir alles benüßen, was und 


Br widerfährt, dazu wollen wir alle Mittel und Bors 


R x 
— 


theile anıpenden, die unſre Umſtaͤnde uns darbie⸗ 
‚ten, Man foll es. uns anteben,, DM. Dry daß 
wir Menſchen ſind, die den Ernſt ihres irdiſchen 
Daſeyns kennen und empfinden; die es ſchon im 

Staube fühlen, daß ihr Bürgerrecht im Him⸗ 


- Dann wird die ernſte Anficht des irdifchen 
Lebens beym Eintrit in das nette Jahr ehblich”. 
auch unfre Wünfdhe und Hoffnungen 
mäffigen, und ihnen die rechte Richtung 
ertheilen. Ungeſtoͤrtes Wohlfenn, die Erfüllung 
ſchwaͤrmeriſcher Träume, das Gelingen ſelbſtſuͤch⸗ 
tiger Plane, laſſet uns weder wuͤnſchen noch hof⸗ 
fen, M. Br. Ehrijten geziemt es nicht, fich nach" 
‚Dingen zu fehnen, ‚die weder mit der Ordnung 

r Natur, noch mit ihrer Pflicht beſtehen koͤn⸗ 
Pa Gere vr J oo. z . u . \ enz 
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anm neuen Jahrstage.. ar 
nen; und der Ernſt des irdiſchen Lebzus, das ſehet 
ihr, iſt viel zu groß, als daß ſolche Hoffnungen 
nicht nothwendig vereitelt werden muͤßten. Aber 
alles wird euch gelingen, ein Jahr reicher ewig 

Daurender Segnungen merdet ihr — antreten, 
wenn euch der Ernſt des irdiſchen Lebens bewegen 

kann, alle eure Wuͤnſche und Hoffnungenauf den -: 
groſſen Endzweck zu richten; der durch daſſelbe 
erreicht werden foll. At Weisheit und: Tugend, 
iſt glückliches Fortfehreiten in hriftlicher Vollkom⸗ 
menheit, das vörhehmite Ziel eurer Wuͤnſche und 
Hoffnungen: wie befriedigt werdet ihr ‚euch, Dann 
fühlen, wie oft eure Erwartungen ‚fo gar übers 

troffen fehen! Dann werden die Beränderungen 
des Lebens euch nicht blos auf höhere Stufen des 
Alters führen, zu neuen Graden der Vollkommen⸗ 
beit werden, fie.euch erheben, ihr werdet bey ihrem 
Gange immer Fenntnißreicher, ehrwürdiger und 
gfückficher werden. Die Pflichten des Lebens wer⸗ 

: den euch dann nicht abfchreefen und niederfchlagen; : 
immer leichter werden fie euch werden, und ihr 
merdet auf ihrer gefegneten Bahn immer größte 
Vortheile finden. Seibſt die Uebel und Gefahren 
des tebens werden ſich für euch in eine heilfame- 
Uebung, in einen ehrenvollen Kampf, in eine Ge⸗ 
fegenheit belohnender Siege verwandeln; ihr were _ 
det mit dem Apoſtel Hufen: Sn dem allen 
überwinden wir weit Durch den, der uns 
geliebet hat, Was Fann ich euch beym Eins 
trit in das neue Jahr anders wuͤnſchen, geliebte \ 
Bruͤder, was euch eifriger von Gott zu afeben . 
füchen, als daß der Ernſt des irdifchen tebens 
diefe Wirfung bey euch habe. Ihr habt das 
Penfpiel eines Fuͤrſten vor Augen, der e& 
durch fein ganzes mufterhaftes Derhalten beweifet, 
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033 . Erfie Predigt, am neuen Fahrstage, 
wie durchdrungen er von. dem Ernſte des irdifchen 
>. tebens iſt, "und wie viel ihm daran Tiegt,_dems 
ſelben gemäß zu handeln.” Möge es feinem - 
"Wäterfichen Herzen gelingen, den Ernſt, den o 
fü finſtern Ernſt der Zeit feinem geliebten Volke 
\, zu mifdern; und möge Ihm, möge feinem ganzen 
‚ Haufe jeder Genuß; jede Erquickung, jede Freude. 


zu Theiliwerden, die mit dem Ernſte des irdiſchen 
Lebens vereinbar iſt, laſſet uns Much fallen, M. 
| Br. , Mit uns mit findlichem Vertrauen auf bie 
Biüuufe und den Beyſtand deflen rechnen, der u 

| bier für Feine beßre Welt erzieht; Iaflet uns fo 
denfen. und handein, fü wirfen und dulden, def 
der Ernſt des, trdifihen Lebens fish einft für uns alle 
in Wonne des Himmels verwandfe! Amen. 
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Am Feſte der Erfheinung 


bey 


Eröffnung des allgemeinen Landtags. . 


4 
Evangelium: Matth. II. v. 1. - 12. 


A 
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Syriche man in unſern gewöhnlichen Verſamm⸗ 


lungen an diefem Orte den Namen Baterland 
aus, M. Z., fo werden wir zwar dadurd) an einen 
Gegenſtand erinnert, der uns allen ehrwuͤrdig und 


—*— iſt, der unſre Aufmerkſamkeit faſt unwider⸗ 
ehlich arefich reißt, und beſchaͤftigt: aber eine 


Hare febendige Vorſtellung von dem Vaterlande 
zu faffen, ſtreben wir da vergeblich; es iſt ein 


dunfles unbeflimmtes Bild, mas uns von demfels . | 


ben vorſchwebt; wir denfen ein Ganzes, das zu 


oß und zu entfernt ift, als daß wir es überfihauen - 


Önnten.. - Beute bingegen, in der Berfammiun 
in welcher wir uns 30 befinden, iſt der 
druck Vater land fein bloſſes Wort, kaine leere, 


etwas Abweſendes bezeichnende Benennung; es iſt 


jezt wirklich in unfrer Mitte, unſer theur 


aterland; es iſt in ſeinen Hbgeosoneten 
| on und - 
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"und Staͤnden zugegen; es wird ung durch die 


7 


ehrwuͤrdigen Männer, die fein Vertrauen beſitzen, 


von deren Berathſchlagungen es n pohthuten 
erwartet, die es als die Zeugen und Buͤrgen 
unverbruͤchlichen Treue, feiner unbegraͤnzten Ehr⸗ 


einer 


furcht, und ſeiner herzlichen Dankbarkeit, zu dem 


Throne unſers Regenten ſendet, gleichſamn anſchau⸗ 


lich. ZJa, unſre ſaͤmmtlichen Mitbürger, das 


ganze geliebte Volk, zu welchem wir uns rechnen, 

erblicken wir in pre verehrte Männer, die 

Sie aus allen Gegenden des Baterfandes hier ers 
ſchienen find; durch Sie ftellt es ſich dar, diefes 


ganze Volk; durch Ste erflärt es feine Wuͤnſche; 


durch Sie zieht es feine wichtigften Angelegenhei⸗ 


ten in Erwägung; in, Ihnen heilfen wir Alle, 


Alle voilliommen, die ‚Durch die Bande des buͤr⸗ 


er Dereins mit uns verfuäpft find, und 
freuen und Ihrer vertraulichen Gegenwart, Un 
fo fpreche ich denn diegmal nicht zu Die atfei 

theure Gemeine, die Du Dich gewoͤhnlich mit 


freundlichem Ernſte um mich her verſammelft, 


vor der fich mein Herz fb gern und vertraufich.ers 


timme, 9 rede zu allen meiner 

Augenblicke, die ihr mir 
um Reden vergönnt ſeyd, möget ihr bleibende 
Eindruͤcke bey Allen zuruͤckiaſſen, die hier zugegen 
find! Möge der, von dem alles Gute auf uns 


herab fommt, reiche Segnungen für unſer ganzes 


Vaterland aus euch entſpringen laffen  ° 


Aber wozu ſoll ich ſie anwenden, dieſe fluͤchti⸗ | 
hen, und Doch fo Eoftbaren Augenblicke? Wodurch 


ol ich euch, M. Z., mit dem Ernſt erfüfleg, und 


du bir Theilnahme erwaͤrmen, welche unfrer heu⸗ 
J tigen 


⸗ 
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gießt; das ganze Vaterland vernimme dieße 
mal meine > 
Mitbuͤrgern. Fluͤchtige 
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tigen Verſammlung wuͤrdig iſt? Was ſoll ich 
Ihnen, ehrwürdige. Stände des Vaters 
landes, zuruffen, wodurch Sie auf die wichtigen 
Beratbichlagungen vorbereiten, denen Sie jezt 
entgegen geben? Es bleibt mir fait feine Wahl 
übrig, - Ich fühle- mich erinnert und ergriffen von 
einer Gewalt, die uns alle beherifcht, die weder 
wir, afs Bürger des Darerfandes, bey unfern 
Wunfchen und Erwartungen, noch Sie, ehrwuͤr⸗ 
Dige Abgeordnete ded Vaterlandes, bey Ihrem 
Ueberlegungen und Arbeiten, unbeachtet laflen koͤn⸗ 


nen, und dürfen, von der Macht und Ges 


walt der Zeit. Faſt nie, das muß Jeder fuͤh⸗ 


len, der nicht BE und unbefonnen dahin febt, 


faft nte hat die Zeit. fo ſtrenge geboten; faft nie 
bat fie das Schickſal einzefner Menfchen und gan⸗ 
zer Reiche. fo unwiderſtehlich enrichieden; fait nie 
find ihre Beränderungen ſo unerwartet und fehnell, 
ihre Vortheile fo mannichfaltig und zmwendeutig, 
ihre Verderbniſſe ſo anitecfend und bedenklich, und 


ihre Befchmwerden fd druͤckend und allgemein gewes 


fen, als in unfern Tagen, Mit banger Aengſt⸗ 
fichfeit, mit Thraͤnen in den Augen, folgen alſo 


die Meiiten dem ſchweren gebieterifihen Gange 


der Zeit, und miſchen in die Augenblicke derfelben 
ihre Seufzer und Klagen, Und ſelbſt die, welche 
den Druck der Zeit weniger empfinden, und wohl 
gar von Ihr begünftigt und gehoben werden, Füns 
nen ſich nicht enthalten, Die Veränderungen, Die 


fie hervorbringt, mit fchenem Mißtrauen zu bes 


trachten. Den folchen Unsitänden iſt es nicht mög» 
fich, dem Vaterlande zuratben, und Entfehliefluns 


gr zu fallen, wie fie ſtandhaften Männern, guten 


ürgern, und wahren Ehriften geziemen, ohne auf 


den Finflug der Zeit uͤberall Ruͤckücht 
| . zu 
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740 nehmen, ‚ohne ernſtlich Darüber nachzudenken, 

wie die Vortheile derfelben für das Vaterland bes 

nuzt, und Die Gefahren derfelben unſchaͤdlich ges 
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macht merden ſollen. 


Nur entwickeln, nur zu einem klaren Bewußt⸗ 

ſeyn bringen, werde ic. alſo dießmal, was wir 
dunkel alle fühlen; M. Br., auf die Gewalt uns 

fter fo wundervollen, und doch fo bedenklichen 

Zeit, werde ich hindeuten; die Erinnerung des 

| Apoitels: fhidet euch in die Zeit, denn 

‘ed ift böfe Zeit, werde icy zum Hauptinhalt 

meiner Ermahnungen machen, und alles wird in 

Die Augen fallen, was wir dem Baterlande fchufs 


dig find. , Selbit das Feft, meldes wir.heüte 


.“  <fegern, führt ung auf folche Betrachtungen. Eine _ 
neue beßre Zeit-entfland, als der Sohn Gots : 
tes den Heiden erfchien; wer ihre Wohle 
—* zu ſchaͤtzen wußte wer ſich, wie der Apos . . 
ſtel es ausdrückt, retten ließ von der dama⸗ 

ligen apgen Welt; wer den Zuruf: jejt ift 
die angenehme Zeit, jest iſt der Tag 
des Heils, veritand und nuzte, ‚der wurde eim 
weifrer- und befrer Menſth, der wußte, woran 

er war, und.entflob. dem allgemeinen Berderben. 
Moͤge dieß uns allen gelingen, M. Br. Möge 

| die Seit, welche Gefahren: und Uebel fie auch) haben - 
mag, fid) in Tage bes Heils-für ung verwandeln! 

Möge die weife Ruͤckſicht auf fie, und der fromme 
ifer; fie zu gebrauchen, deni Vaterlande die wich⸗ 

ligſten Vortheile verfehaffen! Laſſet uns. Gott bit, 
0, ten, daß er die Wuͤnſche, welche heute für das . 
x. Baterland, im unferm Herzen find, erfülle,. und 
dieſe Stunde fegne. Wir demüthigen uns vor . 
I ah in ſtiller Andacht. | 
Evan⸗ 
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Evangelium: Matth. I. u ..— 12. 
l ⁊ 


Daß weder Herodes, noch die Einwohner 


Xerufalems fic) in die Zeit zu ſchicken wußten, 
welche mit dem Erfcheinen des Sohnes Gottes 
auf Erden ihren Anfang genommen hatte, davon 
enthält das vorgelefene Evangelium unwiderſprech⸗ 
fe; M. 3. Fuͤr eine bedenfliche Zeit 
hielt Herodes, diefer eben fo argwöhnifche, als 
rfüchtige und biutdürftige reis, die ſchoͤnen 
Tage, welche die Gelehrten aus Morgenland mit 
einer fo rührenden Theilnehmung zu Jeruſalem 
anfündigten; Gefahren für. ihn und fein Haus 
Khienen fie ihm herbeyfuͤhren zu roollen, diefe merk⸗ 
würdigen Tage; Daher bot er alles auf, mas im 
ſeiner Macht war, den Sturm, der, wie er meinte, 
ihm und feiner ganzen Familie drohte, nicht eine 
mal ausbrechen zu laſſen; er fuchte ſich des gefaͤhr⸗ 
Uchen Nebenbublers, den die Zeit ihm gegeben zu 
haben ſchien, zu entledigen, es möchte foften, was 
es wollte. Er mar jedoch nicht der Einzige, den 
"die Zeichen der Zeit beunrubigten, und in Verle⸗ 
genheit festen; das ganze Jeruſalem, ſagt 
der Evangeliſt, erſchrack mit ihm; und es iſt 
offenbar, was man für das hoͤchſte Glück der Zeis 
ten. hätte anfehen ſollen, das hielt man für ein 
drohendes Ungluͤck; ſtatt das Kind ehrfurchtsvoff- 
aufzuſuchen, deflen groffe Beftimmung man von 
den Fremden erfahren hatte, ſtatt die Vortheile 
der Zeit vernünftig zu gebrauchen, überließ man ſich 
bangen Beſorgniſſen, und erfchrarf fihon im Vor⸗ 
aus vor den Erfchütterungen, weiche das Erfiheis 
nen des Meflias zur Folge haben würde. Wedet 
einzelnen Menfchen, nod) dem ganzen Boffewurde 

- alfo die richtige Nachricht nüglich, welche Die wech 
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alles betrachten muͤſſen. 


Ruͤckſicht zu nehmen. 


⸗ x 
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Ä fen aus Morgenland nach Jerufalem gekracht hat⸗ 


gen; man mat daſelbſt weder fähig, noch geneigt, 
ben feinem Verhalten auf den —E Zeit 
Umſonſt werden auch uns, M. Br die Gen 

fahren der Zeit beunruhigen, und die Bortheile. 


. Berielben reißen wenn wir uns nicht'gewöhnt has . 


ben, die Beichaffenheit, welche die Zeit oft ploͤtz⸗ 
lich annimmt, und die Beränderungen, Durch 
welche fie fich auszeichnet,. aufmerkſam zu beobach⸗ 
ten, und unfer Verhalten darnach einzurichten, 
Wir find auch diefes Beobachten der Zeit, diefes . 
zeitgemaͤſe Betragen, . nicht blos uns und unferm _ 


beſondern Wohlſeyn ſchuldig; auch dem Vater⸗ 
lande koͤnnen wir nur dann recht nuͤtzlich werden, 


wenn uns überall dieſe Klugheit leitet, / wenn wie 


I gerabe das find, wollen und feilten, aß die Ums 
) 


ände der Zeit fordern. Doch dieß iſt eben der 


BGeſichtspunkt, den, wir heute feſthaiten, aus. weis 


chen wir an einem Lage, der uns fb feyerlich an 
das Daterland und feine Beduͤrfniſſe erinnert; 
J Von der Ruͤckſicht, welche chriſtliche 
Freunde des Vaterlandes dem Einfluße 


der Zeit ſchuldig find, werde ich alſo dießs 


maf reden. Laſſet mich dieſe Nückficht zuerft im 
allgemeinenbefchrejben, und Dadurd) zeigen, 


wie ſehr wahre Chriſten verpflichtet find, beg- 


allem, was fie dem Vaterlande leiſten, fich mit 
Gewiſſenhaftigkeit und Klugheit nach der Zeit zu 
richten. - Wir molfen füdann die gegenwärtige 


Zeit fihärfer ins Auge faffen, und unters 
ee wozu die Ruͤckſicht auf fie, chriſt—⸗ 


r . 


iche Freunde des Bäterlandes verbim 
J en Det. 








am Feſte Der Erſcheinung. On 


hei Dieß wird uns zulezt auf einige befon, 
"dere Erinnerungen für die Stände des 
DBaterlandes führen, die bey den, Berath⸗ 
fehlagungen, zu welchen fie ſich anſchicken, nur 
dann glüclich feyn werden, wenn fig die Forde⸗ 
tungen und den Einfluß der Zeit in Erwägung 
- ziehen und gelten laflen. - 

VDen Zuſammenhang und die Summe befr 
fen, was nad) den unwandelbaren Gefegen der 
Natur, und durch) die freye Wirffamfeit der Mens 


ſchen zu Stande fommt, und auf einander folgt, 


nennt inan Die Zeit, M. Z., und wir erflären 
ſie für günftig, hold und glücflith, Diefe Zeit, wenn 

die De ebenbeiten, aus welchen fie beiteht, mit 
unfern Wünfchen uͤbereinſtimmen, und uns Vor⸗ 
theile gewaͤhren; im Gegentheile beflagen wir uns 


über eine fehwere, traurige, urglückliche Zeit, und 


fuͤhlen uns durch den Einfluß derſelben eingeſchraͤnkt 


und befaftet. Chrijten find viel zu theilnehmenb,. 


dev Geift der Siebe, welcher fie befeelt, erweitert 
ihren Geſichtskreis viel zu fehr, als daß fie ben 
dem. Gtü und Ungfüc der Zeit nur an ſich 


denken, nur, für ihren Vortheil forgen koͤnnten; 


ihnen ſtellt fich alles im Ganzen dar; mie viel 
die Menfchheit überhaupt, wie viel in ſonder⸗ 


beit das. Land, deffen Bürger fie find, 
durch den Einfluß der Zeit gewinnt, oder. verliert, 


Das iſt es ganz vorndämlich, was ihnen am Herz 
en fiegt. Natürlich wird es alſo ihr Beſtreben 
in, alle die Dienite, welche fie dem Baterlande 
ſchuldig find, mie Rüdfiht auf den Einfluß 
Der Zoit zu leiſten; oder, welches einerlen.ift, 
fie werden, voll Eifer für das Wohl ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger,. bis Veraͤnderungen der Zeit, for 
4 
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. faͤttig zu beobachten, die Vort eile der N 


Seit emſig zu benußgen, den Verderb⸗ 
niffen der Zeit entfchloffen zu widerſte⸗ 
hen, und den Drud der Zeit wohlthäs . 
tig zu mildern fuchen. Der. Beweis für 
dieſe Punkte läßt fich leicht führen. et 


| Nichts iſt gewoͤhnlich raſcher, M. Z., als 
der Gang der Zeit; mit einer unerwarteten 


Schnelligkeit folgen, verdrängen und jagen ſich, 
. "  fönderfich zuweilen, Die Beränderungen vers. 


felben, und es ift ein fortgefeztes forgfäftiges Beo⸗ 
dachten nüthig, wenn man mit der immer wech⸗ 
felnden Geſtaͤlt der Zeit befannt bleiben, wenn man 
wiſſen will, wie man mit ihr daran ift. Schon 
ihres Vaterlandes wegen halten es Ehriften für - 
flicht, nach einer genauen Bekanntſchaft mit der 
Zeit zu fireben, und auf alles zu merken, mas fie _ 
rvorbringt oder herbeyführt. Dem je bedeu⸗ 
ender das Vaterland ift, dem fie angehören; je 
mehr es vermöge feiner Sage und feiner Verbin⸗ 
dungen in Die Haupfveränderimgen, welche Die 
Zeit zur Neife bringt, verwickelt werden Fann und 
muß: deſto weniger koͤnnen es Chriſten dahin ges 
ſtellt ſeyn laſſen, wie jene Hauptveraͤnderungen 
beſchaffen find, und welchen Einfluß fie haben 
‚werden. Wahren Ehriften entgeht alfo nichts, 
was ihrem Vaterlande Sicherheit und Ruhe ges 
währen, was den Wohlſtand deſſelben erhöhen, 
was die fittfiche Bildang ihrer, Mitbünger befdrs 
\ dern, was-die Thätigfeit und den- Kunflflei der⸗ 
felben beleben, was fie zu neuen Fortſchritten in = 
. Jeder Art der Vollkommenheit ermuntern famız . 
nit cheilnehmender Freunde und mit danfburer 
Ruͤhrung fegnen chriſtche Bürger die Zeit, werte 
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dem Vaterlande folche Vortheile verſchaft. Aber- 
eben ſo wenig kann es ihrem Scharfblick verborgen 
bleiben, wenn die Zeit drohend, nachtheilig> ver 
derblich für das Vaterland wird; wenn fie verheer 
sende Ungewitter über. demfelben zuſammen zieht; . 
- wenn fie die Sitten vergiftet, und alle Zucht, alle 
Keligiofität vernichtet; wenn fie die Angelegen⸗ 
heiter des menſchlichen Geſchlechts in eine Ver⸗ 
wirrung bringt, deren Ausgang nicht anders, als 
traurig ſeyn Fann. Dein, Diefes Merken auf die 
Zeichen und den Einfluß der Zeit glauben chriftlis 
che Freunde bes Daterlandes nicht denen atlein 
überlaflen zu Fonnen, welche das Vaterland regies 
ven, und deren Hauptpflicht es ift, über das Wohl 
deffefben zu wachen; fie müßten.nicht willen, wie 
Jeſus gefinnt war, und mit. weldyer beſorgten 
Zärtlichkeit Er fein unglckliches Vaterland betrach⸗ 
tete; fie müßten die Macht der Liebe nicht fühlen, 
die das Evangelium ben allen feinen Bekennern 
entflainmt, wenn fie bey den Veraͤnderungen der 
Zeit gleichgüftig und unbeforgt bleiben Fönnten; fie 
werden diefe Deränderungen mit Nückficht auf das 


2 


Baterland unabläffig beobachten. 


Sie werden aber aud) die Bortheife der 
Zeit emſig für dafſelbe benusen. Dem Geiſt 
und Sinn wahrer Chriſten iſt nichts weniger ge⸗ 
maͤs, M. Z., als muͤſſiges Beobachten und Traͤu⸗ 
men; ben ihnen wird alles, was fie wahrneh⸗ 
men, fruchtbar und wirkſam; fie. besiehen alles, 

was ihnen bekannt wird, fogleih auf ihr Hans 
dein, umd verwandeln es in eine Regel und Triebe 


- 


fedeu ihres Verhaltens; zu wirfen, weil es 
Tag ii, Gutes zu thun, und niht müde 
ju werden, das iſt ihr Vorſatz und. 4 
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Zu welchem Eifer werben fie alfo erwachen, zu- 
,, welchen. Anſtrengungen werben alle ihre Kräfte fich 
ſpannen, wenn die. Zeit Borrpeile Darbietet, der 
man ſich nur- beinächtigen darf; wenn fie Gele⸗ 
genheiten zeigt, wo das Vaterland mächtiger. und 

reicher, weiſer und gefittefer werden kann! D vor. 


ſich ſeibſt würden chriſtliche Freunde des Vater⸗ 
landes erroͤthen, undankbar gegen Gott, deſſen 


Werk die Vortheile der Zeit ſind, und ungehorſam 
zegen den Willen Gottes, der ihnen durch die 

| — ruimflände befannt gemacht ift, würden fie zu 

ſeyn glauben, von fie bey folchen Gelegenheiten, 

- die Hand in ben Scho 

 - terlgnde nicht alles eifrig zueignen wollten, was 

- , der Einfluß der —— kann. So zu han⸗ 


oos legen, wenn ſie dem Va⸗ 


deln, die Wohlthaten der Zeit dem Vaterlande zu⸗ 


zuwenden, ſind ſie auch alle im Stande, wer fie 
auch fenn, und welchen Beruf ſie auch haben moͤ⸗ 
| gen, Dein, kein. Strahl.der Wahrheit, der aus 


dem Schoofe der Zeit hervorbricht, Fein Antrieb 


zum Öuten, ber in den Umitänden. der Zeit vers 
—borgen fiegt, Fein Zuwachs der Macht): der: 


‚des Glücks, der durch die Deränderungen ber Zeit: 


vorbereitet iſt, wird für das Vaterland ungenuze 
wenn alle Bürger deffelben.nach dem Maas " 


n 
ihrer Kräfte, und nach ihrer Stellung in der Ges 
ſellſchaft, alles ergreifen, was die Gunft der. Zeit, 
Gutes darreicht; wenn Jeder an feinem Theile, 


unter dem holden Einfluße der Zeit, alles wird, 
unnd alles leiſtet, was er werden und leiſten ſoll. 


Ehriſtliche Freunde des Vaterlandes muͤſſen 


aber auch Den Verderbniſſen der Zeit ent 


ſchloſſen widerſtehen. Selbſt die gluͤcklichſte 
Zeit hat ihre, Gefahren, M, Zi, fie enthält immer, 
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etwas; wogegen man auf feiner Hut feya muß. 
Uber nicht felten trit der Fall.ein, mo fir) die. 
Zeit gleichfam in eine DBerführerin zum Boͤſen 
‚verwandelt; wo fie das Laſter nicht bios fchont,, 
fondeen es fügar ermuntert und mic Belohnungen; 
überhäuftz wo fie ein Verderben verbreitet, das 
mit der Schnelligkeit einer anfteddenden Seuche 
um fidy greift, und alles vereinigt. Chriſtliche 
Freunde des Vaterlandes find nie aufmerkſamer 
und beforgter, aber auch nie entfchloflener und khaͤ⸗ 
tiger,. als wenn fie fich voneiner folchen Zeit übers 
taſcht fehen; fie werden. dann nicht muͤde, den 
fchädfichen Einflüffen, welche die Zeir haben koͤnute, 
entgegen zu arbeiten. „ Und fo mag denn die Zeit 
den Unglauben predigen, und fich feindfelig gegen 
das Evangelium Jeſu beweiſen; chriftliche Freunde 
des Vaterlandes zeigen ihren Mitbürgern einen 
Glauben, eine Froͤmmigkeit, eine Anhaͤnglichkeit 
an das Evangelium, wodurch die Nuchlofigfeie. 
des Zeitalters befihämt und widerlegt wird. Die 
Zeit mag den Eigennuß, wecken, und die Anfprüche 
einer habfüchtigen Klugheit zum herrfchenden alles 
entfcheidenden Grundſatz erheben: chriftliche Freun⸗ 
de des Vaterlandes handeln in allen ihren Ders: 
äfeniflen, und vor den Augen ihrer Mitbärger, ' 
mit einem Edelmuthe, mit einer GSelbftverfäugs 
nung, miteiner Ehrfurcht gegen Pflicht und Recht, 
bey der die Selbjtfucht des Zeitalters inihrer ganzen. _ 
Schändfichfeit erfeheint, und fich verurtheilt ſieht. 
Die Zeit mag alles mit den gefährlichiten Bey⸗ 
fpielen erfüllen, und dadurch zu den wildeften Aus⸗ 
fhweifungen reizen: chriſtliche Freunde des Va⸗ 
terlandes werden nur deſto Nrenger in ihren Sit⸗ 
ten; fie bfeiben, wie der Apoftel es. ausdrückt, : 
unſtraͤflich mitten unter Dem unſchlach⸗ 
D. Reind. Pred. zıte Samml. € tigen 
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tigen und verkehrten Geſchlecht. Wenn 
„fie es irgendwo noͤthig ſinden, ihrem Vaterlande 
. mit MRückficht auf die Zeit zu nuͤtzen, ſo iſt es hierz 

fie widerſtehen Den Verderbniſſen der Zeit mit einer 
umerſchuͤtterlichen Entfchloffenbei.. 


07,7. Mad fd werden fie endlich auch den Drud . 
>... Der-Zeit.wohlthäatig zu mildern ſuchen. 
Errleichterung zu Schaffen, _wo ſie nur Eönnen, 
Schmerzen zu lindern, wo fich nur eine Öelegenheit 
Dazu zeigt, Noth und Mangel zu flillen, fo viel in 
ihrein Vermoͤgen it, das iſt das unabläffige Beſtre⸗ 
ben wahrer Chriſten, M. Br. , mir fanfter Hand die 
XThyaͤnen allen zu trocknen, Die unter der Buͤrde 
des Lebens feufzen, und die allgemeinen a 
ter der Menfchheit zu fenn, das erfennen fie für 
> ideen geoflen Beruf. Aber wo werden fie ihm fies 
ber Genuͤge/ Teiften, diefem erhabenen Beruf, als 
"dar wo alles Durch engere Bande mit ihnen zufams 
mehbängt, als in ihrem Vaterland? Und die Zeit, 
ob ſie wird es nie,daran fehlen lalfen, ihnen Bes 
ſchaͤftigung zu geben. Denn wie vielfach, wie ber 
aͤngſtigend it nicht oft der Druck der Zeit!" Wie 
viele ſchmachten in-dem Mangel,. den fie verans . 
> laßt; wieviele leiden bey den Ungfücksfällen, die - 
ſie herbey führt; - wie viele beugen ſich unter. das 
Joch der Gewalt, womit fie oft ganze Voͤlker be 
after; und wer muß fich nicht Frummen unter. 
ihrem zermalmenden Fußtritt, wenn ſie Kriege 
verhängt, wenn fie. ganze Laͤnder, ganze Welttheile 
durch  fchrecfliche Plagen verwüftet? Doch fie, 
droße, ‚womit fie will! Chriftfiche Freunde des 
Waterlandes verjagen niet; jefühlßarer der Druck 
derſelben wird, deſto miethiger fommeln fie ihre: - 
Kkraͤfte; deſto eiftiger bieten ſie alſes auf, gern 
a 2: F 57 \ en ru 
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Drud zu ſchwaͤchen; deſto williger folgen ‚fie der 
Stimme und dem Mufter deflen, der fein eben 
für uns gelaffen bat, und bringen, von ber 
Uebe Chrifti gedrungen, jedes Opfer, das die Um⸗ 
ftände der Zeit fordern. 


Doch es wird klar genug feyn, worinn bie 
Ruͤckſicht, welche chriftliche Freunde des Baterlandes 
dem Einfluffe der Zeit ichuldig find, im allgemeis 
nen beiteht. Aber bey diefer allgemeinen Betrach⸗ 
tung duͤrfen wir es nicht bewenden laflen, M. De. 
Soil ſie nuͤtzlich werden, diefe Betrachtung, ſoll 
fie infonderbeit, dem heutigen Tag, und: den wich⸗ 
tigen Verhandlungen gemäß feyn, Die jest ihren 
Anfang nehmen follen: fo müflen wir die gegens 
wärtige Zeit fehärfer Ins Auge faffen; 


fo müflen wir uns des Kinflufles, den fie auf uns 


und das Vaterland aͤuſſert, deutlich bewußt wer» 
den; fo müflen wir beitimmen, ‚was wir bey 
diefem Einfluffe dem DBaterlande als 
hriftlihe Bürger ſchuldig ind. 
“Und da iſt es denn offenbar, männlide 
Faffung bey den Beränderungen der 
Zeit müflen wir bemeifen, wenn wir als chrifts 


fiche „’Batrioten handeln wollen; denn diefe . .- | 


Peränderungen find befrtemdend -und 
raſch. Verbergen koͤnnen wir es uns Doc) unmögs 
lich, M. Br., voir leben in einer Zeit, die uners 
oͤrte Dinge” mit unglaublicher Schnelligfeit zu 
tande gebracht hat, und neue nicht minder wichs 
tige Begebenheiten ſchon vorzubereiten fcheint. Ihe 
habt in einem Zeitraume von wenigen Jahren die _ 
mächtigiten Boͤlker Europa’s mit einander kaͤm⸗ 
pfen, habt Menfchenblut in Strömen flieffen, habe. 
uralte Neiche sufammen tungen, und neue ſich ls 
| Ä 2 Ä N. 
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| den, habt.eine Menge von Laͤndern ihre Verfaſ⸗ 


ſungen aͤndern, habt das deutſche Vaterland eine 


neue Geſtalt gewinnen, habt Dinge geſchehen fehen, 


die man vor zwoͤlf bis fechzehn Jahren für unmoͤg⸗ 


J lich gehalten haͤtte. Und was iſt binnen derſelben 
Zeit in der firtlichen Welt zum Vorſchein 
gefommen! Zu welcher Aufmerffamfeit iſt alles 


in derfelben erwacht; mit welcher Dreiftigfeit hat 
man in Anfprüch genommen und 'befritten, was 


Jahrhunderte Yang als entfchieden gegolten hatte; 


wie fchnell. Haben ſich Die Ueberzeugungen ganzer 
Voͤlker geaͤndert; welche unerwartete "Richtungen 


ber nie öffentliche Meinung erhalten; welche Fort 
ſchritte find infonderheit dem Unglauben gelungen, 


und in welche Schwierigfeiten bat er gerade die 


wichtigſten Angeregen ehe verwickelt! Welchen 


Einfluß dieß alles auf die Sitten der Menſchen 


gehabt hat, iſt am Tage. Daß der Leichtſinn. 


groͤſſer, die Aihtung gegen alles Ehrwuͤrdige ſchwaͤ⸗ 


als da 


cher, das Gefüht für alles Göttliche Fälter, die Bes 
gehrlichkeit und Selbſtſucht anmaflender, der Hang _ 
zum DBergnügen und Wohlleben hinreiffender, die 
MWiderfeglichfeit gegen Ordnung und Zucht frecher 
und unbändiger geworden ijt, wer kann das laͤug⸗ 
nen? Und heine die Zeit,. welche dieß alles * 


ſchnell zu Stande gebracht hat, nicht noch mehr 


unerwartete Dinge vorzuhaben ? Zu gewaltig und 
reiſſend ift der Strom der Deränderung, der uns 
ter ihrem Einfluffe nun einmal hervorgebrochen iſt, 

5 er plößlic) ftille ſtehen Fönnte, als daß er 
ſich nicht noch) weiter ergieflen ſollte. Verachtung 
dem Tragen, der von diefen Beränderungen der 


- Zeit gar feine Kenntnig nimmt}; Sthahde dem 
. Seichtfinnigen, der fie feiner ernftlichen. Beherzis 
gung würdigt! Schmach dem Elenden, der bie 


Uebel 


y l 


. 


) 


\ am Feſte ber Erſcheining. 37 


Uebel und Unordnungen der Zeit wohl gar mit 
Beyfall und Bergnügen betrachtet! Aber aud) dem 
Feigen Verachtung, der bey ihrem Anblick den 
Nur verliehrt, und Die Hände finfen Täßt!, Sind 
wir Chriſten, M. Br., lieben wir das Vaterland, 
wie es wahren Defennern Jeſu geziemt: fo zittern, 
ſo vergagen wir nicht ben den Stirmen der Zeit, 
fo betrachten wir fie mit ruhigem Ernft, und mit 
männlicher Faltung. Denn nur dann, wenn uns 
nichts die Beſonnenheit rauben kann, mit der ſich 
Chriſten unter allen Umſtaͤnden betragen follen; 
wenn der Glaube in uns ift, daß alles uriter Gots 
tes Regierung fteht, und ohne feinen Willen 
Fein Haar von unferm Haupte fälltz 
wenn uns dee Much befeelt, den das Vertrauen 
auf. Gottes Negierung einflößt, und der feſt ent» 
ſchloſſen ist, was aud) erfofgen mag, unerſchrocken 
und treu an feiner Pflicht zu halten: nur dann, 
wenn wir uns diefer Faſſung bewußt find, werden - 
wir Die Beränderungen der Zeit in ihrem wahren 
Licht erblicken, und richtig beurtheifen; nur dann 
- werden wir zu Nathe darüber gehen Fünnen, wel⸗ 
che ea en und Maasregeln die Beichaffens 
heit der Zeit heifchen duͤrfte; nur dann werden 
wir uns jtarf genug fühlen, dem Ungeftüm der Zeit 
ein ftandhaftes Benehmen entgegen zu feben, und 
von ihren. Wohlthaten einen uberlegten Gebrauch 
su machen. . u 


‚Denn dieß iſt eben dag Zweyte, was wir 
dem Vaterlande beym Einfluſſe der Zeit fihuldig 
‚find; eine werdoppelte Vorſicht bey Des 
nußung der Bortheile, welche die Zeit - 
darbietet,,haben wir nämlich als chriftliche Pas - 
trioten zu beweifen; denn diefe Vortpeife | 
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u haben viel Zweydeutiges an ſich. Wollen 


! 


wir den $obrednern unfter Zeit glauben, M.3., 
ſo koͤnnen wir uns nicht glücklic) genug preifen, : 
fo überhäufe uns die Zeit mit Poblthaen die kein 
Weltalter vor uns in ſo reichem Maaſe genoſſen 
hat. Nie ſind alle Kraͤfte der Menſchen reger, 
ſo ſagt man uns, nie iſt ihre Vernunft vorur . 
theilsfreyer, nie iſt ihr Geiſt erfindungsreicher, 
nie iſt der Glanz der Wiſſenſchaften groͤſſer, nie 


iſt Die Dadurch bewirkte Aufklaͤrung allgemeine, 


nie ſind die Sitten menſchlicher und milder, nie, 
find die Mittel des Genuſſes mannichfaltiger und. 


zahlreicher, nie ift der Juſammenhang aller Böls 


fer verfchlungener und fejter, nie ift das Perkehr 
zwiſchen allen Theilen der Welt lebhafter und vors . 
theilhafter gewefen, als in unfern Tagen; .im Be⸗ 


grif, groſſe Fortſchritte zu thun, dieß it die Folge, 


die man aus dieſem allen zieht, im Begrif, auf 
die Stuffen einer hoben, noch unerreichten Bole -· 
Fommenbeit zu treten, iſt unfer Geſchlecht; und 
wer zuruͤck bleibt, mag die Schuld fıch ſelbſt beys 

meſſen; die Zeit hat alles gethan, was moͤglich 
war. td) bin weit entfernt, die Vortheile zu vers 
Fennen, oder zu laͤugnen, welche jest genannt. wors 
den find; fie jind ganz unftreitig ein Eigenthum- . 
unfter Tage. Aber. darf ichs verfchmeigen, daß 

dieſe Vortheile der Zeit doch auch viel Zweydeuti⸗ 


benutzen mwollet, mit groffer Behutfamfeit zu Werke 


gehen muͤſſet? Wir müflen Teilnehmen, M.Br.y 
an der regen Öefchäftigfeit, zu der alles erwacht _ 


B I. 


it, müffen aus den Erfindungen des menfchlichen 

Geiſtes auch für unfer Baterland Nusen zu ziehen 
‚ füchen. ‚Aber wenn nun jene Gefchäftigfeit oft 
in ein unrublges, zweckloſes Streben ausartet; 

— | wenn 
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mehr auf die Befriedigung unerfättlicher Begier⸗ 


den, als auf heilſame Entdeckungen ſinnt; follen 


wir, wenn wie dieſe Bortheile der Zeit Genu en 
wollen, unſre Vorſicht nicht verdoppeln? 

müffen Theil nehmen; M. Br., an dem Wachs⸗ 
thum der Wiflenfchaften, müflen der immer weis 
ter dringenden Aufklärung auch unfer Vaterland 
öffnen. „Uber wenn nun das, was unſre Zeitge⸗ 


‚ noflen Eifer für die Wiſſenſchaften nennen, oft 


nichts weiter ift, als ein eitles Spiel mit unnügen 


Spisfindigfeiten, und mit unfruchtbaren Gruͤbe⸗ | 
leyen; oder eine partheiifche Vorliebe fire die eins 


träglichen, Gewinn bringenden Wilfenfshaften, 
woben die, welche fich auf die Bildung und. Würde 
des Geiſtes beziehen, vernachläfligt werden ; wenn 
die YHufflärung, die fich immer weiter verbreitet, 
nur allzuoft ein trüglichee Schimmer, ein. Vralen 


über alles Hergebrachte und Alte, wohl gar ein 
ftecher, fich nicht mehr verbergender Unglaube iſt: 


- füllen wir, wenn wir diefe Vortheile der Zeit bes 


außen wollen, unſre Vorſicht nicht. verbonpeln ? 
. Wir müflen Theil nehmen, M. Br., an den mile 


dern Sitten des Zeitalters, muͤſſen durch jene 
freundliche Zuneigung, mit weicher ‚alle Voͤlker 


und Weittheile fid) einander zu nähern ſcheinen, 


auch für unfer Vaterland etwas: m gewinnen 
fuchen. Aber wenn nun die milden Sitten de 
Zeitalters haͤuffig nicht die Folge wahrer Beſſerung 
und Tugend, fondern die Wirfung einer überhands 
nehmenden Weichlichkeit, ader eines ſchlauen ges 


ſchmeidigen Eigennußes find; wenn der Eifer, der 


Verbindungen in allen Theilen der Welt, und mie 
an on ‚len 
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wenn die Erfindfamfeit des Zeitalters mehr auf | 
“Gegenitände des Genufles und der Prachtliebe, 


ie 


mit feichten Kenntniſſen, ein Fühnes Dernünfteln 


7 S 


MM. mu. 


1, ) 
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allen Bölkern der Erde zu ‚Enüpfen ſucht, im uns 
zaͤhligen Fallen eine Habſucht ift, die ihrem Ges 
„vwinn in allen $ändein und auf allen Meeren nach⸗ 

jagt, und’ alle Unterfihiede des Glaubens, der : 
Sitten, der Abſtammung und Verfaſſung nicht 
achtet, wofern fie ur dhre Rechnung daben findet: 
“4 follen wir, wenn wir diefe Bortheile der Zeit gebtaus 
- chen wollen, unſre Borficht nicht verdoppeln? Ta, 
. Br. , ein zartes immer reges Gemwiffen, ein. 


5, unverbrüchlicher Gehorfam gegen das Evans 


gelium Jeſu, jenes großmuͤthige Wohlwol⸗ 
Ien, womit ed uns gegen alles, was Menſch iſt, 
befeelt, die ſe Führer müflen uns feiten, wenn wir - 
die Wohlthaten der Zeir von feheinbaren Vorthei⸗ 
len ımterfiheiden, und jene zur Bildung und Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes anwenden wollen. 


: Dann müffen wir aber auch.unerfchütter; 
fiche. Feftigfeit beym Widerſtand gegen 
Die‘ Berderbniffe der Zeit beweifenz 
‚ Denn dieſe Berderbniffe find wichtig, und 
„ nehmen maͤchtig uͤberhand. Schon den 
WVortheilen unſrer Zeit iſt fo manches Bedenkliche 
und Schaͤdliche beygemiſcht, dieß habe ich ſo eben 
bemerkt. Aber dieſe Zeit hat noch uͤberdieß ganz 

unzweydeutigẽ Verderoͤniſſe; ſie hat Uebel, die 
durch gar nichts Gutes gemildert werden, und mit 
unglaublicher. Schnelligkeit um fich greifen. ch 
erinnere euch nur an das, "was euch die Erfahrung 
. täglich lehrt, wenn ich behaupte, eine Sucht, alles 
zu bezweifeln, was fonft für entfchieden, für ehr 
würdig und heilig gehalten wurde; eine Verwaͤ⸗ 
genheit, auch ohne die erforderlichen Kenntnifle, 
und ohne alle grümbdfiche Unterfüchung,. über Die 
wichtigſten Dinge zu entfcheiden und abzufprechen; 
En ein 
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ein Unglaube, der alles, mas über die Sinne bins 
ausgeht, für Wahn und Betrug halt, und ih 
überatl, felbit in Den Hütten der aroflen Menge 
zu äuffern anfängt; eine Sinnlichfeit, die ſich in 
den Willenfchaften und im gemeinen Leben auf 
‚nichts weiter einlaflen will, al& was gefchehen und 
betaitet, als was durch Zahl und Maas und Ges 
wicht beifimmt, ala mas einträglich gemacht und 
genoflen werden kann; eine Selbſtſucht, die Feine 
andre Negel ihres Verhaltens, und fein andres 
Ziel ihrer Beſtrebungen kennt, als ihren Bortheil, 
ats die Bergröfferung ihrer Macht und ihres Ders 
gnügeris; eine Linverfchämtheit, die Diefen Eigene 
nutz gar nicht mehr verfchleiert, Die ihn ungefcheut 
ſelbſt in öffentlichen Verhandlungen zeigt, und feine 
Anmaflungen ınit Gewalt durchſetzt; eine Sup 
ſich zu zerjtreuen und zu ergößen endlich, die alle 
Anitrengung und Arbeit flieht, die alle Erfindungen 
der. Prachtliebe un fi) her verfammelt, und nicht 
müde wird, in Öenüffen aller Art zu fehwelgen: 
blos das Zeugniß der täglichen Erfahrung fpriche 
ich aus, wenn ich behaupte, dieß feyen ‚Die. ‘Ders 
derbnifle der Zeit, die alles anzuſtecken drohen, 
Hier iſt Muth, bier it Ensfchloffenheit, bier if 
unerfchutterliche Standhaftigfeit nörhig, M. Br., 
wenn wir dem Vaterlande rathen und helfen, wenn 
wir feine alte Nechtlichfeit, Biederfeit und Got⸗ 
tesfurche retten, wenn wir die Ordnung und den 
Wohlſtand deſſelben fichern wollen. Mit vereinig. 
ten Kräften laſſet uns alfo über jene edle Befcheis 
denheit halten, die unferm Volke ſtets eigen ge: 
wefen üft, ben der es frey urtheilce, ohne anmaſſend 
zu feyn, felbftftändig handelte, ohne nach ing , 
bundenheit zu ſtreben. Mit alfem uns möglichen 
Eifer laſſet uns darauf dringen, daß in den tebrs 
u w J und, 
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und Bildungsanſtalten des Vaterlandes ein gruͤnd⸗ 


Evangelium Jeſu zu befördern. Vergeſſet es nicht, 


Evangelium gethan haben, und was ihr ihm ſchul⸗ 


bey dem Bekenntniß dieſer Wahrheit und unter 


Wortheile ſichern, fo laſſet euch durch die mitm 


ſich allen Ausſchweifungen uͤberlieſſe: ihr 
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licher Unterricht gegeben, daß die Jugend zu erns , | 
‚stem Fleiß angehalten, und vor feichtem Bilel-und | 
Halbwiſſen verwahrt, daß unfern Volk der Ruhm, | 
. einer währen Gelehrfamfeit, den es fü lange, bes | 
hauptet hat, auch Fünftig erhalten werde. Bo 1 
naͤmlich aber faflet uns alles, mas in unfter Macht. " . 


iſſt, aufbieten, dem überhandnehmenden Unglau . 


ben zu fteuern, 'und die Anhängfichfeit an -das 


“geliebte Mitbinger, was eure Voreſtern für dieſes 





Dig fend. Gearbeitet, gefämpft, geblutet haben. 
enre Bäter für die Wahrheit, Die in eurem Vaters 
lande mit neuem Glanz hervorbrach; und ihr ſeyd 


dem Einfluſſe derfelben, ein. weiſes, thaͤtiges, 
glückliches Boflf geworden. Wollet ihr euch Diefe_ 


genen fihreklihen Verſuche, biirgerlicheg Wohl ı 
ohne Religion und Ehriftenthum gründen zu wol⸗ 
fen, warnen; fo ſuchet Durch das Beyſpiel wahrer 


Froͤmmigkeit, ‚welches % aufitellet, durd) .die _ 


Erziehung, die ihr euern Kindern gebet, durch den. 
Eifer, mit welchem ihr über die öffentliche Ders 
ehrung Gottes haltet, durch thätige Unterflügung 


alles deflen, was zur Ehre des Epangelü gereichen, 


und die Wirffamfeit deſſelben befördern kann, relis 
wöfen Sinn und wahre chriftfiche Tugend zu vers 
reiten, umd dann fürchtet nichts. Und wenn 
anderwärts die wildeſte Selbſtſucht tobte; ihr 


“werdet euch brüderfich einander lieben, und edel⸗ 


‚ mütbig für einander wirfen. Und wenn’alles um - ' 
euch ber in thierifche Sinnlichkeit verfänfe, und 
‚werdef 
mit 
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mit Mäffigung genieflen, und. defto froher feyn; 
ihr werdet euch eurer Wuͤrde, eures Zufammens . 
hangs mit dem Unfichtbaren, eures Verhaͤltniſſes 
mit Gott, und mit dem, den er gefandt.hat, eurer 
groſſen über alles Irdiſche hinausgehenden Hoff 
nungen bewußt bfeiben, und eure Seele retten. 
Es ift ein hoher Preis, M.Br., um den mie 
rigen, wenn wir uns den Üerderbniffen der Zeit 
widerſetzen; er iſt es werth, daß wir muthig und 
‚ treu, daß wir mit unerfehütterlicher Standhaftigs 
keit Faınpfen! . u 
Dann werden mir endlich aud) durch edel 
müthiges Wohlmollen den Drud der 
Zeit zu erleichtern fuchen, denn er wird 
unläugbar immer befchwerlicher, Sof 
ich euch auf die Verlegenheit fo vieler Hausväter, 
‚die ben der berrfihenden Theurung nicht mehr 
willen, wie fie mit ihrem geringen Einfommen . 
ihre Familien erhalten follen; ſoll ich euch auf 
den Kummer fo viefer Arbeiter und Kuͤnſtler, die 
gern thätig wären, aber bey der immer gröffer 
werdenden Nabrlofigfeit, bey dem Storfen des 
‚Handels und der Gewerbe, nicht einmal Beſchaͤf⸗ 
tigung finden Fönnen ; ſoll ich euch auf den Tams . 
‚mer fo vieler Lehrer in Kirchen und Schufen, ſo 
vieler Wittwen und Waifen, fo vieler Verlaſſenen 
und Alten, die nicht willen, wie fie ihren Hunger 
ſtillen, woher fie auf den Furzen Weg zum Grabe 
die Testen Erquickungen nehmen füllen: ſol ich 
“euch, auf diefes groſſe mannichfaltige Elend erſt 
.. aufmerffam maden ? Wem ſchlaͤgt ein menſch⸗ 
liches Herz im Buſen, der dieß alles nicht 
vſchon laͤngſt wahrgenommen, und mit Wehmuth 
empfunden hätte? Aber ſind wir denn wirklich fb 
nn trau⸗ 
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traurig verarmt, haben fich denn alle Quellen des 
 Meberflufles auf einmal fo. für ung veritopft, bat 
denn die Natur, die ihr Fuͤllhorn ſonſt fo reichlich. 

über uns ausſchuͤttete, uns: ihre milden Segnuns ⸗ 
un ganz entzogen, daß für diefen Druc der‘, 


\ 
N 
hl . 


eit Feine Erleichterung, für den Kammer fü vieler | 
Mitbürger feine Hülfe wäre? In andee Hände, - 
laſſet uns'vie Wahrheit getehen, in andre Hände 
hat der Druck der Zeit den Ueberfluß gebracht, 
melcher ſonſt unter uns verbreitet war; die Natur 
hat uns in den zulezt verflöflenen. Jahren zwar | 
nicht mit ungewöhnlicher Frengebigkeit, aber au) 1 
nicht ſtiefmuͤtterlich behanden und wollen die, 
welche den Druck der Zeit weniger fuͤhlen, und 
wohl gar durch ihn gewonnen haben, der Ermah⸗ 
nung gehorchen: Wohl zu thun und mitzus 
theilen, vergeffet nicht, denn ſolche 
Opfer gefallen Gott wohl: fo wird ſich 
‚alles unter una wieder erquicken, ſo wird es auch. 
den Aermſten unter uns nicht an dern Nothwen⸗ 
digen fehlen. Aber wehe dem $eichtfinnigen, ve 
- im Weberfluffe fchwelgen Fann, wenn‘ Andre um 
ihn ber darben! Wehe vem Uinempfindlichen, der 


Schaͤtze aufhäufen kann, wenn alles um ihn ber 


in Armuth verfinfe! Wehe dem berzlofen veraͤcht⸗ 
ı Jichen Wucherer, der feine Vorraͤthe verfchlieflen 
- ..- 'Fann, wenn feine Mitbürger 'ängitlih um Brod : _ 
‚‚ kuffen! Wehe! — —. Doc) nein, nein, ich rebe 
‚ zu end), edle, mwohlthätige, gefühlvolfe Sadten 
Ihr beweiſet es täglicd) vor den Augen der Welt, 
daß, fremde Doch euch rührt; einmal über- das 
andre wird die Danfhbare Stimme der Kranfen, 
- Die ihr erquickt, und der Unglücflichen, die ihr mit 
euren Gaben. überhäuft habt, in Öffentlichen Bläte 
tern laut. Erhebet nur eure Blicke, Termet:nur - 
| ‚das 
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das Ganze mehr uͤberſchauen, nehmet nur den 
Druck der Zeit auf daſſelbe mehr zu Herzen, 
und firchet ihn durch eine weiſe überlegte Anwen» 
dung eurer Gaben zu erleichtern: und er wird ſich 
mindern, wir werden ihm bey ächter brüderlicher 
Theilnehmung nur wenig empfinden, und innig, 
verfnüpft, durch unſre Verknuͤpfung munter und 
ſtark, mit feitem Schritt, und fteudiger Hof 
mung, erwünfchtern Zeiten entgegen gehen. 


Ihnen, ehr wuͤrdige Männer, die Gie 
fi in unfern. Mauten verfammelt haben, dem 
Baterlande zu rathen, werdeh fich nun von ſelbſt 

ewiffe: Erinnerungen datbieten, die 
dem Gefchäft, welchem Sie entgegen gehen, 
Ihre ernfthafteite Erwägung verdienen. taflen Sie 
mich mur noch einige Augenblicfe,dazu anwenden, 
Ihnen diefe Erinnerungen an das Herz zu legen. 


DaßSie bey Ihren Beratbfhlagum. 
gen auf den Einfluß der Zeit Nüdficht 
zu nehmen haben, fällt fogfeich in die Augen.. 
Unbefümmert, ob wir auf jie achten, entfalter die 
Zeit Ipee Deränderungen, bietet Vortheile dar, 
läßt Verderbniſſe entfliehen, und aͤuſſert ihren 
Druck. Aber deito weniger Dürfen wir bey ihr 
Wirffamfeit unbefürgt bleiben, wenn uns ihre 
Deränderungen nicht überrafchen, wenn uns ihre 
Vortheile nicht entgehen, wenn uns ihre Ber 
‚berbniffe nicht anftedien, wenn uns ihre Drud 
nicht niederbeugen foll. Kann aber die Ruͤckſicht 
auf fie jemals unentbehrlicher feyn, als wenn über. 
die Angelegenheiten eines ganzen Volks entfchies 
ben werden ſoll? Es.geziemt mir nicht, ehrwürs, 
dige Männer, die eigentlichen Gegenſtaͤnde Ihrer 
Berathſchlagungen hier zu berühren, Aber das 

no 2 ann, . 
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wenn ihre Beratbfihlagungen dem Baterlande 
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- Fan, das muß ich ihnen zu Gemuͤthe führen, 
daß fie von der. Sorglofigfeit, die fi) um die. 
»Macht der Zeit gar nicht befümmert, und vonder 
Muchloſigkeit, die fich derfelben ohne allen Wider⸗ 
. fand hingiebt, gleich. weit entfernt feyn müflen,, , 


heilfam ſeyn follen. Die Zeit bringe überall Ver⸗ 


änderungen von gröfler Bedeutung bervpr, Das 


iſt unſtreitig. Es Fann alſo Gewohnheiten, Anv 
ſtalten, Rechte geben, erwägen Sie das wohl, 


Die bey den durchaus veränderten Umständen nicht 


mehr paffen, auf denen fich nicht mehr ſtrenge bes 


ſtehen laͤßt, Die entweder aufgegeben, oder anders 
eingerichtet werden muͤſſen. Jede Zeit bat ihre 


t 


R Dortheife, das iſt eben fo unſtreittg. Es muß 


alfo ein wichtiger. Gegenſtand ihrer Aufmerffams 


Feit feyn, von den Wohlthaten, welche die umfrige. 


‚darbietet, dem DBaterlande nichts entgehen zu laß 
ſeen, ſondern alles zu ergreifen, was demfelben . 


heilſam feyn Fann. Der Zeit fehlt es nie an Vers 


. derbniffen, ‚und ſie haben gefehen; welche Uebel 
ſie auch unter uns verbreitet hat. Redlichkeit, 


diefe Uebel zu geftehen, Muth, fich ihnen zu wi⸗ 


derfegen, Weisheit, fie zu verbeflern, Eifer, dem _ 


Daterlande zu Hülfe zu fommen, weil es noch . 


möglich iſt, dieß alles iſt alfo meht, wie jemals 


Nnoͤthig, und das erwartet Das Vaterland von ih⸗ 

nen, fie follen nichts unerreogen laflen, was dem⸗ 
ſelben verberblich werben koͤnnte. Und unter dem 
. Drude der Zeit, zu wen, zu wem füll es feine 


fehnfuchtsvollen Blicke, -und feine bittenden Hände: 


aufheben, als zu ihnen, die Ste von allem unters 


richtet ſeyn koͤnnen, was es fd ſchmerzlich fühle; 


die Sie von einen Fürften, in welchem es feinen 
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J 


beruffen find, ihm die allgemeine Noth erleichtern 


zu helfen? Nein, fie werden feinen Theil ihtep 
wichtigen Arbeiten gluͤcklich vollenden Fönnen, 
ohne auf die Hmitände der Zeit forgfältig Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen. 


“Und daben vergeffen fie nicht, daß fie zu 


einer in mancherley Hinſicht bedenflis 
hen und einflußreichen Zeit handeln. 


Wahrlich, wer in unfern Tagen einem Lande ras 


. 


then’ folt, bedarf einer groſſen männlichen Yaflung, 


um durd) den Sturm der Zeit nicht: erfihredkt, 
einer weifen vorfichtigen Befonnenheit, um durd) 
die fcheinbaren Vorcheile der Zeit nicht: bethört, 


eines feiten unerfchütterfichen Muthes, um durch 
die Verdẽebniſſe der Zeit nicht fehüchtern gemacht, 


und einer edlen, großmüthigen Thätigfeit, um 
Durch den Druck der Zeit nicht gleichfam gelähmt 
zu werden. Dieß find die Eigenfchaften, dieß die 
Vorzuͤge, welche fie als die Stände eines gebils 
deten; eines mit dem Evangelio Jeſu gefegneten 


Volkes, ben ihren Verhandlungen zeigen, wodurch 
ſie für das Vaterland nügfich, und für das Aus⸗ 


land ein Mujfter werden follen. So beweifen fie 
denn durch Die Entfchloffenheit, mit welcher fie 
handeln, daß Männer, daß wahre Chriften, auch 


“unter den bedenflichften Umſtaͤnden den Muth nicht 


verlieren... Zeigen fie durch die Borficht, mit wels 


chet fie wählen, daß fie falfche Vortheife von wah⸗ 
ren richtig zu unterfcheiden, und ihren DRicbinge tn | 


gründfich zu rathen verſtehen. Pegegnen fie ine 


ſonderheit den Verderbniſſen, die unter uns herr⸗ 


ſchen, mit einem Ernſt, mit einer Strenge, die 


fie bey der Wurzel faßt, und zu ihrer Ausrottung 
die wirkſamſten Magsbregeln ergreift. Hin Dr J 
| - . \ u er vor i 
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1 Moth des DBaterlandes, den Sammer ſo vieler. 
. Mitbürger, die unter dem Druck der Zeit fait 
erliegen, o erwägen Sie fie mit dem Antheil gefühls 
‚ voller Menfchenfreunde, und lindern, helfen, ret⸗ 
ten Sie, was an Ihnen it, mit der aufopfernden : 
Siebe wahrer Chftien.. 


0. \ 

2 Mebmen Sie endlich, denn mit welcher. 

Erinnerung Fönnte ich Sie zweckmaͤſſiger entlaflen, ._ 

„ nehmen Sie die unerfihütterliche Recht⸗ 

ſchaffenheit, welche Friedrich Auguſt als. 
len Verderbniſſen der Zeit entgegenſezt, 
und die menſchenfreundliche Großmuth, 
womit Er den Druck der Zeit mildert, 

bey Ihren Verhandlungen zum Muſter. 
Es iſt ein ſeltner herzerhebender Anblick, in Zeiten, 
wo alles ſchwankt, wo die heiligen Bande des 

Rechts und der Billigkeit immer ſchlaffer werden, 

wo alles den ſchmeichelhaften Rathſchlaͤgen eine 

ſelbſtſuͤchtigen Klugheit folgt, und es fuͤr Thorheit 

Hält, aus dem Unvermoͤgen und der Huͤlfloñgkeit | 

Andrer feinen Vortheil zu ziehen, wo die Religion 

auf die öffentlichen Angelegenheiten der Voͤlker 

faſt gar feinen Einfluß weiter bat, ein feltner 

herzerhebender Anblick iſt es, in folchen Zeiten 

einen Fuͤrſten zu ſehen, uͤber den alle Lockungen 
und Gefahren der Zeit nichts vermoͤgen, der ſei⸗ 

‚ „nen Grundſaͤtzen mit maͤnnlicher Würde unvers . 
brüchlich treu bleibt, dem die Nechte aller Mens 
ſchen unverfeßlich und heilig find, der feine Mache 

nie anders, als zum Wohlthun gebraucht hat, der 
Die größten Vortheile verfchmäht, wenn fein. Ger . 
wiflen fie verwirfe, der nicht fomohl weit, als gue .. 
und zum Gegen feines Volks berrfchen will, der 

es endlich gar. nicht perbelt, Die Religion, A 
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Einfluß des Evangeli mache Ihn ſo gerecht und ſo 


menſchlich, ſo unerſchuͤtterlich und edel. O die 
Geſchichte wird Ihn, wenn ſie einſt die Ungerech⸗ 
tigkeiten und die Graͤuel unſrer Tage beſchreiben 

muß, für einen Fuͤrſten aus einer gluͤcklichern Zeit, 
“ für eine Erſcheinung aus einem goldenen Welt⸗ 


alter. 'erflären. Vor dein Throne diefes Fürsten . 


werden Sie fich jezt verfammeln, ehrwürdige Maͤn⸗ 


ner. Was wären Sie, wenn fein Anblif Sie. _- 


nicht begeiſterte; wenn Sie ſich in feiner Nähe 
‚ nicht geſtaͤrkt fühlten, allen Uebeln der Zeit mit 


unbemweglichem rnit entgegen zu treten; wenn 
fein Vaterblick, wenn die Huld, mit der Er fein 


geliebtes Volk umfaßt, fie nicht mit patriotifcher 
Großmuth erfuͤllte! Denn wie freundlicd Er auch 


N 


den Druck der Zeit mildert, und jeder NMoth ein 


Ende macht, die Ihm befannt wird: das wiſſen 
Sie ſelbſt, das weiß das ganze Vaterland, das 
würde ganz Deutfchland eben fo gut willen, wenn 


Er es nicht useidmäte, was Er aus Plichtges 


fühl, und mir ſtillem Geiſte gethan bat, öffentlich 
rühmen zu laſſen. Auch ich ſchweige alfo ehrer⸗ 
‚bietig ſtill; und wende mich nur noch an euch Alle, 
die ihr mich heute gehoͤrt habt; erhebet eure Her⸗ 
zen zu Sort, und vereiniget euch mit mir zum Ges 
bete für Ihn und für das ganze Vaterland. 


.O du, ber du bleibeſt, wenn die Himmel ver⸗ 
gehen, und deß Jahre kein Ende nehmen, wir 
empfinden es tief, welchen Zeiten du uns aufbe⸗ 


haften haft, und was du nach den Umſtaͤnden der · 


felben von uns forderft. war wir find. ſchwache 
vergängfiche Geſchoͤpfe; ach, nur Augenblicke 
ſchwehen wir. flüchtig auf den Wogen der Zeit, und 


. 


werden unaufhaltſam fortgeriffen gm Abgrunde .. 
‚2 I en "der 
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der Ewigkeit. Aber beym Gedanken an dich faſ⸗ 
fen wir Muth, und fühlen uns ſtark; denn deis 
nem Winfe gehorcht-er, der wilde Strom der 
Zeit, du gebieteſt feinen raufchenden Fluthen. 
Vertrauensvoll flehenwir alſo zu dir, der du uns 
duch Ehriftum Vater biſt, erhalte das Theuerſte, 
‚was die Zeit für uns hat, a unfern Chür⸗ 
fürften. Ihn haft du dev Zeir zum Mufter ger 
geben; durch Ihn haft du fo viele Gefahren der» - 
felben von uns abgemendet; in Tage des Heils 
haft du durch Ihn die Zeit für uns verwandelt. 
Tage eines langen ungeftörten Heils laß fie alſo 
auch für Ihn werden; laß Ihn fiegen, alfmächtis 
ger DBater, durch Deine Kraft fiegen über die.gers 
rende Macht der Sabre; Taf Ihn von ihnen 
unverſehrt, noch den Wohlthaͤter und Schutzgeiſt 
unſrer Enkel ſeyn. Und den holden Kreis der 
Theuern, mit welchen du Ihn umringt, die du 
durch die heiligen Bande des Blutes und der Liebe 
mit, Ihm verknuͤpft haft, dieſen ſchoͤnen ehrwuͤr⸗ 
digen Kreis, auf welchen auch unfre Blicke mit 
Ehrfurcht und Tiebe gerichtet find, befchirme in 
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„gegen alle Gewalt der Zeit, und uͤberſchuͤtte ihn 
mit allen Segnungen derfelden. Eine reihe Ger : 
berin alles Guten laß die Zeit für die Gema h⸗ 
Tin und- Tochter, für die Brüder und die 
Schmefter des Ehurfürften feyn; laß fie im 
ruhigen Schoofe derfelben alles, alles genieflen, 
-. was uns- deine Huld auf Erden fchenfen Fann. 
Und für die theuern Kinder, die um ihn ber 
aufblühen, welche die Hoffnung und Freude des 
ganzen Vaterlandes find, für Sie mache die Zeit 
zu ‚einer holden mütterlichen Pflegerin,- laß’ fie 
"unter dem fegnenden Einfluffe derfelben gedeihen, . 
und, Zierden der Fünftigen "Zeit werben. Die 
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am Feſte der Erfheinung. : 3m - 
Männer aber, welche mit dem Dertrauen bes 
Churfuͤrſten beebrt,. die Sorgen für das Vaters 
land, und die Gefchäfte Der Regierung mit Am‘ . 
theilen; die Eollegia des Landes, die unter 
ihrer Yufficht und Leitung wirfene laß fie wahrs 
nehmen, allgütiger Dater, mas die ge fordert, 
und durch die Wohlchaten der. Zeit für ihre An⸗ 
ftrengungen belohnt werben. Und eilen, forgen) 
fireben fie, den Druck der ‚Zeit zu mindern, und 
ihren leidenden Mitbürgern Erleichterung und 
Hülfe zu ſchaffen: barmherziger Baer, fo fegne 
ihre Bemühungen, fo tröjte uns felber, und 
Ya Teuchten dein Antlitz, fo genefen wir. 
Die Stände des Vaterlandes endlich, die 
bier verfammelt find vor Dig, und nun fo wichti⸗ 
gen Deratbfchlagungen. entgegen geben, erfülle fie. 
mit Weisheit und Kraft, mic Much und Ents 
fehtoffenheit, und laß ihre Bemühungen die Bors 
bereitung, Die ſchoͤne Morgenröthe einer neuen 
beſſern Ai fir uns Alle werden! Dir, dem 
Seligen ıgd allein Öemwaltigen, dem 
‚König aller Könige, und dem Herrn 
alfer Herren, der du allein Unfterbliche - 
keit haft, dir ſey Ehre und ewiges Reich; 
men. 
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unſerm Herrn, fehon in der zarteſten Jugend 
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Am erften Sonntage nach dem Feſte 
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Nt⸗ leuchtet aus det Erzähfung, über welche 
ich; jrzt ſprechen Toll, dentlicher hervor, M. 3,, 
als’ daß das Gefühl für die Neligion bey Yr 


weckt worden feyn muß: Zwoͤlf Jahre war er akt, 
dis &t mit feinen Eltern das erſtemal auf Das; Feſt 
nach Jeruſalem reiſte. Und wäs zicht ihn da am‘ 
meiſten“ an ſich, was feſſelt ſeine Aufmerkſamkeit? 
Vielleicht der Anblick der ungeheuern Hauptſtadt? 
Vielleicht die unzaͤhlbareẽ Menge der Anwefenden ? 
Dielleicht das gebieterifihe Anfehen der roͤmiſchen 
Pefagung? - Bielleicht Die bewundernsmürdige 





‚ Pracht des Tempels? WBielleicht das Gepränge der 


feftlichen Sottesdientte? Daß ihm bey der Lebhaf⸗ 
tigfeit, womit er alles Auffäßte, was auffer ihm da 
war und gefchah, daß ihm bey dem Neiße der 
Neuheit, welchen dieſe Gegenſtaͤnde für ihn hat⸗ 
- ten, feiner derſelben ganz entgangen feyn werde, iſt 
wohl unftreitig. Aber feiner Seele bemächtigt fich 
Keiner; Feiner befchäftigt ihn ausfchlieflend und 
’ , W ganz. 
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gem, Da, wo die Religion der Gegenftand ‚alter 
erhandfungen iſt, wo Unterfüchungen über die 
Schrift angeftellt, wo die Wahrheiten der Reli⸗ 
.gion erklärt, wo die wichrigfie aller Ungelegendeir a 
ten erwogen wird, in dem Lempel, unter den Leh⸗ 
rern der Nation, verweilt fi der zmölfjährige 
Knabe; da ſezt er, durch die Aufmerffainfett, 
welche er zeigt, durch Die Fragen, ‚welche er auf⸗ 
wirft, die gelehrteſten Männer feines Volks in 
Verwunderung; dieß allein har ibn bewegen koͤu⸗ 
nen, in Zerufalem zu bleiben, qls feine Eltern ihre 
Ruͤckreiſe antraten, und den Tempel gleichfam zu 
feinem Aufenthalt zu wählen. Und darf man fich 
wundern, ein fo reges, febendiges, feuriges Ges 
fühl-für die Religion ſchon in diefem zarten Mer 
bey ihm.zu finden? Wer war fröommer und gots 
tesfuͤrchtiger, als feine Eltern? Wer’ empfand für 
. Sort und feine Verehrung mehr, als feine Muts 
ter? Wem mar es mehr Beduͤrfniß, dieſe im 
pfindungen mitzutheilen, als der edlen Maria, die. 
es fo gerne laut befannte, wie fehr fie. fich Gottes . 
‚ Ihres, Heilandes freue? Wird fie den Sohn, der ihe 
fo unausſprechlich theuer. war, deſſen bobe Des 
-ffimmung fie Fannte, den fie als ein heiliges, ihr 
von Gott anvertrautes Pfand betrachtete, nicht °— 
bey Zeiten auf Gott gelenft, nicht fo fruͤh als 
moͤglich mit dem Geift ihrer Froͤmmigkeit erfüllt, - 
nicht ſchon in feiner zarten Jugend zur. Anbetung - 
deſſen erhoben haben, den er im zwölften Jahre _- 
- für feinen Vater erfennt, in deflen Tempel e _ - 
verweilen, deſſen Sache er. zu der Seinigenmadien. 
müfe? —— 
en N 
Der Unterfchied iſt auffallend, M. Z., ber 
-fich- hier zwiſchen dem Verhalten der Eltern Sefir 
N | > und 
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und zwiſchen der Denkungsart unſrer Zeiten zeigt. 


' D 


Da I unzählige Eltern bald aus Leichtſinn, bald 
aus Traͤghe 


aͤgheit, bald aus Gleichguͤltigkeit gegen die 
Religion gar nicht Daran denken, die Herzen ihrer 
Kinder zu frommen Gefuͤhlen zu erwaͤrmen, und 


| v ‚fie ben Zeiten fuͤr die Religion zu gewinnen, will 


FE 


Ach jezt gar nicht erwähnen; am Menfchen Diefer ı 
- Yet mag es wohl auch zu den Zeiten Jeſu nicht 
gefehlt haben. Aber das verdient bemerkt zu wers 
den, daß es in unfeen Zeiten ſogar Grundſatz zu 
‚ werben afifängt,. den Sinn für die Neligion ents 
weder gar nicht, oder erſt fpa£ bey der Tugend zu 
wecken / uhd das zarte Alter gegen fiomme Su —. 
"fühle geffteffenttlich zu verwahren. . Wan findet es x 
unvernuͤnftig, Kinder auf einen Gegenitand: zu 
richten, den fie nody nicht faflen, von dem ſie fich 
* "feine andre, als eine Eindifche, mithin unrichtige 
Borftellung machen fünnen. "Man findet es um 
billig, das zarte argfofe Herz der Kinder für:die . 
Religion gleichfam zu beffechen, und es, bevor. es 
feine Empfindungen ſelbſt ordnen kann, für die 
Religion einzunehmen; fie ſollen ſich ſelbſt und - 
aus eigner Bewegung für dieſelbe beflimmen, : 
and daher erſt fpdt, wenn ihre Vernunft in voller 
Thätigfeit ift, wenn fie frey und unabhängig urs 
theifen Fonnen, mit derfelben befannt gemacht wers 
ben, Man findet es endlich fihädlich, -fromme' 
Geefuͤhle, und ein damit verfnüpftes Verhalten 
ſſchon Kindern zur Gewohnheit werden zu laſſen; 
man fürchtet, Aberglaube, geiſtloſes Jerimonien 
. . werk, mechaniſches Beobachten vergihfer Gebraͤu⸗ 
che, wohl gar Froͤmmeley und Scheinheiligkeit 
werde die Folge davon ſeyn. Und ſo werdet ihr 
denn Eltern finden, die ſich —— — und 
weiſe/ die fi uber die herrfchenden Vorurtheile 
47 rt Me 
r = ‚ 


, . R . ß 
+“, ‚ \ . 
. _ — 





am ıflen Sonnt. nad) dem Feſte d. Erſch. 55 


weit erhaben duͤnken, wenn ſie ſo urtheilen und 
handeln; wenn fie ihre Kinder in allem andern, 
nus in der Neligion nicht, unterrichten. laflen; 
wenn fie wenigftens.diefen Unterricht bis zu einem 
Alter verfihieben, melches Tefus in unſerm Evans 
gelio noch gar nicht erreicht hatte. | Ä 


Aber was man aud) fagen, wie mans aud) 
bemäntefn mag, wenn, mar den Sinn für Reli⸗ 
gion und Frömmigfeit bey Kindern ungewedt laſ⸗ 
fen will: ich werde mich heute mit: der Bitte, mit 
der dringenden Bitte, es in diefem Stüde mit 
den Eltern Jeſu, mit den weiſeſten Ehriſten 
aller Zeiten, mit der Sitte unſrer Vaͤter zu hal⸗ 
ten, an euch alle wenden, M. Br.; ermahnen, 
. and befchwören werde ich jeden, der Einfluß auf 
Kinder haben Fann, die Herzen derfelben fo früh, 
als möglich, zu frommen Gefühlen zu erwärmen. _ 
. Dicht, als ob ich an ungeprüften Vorurtheilen 
bienge, und fie bfindlings beybehalten willen wollte, 
nicht afs 06 mir blos meines Amtes und Standes: 
"wegen daran gelegen wäre, alles fo früh als moͤg⸗ 
lich für die Religion gewonnen zu ſehen. Mit 
Gründen will ic) heute darthun, daß es mög» 
lich, daß es nöthig, daß es nuͤtzlich ſey, fo zu 
handen, eurer 'etgnen Beurtheilung will ic) 
ed anheim geben, ob-es ratbfam, ob es vecht 
und chriftfich fey,; ob ihr es vor eurem Herzen 
und Gewiſſen verantworten Eönnet, wenn ihr auf 
irgend eine Art Dazu bentraget, daß die Religion 
der Jugend unbefannt bleibe, oder wohl gar gleich» 
gültig werde. Wichtig, unausfprechlich wichtig - . 
iſt Die Angelegenheit, von der. jezt die Rede ſeyn 
-foll, und fie geht uns-alle an, wer wir aud) fun . 
mögen; denn wer kann nicht bald mittelbar, bald 
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‚ unmittelbar dazu mitwirken, baf Bas: Gefühl für 
die Religion bey.der Tugend geweckt oder vernachs 


laͤſſigt, genährt oder erſtickt werde. Möge Sort 


uns auch hier'erfennen laffen, was fein Witte ift, 
und diefe Stunde fegnen; wir flehen- um Diefe 
Gnade. in flillet Andacht. 00. 
0 - Evangelium: Luc IL. 9.41 — 52. 
Fuͤr die Religion zu leben, die Sache Got 
=... te8 zu der feinigen zu machen, fie als das Gefchäft. - 
zu betrachten, dem er alles widmen müfle, dieß 
ar, wie ihr aus dem vorgelefenen Evangelio ſehet, 
2. M.2., der Vorſatz Jeſu, fein herrſchender Sinn, 
0 die Seele feines ganzen, Berhaltens, als er kaum 
. fein zwoͤlftes Jahr vollendet hatte, als er. kaum 
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aus der Kindheit in das Juͤnglingsalter hinüber > f 


- .. getreten war. Schon damals hatte fich das er, 
+ Habne, begeifternde Gefühl in ihm entwickelt, er 
ſtehe mit Gott in der innigiten Verbindung, in 
einer Derbindung, die ihn berechtige, Gott als. 
 . feinen DBater, und.den Tempel, der Gott ges - 
heilige wat,. als den Ort zu betrachten, wo er 
Kingehören und gleihfam- zu Hauſe fen. 
‚was iſts, antivortete er feinen erffaunteh Eltern, 
> als fie ihn im Tempel im Kreife der tehrer wieder⸗ 
fanden, was-ifts, daß ihr mid gefucht 
| habts. Wiſſet ihre nicht, daß ich feyn muß, 
s4n dem, das meines Daters if? " 
7 Sch läugne es nicht, M. Z., Feines unſrer 
 — Kinder. Fann mit dem verglichen werden, ' der fb. 
von fich fprechen Fonnte, der ſich einer folchen Bes 
ſtimmung bewußt war. Aber daß aud) ein zartes 
Alter empfänglich für, die Nefigion, und fähig zu - 
-  foommen Empfindungen fey; daß fich der Grund - 
um einer wahren Gottſeligkeit fchon in der rüpehen 
n enngein Ra 
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am iſten Sonnt. nad) dem Feſte d. Erf. 57. - 
Jugend legen laſſe, das. erhellet unwiderſprechlich 
aus dieſem Beyſpiel. Denn der Geiſt Jeſu entwi⸗ 


ckelte fich nicht anders, qls jede andre menſchliche 
Seele; auch von ihm fagt das Evangelium: er 
nahm zu an Weisheit, Alter-und Gnade 
ben Gott und den Menſchen. Doch es war 


eben mein Entſchluß, die fruͤhe Bildung einer 


ächten Nefigiofstät bey der Augend eud) heute art 
. das Herz zu legen, und fie euch al& eine der wich 
tigiten Angelegenheiten zu empfehlen. Sin einer 


Bitte an alle, die Einfluß auf Kinder: . 
— den Sinn für aͤchte chriſtliche 


römmigfeit bey Zeiten in ihnen zu 


wecken, foll affo der Inhalt meiner heutigen 


‘Predigt beſtehen. 


Ich richte diefe Bitte nicht bloß an euch, die 
ihr als Eltern für eigne, als Bormünder far Pflegs 


befohlne, als Wohlrhäter fiir Verlaßne, ala lehrer, ' 


Aufſeher und "Erzieher für anvertraute Kinder zu 


forgen habt; daß ic) zu euch, und zwar zu euch 


vornaͤmlich fpreche, bedarf Feiner Erinnerung. 


- Auch an euch wende. ich.mich mit meiner Bitte, - 
die ihr vor den Augen von Kindern lebet und wirs 
fet, die ihr. wenigitens won Zeit zu Zeit Eindruͤcke 


auf fie machen fönnet, die ihr auf irgend eihe 
Art dazu heyrraget, den Unterricht und die Erzie⸗ 


hung der Kinder zu keiten, die ihr wohl gar die 


WBerbindlichkeit habt; ganzen Schulen, oder. dem 
Schulweſen überhaupt zu rathen, und Aufficht 


darüber ‘zu führen. Euch alle bitte ich, zu euch 


“allen flehe ich, daß ihr dech mit allen Eifer dafür 
forgen wollet, den Sinn für ächte chriſtliche Froͤm⸗ 


migkeit ſchon in der zarten Tugend zu wecken. 


Mit Bedacht nenne ich die hrifkliche Frommig⸗ 


keit; 
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keit; ich meine eine Erkenntniß und Verehrung 
Gottes, die ſich auf das Evangelium, Jeſu grüns 
det, welche vom Geiſte des Evangelit befeelt wird, 
und fich nach den Vorſchriften ‚deffelben ‚richtet. - 
Nur diefe Art der Froͤmmigkeit ift aud) dem zarı 
teſten Alter angemelfen ; nur durd) fie Fönnen alle 
‚ die Zwecke erreicht, und alle die Bortheile erlangt 
werden, auf welche e8 bey. der frühen Etweckung 
zur Gottſeligkeit abgeſehen iſt. Meine Bitte zu 
rechtfertigen, kann mir nicht ſchwer werden. Ich 
behaupte nämlich, den Sinn für aͤchte chriſtliche 
Froͤmmigkeit ben Zeiten in der Jugend zu wecken, . 
fen möglich, nöthig, und nuͤtzlich. Ach will 
muich uͤber jeden biefer Punfte weiter erklären. . 
Man hat oft daran gezweifelt, 06 es möge 
lich fey, Achte Frömmigfeit auch in den Seelen 
: Ver Kinder. zu wecken; man bat.die würdigen 
VBVorſtellungen von Öott zu erhaben und zu groß, 
‚man bat Die Gefühle einer wahren Berehrung . 
Gottes zu edel und zu vein, man hat den freyen 
BGehorſam gegen den Willen Öottes, der von einer. 
„athten: Srömmigfeit gar nicht, gefrennt werden. 
ann, gu wichtig und zu. fchwer gefunden, als daß 
man Kindern eine Empfänglichkeie dafuͤr zutrauen 
koͤnnte. ch halte dieſe Demerfungen für unge 
.- gründet, M. 3, auch zarte Seelen Fönnen 
‚Die Richtung erhalten, welche der Sinn 
für-ähte Srömmigfeit voraudfezt, und. 
„nichts ift faßlicher, als das Evangelium 
ef Dieß will ich beweifen. 2 
7 Sp einer eignen Richtung ber Seele 
befteht.der Sinn für ächte Frömmigfeit, dieß ift 
unſtreitig. Und wie ift fie denn Beth ed 
0. fen, biefe Richtung? Wer es fühlt, das Si s 
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bare fen nicht allein vorhanden, es gebe etwas . -. 
Unfichtbares, Das man nur mit den Gedanken. 
faſſen Fönne; ‚wer es wahr nimmt, dad Sichts 
bare fey von dem Unfichtbaren abhängig, und 
ftehe unter einem hoͤhern Einfluß; wer einen uns 
fichtbaren Herrn und Negierer glaubt, der alles 
vermag und lenft, der das Wohl feiner Gefchöpfe 
will und bewirkt, der fich infonderheit feines edel 
ften Geſchoͤpfes auf Erden, der fi) des Menfchen 
annimmt, und fein ganzes Schickſal ordnet ; wer 
Ehrfurcht, Vertrauen und Danfbarfeit gegen dies 
fen unfichtbaren Wohlthaͤter empfindet, und die 
Berbindlichfeit anerfennt, fich nach dem Willen 
deffelben zu richten, und ihn bey feinem ganzen 
Derhalten gleichfam ftäts vor Augen zu haben: 
wer fü denft und handelt, Ift religiös; beydem 
ift der Sinn für wahre Froͤmmigkeit angeregt und 
wirffam. Und weiß er noch uͤberdieß, daß fich Der 
unſichtbare Here und Negierer der Welt unferm 
Geſchlechte durch Ehriftum noch auf eine befündre 
Are mitgetheilt, und durch diefen feinen Sohn 
und Gefandten- Anftalten zu unfter eivigen Beglüs 
chung gefröffen hat; iſt er willig und bereit, von. 
Gott ſo zu denken, an Gott fü zu glauben, Gott 
fo zu. verehren, wie er es durch Ehriftum gefordert 
bat: fo iſt es chriſtliche Frömmiigfeit, was 
er fühlt, fo iſt er religids nach den Vorfhriften 
des Evangelii, Was iſt in diefer Richtung, beur⸗ 
theifet es felber, das Kinder nicht annehmen koͤnn⸗ 
ten, fo bald fich die ertwachende Bernunft duch ' 
Sprechen und Urtheilen duffert, fo bald ſich das 
Herz zu menfehlichen Gefühlen erwärmt? Iſt ed 
der Vernunft nicht eigen, über alles Sinnliche 
hinaus zu geben, fo bald fie zu wirfen anfängt, 
und ergreift fie Die Vorſtellung von dem Unfiche I 
u ven 
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| baren nicht mit dem größten Eifer, fo bald fie 5 
darauf geführt wird? Wird es Kindern nicht tägs - 
lich antchaulich, von unfichtharen Kräften, von 


Urſachen, die im Verborgnen wiffen, hänge alles 
ab, und Niemand habe ſein Schickſal ganz in ſei⸗ 
ner Gewalt? Faͤllt ihnen die Verbindung des 


Himmels mit, der Erde, der Einfluß des erſtern 
durch die Wirterung, die Wohlthaten, Die er taͤg⸗ 


lich über die leztre verbreitet, und durch die alles 
auf Erden fortdauert und lebt, nicht unaufhörlich 


in die Augen; und faflen fie es ‚nicht mit leichter 
Mühe, ‘wenn man ihnen zu’ verftehen giebt,: es 
ſey ein ewiger, mächtiger, gütiger,. immer wirfs 
ſamer Vater, ber dieß alles veranſtaltet habe, der 
„die Sonne glänzen, der Thau und Negen fallen, 
der Die Jahreszeiten wechfeln, der alles bluhen und 


gedeihen laſſe, und ſeinen Geſchoͤpfen Gutes ers 


zeige? Und wird ihr Herz, das ſchon angefangen 
hat, vertrauensvoll und dankbar gegen Menſchen 


zu ſchlagen, das ſchon gewohnt iſt, der vaͤterlichen 
a mütterlichen Stimme zu folgen; diefe Empfin⸗ 


"dungen und diefe Folgfamfeit nicht bafd auf den 


unfichtberen Vater ſibertragen, nicht bald auch zu 


dieſem Dertrayen und Hoffnung faſſen, nicht bald 


auch ihn fiheuen'und lieben, nicht bald auf feine 


BGegenwart auch da, merfen ferney, wo es von 
meñ ſchlichen Augen nicht beobachte wird? Zu: 


ſtark, M. Br., zu wirkſam iſt das Gefühl für 


Sort und feine: Verehrung fihon von Natur in 
unfier Druft, es iſt zu tief. in dem Weſen unfrer . 
Vernunft und unfers Willens gegründet, als daß 
es micht erwachen, und in. Thätigfeit 'gerathen - 
. follte, fo, bald es geweckt und gepflegt wird, als. 


daß es fich nicht gleich bey den eriten Bewegungen 


nur 


> 


« 
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‘am iſten Sonnt. nach dem Feſte d. Erſch. 6: 


- nur auf Kinder, die bey Zeiten fromme Eindruͤcke 
erhalten haben. Ihr wertet einen Ölauben an den 
Dater im Hinmiel, ein Vertrauen zu Ihm, eine 
Steude an Ihm, eine Scheu vor ihm ben Ihnen 
antreffen, Die euch tief rühren, die euch oft beſchaͤ⸗ 
men wird. immerhin fey ihre Vorstellung von 
Gott noch febr unvollfommen; find es nicht auch 
ihre übrigen ? Immerhin finde fich in dem Bilde, 
das fie fich von Sort machen, viel Sirmliches und 
Menfchliches; ift denn die Vorſtellung der Erwach⸗ 
fenen frey von folchen Zufägen, Fann der ſcharf⸗ 
finnigfte Denfer, Farin der erhabenfte Weife einen 
völlig reinen Begrif von Gott falten? Es iſt falſch, 
es iſt eine- höchit unrichtige Meinung von der Per 
fchaffenheit und. Würde der menfthlichen Natur, 

wenn man fie nicht fehon beym Erwachen ihrer geis 
fligen Kräfte für fähig Hält, eine Richtung auf 
Sort zu nehmen; o fie bedarf nur eines freumbdlis 


chen Winfs, einer förgfamen Leitung, eines ermuns - 


ternden Denfpiels, und fie erhebt fid) freudig und: 
dern zu ihrem Schöpfer; der Dichter har recht, 
wen er ruft: aus dem Munde der jungen - 
Kinder und Säuglinge hajt du Dir eine: 
Macht. sugerichter. | Ä 


. Und wie faßlich iſt vollends "das --. 
Evangelium Jeſu, wie ilt es fo ganz Dazu ger 
eignet, den Sinn für Achte Frömmigkeit aud), im 
der zarteiten Seele zu wecken. Es ift —* chichte, 

dieſes Evangelium, es iſt die fröhfiche Nachricht, 
daß ſich der Unſichtbare unſerm Geſchlecht anſchau⸗ 
fich gemacht, daß er durch feinen Sohn zu uns 
geredet, Daß et fich zu unfrer groflen Schwachheit 

erabgelaffen,. daß er uns recht. vernehmfich gefagt . 
tz wie herzlich er uns Tiebe, und mas jein Wille 
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1.627... Deifte Predigt, 


an uns fen. Verſuchet ed, erzaͤ ‚let euten Kindern 
von dem Ööttlichen, der ein Kind war, wie fie, 
‚der auch zunehmen mußte an Weisheit, 


== Alter und. Gnade bey Gott und. den 


Menfchen, der aber deſſen ungeachtet feinen . 





Eitern unterthan blieb, fo lang. es fein... 


höherer Beruf erlaubte; erzähle ihnen, wie er 
dann auftrat als der Sohn Gottes, an dem, der 
DBater im Himmel fein Wohlgefallen 
hatte, wie er den Menfchen zurief: alfo hat, 
- Bott: die Welt geliebet, Daß er feinen - 
eingebornen Sohn gab, auf, daß alle, 
die an ihn glauben, nicht verlohren wer⸗ 
. ben, fondern das ewige Teben haben, 
wie er umberzog und wehlthat; und allen Noth⸗ 
leidenden half, wie er Die Kinder’Tiebte, fie freunds . 
lich zu fich rief, und fie huldreich fegnete; erzaͤhlet 
- ihnen, wie ihn böfe Menfchen haften, wie fie-auf 
ihn Tauerten, und ihn verfolgten, wie er dürftig ' 
und arm, unffät undflüchtig von einem Orte zum. 
andern eilte; und zulezt unter-groflen Martern am 
Kreuze farb; erzäblet ihnen aber auch, daß er 
für fie, für uns alle, für das ganze menfchliche. 
Geſchlecht ftarb, dag Gott nunum feinetwillen allen 
Suͤndern gnaͤdig feyn, und uns ewig Gutes erzeis 
gen will, daß er ihn eben daher von den Todten 
auferwecket, und in den Himmel geruffen, und 
um. Oberhaupt unſers Geſchlechts, zum Herrn 
Über ‚alles gemacht hat: mit welcher Begierde 
werden fie euch zuhören, mit welcher Aufmerkſam⸗ 
keit merden fie an eurem Munde hängen, welchen 
Schwung werbet ihr ihren jugendlichen Geiſt bey 
Diefer . Gefchishte nehmen, von welchen Empfins 
dungen werbet ihr das volle Hetz überflieflen, zu 
welcher Freude ber den Göttlichen, der auch ie 
Ä I 0. j 0, Kin 
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am iſten Sonnt. nach dem Feſte d. Erf. 63 


Kind wat, zu welcher Siebe gegen den Freundli 
heit, der die Kinder fo zärtlich fegnete, zu welcher 
Danfbarfeit gegen den $eidenden, ‚der fein Blut 
für fie vergoflen hat, zu welcher Ehrfurcht gegen 
den Hocherhabnen, vor dem ſich nun alles im 
Himmel und auf Erden beugt, werder ihr fie er⸗ 
weckt und begeiftert fehben; mie wird fich alles 
in ihnen regen, entwickeln, jtärfen, was den Grund 
zu einer dchten Froͤmmigkeit legen fann. Sa, 
M. Dr., verfinnlicht, ohne entitellt zu feyn, ımfs 
see Schwachheit genäbert, ohne erniedrigt zu: 
werden, Fräftig umd rührend gemacht, ohne von 
feiner Hoheit und Wuͤrde verforen zu haben, iſt 
durch das Evangelium Jeſu alles, was zur wahren 
Religion gehoͤrt; da iſt der Unendliche in feinem 
Dielgeliebten, indem Ebenbilde feines Weſens auch 
Kindern faßlich; und nicht umſonſt fagte er ſelbſt, 
dieſer Vielgeliebte: Wer mich fiehet, ſiehet 
den Baterz niche umſonſt rief er: Taffet Die 
Kindlein zu mir Fommen, und wehret 
iguen nicht, denn folcher iſt das Neid 
Gottes, Chrüten, M. Br, Ehriften Haben 
fihlechteudings Feine Entfchuldigung, wenn fie es 
verfäumen, den Sinn fir wahre Frömmigfeit im, . 
ihren Kindern zu werfen; fie befennen gerade bie 

religion, welche eben fü einleuchtend für das gar 
tefte Kind, als genugthuend für den erhabenften- 
Weiſen iſt; die.man am beften verfteht, undam . 
innigften fihäzty wenn man fie mit der redlichen 
Unbefangenheit, mit dem Zartgefühl eines unver, 
durbenen Kindes aufnimmt. Und fo ift es denn 
ganz unläugbar etwas Mögliches, etwas Ausfuͤhr⸗ 
bares und Leichtes, was ich von euch verlange, 
. wenn. ich euch bitte, den Sinn für dchte chriftliche 
Froͤmmigkeit bey Zeiten in euren Kindern zu wegen. | 
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4 dad, wodurch fi unfte Natur über alles, was 
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Aber ich muß-mahr ſagen; es it auch nd 
ı thig, daß dieß geſcheheß ihe Fönnet euch der, . 
Pflichten, die ihr gegen Kinder habt, unmöglich 
gehörig entledigen, wenn ihr euern Einfluß auf 
. fie nicht dazuů anmender, fie ſo früh als möglich . 
- für die: Religion zu gersinnen. Denn wer ihe. 


auch ſeyn möget, ihr alle, die ihr auf Kinder wirs 


fen fonnet, in einer guten zweckmaͤſſigen Er⸗ 
ziehung vereinigen fich alle eure Pflichten gegen 
ſie; ihr. follet, fo viel an euch ift, dazu beytragen, 
daß eine ſolche Erziehung ben ihnen zu Stande 
fomme. Hat die feine Richtigkeit, fo it es uns _ 
‚erläßlihe Pflicht für euch, den Sinn für ächte 
‚ chriftliche Frömmigfeit bey Zeiten in ihnen zu we⸗ 
den; denn unentbehrlich iſt diefer Sinn. zu eis. 
ner‘ vollſtaͤndigen Entwitflung aller 
Krafte, zu einer glücklichen ſittlichen 
‚+ Bildung, und zu einer zweckmaͤſſigen 
Bewahrung. gegen alle Gefahren des 
teben®. rn * * 


BGut wird nur der erzogen, M. Br., bey 
dem Feine, Kraft, welche die Natur in unſer 
Mefen gelegt hat, ungeubt, ben dem feine Gas 
"be, womit uns, die Band des Schöpfers ausser 
ſtattet hat, ungebiidet bleibt; wir werben in eben: 
dem. Grade, was wir werben füllen, in. welchem 
alle Faͤhigkeiten unfers Geiftes und Herzens ange⸗ 
regt / und.nach ihrer verhaͤltnißmaͤſſigen Wichtigfeit 

entwickelt und geſtaͤrkt werden. Unfetlaflel es, den. 
Sinn für-das Unfichtbare und Unendfiche, das’ 
Gefuͤhl für die Religion_bey euren ‚Kindern zu 
wecken: und ihr laſſet gerade Die edelſte Kraft 
ihres Weſens ungeuͤbt, ihr bernachläffiget gerade . 


auf 
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am ıften Sonnt. nach dem Feſte d. Erſch. 6 


auf Srden iſt, am ſichtbarſten und gluͤcklichſten 
erhebt. Saget nicht, erſt dann, wenn die noͤthigen 
Vorerkenntniſſe geſammelt ſeyen, und die Bildung 
bes Geiſtes bereits ene gewiſſe Vollkommenheit 
erreicht habe, ſey es Zeit, auf den Sinn fir ächte 
Froͤmmigkeit Ruͤckſicht zu nehmen; der Menſch 
muͤſſe ſich erſt in der ſinnlichen Welt umgeſehen 


haben, und ſich in derſelben zu rechte finden Füns ' 


nen, bevor man ihn zur uͤberſinnlichen emporheben 


koͤnne. Bleibt Die Kraft, die ain ſpaͤteſten ge 


weckt und geübt worden iſt, nicht nothwendig auch 
die ſchwaͤchſte? Wird ſie durch das freye lebendige 

Spiel der übrigen, die ſich ſchon geſtaͤrkt, und zur 
leichtem Wirfen gewöhnt haben, nicht ganz unters 
drückt, oder Doch ‚ungemein gehindert? Werdet 
ihr. alſo dem Sinne für Religion und Froͤmmig⸗ 
keit, wenn ihr ihn erſt ſpaͤt beleben wollet, jemalg 
bie Kraft, jemals den Einfluß verſchaffen koͤnnen, 
die er haben foll, die er auch gewiß erlangt haben 


würde, wenn ihr früher fuͤr ihn geforgt hattet, 
wenn er mit den übrigen Anlagen der Serfe zus - 


gleich entwickelt worden wäre? Heftet nur die 
Aufmerkſamkeit eyser Kinder an das Sichtbare 
allein, erfüllet nur mie den Bildern deſſelben ihre 


ganze Seele, haltet fie nur zurück, wenn fie zuweis 
len von felbit einen hoͤhern Schwung nebmen mwols 


len, verjtärfet nuv den ohnehin fihon zu mächtigen 


Hang zur Sinnlichfeit, und faflet-ihn in den erden. 
Jahren des Lebens allein wirfen: und ihr habe ' 


das zaste Gefühl fiir alles Höhere und Leberfinns 
che unterdrückt, “ihr. habe die Kraft, ſich über 
das Sinnliche zu erheben, gleichfam gelähmt, ihre 
habt die Seele der Flügel beraudt, mit welchen 
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e fich zu Gott, und zu einer beflern Welt aufs 
Möringen PL. ¶ Sefet euch doch um in ber Er 
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ſahrung/ Fraget doch, warum die Zahl derer, die, 
u nach dem. Ausprude des Apoftels, blos natürs 
iche Menfchen find; und nichts verneh⸗ 


men vom Geiſte Gottes, denen alles, was 
die Neligion angeht, Thorheit iſt, warum die Ans 
zahl Dieter verwahrlosten berabgewürdigten Ges 
ſchoͤpfe ſo groß iſt, und täglich gröffer wird: man 
hat ſie gar nicht). ober zu ſpaͤt auf etwas Hoͤheres 
gerichtet, das werdet ihr bald finden; man hat fie, 


ſu Gott erheben wollen, als fie das: Sinnliche 


bereits mit aflen feinen Feſſeln umſchlungen hatte, _ 


man bat ihr Herz für das Himmliſche gewinnen 
Wwoililen, als es beveits mit allen feinen Deeigungen 


dem Iediſchen angehörte. Wollet ihr in den Kin⸗ 


= Bern; auf.die ihr wirken Fonnet amd follet, "nicht 


Geſchoͤpfe aufwachlen fehen, ten ‘denen. gerade _ 
das Edelſte und Beßte entweder ganz unentwickelt 


u gebfiesen ift, ‘oder nur ſchwach und ohne bleibende 
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als moͤglich muͤ 


uüubr 


irkung ſich regt, ſo habt ihr keine Wahl; ſobald 

* — Sinn für * Froͤm⸗ 
gen in ihnen wecken, muͤſſet ihn mit allen 
gen Faͤhigkeiten jugleich uͤben. u 
=. Hoffet. nacht, daß euch die ſittizche Pils 
dung eurer Kinder gelingen werde, wenn ihr das 
Gefuͤhl für die Religion in ihrer zarten Jugend . 


 ambelebt laſſet. An iht, der fittlichen Bildung, 


al, Das werdet ihr ohne Widerrede einräumen, 


alles gelegen; Verachtung Und Abfcheu würdet. ihr‘ 
‚. verdienen, wenn ihr nicht daran afbeitetet, wenn 
ihr micht alles dazu. aufbötet, aus den Kindern, | 
‚auf. welche ihr Einfluß habt, gute 'tugendhafte 


Menfchen zu machen. Nun verlange ich zwar 


nicht zu Iäugnen, Die fittlichen Kräfte unfers We⸗ 


ſens konnen auch ohne Die Religion geweat und * 
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am aften Sonnt, nach dem Serie d. Erſch. 67 


Thätigfeit geſegzt werden; man kann recht hans 
dein, und feiner Pflicht gehorchen lernen, weil es 
fchon an ſich vernuͤnftig 5% Dieß zu Chun, weil daß 
. inmere Gefühl dazu treibt, weil die äußere Ord⸗ 
nung und Zucht es fo fordert, weil es Sicherheit, 
‚Achtung und allerley Vortheile gewährt, wenn. 
man den Ruhm der Rechefchaffenheit hat. Aber- 
daß ihre, wenn ihr es daben bewenden laffet, die 
fietfiche Bildung eurer Kinder durch diefe Mitrel 
zu befördern, feine chriftfiche Tugend bey ihnen 
zu Stande bringet, it am Tage; denn biefe ift 
unzertrennlic) vom Glauben an Gott, und an den, \ 
den er gefandt hat. Und werdet ihe denn übers . 
—* eine gt undliche Beſſerung, eine wirkſame 
andhafte ‘Tugend, ein williges freudiges Rechts 
thun bey euren Kindern Ei en koͤnnen, 
wenn ihr nicht auf Achte chriftliche Srömmigfeir 
hinarbeitet, wenn ihr den Sinn fuͤr die Religion  \ 
icht zugleich. belebet ? Habe ihr nicht alles zu er- 
‚greifen, was heifige Ehrerblecung gegen die Nflicht 
Den euern Kindern wecken und erleichtern Fann? 
Und ihr wolltet den Vortheil, fie euren Kindern 
als dad Gebot deſſen ju zeigen, der den Himmel 
und die Erbe geſchaffen hat, euch entgehen laſſen? 
Habt ihr nicht alles zu benugen, was das Herbe 
und Abſchreckende der Pflicht mildern, was fie dem 
Herzen eurer Kinder angenehm machen kann? Und 
ihe wolltet den Bortheil, fie euren Kindern als 
den Willen des Vaters im Himmel zu zeigen, der 
nur etwas Gutes, und: felbit heilſames, won uns 
verlangt, uch entgehen Taflen? Habt ihr nicht - 
ulles zu Hölfe zu nehmen, was eure Kinder bewe⸗ 
eh Fann, der Mlicht gern, und auch da zu gebors 
* wo kein menſchliches Auge fie ſieht, wo ſie 
ſtraflos ſuͤndigen nt, Und ihr wohker ben 
un — E2 WVorẽ 
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gen ihres Thuns, der auch ins Verborgne fieht, - . 
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Te - Deitte Predigt, 


Bortheilj eure Kinder auf einen allwiſſenden Zeus 


* ⸗ 
\ 


und Feine Webertretung feiner Geſetze ungeahndet 
laͤßt, ſobald als möglich) hinzuweiſen, und ſie mit 
dem Gefuͤhl ſeiner Allgegenwart zu durchdrin⸗ 


gen, euch entgehen, laſſen ? Habt ihr euch nicht 


- aller der Mittel zu bedienen, die das Andenken an 


f 


Echuldigkeit und Pflicht, umd Die Liebe zum Gu⸗ 


Freuden Gutes thun; die Liebe Chriſti wird ihn 
Diingen- Feine Anftrengung zu ſcheuen, und jedes 
Opfer ‘zu bringen, das die Pflicht verlangt; er 


I. 
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Febens eine unentbebrliche Maasregel. Was 


nn 
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ten bey euern ‚Kindern gegenwaͤrtig ‚erhalten und. 
beleben können? Und ihr wollter den Vgrtheil, 


eure Kinder durch die Hinficht auf Gott, durch 


"Sebetes aufmerffam zu machen, und den jugends 


fichen Leichtſinn ben ihnen ju mindern, euch entger. 


n Iaffen? Wohl Jedem, ber_von feiner garten 
"Kindheit an gemdhnt worden, iſt, ſich vor Dem 


Angeſichte Gottes, ſich unter der Aufſicht Des Als 
niffendeny fid) in der Gemeinſchaft des Heiligſten 


zu denken; der bey Zeiten gelernt hat, ben Herrn 
8* Melt ald feinen Vater in Chriſto Jeſu mit 
ergichem Vertrauen zu ehren, und mit kindlicher 
—5 zu lieben; ihm werden die Gebote Got⸗ 
tes nicht ſchwer werden; er wird gern und mic 


. - x fromme —— zu ihm, durch die Kraft Des. 


wird aud) die Anfechtung erdufben, und, bey bei 
Reritzungen zum Voͤſen ſtandhaft bleiben. m 


Doch bieß if eben die Teste Urfache, warum 


"8 fo nöthig it, den Sinn file wahre Froͤmmig⸗ 
feit fo früh, als möglich, in unfern Kindern ‚zu 
‚wecken; es it Dieß zu einer zweckmaͤſſigen 
Bewahrung gegen alle Gefahren des 
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am ıften Sonnt. nach dem Feſte d. Erſch. 69 
auch das kuͤnftige Schickſal der Kleinen ſeyn mag, 
die unter unfrer Aufſicht und Pflege, oder doch in 
unſrer Geſellſchaft und Naͤhe aufwachſen, an Ver⸗ 
anlaſſungen, Boͤſes zu thun, und ſich durch Aus⸗ 
ſchweifungen zu entehren, wird es ihnen kuͤnftig 
nie fehlen. Ach es werden Stunden kommen, 
wo ſich ihnen Gelegenheiten zur Suͤnde darbieten, 

wo das Laſter ſie durch ſcheinbare Vortheile reitzen, 
wo gefaͤhrliche Beyſpiele auf ſie wirken, wo ſchaͤnd⸗ 
liche Menſchen alle Kuͤnſte der Verfuͤhrung anwen⸗ 

den werden, ſie zu bethoͤren, und in ihre Verbre⸗ 
chen zu verwickeln, wo man vielleicht ſogar Ge⸗ 
walt gebrauchen wird, ſie der Tugend untreu zu 
machen. Und wie oft werden ſie Aufheiterung 
in der Traurigkeit, Troſt im Leiden, Muth in 
fahren, Hoffnung im Unglück nöthig haben, ° - 
wie oft ſich bey den 2 der Erde nach 

Erleichterung ſehnen! Wehe ihnen, wenn ſie die 
Kraft, den Ernſt, den wohlthaͤtigen Einfluß des 

Glaubens an Gott nicht von Jugend auf haben 
empfinden fernen; wenn fic) die Gewohnheit, auf \ 
Gott zu fehen, und ſich durch die Ehrfurcht vor 

‚ihm feiten zu faflen, nicht fchon fruͤh in ihnen ge 
bildet hat; . wenn das Gefühl der Gegenwart Got⸗ 
tes, und die heilige Scheu vor ihm mit ihren “ 
übrigen Empfindungen nicht fehon feit ihrer Kind» 

„ beit jo zuſammen gefloſſen ift, .daß es nicht mehr - 
davon getrennt werden Fann! Wenn fie dann im | 
der Stunde der Verſuchung Die Schändlichfeit der 

Suͤnde gat nicht fühlen, wenn ihr Gewiſſen nur 
ſchwach dagegen zeugt, oder fich nicht einmal regt; 
wenn ſie jeder Neigung offen jtehen, und von jeder - 
Kleinigkeit bethört werden fönnen; wenn fie Die 
Beute und das Opfer der Derführung werden; 

ſp Habe ihr es zu verantworten, ſo wird ihr Blut 

- .von 
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ſtaͤnden die, beßten Erquickungen flieſſen, die ihr 
nicht dafür geſorgt Habt, fie von Augen auf mit 
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0°, Dritte Predigt, . 


von euch. gefordert werben, ihr Alle, Die ihr fie une 
‚ verwahrt gelaffen, die ihr es verfäumt habt, fie, 
durch Die Kraft der Religion fihon früh gegen die 


Macht und den Betrug dee Sünde zu walten, 
Und find fie Ohne Muth in Gefahren, ohne Troft 
im $eiden, ohne Hoffnung im: Tode, überlaffen' 
fie fich bey den Widerwärtigfeiten des Lebens der 
Verzweiflung: ſo wird die Schufd davon auf euch 
fallen, ihre Angſt wird ein Fluch für euch werden, 
Pi Alle, die ihr es unterlaſſen habt, ihnen ſchon 
fruͤh die Quelle zueigen, aus der unter allen Um⸗ 


. 


der Religion vertraut zu machen, A nicht, 


u, % 


das Verſoͤumte laſſe ſich nachholen, im 
NMoth koͤnne man ja noch immer zur Religion ſeine 


all der 
Zuflucht nehmen. Schon mitbringen muß man 


* 
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fie, wenn man auf die Verſuchungen und Uebl 


des Lebens vorbereitet feyn will. Man muß ar 


"ihre hofde Stimme gewöhnt fegn, wenn fie bey 


” ven Lockungen des tafters, und bey den - Stuͤrmen 


des Lebens dehört' werben fol. Eine alte, laͤngſt 
erprobte Secundin muß fie ſeyn, wenn fe ung mehr 
gelten foll, als alle Blendwerke der Verfuͤhrung, 
wenn fie unfre Troͤſterin in der Noth feyn fol. 
Geber euch der Berantwortung nicht aus, die 


Kinder, auf die ihr wirken koͤnnet, gegen die Ges 


' fahren des Lebens unverwahrt: gefaflen zu haben. 
‚Aber ſchuldlos werdet ihr in dieſer Hinfieht nur, , 
dann ſeyn / wenn ihr. fie fehon in der Sugend für | 


den Einfluß der Nefigion empfänglich gemacht habt. 


Und nun kann es keinem Zweifel mehr unters 


| worfen fenn: auch nuͤtz lich iſt, was ich heute _ 
—* eures Ge⸗ 
ſchlechts, 


von euch bitte; ihr werdet 


— 











am.ıflen Sonnt, nach dem Feſte d. Erf. | 7u 


ſchlechts, wenn ihr den Sinn fuͤr aͤchte chriſtliche 
Fomm agent ſchon in der zarten Jugend belebet. 

enn nichts iſt wuͤnſchenswerther, nichts erſprieß⸗ 
licher fuͤr die Ordnung und das Gluͤck der 


Familien, und für das Wohl des ganzen 


Baterlandes, | 


Schon euern Kindern beilfam werden zu fer 

ben, was euch felbit fü wichtig, fo erhebend und 
beilig ill; es wahrzunehmen, daß euer Glaube 
an Gott und Tefum, daß Die Wärme eurer froms 
men Gefühle, daß euer Beſtreben, den Willen 
Gottes zu thun, und Dem Seren zu allem Wohl⸗ 


gefällen zu wandeln, fich den Eleinen Gefchöpfen 


mitcheift, die ihr Die eurigen nennet, daß ihre zars 
ten Herzen von eurer Froͤmmigkeit gleichſam ers 
griffen werden: welche Uebereinſtimmung 
und Ordnung wird dieß. in eure haͤuslichen 
Derbältniffe bringen; wie wird diefe Einige 
keit im Geiſte Die Bande des Blutes und der Ber 
wandtfchaft aufammenziehen und heiligen; zu wel 
chem gluͤcklichen Körper, den ein gemeinfchaftlicher 
frommer Sinn in allen feinen Gliedern durchdringt, 
werdet ihr euch verknuͤpft fühlen! Und vechues 
Batauf, je früher füch dieſer Sinn in: euern Kins 


bern entwickelt, je herrſchender er mit jedem Jahre 


bey ihnen wird, beito glücklicher wird auch) ihre 
. Übrige Bildung fortfihueiten, deſto mehr Freude 
werden fle euch. durch ihr Berhalten bersiten, des, 
ko mehr werben fle euern Familien zur Ehre und 
zur Zierde gereichen, deſto mehr werben fie zu bem 
gemeinſchaftlichen Wohlſeyn beytragen. Ein Blick 
auf die Unordnungen, die Schande und den Jam⸗ 
mer der Familien, wo das Evangelium Jeſu kei⸗ 
nen Einfluß hat, wa wenigſteno die Jugend ohne 
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Gott dahin lebt, kann euch uͤberzeugen, daß es 
ohne frommen Sinn kein wahres Familiengluͤck 
giebt. Und wie groß werdet ihr uͤberall die Menge 
der Eltern finden, die durch den Ungehorſam und. 
die Laſter ihrer Kinder gekraͤnkt, und mit Schande 
bedeckt, es zu ſpaͤt bedauern, ſie nicht in der Fuͤrcht 
und Ermahnung zum Herrn erzogen zu har 

ben. Ihr habt nichts zu befürgen, wenn ihr den 
Sinn für wahre Frömmigfeir in allen den Kindern 
befebet, deren Schickfal mit dem eurigen verſchlun⸗ 
gen diſt. _Fürchtet Dagegen alles, wenn ihr ‚bey 
euern Kindern anf Fein frommes, von Ehrfurcht 
und Liebe gegen Gott dDurchdrungenes Herz rech⸗ 
nen fönnet. Iſt euch alfo Daran gelegen, daß der ' 
Häufer, in welchen Ordnung und Gegen herrſcht, 


“ - immer mehr unter uns werden, fo erfüllet meine 


Bitte, ſo forget Dafür, daß der Geiſt einer ächten 
chriſtlichen Froͤmmigkeit fich der Jugend unter, 
uns immer mehr bemächtige.. - - 


Denn auch für das Wohl. des Daters 
Iandes kann nichts erſprießlicher feyn, als diefes 
Beſtreben. Nein, ihr feyd.nicht einmal gute Buͤr⸗ 
ger, wenn ihr nicht Daran arbeitet, aͤchte chriftfiche 
Frömmigkeit bey der Tugend ſo fruͤh als möglich 
zu gründen. Der Mangel diefer Froͤmmigkeit 
kann dem Vaterlande ducch nichts in der Welt 
erfezt werden. Nur dann, wenn fie überall vers 


‚breitet, und die Seele des Volks ift, kann das 


Vaterland auf die Wirffamfeit feiner Gefege, auf 


die treue Beforgung feiner Gefchäfte, auf die Bes . 


ftigfeit feiner Verfaſſung, auf das Fortfihreiten 
feiner Wohlfahrt rechnen. Kann es alfo von allen, 
Die Einfluß auf Kinder haben, irgend etwas Drins. 


gender fordern, als daß fie eine Geſinnung, die Fr | 


. 
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. 
nicht entbehren kann, von der fein Beſtehen, und 
die Erreichung feiner wichtigiten Zwede abhängt, 

* überall verbreiten, als daß fie infonderheit Das aufs 
blühende Geſchlecht fo früh als moͤglich damit er, 
füllen follen? Dieſe Yorderung, dieſes Alle ohne 
Ausnahme angehende Berlangen bes Barerlandes 

iſt es alle, mas. id) ausfpredhe, wenn ich euch 
bitte, den Sinn für. ächte chriſtliche Froͤmmigkeit 
in allen den Kindern zu wecken, auf die ihr wirs 

fen’ Fonnet.- Wohl Jedem, der die Stimme de 
Daterlandes- vernimmt, und diefe Bitte erfülit! 
wohl Jedem, der dein Baterfande auch nur einen 
frommen Bürger erzieht. Er läßt beym Scheis 
den einens Menſchen zuruͤck, der auf Erden ein 
Segen fir feine. Brüder, und einft vor dem’ 
‚Throne Gottes fein Ruhm’ fenn wird. Möge 
einf- feinem von ung diefer Ruhm fehlen! Mögen 
wir dem, der uns richten wird, mit freubiger 
Ruͤhrung fagen koͤnnen: Wir haben der Kek 

Ä sen verlohren, Die du ung gegeben haft; 

men, 


\ 


u Am zweyten Sonutage nach de 


er j | 


14 





* J 
* - 
IV j 
‘ ö ⸗ 
J ® \ 
4 


Feſte der Erfeheinung.' 





f 


x 


Toangelium: Joh. II. v. z—ın. 
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* 
euch Allen; Amen. | 

Schon beym Eintrit in die. Che, ſchon am’ 
Tage der Hochzeit empfand: das Paar, von weis 


Die Gnade unfers Herin; Jeſu Chrifti, ſey mit 


chem das heutige Evangelium redet, einen Mans 


gel, M. Z., der es in die. größte Verlegenheit 
fezte; der Vorrath von Wein, mit weldyem es 
feine Säfte bewirthen wollte, war jo wenig hins 
reichend, daß nicht mehr abzufehen war, wie die 
Gefellſchaft befriedigt werden follte, Freylich mochte - 
der Umſtand, daß Jeſus aller Wahrfcheinlichfeit 
nach unvermuthet nach Sana gefommen war, und 
als Verwandter des Haufes, mit feinen Süngern 
noch eingeladen werden mußte, nicht wenig dazu 


| beytragen, bie DBerlegenheit der Dteuvermählten zu 


- 


verurfachen; fie hatten auf eine ſolche Vermeh⸗ 
rung ihrer Säfte nicht gerechnet. Dem mochte 
jedoch feyn, wie ihm wollte, ihre Beſchaͤmung 
ſchien unvermeidlich, und rührte die Mutter Jeſu 
fo tief, Daß fie eö wagte, ſich an Jeſum zu werben, 

" und " 


— 


— 
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und ihm alles zu entdecken. Ihr wiſſet, wie Je⸗ 


ſus dieſe Entdeckung aufnahm; mit welkher Theil⸗ 
nehmung er die verborgne Noth des Brautpaares 
hetrachtete; welche Anſtalten er traf, ihr abzuhel⸗ 
fen; mit welcher zarten Schonung, mit welcher 
beforgten Ruͤckſicht auf die Ehre des befümmertem 
Paares er alles ausführte; wie er Die Freude eines- 

ages, die fich mir Schmad) für die Neuvermaͤhl⸗ 
ten, und mit Verdruß für die Säfte endigen zu 
wollen fchien, gu unterhalten und zu erhöhen wußte, 
- wie er dafuͤr fürgte, feinen ihren Hausitand anfans 


genden Verwandten felbft für die Zukunft einen 


milden Vorrath zurück zu faffen, und ihren Mam 
el in Ueberflufi zu verwandeln. Es maltet. über 
erehelichte, die mit frommer Zuverficht auf Sort 
—5 es waltet uͤber Familien, die ſich in der 
roch nicht zu helfen wiſſen, eine ganz eigene Fuͤr⸗ 
forge Gottes, die fle oft über alles Erwarten fegs 
net; dieß it Die Lehre, die aus dieſer Gefehichte 
gleichfam von ſelbſt hervorgeht. 


Aber dieß iſt auch unftreitig die Beite, von 
welcher fie für Die gegenwärtigen Umftände am 
Iehrreichiten und wichtigiten ift, Ach der Fami⸗ 


fien, von denen man nicht blos fagen Fann: fie 


haben nicht Wein; von denen man fagen 
muß: fie haben nicht einmal. Brad, fie Fönnen ſeich 
mit den Ihrigen nicht mehr fättigen und erwaͤr⸗ 
men, fie müffen an jedem Morgen fragen: was 


werben wir effen, was werden wir frin« 


ken, womit werben-wir uns Fleiden; die⸗ 
fer nothleidenden, oder doch fichtbar verarmenden 
Familien werden täglich mehrere, dieß lehrt. Wie 


Erfahrung; und nad) und nach fangen felbft Die, 
denen fonit nichts: fehlte, any den uͤberhandneh⸗ 


mens 
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menden Mangel zu empfinden, und ſehen ſich ges: 
nöthigt,. fü mancher Bequemlichkeit zu entfagen, 
die fie fonit haben Fonnten, ynd fich auf allen Seis ' - 
ten einzufchränfen. Es kann nicht fehlen, beforgte 
 Bäter, befümmerte Mütter, die ihr beym Anblick 
eurer Familien ruffen möchter:. woher. nehmen 
wir Brod, daß wir fie fättigen, e8 muß 
eunch um Troſt oft ſehr bange fen; es muß euch 
haͤufig die Frage beufallen, weſſen ihr ‚euch denn 
Zzu dem zu verfeben habt, der der rechte Vater iſt 


x über-alles, was Kinder heißt; ihr Fönnet von ung, 


. die wir die Lehre deffen verfündigen, her im Evans . 
gelid einem hefinmmerten Ehepaar fo wunderbar . 
alf, der überall Troft und Segen verbreitete, mit 
techt verlangen, Daß wir euch, wenn: ihr euch : 
ke verfammelt, Ruhe und Erquickung für eure 
Seele zu fichen, ein ort der Ermunterung fas.- 
. gen, und euch mit Much und Vertrauen erfuͤl⸗ 


u len ſollen. 


uf 


- Und das will ich heute, M. Br. , das will ich. 
Es fann euch unter uns, die ihr von dem Druck 
der gegenwärtigen Doch fren ſeyd, unmöglüh 
gleichgültig fenn, über die grofle Haushaltung des 
Baters im Himmel nachzudenfen, der auch die 
Duͤrftigen nicht vernachlaͤſſigt, Der fie oft mitten 
im Mangel auszeichnet, und ihnen, gumeilen höhere 
und feligere Freuden befchieden. hat, als euch. im 
Schooſe des Ueberflußes. Und wie ſehr ihr 
"verpflichtet feyd, ihm, der fo viel von feinen Guͤ⸗ 
tern in eure Hände gegeben bat, bey der Derfors - . 
gung der weniger Begüterten gleichfam beyzuftes ' 
ben, und feine Stelle bey ihnen zu vertreten; dar⸗ 
an werde ich euch ohnehin mit Ernſt und Mache 
druck erinnern muͤſſen. Aber freplich follen Amine 
_ WWBor, 
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Vorſtellungen dießmal vorzüglich an euch gerichtet 
feyn, die ihr Mitglieder nothleidender Familien 
feyd, die ihr als Eltern oft nicht wiſſet, wie ihr 
euern Kindern auc) nur das Nothduͤrftigſte errine. 
gen; Die ihr als Kinder nicht abfehen Eönnet, wie 
ihr euern Eltern eure Verſorgung erleichterh folletz 
‚Die ihr ale Verwandte und Freunde folcher Häufer 
euch vergebfic) anjtrenget, ihr Schickſal zu vers 
beſſern. Euch will ich heute Muth einfprechen; 
eud) will ich an die Fuͤrſorge des hoͤchſten Vaters 
erinnern, die uͤber euch waltet. Ich will euch ge - 
gen, wie theuer ihr ihm ſeyd, mit welcher Huld er 
uͤber euch wacht, wie ſehr ihr darauf rechnen duͤrfet, 
er werde euch, wenn ihr ihm euch und die Eurigen 
mit Findlicher Ergebung uͤberlaſſet, weder verlaffen, 
noch verfäumen. Möge er uns alle empfinden laſ⸗ 
fen, daß er uns durch Chriſtum Vater iſt, und 
ans bey allen Widermwärtigfeiten des lebens mit 
VBVertrauen und Hoffnung erfüllen. Wir fleben 
am diefe Gnade in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Sb. II. ı — 11. 


- Die Hilfe ift unverfennbar, M. Z., die den 
Neuvermählten in dem vorgefefenen Evangelio ger - 
rade dann widerfuhr, als ihre Berfegenpeit am 
größten war, als fich der eintretende Mangel. Faum 
mehr vor den Öäften verbergen ließ. Gleichwohl 
war die Noth hier, wo eine vorübergehende Ber 
ſchaͤmung alles war, was man zu fürchten hatte, 
weder fo groß, noch fo dringend, als da, wo es 
+ faft immer an dem Nöthigften fehle; wo nicht fir 
das augenblickliche Vergnuͤgen einiger Gaͤſte, ſon⸗ 
dern fuͤr die immerwaͤhrende Verpflegung einer 
ganzen Familie zu ſorgen iſt; wo geliebte Kinder 
um Brod und Kleidung urffen, und bedraͤngte Eh 
0 , , term 
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tern oft nicht willen, wie ſie den Hunger derſelben 


Nillen, und ihre Bloͤſſe bedecken ſollen. Sollte 


ſcchh bey ſolchen Umſtaͤnden auf die Hilfe deſſen, 
er im Evangelio ber Noth ſo gluͤcklich ein Ende 
| "achte, und auf die Huld des höchiten’ Vaters, 
‚ber: fich allen feiner Werke erbarmt, nicht noch 


weit mehr hoffen, fol'te ſich nicht ermarten laſſen, 
ier werde 28 ganz vorzüglich fichtbar werden, bey 


„ Sort fey kein Ding unmöglid? Doch 
diehß war es eben, was ich heute Flar machen, und - 
uch an das Herz legen wolle. Von der befons 


dern Fuͤrſorge Gottes, auf welche duͤrf⸗ 
tige, aber chriſtlich geſunte Familien 
rechnen Dürfen, werde ich nämlich dießmal 


Bemerket es wohl, daß ich nicht von buͤrfti⸗ 


a Familien überhaupt, ſondern nur won folchen 
vreche, Die zugleich hriftlich gefinne find. - 
Dicht, als ob nicht auch die, denen es an chriſt⸗ 


lichen Sefinnungen, an einer wahren Froͤmmigkeit 


a 
. „fehlty Gegenſtaͤ eher Fuͤrſehung und Erbarmung 


Gottes wären; er erbarmt ſich ja, wie ich mich 


fo eben mit der Schrift ausgedrückt habe, aller 


feiner Werke; er laͤßt feine Sonne auf 


geben über die Boͤſen umd über die Our 
Ken, und laͤßt regnen über Gerechte und 
Ungerechte. Aber auf eine befondre Kür 


forge Gottes, auf unerwartete auszeichnende Pro⸗ 


ben feiner Huld Babe ie doch unfäugbar wicht den 
y We 


mindeſten Anfpruch Ale, in deren Haͤuſern 


fein Beſtreben, feinen Willen zu ihn, Feine 


wahre Frömmigkeit wohnts. ihe fead nicht einmal 
venpfaͤnglich für bie Wohlthaten Gottes; ihr nur 
— | an et 
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keine Ordnung und Zucht, Feine Furcht vor Gott, 
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chet es ihm durch eure Unordnungen und Laſter 


unmoͤglich, euch Gutes zu thun, und ſtuͤrzet euch 
ſelbſt ins Verderben. Euch hingegen, die ihr euch 
bey aller Duͤrftigkeit beſtrebet, gut zu ſeyn, die 


ihr einen Glauben ad Gott uud Chriſtum habt, | 


der eure Herzen rejnigt; der euch antreibt, alle 
eure Pflichten zu erfüllen, der Euch ermuntert, 
auch euern Kindern und allen euern uingebbrigen 


den Geiſt einer wahren Froͤmmigkeit mitzutbeilen: _ 


euch Fan ich mit Zuverjicht eine befondre Fuͤrſor⸗ 
ge Gottes verfprechen, euch, kann ich auf Hüffen, 
auf Erleichterungen, auf Wohlthaten vertröften, 
Die eure Erwartungen oft weit übertreffen werden. 
lm euch Feinen Zweifel hieran übrig zu laſſen, 
will ic) den Sag, daß dürftige,. aber chriſtkch ges 
ſinnte Familien auf eine beſondre Fürforge Gottes 
rechnen dürfen, zuerſt beweifen; hernach aber 
jeigen, wözu wir Alle, wer wir aud) ſeyn 

mögen; biefe Wahrheit anwenden follem. 


Einer befondern Fürforge Gottes 
haben fich därftige aber hriftlich gefinn- 
te Familien zu getröften; über, um es 
noch deutlicher auszudruͤcken, ſolche Familien ſte⸗ 
ben unter. einer Aufſicht und Regierung Gottes, 
die nile ihre Angelegenbeite drdhet, die den Druck, 
welchen fie fühlen, oft auf eine unerwartete Art 
erleichtert, die ihnen von Zeit. zu Zeit augenfihein, 
liche Huͤlfen widerfahren laͤßt, die fie bey allen 
Schwierigfeiten, wit welchen fie Fämpfen müffen, 
nicht vart —5 ſondern ſie auch zu beſſern Um⸗ 
nden fortfü 

e fegnet. Wie gegründet dieß fey, mit welcher 

Sicherheit ihr. Ahle, die ihr euch in eurer Duͤrf⸗ 


tigkeit eines ächten Froͤmmigkeit bewußt fend, auf zZ 
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het, und mit allem wahren Guten . 
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eine ſolche Fuͤrſorge Gottes rechnen duͤrfet, Wift “ 

+" sich leicht darthunz es wird naͤmlich dieſe Wahr⸗ 

| it in der. Schrift gelehrt, von der Er 
fahrung beftätigt, und durch die Natur 
der Sache auffer allen Zweifel gefest. 


PR a ee und theuer das Verhältniß, im, 
welchem ihe flehet, Mitglieder chriſtſicher Fami⸗ 


SEE 


> Yen, vor Gott fen, lehrt‘ Die Schrift überall; 
>. ind ihe fehet es ſchon aus unſerm Evangelio.. 
| „ein, in den merfwürdigen sagen, wo der. Sohn 
Gottes fein groffes Werk auf rden angefangen, 
wo er auf feiner erhabnen Laufbahn die erften 
“ Schritte gethan, wo’er fich den wichtigiten Sor⸗ 
gen ‚gewidmet hafte, bie je in einen menfchlicher 
5 Beilt gefommen find, würde er night an einer 
Hochzeit Theil genommen, fich zu. der Einladung 
- . feiner Berwandten nicht f freundlich herabgelaffen 
haben, wenn ihm. die Berbindung berfelben nicht 
wcrichtig gewefen wäre, wenn er die Ehre, und die ' 
2 Yaraus entfpringenden Familienverhaͤltniſſe nicht. 
fuͤr einen vechtmäfligen, ehrwuͤrdigen und Gott 
wohlgefaͤlligen Zuſtand gehalten hätte, Fuͤr eine 
- Hrdnung Gottes erklaͤrt die Schrift dieſen Zus 
ſſand überall; gfeich bey feiner Entſtehung laͤßt 
fie die fegnende. Stimme Gottes über ihn laut 
werdenz und im Schooſe deflelben. läßt fie: die 
Muſter dei Tugend, welche fie aufſtellt, entweder 
jeben, oder doch ihre Bildung erhalten; Die Ehe, 
ſagt fie, ſoll ehrlich gehalten"werden, bey 
- Allem; ihr Männer, ſezt ſie hinzu, liebet 
eure Weiber,. gleichwie Chriſtus audy 
geliebet hat die Gemeine, und hat ih 


P 


5 Ku dr fie gegeben; für ein fo erhabnes, 
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eiliges Verhaͤltniß erklaͤrt fie das Verhaͤltniß froms - | 
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mer Familien, daß ſie es mit der Verbindung 
Chriſti und feiner Kirche vergleicht, daß der Apoſtel 
sfr das Geheimniß iſt groß, ich fage: 
aber von Chriſto und der Gemeine. Lebet 

ihr in einer folchen Verfaſſung, Vaͤter und Muͤt⸗ 

tee, Kinder und Verwandte, iſt es ein fo heiliges, 
von Sort felbft gefnupftes Band, das euch. ums 


giebt: werdet ihr euch nicht alles zueignen Fünnen, 
was die Schrift von der Fuͤrſorge Gottes und von . 


ſeiner väterlichen Regierung ſagt; wird es von 


euch und von euern Umſtaͤnden nicht ganz vorzuͤg⸗ 
lich gelten? Wenn alſo/ der Herr ruft: ſehet 
bie Voͤgel unter dem. Himmel an, fie 
fäen nicht, fie ärndten nicht, fie fammeln 
nicht in die Scheuern, und euer himm⸗ 
liſcher Vater naͤhret he doch: werdet ihr 
Ya nicht mit freudiger Zuverſicht ſagen Fonmenz 
wohlan, ſo wird er denn auch euch naͤhren, auch 
euch nicht verderben laſſen, ihr theuern Kinder, 
die er uns gegeben. hat; ihr ſeyd ja viel mehr, 
denn fie. enn der. Herr ruft: ſchauet die. 
Sifien auf dem Felde, wie Be wachen; 
fie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht; 
ih fage eud, daß auch Salomo in aller 
feiner Herrlichfeit: nicht befleidet ge 
wefen if, als derſelben Eines. Werdet ihr 
da nicht mit getroſtem Muthe fpredden koͤnnen⸗ 
wohlen ſo wird er es uns denn gewiß gelingen 
laſſen, auch eure Dlöffe zu. bedecken, ihr geliebten 
Keinen, die et uns anvertraut bat; ihr ſend ja 
unendlich beſſer, ald das Bros, das heute ſte⸗ 
het, und morgen in den Ofer gemorfen 
veird. Wenn der Here zuftz kauft man nieht 
zwey Sperlinge um einen Pfenning, 
noch fallt derfelben Feiner auf die Erde 
"Dr Weis, vred. zıre Gamml, abne 
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ohne enern Vaterz nunzaber ind auch 
eure Haare auf dem Häupte .alie ger 
zaͤhletz koͤnner ihr ſie dann nicht mit:freudiger 
Ruͤhrung umarmen, die Guten ‚alle, die Gott zu 
den Eurigen gemacht bar, und ihnen ſagen: ſo 
wird er denn auch euch zu erhalten wiſſen; der 
Warer im Himmel, ihr jend ja beffer, denn viel 
Spetlinge. Und wenn die Schrift. num hinzuſezt: 
des: Herrn Auge ſteht auf die, ſothn 
fürchten, die auf feine Guͤte hoffen, daß 
er ihre Seele erretre vom Tode, under, 
näbre fe in der Theurung; wenn fie ſagt: 
das Wenige, Das ein Gerechter hät, üſt 
beſſer, denn das groſſe Gut vieler Horn 
loſen; ber Herr fenner die Tage ber. 
Frommen, und ihr Gut wird ewigfich 
bleiben, fie werden nicht zu - Schanden . 
- in der böfen Zeit, und in der Theurung 
 werden.-fie genug haben; menn.fe euch 
‚Qurdhr David, zuruiffen läßt: ich bin jung ge 
—weſceen, und alt’worden, und habe. nody 
9 Ale .gefehen den. Gerechten verlaſſen, 
\ Sber feinen Saamen nad) Drod’ gehen; 
ſeyd ihr es nicht vornaͤmlich, Die dieß alles angeht, 
iſt es euch nicht ganz beſonders geſagt, kann euch 
die Schrift ſtaͤrker und nachdruͤcklicher verſicheru, 
Daß ihr nicht verlaſſen ſeyd, daß ihr auf eine.garıg 
- *tiane Fürforge Gottes vechnen duͤrfet, als es in 
den angeführten, und in ſo vielen andern Ausſpruͤ 
hen geidpeben TS Er 225 
27 1b ſehet euch nur ums. merfet auf: das, 
wos vor euern Augen geſchieht; ihr werdet bie 
Wahrheit, welche von der Schrift, ſo oft und deut⸗ 
lich bezeugt wird, von der Erfahrung üben 
gl betätigt finden, Denn laflet euch Tagen, 
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in welchen Umitänden fo manche Familie, die ihr 
jest wohlhabend und im Ueberfluß ertficfer, ſich 
einjt gedildet, und ihren Anfang genommen hat. 
Mit groſſer Dürftigteit, das werden euch Diele, 
Sluͤcklichgewordenen nidyt ohne Rührung geitehen, 
mit Scwietigieiten alles Art hatten fie anfangs 
gu kaͤmpſen; es mar ihnen Damals eben ſo unbe; 
greiflich, als es in den Stunden des Kummers 
and der Morh jezt zumeilen euch ift, wie je ihr 
eignes, und das teten der Ihrigen friſten, wie fie 
die immer groͤſſer werdenden Beduͤrfniſſe ihrer Fa⸗ 
milien beftiedigen wollen. Und doch gelang e& 


nen durch Fleiß, Ordnung und Berrrauen uf _ _ 


tt; unvermerkt fügte ſich alfes zu ihren Deßten: 
es traren günftige Umstände ein, die jre nicht erwar⸗ 
ten fonnten ; es boten ſich Vortheile dar, ‚die fie nur 
benutzen durften; der Gegen Gottes wurde immer 
gedifer, immer fühlbarer, und machte zulest reich 
obme Mühe. - Richter eure Augen auf fo manche 
neben eüch mit Mangel und Noch tingende Fami⸗ 
He, ihr fehet, fie überitehen ein Jahr nach dem 
andern; zwar hat ein jeglicher Tag feine 
digne Plage, aber Feiner bleibt ohne Wohltha⸗ 
ten Gottes; wenn die Berlegenheit oft gerade am 
größten ik, erſcheint eine unerwartete Hilfe: bald 
ter, "bald da oͤffnet fi) eine heitere Musficht, 
und erquickt das jagende Herz mit Dem tabfal der 
Hoffnung; und welche Freude, welchen Genuß ges 
währt ſchon eine mäflige Erleichterung, ſchon ein 
Feiner -ortheil, fchon ein einziger Fortſchritt dem 
Bebrängten, der nicht einmaf fü viel erwartet hatte ! 
Bas aber eure ganz befondre Aufmerffamfeit vers 
dient, was es euch recht anfihaulich machen fanın, 
weiche Huld, welche vaͤterliche Fuͤrſorge gerade 
uber nothleidende, ‘aber chriſtlich gefinsite Fomis 
el a lien 
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fien waktet: forfchet nach woher die Männer ente 
Ioroffen find, die eure meiſte Achtung verdienen, 

Die ſich durſch ihre Tugend und Brauchbarfeit aus⸗ 


zeichnen, Die jezt ein Gegen für ihre Brüder find, 
0, und das meifte Gute auf Erden ſchaffen; forſchet 


nach, wo ſich jene edfen Muͤtter, jene Wohlthaͤ⸗ 
tterinnen ihrer Familien, jene treuen Gehilſinnen 
— geg Maͤnner gebildet haben, von deren ſtillen 


efchäftigfeit, von deren milden, alles beglückens 
‚ben —5 — das Wohl ſo vieler Häufer ab ängt: 
in der Schufe der Armuth, das. merber ihr finden, 

unter dem Kampfe mit Gchwierigfeiten,. im 
Schooſe dürftiger, oft. Noth und Kummer leiden⸗ 
der, aber frommer und chriſtlich geſinnter Fami⸗ 
bkien, da haben Die meiſten dieſer ausgezeichneten 
5 Menfchen ihr Dafeyn erhalten, da find die Kräfte 
erwacht, "Die, jegt fo wirkſam find, da haben. fich 


die Tugenden entwickelt, die ihr. bewundert, .da ' 


| iſt die ganze Vortrefflichkeit errungen worden, zu 
dert ſie unter guͤnſtigern Umſtaͤnden, ‚und öhne ‚ges 


— 


pruͤft, ohne zu Anſtrengungen genoͤthigt zu werden _ 


nimmerinehr gekommen ſeyn wuͤrden. Soll es 

euch nicht aufmerkſam machen, muß es euch nicht 
augenſcheinlich beweiſen, daß eine ganz beſondere 
ürforge Gottes über euch waltet, wenn euch Dig 
Erfahrung zeigt, daß gerade die Düefergfeit, in 
der ihr lebet, gerade der bedrängte Zuitand, in 
welchen ihr feufzet, in der ganzen: menffhlichen, 
Geſellſchaft die ausgezeichnete wundervolle Gegend 


— 
‘ 
r 


wo Die höchite menſchliche Vortrefflichkeit am gluͤck⸗ 
lichſten gedeiht, wo ſich Gott Die Werkzeuge ‚bils 

+ betr durch dig er feine wichtigſten Endzwecke be⸗ 
forbern, und unfer Gefchlecht fegnen will; daß er 


Kinen Sohn felbft zum Mitglied einer folchen rc 


milie 


ww, 
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iſt, wo ſich die meiſten ſittlichen Kraͤfte entwickeln/ | 
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mifie machte, und ihm an dem, das er litt, Ge 
horſam lernen ließ. Dahin, wo der Wille Got, 
tes geſchieht, mo Das, woran ihm das Meiſte 
gelegen ijt, am ficheriten zu Stande kommt; das 
in’ find auch feine Blicke am meiſten gerichtet, . 
da malter er am huldvollſten und väterlichiten. ' 
+ Wohl euch, wenn ihr chrijtlich geiinne feyd! Darm 
fen euer aͤuſſerliches Loos immerhin traurig und 
. hart: ihr ſeyd werth und theuer vor Gott; er wird 
euch tragen und überwinden helfen; es wird eine. 
Zeit fommen, wo ihr ihm Dafür danfen werdet, 
Daß er euch gedemüchigt hat, damit ihr 
feine Rechte lerntet; wo ihr es faur rühmen 
werdet, daß er eures Angefichts Hilfe, 
und euer Gott wär. | 


Deni daß er bieß it, und bleiben wird, daß Ba 
ihr ſtets auf feine befondre Fürforge rechnen dürft, . 
wird durch die Natur der. Sache feioff | 
vollends auffer Zweifel gefezt. Man muß | 
Empfänglichfeit haben für die Wohlthaten, _ 
einer folchen Fuͤrſorge, wenn man derfelben theils | 
baftig werden will; man muß gewohnt feyn, auf. 
Die Anftaften und Kühtungen Gottes zu merfen,  - 
wenn fie.nicht vergeblich feyn follen; man muß die, 
Gelegenheiten, welche er zeigt, benußen, Die Vor⸗ 
thetfe, welche er darbietet, ergreiffen, die Thätige. 
feit und den Fleiß, zu welchem er ermuntert, bes 
mweifen, wenn es feiner Negierung möglich ſeyn 
fol, ihre Segyungen mitzucheilen. Seyd ihe 
chriſtlich gefinnt, befeelt eud) der Geilt einer wahr 
ten Froͤmmigkeit; fo fehlt euch Feine. Digfer Eigen⸗ 
fehaften und Bedingungen, fo liegt es in der Na⸗ 
tur der Sache, daß euch ©ort einer beſondern | 
Sürforge würdigen, daß dieſe Fürforge begtüdenn .. 
j | J oe”, 
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fuͤr euch werden kann. Je laſtiger der Druck iſt, 
den ihr fuͤhlet, je weniger ihr euch ſelbſt zu rathen 
wiſſet; deſto mehr wird ſich eure Aufmerkſamkeit 
auf Gott lenken, deſto ſehnlicher werdet ihr Hilfe 
von ihm exwarten. Aber dann wird euch auch 
-* fein Winf feiner väterlichen Hufd entgehen; the - 
werdet Feinen Umſtand überfehen, durch: welchen 
er euch Erleichterung verfchaffen will; ihr werdet 
es bald gewahr werden, wenn er Anſtalten trift, 
euch Bortheile zuzumwenden. Und wie gefchäftig, 
werdet ihr fem, euch Diefer Vorcheile zu bemaͤch⸗ | 
figen; wie gern werdet ihr die Arftrengurigen bes | 
weiſen, die er. euch zumuthet; mie ämfig werdet  - 
ihr euch jeder Gelegenheit bedienen, wo ihr etwas | 
- für euer wahres Wohl gewinnen Fönnet; ihr hal⸗ 
. tetes ja für Pflicht, mit allen euern Kräften zu 
wirfen, und unermüdet thätig zu feyn.. Und wie. - 
forgfältig werdet ihr zu Rathe halten, was er euch. 
fehenft; mit welcher Mälligung werdet ihr es ans 
. wenden und genieflen; mit welcher Sparſamkeit 
und Vorſicht werdet ihr es vermehren; weld) ein. 
Gewinn wird es. für eud) feyn, daß ihr, wie der... 
Apoſtel es ausdrückt, gottfefig feyd, und euch 
or. genügen laſſet; ihr betrachtet euch ja nur als‘: 
 . ,Haushalter der mannichtaltigen Gaben Gottes, 
und befleiffiget euch, auch hier treu erfunden 'zu; *. 
werden. Wie feiiht wird es ihm endlich euer. 
frommer Sinn, eure Aufmerffamfeit und Did 
nungsfiebe, eure Zuverläffigfeit und Brauchhars. ⸗ 
feit machen, euch die Aufmerffamfeit und Ach, 
tung, euch das Mitleiden und Bertrauen anderer 
Menichen zu verfchaffen ; wie unvermuthet werdet . 
ihr Freunde finden, die fi) für euch verwenden,. - 
. MWohithärer, die eud) unterftügen, Gönner, die, 
euer. Gluͤck zu machen im Stande find; wie,uns 
| | aus⸗ 
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ausfprechlich wird es euch zumeilen tediten, daß 
man euc) nicht verfennt; Daß man euch eurer Duͤrf⸗ 
tigfeit ungeachtet zu fchägen weiß, daß man euch.” . 
Andern vorzieht, wenn fie gleich glücklicher find, 
aß ihr. Ein frommer Sinn, ein pflichemäfliges 
Berhalten if die unerfäßliche Bedingung, an die 
alle Segnungen Öottes gefnüpft find; nur Dadutc). 
wird es Gott moͤglich, eine befündre Fuͤrſorge uber 
uns auszuiben. Auf fie Dürfet ihr alſo rechnen, 
ihrer duͤrfet ihr euch tröften, mit der größten Zus 
verficht dürfet ihr hoffen, fie werde an euch und 
den Eurigen mehr thun, als ihr euch jest vorſtel⸗ 
fen koͤnnet, wenn ihr nur feit und treu an eurer 
Stommigfeit und: an eurem Dertrauen auf Gott 
haftet; ee wird euch immer gewiller werden, die 
Sotrfeligfeit fey zu allen Dingen nüße, 
und habe die Verheiſſung diefes und 
des zufüunftigen Lebens. on 


Die Anwendung it wichtig, M.Br., die 
ſich von der jest bewiefenen Wahrheit machen läßt.” 
Sie muß nämlich denen, die fih feiner 
chriſt lichen Öefinnung bewußt find, zur 
Belehrung und Warnung; denen, welde 
Gutes thun und helfen fönnen, zur Ev 
munterung und sur $eitung bey den Des’ 
weifungen ihres Wohlwollens; allen 
obne Ausnahme aber zur Erinnerung 
dienen, die Uebung eines chriftfichen 
Sinnes zum Hauptgefhäft ihres fe 
bens zu maden. | 
Aun euch, die ihr euch Feiner hriitlis 
hen Sefinnung bewußt ſeyd, muß ich mich 
| de nothwendig zuerſt wenden; ‚euch muß es zur 
elehrung und Warnung dienen, os | 
duͤr 
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NN Dürftige, abet chtiſtlich geſinnte Familtien auf eine 
| - befondre Fuͤrſorge Gottes rechnen duͤrfen. Mare. 
Fann euch Gluͤck wünfchen, wenn eure Umflände 
guͤnſtig find, wenn ihr euch duͤrftigen Familien 
. benzuzählen nicht nöthig habt. Uber ihr möget es 
wohl erwägen, wieviel auch Gott an euch gethan, 
wie beneidenswerth er euer aͤuſſerliches Schickſal auch 
gemacht hat: feiner beſondern Fuͤrſorge duͤrfet ihr 
Euch nicht troͤſten; die Verheiſſungen dei Schrift, 
> welche eine ſolche Fuͤrſorge verſprechen, gehen euch 
michts anz fie find nur ‚denen gegeben, die den 
Herrn fürchten. Es liegt auch in ber Ratım der _ 
Sache, fie kann nicht über euch walten, dieſe befondre 
Fuͤrſorge, weil ihr bey euerm $eichtfinn nicht auf 
fie achtet, weil ihr euch durch eure Laſter Derfefben 
unwuͤrdig machet, weil ihr fie durch eure Auss 
ſchweifungen hindert, euch Gutes zu erzeigen. 
Dünfer euch alfo jest noch fo ficher: habt ihr 
niccht eben darum, weil ihr ohne Gott und. ohne 
ſeinen Segen dahin lebet, alles zu fürchten? Zeigt 
77 euch.die Erfahrung nicht täglich, wie vergänglich 
as Gluͤck der tafterhaften iſt, und zu welchen 
Elend ſie oft plößlich herabfinfen? Ruft nicht eben - 
. ‚Die Schrift, welche den Srommen Heil und Se ⸗ 
gen verkuͤndigt, euch zus die Boͤſen werden 
- ausgerottet, die aber Des Herrn harren,, 
“werden das fand erben; es iſt nod um. 
ein Kleines, fo iſt der Sottlofe.nimmer, 
und wenn Du nad feiner Stäte fehen 
| wirft, fo wird er weg ſeyn? Seyd ihr aber . 
wwirklich die Häupter oder Mitgfieder dürftiger Gas 
milien, ihr, bie ihr von wahrer Froͤmmigkeit nichte 
wiſſet: wie ſeyd ihr dann zu bedauern! Ihr ve⸗ 
dürfet at — fehnet euch nach Erleichterung, 
ihr rufet ’ängittich um Hilfe, Aber womit ſotl 
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man euch troͤſten? Mit der Fuͤrſorge Gottes? 


Bar auch uͤber euch laͤßt er feine Sonne aufgehen, 


auch euch Duldet-er in feiner groflen Haushaltung, ' 


auch euch will feine Guͤte, Geduld und tangınuth 
zur Buſſe leiten. Aber’ feine befondre Fürforge 
gebt euch.nichts an, er Eann fie nicht einmal an 
euch wirffam werben laſſen. Kann Gott Mens 
fchen feiten, die bey ihrer Unbefonnenheit auf feine 


Führungen gar nicht achten? Kann Gott Mens 


ſchen Bortheife gewähren, die ſich bald aus Trägs 
heit, bald aus Nachlaͤſſigkeit derfelben nicht, eins 


mal bemädhtigen? Kann Gott Menfchen fegnen, 


die alles mißbrauchen und verfehwenden, was er 
. in ihre Hände giebt, und feine Wohlthaten ſchaͤnd⸗ 
fi) vergeuden ?’ Kann er Menfchen. Hilfe wider, 


fahren‘ laffen, die ſich durch iht Derhalten den - 


Unmwillen und die Derachtung ihrer Mitmenfchen 
zuziehen, und wohl gar die Öffentliche Serechtigfeit 


wider fid) reißen? Wie ernſthaft ift diefe Derrachs 


® tung, wie bedenklich eure tage! Unter Gottes 


befönderer  Fürforge ftehet ihr nicht. So ſeyd | 


ihr denn euern Neigungen und Luͤſten, feyd euern 


wilden teidenfchaften überfaften. Wohin werden 


fie euch beym Gefühl der Noch führen ; zu welchen. - 


untechtmäfligen Mitteln werdet ihr eure Zuflucht 
‚Nehmen; durch weiche unwuͤrdige Handlungen, 
durch welche Verbrechen werdet ihr euch entehren; 
and wie troftlos werdet ihr feyn, wenn euer Elend 
zmimmt; in welcher Gefahr ſchwebet ihr, einſt eine 
Beute der Berzweiflung zu werden! ESs iſt frenlich 
hart, es iſt verwundend und fchrecklich, was ich euch 


‚hier zu Gemuͤthe fuͤhren muß. Aber was kann ich 


wider die Macht der Wahrheit! Und wie heilſam 


kann ſie euch bey all ihrer Strenge werden, wenn ihtt 


euch durch ſie bey Zeiten belehren und warnen lit 
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‚Und nun ein Wort an euch, die ihr Gun 
tee. thun und helfen könnet; euch muß die: _ 
Wahrheit, daß dürftige,. aber chriſtlich geſinnte 
Famiſlien auf eine Lefondre Fuͤrſorge Gottes rech⸗ 
nen duͤrfen, zur Ermunterung und zurrLei⸗ 
tung: bey’ den Beweiſungen euers Wohl 


 wollens dienen. Daß euch Gore ausgezeichnet, 


/ 


daß er euch -in fo vortheilhafte. Umſtaͤnde verfest, 
daß er euern Händen fo viel von feinen Guͤtern 
Anvertraut, daß er euch ein beſſeres Loos beſchieden 
‚hat, als ſo vielen Taufenden eurer Brüder: fol 
NAich die nicht rühren, ſoll es euch nicht zur innige ' 
ften Danfdarfeit gegen ihn bewegen, foll es euch 
nicht erimuntern, deſto mehr Gutes zu chun, und 
yon feinen Wohlthaten einen deſto gewiffenhaftern 
Gebrauch zu machen? Denn ermäget es wohl, ihe. " 
fend nicht die Herren, nicht die Einenthümer der 
Guͤter, die ihr beſitzet; bloß zur Verwaltung find 
ſie euch anvertraut, zu Haushältern der manpichs 


faltigen‘ Gaben Gottes feyd. ihr. beitelle, und ihr ®. - 


- "werdet ihm Mechenichaft Darüber ablegen, ihr 


werdet euch über. die Art, ‚mie ihr: fie verwendet 


-und genuͤzt habt, verantworten muͤſſen. Sind es 
dürftige aber chriftlich gefinnte Familien, die uns - 
ter Gottes befondrer Fuͤrſorge ſtehen: ſo kann es 
euch nicht zweifelhaft ſeyn, wie ihr euern Ueber⸗ 
fluß, wie ihr die Macht, die in euern Händen iſt, 
wie ihr die Vortheile eurer tage anzuwenden habt, 
wenn ihr. feinen Denfall erhalten, mern ihr euch - 
eure Fünftige Nechenichaft erleichtern wollet. Dioͤſe 
redlichen Vaͤter, die ihren Kindern im Schweis 
| ipuee Angefichts, und mit Aufopferung ihrer - 
räfte, ein duͤrftiges Auskommen erringen, find 
von ihm geliebt. Diele treuen Mürter, die unter 
‚ täglichen Sorgen und mit groffen Kummer in 
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ihrem Herzen, alles zuſammen nehmen, ihren, 
Kindern Die nöthige Prlege zu verfchaffen, find 
hochgeachtet und theuer vor ihm. Dieſe gut_ges 
arteten Soöhne, dieſe fittfamen Töchter, dieſe Kin⸗ 
der duͤrftiger Familien, die in der — und Ver⸗ 
mahnung zum Herrn erzogen, gute Kraͤfte aller 
Art entwickeln, und die ſchoͤnſten Hoffnungen erre⸗ 
gen, ſind recht eigentlich ſeine Kinder, er liebt 
ſie als der Vater uͤber alles, was Kinder heißt. 
Muß er von euch, unter die er feine Schaͤtze ver⸗ 
theilt, die er zu' ſeinen Haushaltern über dieſelben 
beſtellt hat, nicht erwarten, daß ihr ihn vertveten, 


daß iht die Wohlthaͤter die milden Berforger, Die. . | 


hilfreichen. Netter Diefer ihm fo theuern Menfchen 
- werden follee? Hatt ihr nicht das Mufter feines 
Sohnes vor Augen? Sehet ihr nicht aus dem 
Evangelio, wie will’g und gern, wie fchonend und 
freundlich er jeder Doch ein Ende machte, die ihm 
bekannt wurde? Miller ihr. nicht, daß en euch einſt 
zucuffen will: ‚was ihr gethban habt einem 
unter diefen meinen geringftlen Brüdern, 

das habt ihr mir gethan? Und Fönner ihr. 
eure Wohlrhaten beffer anwenden, koͤnnet ihr reis 
chern Gewinn davon erwarten, ald wenn ihr fie, 
Familien zuflieſſen Taflet, die ihres frommen Sins 
nes megen derfelben würdig find, die ihrer Gewiſ⸗ 
fenhaftigfeit wegen den beiten Gebraud) 'davon - 
machen, für die fie ein Gegen Gottes find, den. 
fie mit danfbarer Nührung‘empfangen, und. mit 
Mäfligung genieflen werden? Wohlan. alfo, je 
gröffer, je drohender die Doch zu werden anfängt,. 
defto ernfllicher nehmer es zu Herzen, auf euch 
rechnet der Regierer der. Welt. bey: der Fürforge, 
dev er nothleidende aber chriftlich gefinnte Fami⸗ 
lien ‚würdigt; durch ‚euch will er biefe öthrlbrge. 
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wirkſam werden laſſen; ihr ſollet dieWerkzeuge 
ſeiner Huld für alle werden, die ihm lieb und theuer 
ſind. Vergeſſet es nicht, was eud) der heilige 

. Dichter zuruft: wohl dem, der ſich des 


Dürftigen annimmt, den wird.der Herr 
ertetten zur böfen Zeit, der Herr wird 
ihn erquiden auf feinem Siechbette. 


Und bfeiber des Ausfpruchs zingedenf : wer da 


fäet im Segen, ber wird auch ärnbten 


im Segen. — 


Und ſo diene denn die Wahrheit, daß Lürf- 


tige aber chriſtlich geſinnte Familien. auf eine bes 


fondere Fürforge Gottes rechnen Dürfen, endlich 
Allen ohne Ausnahme zur Erinnerung, 


die Uebung eines hriftliden Ginnes 
- - zum Hauptgefihäft ihres tebena zum _ 

den. Denn einer beſondern, ejner väterlishen 
‚Fürforge- Fann Gott nur die würdigen, d’e fidy 


diefes Sites bewußt find; das lehrt, wie ihr 


“ gefehen habt, die. Schrift, das beifätigt die Er⸗ 


fahrung, das fezt die Natur der Sache auſſer 


Zweifel. Diefe Fürforge koͤnnet ihr. aber nicht 
entbehren, ihr möget feyn, wer ihr wollet. Send. 
‚noch ſo maͤchtig und reich, gegen die Lebel.des tes 
bens dein Anfcheine nad) noch fo verwahrt: ſtehet 
ihr nicht in der Gnade Gottes, macher ihr es ihm 
durch euer Verhalten fo gar unmöglich, euch Gu⸗ 
tes zu thun: wie unficher iſt dann euer Gluͤck, wie 


6410 kann es fich in Jammer und Elend verwan⸗ 
dein, und was habt ihr in ber Ewigkeit zu fürchs 
ten, wenn fich euer Sinn nicht ändert! Empfins 


det ihr ader den Druck der Noth ſchon jezt, Füns 
net ihr e8 euch unmöglich verbergen, mie fehr ihr! . 
‚Hilfe von oben noͤthig habt; habt ihr dann nicht alles 


— 





\ ⸗ . . 
. 
. 
.. , | \ 


am aten Sonnt. nach dem Feſte d. Erf. 9a 


zu thum, has ein dieſer Hiffe fähtg machen, "was 
euch dieſelbe ſichern kann? Und ſie wird euch zu 
Theil⸗werden, ihr werdet ihren ſegnenden Einfluß 


“ einmal über das andre enypfinden, wenn ihr das : 


für forget, daß euer Glaube an Gott immer wirk⸗ 
famer, euer Gehorſam gegen Gott immer pünfts 
Hicher, euer Pertxauen auf Gott immer lebendiger 


r 


N 


werde. Ja, M, Br., es bleibt ewig wahr, was - 


der Herr fagt: trachtet am erſten nach dem 
Meiche Gottes und nad feiner Gerech— 


tigfeit, fo wird euch alles zufallen. Wie 
baben.alles gewonnen, wie haben für unfer Schick⸗ 


ſal auf Erden gethän, was von unfter Seite ges 


* 


ſchehen mußte, and haben den Grund zu einem 


glücklichen Schieffal in der Ewigkeit gelegt, wenn 
wir durch Glauben und Beflerung, wenn wire 
durch die Hebung eines aͤchten chriſtlichen Sinnes 
Gegenſtaͤnde der väterlichen Fuͤrſorge Gottes ges. 
worden find. ‘Daran laflet uns alfo arbeiten, das 


faffet.uns zum Hauptziel. unfter Beflsebungen mas — 


chen; dann [haft unfre Trübfal, die.zeits 
lich und Leit if, eine ewige über alle 


Maffe wihtige Herrlichfeit; Amen - 


. ! . 
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Am dritten Sonntage nady> dem’ 
2 Seile der Erſcheinung. 
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“sı Evangelium: Matth. II. ı — It. 
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re bie Fehler, welche weit mehr Unheil auf 
Erden ftiften, als ınan gewöhnfich glaubt, M,Z., 
gehört, man mag es geſtehen wollen oder nicht, 
eine Blödigfeit, die uns aufler Stand: ſezt, Ans 
dern, wenn es die Umſtaͤnde auch noch ſo dringend 
fordert; freymuͤthig uͤnangenehme Wahrheiten 
ı fagen. So mancher Mißverſtand, der die 
ſchaͤdſichſten Folgen bar, Fönnte entweder‘ gar 
‘nicht entitehen, oder doc) ‘bald wirter gehoben - 
- werden, wenn wir immer flarf 5 w'g wären, 
auch Das, was man_nicht. gern bort, . unvers 
en zu aͤuſſern. So mancher Verblendete, ber 
‚ feinem Untergange fichtbar zueilt, waͤre noch. zu 
retten, und auf beilere Wege zu bringen, wenn 
‚ nur Jemand Muth genug hätte, ihm über fein. 
Verhalten die Augen zu öffnen, und die Wahrs 
Det ra een So mancher unglüclicye Vor⸗ 
aß, bey deflen Ausführung ganze Familien, ganze 
“Städte, ganze $änder leiden werden, waͤre nech 
zu bintertreiben, wenn figh ein Freund der Wahr⸗ 
on 0 heit 
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| ste Pred. am stm Sonnt. n.d. Feſte d. Erſch. 95 9— 


tfaͤnde, der einem irrenden Vater, einer übels . .. 

unterrichteten Obrigkeit, einem verbiendeten Re⸗ 
- genten, mit ebler Dreiftigfeit die wirfliche Beſchaf/ 

Enbeit der Sache zeigte, und den Unwillen miche 
ſcheute, der ihn darüber: treffen koͤnnte. Wir wiſ⸗ 
fen es oft, die Unwiſſenheit, die Verwaͤgenheit, 
die wilde Teidenfchaft Andrer werde diefen oder jes 
nen Schaden verurfüchen, wenn man fi). nicht 
herzhaft Dagegen ſetze; wir fehen es oft mic Au⸗ 
gen, wie viel Boͤſes blos darum. gefchieht und ge⸗ 
lingt, weil Niemand reden, weil Niemand dake 
verhaßte Sefchäfr übernehmen, will, gewiſſen Leu⸗ 
ten mit Nachdruck zu fagen, was ihnen zu fagen 
iſt: -und doch ſchweigen wir ſtill; Doch fönnen 
wir ung nicht entfchlieflen, ‚ein freymuͤthiges Wort 
zu fbredjen ;. doc) kann ung _oft ſelbſt Die Stimme 
des Bewiſſens, ſelbſt die Forderung der Pfliche 
nicht bewegen, der Wahrheit die Ehre zu geben, 
‚und ihre. Nechte zu retten. Ä FE 


‘ 


Sreylich, wer die menftpfiche Natur Fennt = 

wer die Art überlegt, wie fie gewöhnlich. dujogem 

ird, Der wird diefen Mangel an Freymuͤthigkeit, 
iefes feige verzagte Weſen, ‚nicht fehr befremdend 
finden. An feiner Zufriedenheit und Ruhe, : os 
feiner eignen Wohlfahrt it doch Reden: viel zuge _ 
legen, als daß er geneigt ſeyn follte, ſich aus kiebe 
"am Wahrheit Berdrüßfichfeiten auszufegen, odex 
Schaden ju feiden. And was hat man, in der ; 
‚Meinung, uns gefällig-und artig zu machen, uw 
uns zu einem angenehmen Umgange mit Andern 
gu bilden, nicht alles gethan, uns von Jugend auf 
zus Zuruͤckhaltung und Sefchmeidigfeit. zu gewoͤh⸗ 
nen; uns in der Kunſt zu üben, das Mißfallen 
über das Berragen Anderer zu unterdrüsfen; ung 


’ - > 
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vr  Bönfte Pedi, “oo: 
' fo gar.ben Grundſa einzupraͤgen, nicht nur vers 


ſchweigen, auch verfäugnen müffe man die Woher 


eit, wenn fie unangenehm fen, und fehädliche- 
Folgen für uns haben würde. Setzeten 
daß viele fehon von. Natur fehüchtern und blöde, 


> der gutmüchig und weichherzig find; daß es ihnen 


ſelbſt Sthmerz verurſacht, wenn fie Andern Buch 


Freymüthige Vorſtellungen -eine. unangenehme 
Stunde machen füllen; daß fie Daher Tieber ihre 


Pflicht verlegen, lieber ſelbſt etwas feiden, als 


einen Schritt thun wollen, der ihnen ſo beſchwer⸗ 


lich iſt, wider den ſich gleichſam ihr ganzes Weſen 


empoͤrt. 
Aber iſt der Mangel an Freymuͤthigkeit oft 


P verderblich; verleitet er uns haͤuffig zur Ver⸗ 


nachlaͤſſigung der wichtigſten Pflichten; gehoͤrt er 


unter die Suͤnden, die viel zu wenig fuͤr das er⸗ 


kannt werden, was fie find: ſo iſt es doch vo 
Auf 


der Mühe werth, daß wir auch auf ihn unſre 


— 


Pd 


merkſamtkeit richten / daß wir unterfuchenn, wie wir 


ung, ‚wenn. auch verhaßte Dinge gefagt, nnd eins 
geſchaͤrft werden follen, als Chriften zu verhaften 
ben. Das heutige Evangelium kann uns bie 
befte Ausfunft 'hieruber ‘geben; da fonnen wir von 
bdem Herrn felbit lernen, was uns in folchen Faß 
ten. obliegt. Und ſo will id) denn im Voraus am⸗ 
zeigen, was uns in dieſer Stunde befthäftigen folk, 


Ueber die Freymuͤthigkeit, mit welcher‘. 


Shriften auch) unangenehme Wahrheiten 
fagen follen, wollen wie nämlich dießmal wer⸗ 


ger nachdenfen. Laſſet uns fehen, worinn fie 


\ 


beſteht, dieſe Freymuͤthigkeit; wie ſie ſech 
auſſert; wann fie ſich beweiſet; und. wie 
‚wir uns dieſelbe erleichtern ſollen. wie 
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am sten Sount. nach dem Feſte d. Erf. 97°. 


ihr Bekenner beflen feyn wollet, der dazır ges 
bohren und in die Welt gefommen mar, 
daß er von der Wahrheit zeugen, follte; 
die ihr euch nad) dem nennet, dem die Freymuͤ⸗ 


tbigfeit, womit. er Irrthum und Laſter beſtritt, 
Das Leben gefofter hat; die ihr durch ihn beruffen 


feyd, den Vater. des Lichts und der Wahrheit zu 
verehren, und vom Geiſte der Wahrheit befelt und 


en zu werden: ermuntert euch, euch einer 


flicht bewußt. zu erden, die unter eure wichtigiten 
Obliegenheiten gehört, ohne deren Erfülling man 
Fein wahrer Chrift feyn kann. Gott fegue diefe 
Stunde, und erfülle ung mit Muth zu allem, was 
recht, und vor ihm mohlgefällig iſt. Wir fleben 
um diefe Gnade in fliller Andacht. . 


Evangelium Matth. VILL v. PER | 


Es find hoͤchſt unangenehme Wahrheiten, 


.3., welche Jeſus in dem vorgeleſenen Evange⸗ 
lio feinen jüdifchen Mitbürgern mit einer auffale 
lenden Freymuͤthigkeit ſagt. Gehe bin, fpricht 
er zu dem Ausfäßigen, dem er feine Geſundheit 
wieder gegeben hatte, zeige Dich dem Prieiter; 


und opfere die Öabe, die Mofts befohlen. 


bat, zu einem Zeugniß über fie, das heifit, 
damit fie es nicht etwa, wagen, Die gefch 


ſagt es bier fehr offenherzig, wie wenig er fich auf 
die Nedlichfeit feiner Mitbürger, ſelbſt der Priefter, 
verlaffen dürfe, und welche Borficht er gebrauchen 
müffe, wenn er nicht von ihnen uͤberliſtet werden 
“wolle. Bald le trägt er Fein Bedenken, 
einem vömifchen Hauptmann vor. einer groſſen 


ebene Heir 
fung in Zweifel zu nen ‚oder abzufäugnen. Er 


Verſammlung das Zeugniß zu geben, er übertreffe . 


an edelmüthigem Vertrauen und an redlicher ‚Uns 


' \ D. Relnb. Prod, zıte Gau. __- par⸗ 
Aea | | 
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⸗8 Kuͤnfte Predigt, ©. 


machen fushen, 


» — 
[4 
, 


partheifichfeit feine jirdifchen Mitbürger weit, 
Wahrlich, ruft er aus, folchen Glauben 
babe ich in Afrael nicht Funden. Doch auch 
bieß iſt ihm noch nicht genug. Er fest noch das 


Unangenehmſte hinzu, was dem auf feine Vorzüge - 


folgen Juden gefagt werden fonnte; er verfichert; 
iele Heiden, aus allen Gegenden der Erde, wuͤr⸗ 


. den an der, Seligfeit der ‚Stammpäter Iſraels 


Theil nehmen; dagegen aber würden die eigentlis . 


hen Nachfommen jener ehrwuͤrdigen Männer ihres 
Unglaubens und ihrer Hartnaͤckigkeit wegen vers 
- worfen werden, und das traurigſte Schieffal erfahs 
ren; Die Kinder des Reichs, ruft er, wer⸗ 


den ausgeſtoſſen in die dufferfte Finfters 


niß hinaus, dba. wird fegn Heulen und 
Bähnflapen — 


Sehet hier ‚eine Freymuͤthigkeit, bie ſelbſt 


das nicht werfchwieg, was Die Juden entpören, 
amd zum beftigiten Unmillen reisen mußte; aber 


aud) eine Sreymüthigfeit, die uns zum Mufter 
dienen kann. Denn überlege man die Umftände, 


unter wehhen Jeſus gegen feine Mitbürger fich ſo 
Auffeite, genauer: fo laͤßt ſich alles finden, was 


man von der Freymuͤthigkeit, mit ber 


Chriſten aud) unangenehme Wahrheiten 
fagen follen, zu ei | 
‚die vorhin angegebenen Punete nach ber Reihe 
durchgehen, fo wird uns-dieß von ſelbſt einleuchten. 


en braucht. : Laſſet mich 


Wir wollten nehmlich. zuerft fehen, worinn 
die. Sreygmutbigfeit, mit der Chriſten 


auch. unangenehme Wahrheiten jagen 


folfen, beftehe; wir wollten uns die Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Tugen im Allgemeinen —58— zu 
Dieß laͤßt ſich am beſten a 

De J | ellis 
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am sten Sonnt. nad dem Bene d. Erſch. 99 


elligen, M. Z., wenn wir bemerken, was die 
reymuthigkeit überhaupt iſtz welche 
ahrheiten man unangenehm nennt, 
und was-alfo Die befondbre Art der Frey» 
mütbigfeit feyn muß, die ſeibſt foldhe 


Wahrheiten zu äuffern Fein Dedenfen - 


trä t. ⸗ 

as ift alfo die Freymuͤthigkeit 
überhaupt? Es fiheint freifich nicht immer 
rathſam, M. Z., ſich das, was man denft, empfin« 


‚det und will,- .anmerfen zu fallen. Unfte Mei 


„nungen find den Meberzeugungen Undrer oft fh 
entgegengefezt; unfre Empfindungen. ifreiten‘ mit 
den Sefinyungen derſelben oft fo dar, unfte Ab⸗ 
ſichten endlich find ihnen zumeilen fo edenklich 
und verhaßt, daß wir alles zu firechten haben, 
wenn wir uns ohne Zuruͤckhaltung erfläcen,"und 
aus unferm Innern fein Seheimniß marhen. ‘Der 


y 
s 


—32 der immer ſchuͤchtern um ſich blickt; 
5 


iedliebende,. der gern mit aller Welt in 
einem guten Dernehmen flieht; der Eigennügige, 


der überall feinen Vortheil berechnet, und nirgends , 
anftoflen will: alle ˖ dieſe Menfthen werden fid) . 


alſo hüten, die Wahrheit zu fagen, fo bald fie 
verhaßt iſt, und Andere zum Unwillen reisen 
Dürfte. Daher jene Berfchloflenheit, jenes ruhige 

igen, jenes aufinerffame taufchen, wd mars 
Andre erſt ausforfcht, um den Ton auftimmen zu 
fönnen, den fie am fiebften hören; daher jene ges 
fehmeidige. Diegfamfeit, die alle Geſtalten anneh⸗ 
men, und immer das feyn kann, was man gerade 


‚ will; daher die ganze Unredfichfeit, die ihre an . 


fo vielen ſchlauen Betruͤgern, an fo vielen veraͤcht⸗ 


lichen Schmeichlern. täglidy vernehmen Fönnet. | 


th 
& 
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Dicht „fo - ithige. ihm bat ‚bie 
Dice „(oder Freyynüchige. "Dep m babe 
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ss. . Kinfte Yredige, 


dartheilichkeit feine jüdifchen Mitbuͤrger tweit, 
Waphtlich, ruft er aus, folhen Glauben 
Habe ic) In Ifrael nicht funden. Doch auch 
dieß iſt ihm noch nicht genug. Er fest nod) das 


Unangenepute binzu, 1006 dem auf feine Vorzüge - 


ſtotzen Juden gefagt werden konnte; er verſichert/ 
Viele Heiden, aus allen Gegenden der Erde, wärs 
den am der. Seligfeit der Stammvaͤter Iſraels 


jeil nehmen; dagegen aber wuͤrden bie eigentlis . 


hen Nachfommen jener ehrwuͤrdigen Männer ihres 
«, Unglaubens und ihrer Hartnädigfeit wegen ver 
worfen werden, und das traurigſte Schieffal erfahs 


‘7 en; die Kinder des Reichs, ruft er, wer⸗ 


den ausgeftoffen in die auͤfferſte Finſte r⸗ 
niß hinaus, da wird ſeyn Heulen und 
Zähnflapen. R ° 

Sehet hier, eine Freymuͤthigkeit, bie ſelbſt 
das nicht verfchwien, was die Juden empoͤren, 
und zum befti 

auch eine Fre 

dienen kann. 

unter welchen 

duffeite, gene 

‚man von di 


J Chriften au 


fagen foller 
die vorhin ar 
Bucchgehen, ft 

Wir wol 
die. Freymı 
auch unan 
fotlen, befl 
fenheit biefer 
machen ſuchen 
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ligen, M. 3., wenn wir bemerfen, was die 
reymuͤthigkeit überhaupt iſtz welche 
abrheiten man unangenehm nennt, 
und was-alfo die befondre Art der Frey» 
mütbigfeit ſeyn muß, die felbft folche 
Mahrbeiten su Auffeen Fein Bedenken 
trägt. J 


88Was iſt alſo die Freymuͤthigkeit 
überhaupt? Es ſcheint freilich nicht immer 
rathſai / M. Z., ſich das, was man denkt, empfin« 
ı det und will, anmerken zu laſſen. Unſre Meis 
- sungen find den Vebergeugungen Andrer oft ſo 
entgegengefegt; unſre findungen. ftreiten' mit, 
den Gefinyungen derfelben oft fo fhark, unfte Abs 
Fichten — le nn fi $ «*ebenflich 
und verhaßt, daß wir alles zu fürchten haben, 
wenn wir uns ohne Zurüdhaltung erklaͤren, und 
aus unferm Innern fein Geheimniß machen. Der 
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200° Fauͤnfte Predigh: 
Wahrheit, bey ihm hat das, was er fir recht und 
gut erkennt, einen viel zu hohen Werth, ais daß 
er es aus Gefaͤlligkeit gegen die Menſchen vers 


u j ſchweigen, und die Gefahr feheuen füllte, die ihm 


‚= if bekannt. 


feine Dffenherzigfeit zuziehen dürfte. Immerhin 
 wiochte es den Zuben im Evangeliv mißfällig 
ſeyn, daß ihnen ein Heide vorgezogen wurde; im⸗ 
mierhin mochten fie unmwillig darüber werden, daß 
ihnen Jeſus ihre Dermerfung vorausfagte; es war 
offenbar, der edfe Nömer befchämte die mißtrauis 
ſchen Juden; es war- entfchieden, ein Gericht der - 
Verwerfung fand dem judifchen Volke bevor; . 
Jeſus ſagte alfo beides ohne alle Zurückhaltung, 
ohne ſich an den Eindruck zu Fehren, den feine Ers 
Aärung machen würde, Eine Urt der Wahrhafr - 
tigkeit, wo man mit edler Unbefangenheit und 
- Kühnbeit feine Uebergeugungen und Gefinnungen 
auſſert, ohne die Gefahr zu achten, der man ſich 
‚ Dabei) ausſezt, ift alfo die Sreymüthigkeit übers 
yaupt; dreß erhellet aus bein bisher Geſagten 
_ unlaͤu bar. | - 


- 
[2 


UUnnter die Ueberzeugungen und Sefinnungen, 
welche der Freymuͤthige ohne alle Zuruͤckhaltung 
zu erkennen giebt, gehoͤren auch unangenehme 
Wahrheiten; laſſet uns alſo ſehen, welche 
Wahrheiten man ſo nennt. Daf ‚eine 

Woahrheit Andern angenehm ift, wenn fie mit 
ihren Meinungen und Wuͤnſchen übereinftimmt, 

| faubet nicht, dieß werde mit den 
wichtigften und heilfamiten Wahrheiten allezeit 
ver Fall feyn. Gerade fie find nur allzuoft das 
Gegentheil deſſen, was die Menfchen glauben und 
verlangen; und man Darf fie nur darſtellen und 

s geltend miarhen, um überall anzuftoflen, um von’ 
allen Seiten ber Widerſpruch zu wfahren, um - 

1 





gewahr 
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gewahr zu werden, daß fie unangenehm, wohl 
gar verhaßt find Es war allerdings Bm, ml 
wichtige Wahrheit, daß aud) Heiden der Selig, 
Feit theilhaftig werden Fönnten, in.melcher ſich 
‚die Stammältern des iftaelitifchen Volkes bes 
fanden; aber den Juden zu den Zeiten Jeſu war 
dieſe Wahrheit ein anftöfliger Irrthum. Es war. 
eine. geoffe unläugbare. Wahrheit, daß Gott fein 
VPVolk, wenn es ſich feinen Anftalten in Ehrifto 
hartnaͤckig widerfege, endlich verwerfen, und ihm 
die Heiden vorziehen müfle, aber den Juden zu 
den Zeiten Jeſu war Diefe Behauptung ein Graͤuel. 
Es iſt natürlich, M. Z., was mit den Vorurthei⸗ 
len der Menſchen ſtreitet, was ihren liebſten Mei⸗ 
niungen widerſpricht, was ihre Neigungen und 
Wuͤnſche verurtheilt, was ſie an ihre Fehler und 
Vergehungen erinnert, was ihnen beſchwerliche 
Pflichten und laͤſtige Obliegenheiten vorhaͤlt, was 
in den Zuſammenhang ihrer Abſichten und Plane 
nicht bloß nicht paßt, ſondern ihn wohl gar zu 
zerſtoͤren droht: das mißfällt, es fen auch nad) fo 
gegründet und mahr, das erweckt fihniershafte 
"Empfindungen, das beleidigt und empoͤrt in eben 
dem Grade, in welchem man fi ſtark — | 
angegriffen fühlt. - Und ſo wird denn jede Wahr⸗ 
heit unangenehm feyn, die im Innern deyer, denen 
fie gefagt wird, einen gewiſſen Widerſpruch finder, 
und Daher ihren Unmillen enegl. | 
Und num iſt e& von felbit Flar, worinn Die 
befondere. Art der Freymuͤthigkeit bes 
ſtehe, welche auch ſolche Wahrheiten zu 
aͤuſſern Fein Bedenken trägt. Wer es 


\ 


*einjieht, was ibm wabt und gewiß if fep mit 


der Sinn und die Meinung derer, mit welchen 
er zu chun hat; wer darquf rechnen Fann, er merbe 
oo —— ln J fe 


= 
— 


. 
A , , 
_ ⁊* \ ’ 
. . 


a0. . ° Bünfte Predigt, 
fie befeitigen, werbe fich ihrem Haß uind-Ihten An⸗ 


» 
— 
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feindungen ausfegen, wenn er feine Geſinnungen zu 
erkennen gäbe; werfich durch diefe Gefahr nichteinen 
Augenblick abhaltentäßt, der Wahrheit zuhufdigen, 


und fie nach ihrer ganzen Strenge geltend zu mas 


chen; wer Bieß endlich thut, nicht aus Stolz und 


| Mechtbaberen, nicht um Adern Deren zu machen 
und ſie zu Fränfen, fondern fo, wi 


fuͤhl feiner Pflicht, aus Ehrfürcht gegen Sort, dem 


te Jeſus, im Ge⸗ 


Waghrhaftigen, aus tiebe gegen die Menichen, bie 
Buch Serthum und Partheylichkeit ungluͤcklich wer⸗ 


"den: wer ſo denft und handelt, der iſt der Freymuͤ⸗ 
thige, von welchem ich rede. Die Frenmuͤthigkeit, 
mit der mir als Chriften auch unangenehme Wahre 


heiten fagen füllen, iſt bie edle, atıs —2 — 


zgZegen Gott und Menſchen entſpringende Kuͤhnheit, 


mit der wir das, was wahr iſt, auch dann ohne Zu⸗ 
ruͤckhaltung aͤuſſern, wenn es den Vorurtheilen und 
Neigungen der Menſchen widerſpricht. 

Aber freilich kommt auf die Art, wie 


| pie gefchieht, weit mehr an, als man ges 
woͤhnlich glaubt. Iſt die Freymuͤthigkeit, welche 


anangenehme Wahrheiten vorzutragen bat, nicht 
mit ‚der nörhigen Klugheit verfnüpft; ‘weiß fie 
Die rechte Zeit und die ſchicklichſten Umſtaͤnde nicht 


zu wählen; wird fie nicht bemwiefen, wie fie Jeſus 


im Evangefio bemeifet: fb wird fie erbittern, ohne 


zu beſſern, fo wird fle mehr fihaden als nuͤtzen. 


Bon ihm laſſet uns alfo lernen, wir fich diefe 
Srenmütbigfeit aͤuſſern ſoll. Aus feinem 


‚ Benfpiele ſehet ihr nämlid), daß wir unangenehme 


Wahrheiten mit fanftem Ernfte, mit eim 


Teuchtender DeutlichFeit, und mit weis 


fer Rückficht auf dieGemütheffimmung 


derer vortragen mäffen, bie uns hören. 
\ | 6 
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: 2 Es war-fehr ern ſt haft, es wan angteiſfend 
und verwundend, wenn Jeſus im Evangelio feinen 


‚jüdifchen Mitbürgern zurief: die Kinder des 
Meichs werden ausgeftoffen in die äufe 
ſerſte Finſterniß hinaus, da wird feyn 
Heulen und Zähnflappen.. Aber uͤberſehet 
nicht, was dieſen Ernſt milderte. Jeſus fagte 


dieß zu einer Zeit, wo er aus ©efälligfeit gegen, 


feine Glaubensgenoſſen ein wohlthätiges Wunder 


verrichten wollte; denn tucas berichtet ausdruͤcklich⸗ 
- Die Aelteſten der Juden harten für den römifihen ' 


Hauptmann eine Zürbitte bey Jeſu eingelegt; er 
fagte die unter Umständen, wo ihnen feine Der 
 "geitwilligfeit, ihre Wohlfahrt zu befördern, wo 


Apnen die Zartlichkeit, Mit der er für fie beſorgt 


war, gleichfam in die Augen leuchtete. Die 
laſſet —— ana M. Z., ir wir m 
unangenehme Wahrheiten vorzubalten haben, 
Männlicher Ernſt zeige ſich dann in unferm Hans 
gen Betragen. Die Sache der Wahrheit iſt zu 
wichtig, ihre Anerfennung und Berbreitung liege 


wahren Ehriften viel zu ſehr am Herzen, als daß 
‚wir uns fihergenden Seichtfinm erlauben dürften, 


wenn wir ihre Sachwalter vorftellen, und fie 
Seuten vorlegen füllen, die. fie nicht fehen mollen. 


ft Dann, wenn wirs nöthig finden föllten, fie 


gleichſam im Scherz zu fagen, muß es fühlbat 
fenn, daß fie felbft Fein Scherz ifl, daß viel Darauf 
anfomme, fie zu verfieben und zu fallen, Aber 
ſanft, menfchenfreundfid, und milde, fey auch 


der größte Ernſt. Selbft die angenebmfte Wahr, 
it. verliehet, wenn fie mit Ungeſtuͤm, mit uns 
üuüberlegter Hitze, mit Abneigung und Erbitterang 
Dorgeftellt wird. Iſt fie vollends an fih Thon 
herbe, muß fie Schmerzen verurfachen, wenn ve 
en | auch 
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chem das Evangelium vehet; die. — and | 


druͤcklich, er fen es werth, daß ihm Jeſus feine 
Bitte gewaͤhre. Dieſer Umſtand if wichtig, 


M. Z., Jeſus hatte alſo hier Leute vor füh, die 


wicht nur ihm das Vermoͤgen zutrauten, auf eine 
wunderbare Urt helfen zu koͤnnen, fondern auch 


»on dem Heiden, den er ihuen zum Muſter vor⸗ 
Stellen wollte, bereits wine gute Meinung hatten. - 


Bey einer folchen Stimmung der Gemuͤther fonnte 

er hoffen, daß man die bittre Wahrheit, welche 
er zu fagen hatte, wenigftens mit Gelaſſenheit aufs 
nehmen werde. Möchten wirs doch nie unterlafs 
Ken, M. Z., auf die Faflung derer,. denen wir 

etwas Unangenehmes zu fagen haben, fo aufmerks 
Fam zu feyn, wie Jeſus. Die Seele des Menſchen 
ſteht heilſamen Wahrheiten nicht immer offen; 
wir werden Andre beleidigen, werden fie zu Spoͤtte⸗ 
reyen verleiten, werden fie einporen und mit Wuth 


erfüllen, wenn wir ihnen unangenehme Wahrheis 


ten zu einer Zeit predigen wollen, wo es ihnen au 
. Sammlung und Ruhe fehlt, wo fie gerade eine 


"Sache von gang andrer Art befchäftigt, oder eine 
‘Seidenfchaft in wilden Sturm: ausgebrochen iſt. 


Aber es giebt auch Zeitpunfte einer ruhigen Stille, 


einer vernünftigen Ueberlegung, einer fanften Ruͤh⸗ 


. zung, einer heiſſamen Erweichung, einer vertrau⸗ 
lichen Annäherung, wo felbft der Berfihloffenite 
ſich öffnet, und der Hartnädigfte empfaͤnglich für 
ernfihafte Boritellungen wird. Solche Zeitpunfte 
laſſet uns ergreifen; wenn mir Andre in einer fbls 
«en Stimmung erbliden, fo laſſer uns\fagen, 
was wir zu’ fagen haben; unerwartet groß und 


gluͤcklich wird ‚nicht felten der Eifolg unſrer Frey. 


- muͤthigkeit ſeyn, wenn, wir fie fo aͤuſſern. 


. 
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| <wögel, die wir zn, beobachten haben, ‚wenn. wit 


andern.unangenehme Wahrheiten fagen müffen 
Scyweigen faffet uns, wenn wir nicht im Stande 
find, Fe ihnen mit einem Glanz unter, die Augen 
zu ruͤcken, dem; fie nicht-widerftehen fönnen. Es 


nicht genug, daß wir ſelbſt von einer folcheg 
Wahrheit überzeugt find, daß fie uns vollkommen 


einleuchtet. Wollen wir es wagen, fie auch denen 


. wir fie reißen, ‘aber nicht überzeugen; aufbringen, 


4 


vorzuhalten/ denen fie beſchwerlich und ſchmerzhaft 


ſeyn muß: fo muͤſſen wir Beweiſe in Bereitſchaff 
haben, die auch ihnen ſtark genug ſind, denen 


auch "fe nicht ausweichen koͤnnen; ſonſt werden 


aber zu keiner Aenderung ihres Verhaltens bewe⸗ 


gen fönnen: Wollet ihre dem Irrenden feinen ° 


Mahn benehmen, dem Stolzen feine Bloͤſſe zei⸗ 


‚gen, den Ungevechten wegen feiner Gewaltt * 


feit tadeln, dem Ausſchweiffenden die Gefahr 


vorſtellen, in der er fehwebt, wollet ihr die Abneis 


gung, bie man gegen das, was ihr einzufchärfen 


‚habt, empfindet, glücklich -befiegen: fo müflet. ihr 
alles fo Flar zu machen, alles mit ſo ftarfen Bes 


weiſen / zu unterflüßen wiflen, daß auch die größte 


Hartnaͤckigkeit fie fühlen. muß. Blos darum riche 


tet die Freymuͤthigkeit, die unangenehme Wahr 


| giten zu fagen. hat, gemeiniglig fo wenig aus, 


Z., weil fie nicht immer im Stande ift, ihnen 
einfeughtende Dentlichfeit zu geben. . ‘ Ä 


Es muß jedoch nach weife Rückficht auf 


die Gemuͤthsſtimmung derer hinzukom— 
men, die uns hören, wenn. fid) unfre Sven 
muͤthigkeit gluͤcklich und nach Dem Muſter Jeſu 


aͤuſſern ſoll. Sch habe es ſchon bemerkt, die vor⸗ 


nehmſten Juden zu Capernaum verwendeten ſich, 


wie Lucas erzaͤhlt, für den Hauptmann, von ar | 
Bu ne 
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Mies bie Fehler, welche weit mehr Unheil auf 
Erden itiften, als man gewöhnfich glaubt, "M,Z., 
- gehört; man mag es geſtehen wollen oder nicht, 
eine Dlödigfeit, Die uns auſſer Stand. fezt, Arts 
dern, wern es die Umſtaͤnde auch noch ſo Dringend _ 
fordern, frenmürhig Imangenehme Wahrheiten 
u fagen- So mandjet Mißveritand, der die 
fchädfichiten Folgen har, koͤnnte entweder gar 
‘nicht entitehen, oder doch bald wieder gehoben - 
werden, wenn wir immer flarf 5 w'g wären, 
auch das, was mannicht. gern hort, unver⸗ 
Belen zu aͤuſſern. So mancher Verblendete, der 
einem Untergange ſichtbar zueilt, waͤre noch zu 
retten, und auf beſſere Wege zu bringen, wenn 
‚nur Semand Muth genug hätte, ihm über fein. 
Verhalten die Augen zu öffnen, und die Wahrs 
De ee So mancher unglüdliche Vor⸗ 
ſatz, bey deilen Ausführung ganze Familien, ganze 
Staͤdte, ganze tänder leiden werden, wäre ned) 
zu bintertreiben, wenh fish ein Freund der Wahr⸗ 
Pre u _ | heit 


— 
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beit fände, der einem irrenden Vater, einer übel. .. 
nunterrichteten Obrigkeit, einem verbiendeten Re⸗ 
genten, mit edler Dreiſtigkeit die wirkliche Beſchaf/ 
—2* der Sache zeigte, und den Unwillen nicht 
ſcheute, der ihn Darüber: treffen. koͤnnte. Wir wife | 
fen es oft, die Unwiſſenheit, die Verwaͤgenheit, 
die wilde Leidenſchaft Andrer werde dieſen oder je⸗ 
nen Schaden. verurſachen, wenn man ſich nicht 
herzhaft dagegen ſetze; wir ſehen es oft mit Au⸗ 
gen, wie viel Boͤſes blos darum. gefchieht und ge⸗ 
lingt, weil Niemand reden, weil Niemand dee | 
werhaßte Geſchaͤft übernehmen: will, gewiſſen Leu⸗ 
ten mit Nachdruck zu fagen, was ihnen zu fagen 
iſt: -und doch ſchweigen wir till; doch koͤnnen 
wir ung nicht entfchlieflen, ein freymütbiges Wort 
zu ſprechen; Doc) kann ung oft felbit Die Stimme 


des Gewiſſens, ſelbſt die Forderuug der Pflicht 


nicht bewegen, der Wahrheit die Ehre zu geben, 
und ihre. Nechte zu retten. Fa 


Freylich, wer die menftpliche Natur fnn, 
wer die Art überlegt, wie fie gewoͤhnlich erzogen 

ird, der wird diefen Mängel an Freymüthigkeit, 
iefes feige verzagre Weſen, ‚nicht fehr befremdend 
finden. . An feiner Zufriedenheit und Ruhe, oB 
feiner eignen Wohlfahrt iſt doch Jedem viel zug _ 
legen, als daß er geneigt ſeyn follte, fich aus tisbe 
zur Wahrheit Berdrüßfichfeiten auszufegen, odex 
Schaden ju leiden. And was hat man, . in Der 
Meinung, uns gefällig und artig zu machen, ud 
uns zu einem angenehmen Umgange mit Andern 


gi Biden, nicht alles getban, uns von Jugend auf 


zus Zurlicfhaltung und Sefchmeidigfeit. zu gewoͤh⸗ 
nen; uns in dev Kunſt zu üben, das Mißfallen 
über das Betragen Anderer zu unterbrüsfen; und 
a — ſſſco 
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Ernſt, mit der überzeugenden 


mung Andrer, mit der fich die chriftliche Frey⸗ 
muͤthigkeit aͤuſſern muß, die Wahrheit ˖ zu fagen : 


‘ f0 wird uns die Liebe überall Fälle zeigen, mo wie 


Dırech dieſe Frenmüthigkeit nüglid) werden, - uns. 


uͤberall Herzen öffnen, denen wir mit unfern Erins. 
nerungen zu Hilfe kommen koͤnnen. — 


dasıı finden. Gind wir gewohnt, mit dem fanften . 
| Deutlichfeit [11.1 
mit der weifen Hinſicht auf die jedesinalige Stim⸗ 


Hoͤret endlich noch ein Paar Rathſchlaͤ— 


gu wie ihr euch die Ausübung dieſer 


ugend’erleichtern ſollet. Strebet naͤm⸗ 


lich darnach, in euern Berbindungen An- 
ſehen, und bey Jedermann den Ruhm 


wahrer Menfchenfreunde zu. erlangen, fo 
wird es euch, wenn ihr unangenehme Wahrheiterr 


zu fagen habt, weder an Much, noch an gluͤcklichem 
J3 - un 1* 


Erfolge fehlen. 


Ihr muͤſſet Anſehen in euern Verbin⸗ 


Wahrheiten mit Dreiſtigkeit und Nutzen wollet 
ausſprechen koͤnnen. Glaubet ihr, daß ſich Jeſus 


fo hätte erklaͤren dürfen, wie er ſich im Evangefio 
ert, wenn man ihn nicht bereits für einen tehs _ 
rer von aufferordentlicher Würde erfannt haͤtte, 
wenn mian nicht, fehon willig geweſen wäre, ficy 
. von. ihm gefallen zu laſſen, was man von einem " 


. dungen haben, wenn iht aud) unangenehme. 


Andern nicht ‚geduldet hätte? Habt ihr euch in » 


euern Berbindungen nicht gleichfalls ein gewiſſes 


— 


Anſehen zu erwerben gewußt; habt ihr es nicht 


dahin bringen koͤnnen, daß man eine gute Mei⸗ 
aung von euch bat, Daß man euch gute Einfichs 
ten, eine richtige Beurtheilung, "viel ‚Erfahrung, 


‚und geoffe Bedachtſamkeit zutraut: ſo waget 3 
| N do 


l 


! Y 
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doch fa nicht, Andre beſtrafen, ihnen unangeneh. 
ine Wahrheiten einfchärfen, ſie beſchaͤmen und ta⸗ 
Dein zu wollen. Mit Verachtung wird man eure 


- Erinnerungen aufnehmen, wenn fie auch .noch fo 
wahr feyn follten; fe. werden Feine Kraft, Fein 
SGSecwicht, feine Guͤltigkeit bey Andern Haben. Es 


am zten Sonnt. nach dem Fefte 'y Erſch in 


wird euch, wenn ihr nicht einen hohen Grad von 


Unverſchaͤmtheit beſitzet, ſo gar der Muth fehlen, 
unangenehme Wahrheiten vorzutragen, wenn iſre 
euch nicht bewußt ſeyd, in einiger Achtung 


— en 
Anden zu Neben, wenn ihr nicht hoffen dürfe, mit _ 
eit und Vertrauen gehört zu werden, _ 


Aufmerffam 
Dagegen wird’diefer Muth in eben dem Grade, 
wachſen, es wird euch immer leichter werben, auch 
unangenehme Wahrheiten mit edler Freymuͤthig⸗ 
feit zu duffern: ‚je mehr ihr gemahr werdet, man 
gebe auf euer Wort, man fen gegen eure Ausſpruͤ⸗ 
he nicht gleichgüftig. Heilige Pflicht fen es euch 


alfa, auch Durch wahre Vorzuͤge, durch dchte chriſt⸗ 


liche Tugend, durch gemeinnüßige Wirkſamkeit 
ben den Eurigen fo viel Unfehen, als möglich) zu 
erwerben; fo wirb man von euch annehmen, was 
ein Andrer zu fagen gar nicht wagen dürfte, ſo 
werdet ihr auch verhaßten Wahrheiten einen gluͤck⸗ 
fichen Eingang verkhaften. 


Zumal wenn ihr noch überbieß den Ruhm 
wahrer Menfchenfreunde pad Darum 
Eonnte Jeſus fo frenmüthig fprechen, darum bie 
bitterſten Wabehen ohne Zuruͤckhaltimg ſagen. 
em el fein Eifer 
die Augen; wer fah es nicht aus allen feiner 
Handlungen, daß ihm blos um die Rettung und 
bas Heil der Menfchen zu thun war; wer fonnte 
ſichs verbergen, daß er weder feine Ehre, noch) 


— 


fr 


— 
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ifer für Menfchenwohl nicht in | 
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ſeinen Vortheil ſuche, und dem. Beſten Andrer 
Ki Opfer zu bringen bereit ſey; wer konnte alſo 
eidft Die demüthigenditen Erinnerungen, die er 
machte,. ſelbſt die herbſten Wahrheiten, die er. 
ausfprach, für Etwas anders erfennen, als für die 
. Wirkungen einer tiebe, die Ehrfurcht und Dank⸗ 


barkeit, die Vertrauen und Gehorſam verdiene. - 


ie gluͤcklich ſeyd ihr/ wenn auch ihr.euch ſo ges 
zeigt habt, wenn man von euch weiß, nicht Par⸗ 


thenfichkeit, nicht Seidenfchaft, nicht üble: Saune- 


- 


und unverftändiger‘ Eifer gebe euch eure Erinnerun⸗ 
gen ein; fie fenen die Wir kung einer herzlichen Liebe, 
eines redlichen Beſtrebens, uberall Gutes 8 wir⸗ 
ken, eines Wohlwollens, das nach dem Muſter 

Gottes und Jeſu gebildet, alles mit freundlicher 
Theilnehmung umfaßt, alles begluͤckend ſegnen 
will. Aus eurem Munde werden dann ſelbſt herbe 


MWahrheiten willföommen und ruͤhrend ſeyn; es 


- wird euch gelingen, das groffe Gebot des Apoſtels 
gu erfüllen: fo & | 
übereift wird, ſo helfet ihm zu Rechte 
mit ſanftmuͤthigem Geiſte. Der Geiſt der 
Wahrheit und des Friedens, der Sanftinuth und. 
‚ber tiebe belebe uns Alle, M. Br., und heilige uns 


4" 


zum ewigen teben; Amen. 


emand von-einem Fehl 


v⸗ 
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E nutweder Eigennutz oder Wohlwollen iſt des 
Geift, ber uns beſeelt, M. Z., wir leben entweder 
he uns, und verfolgen überall unſetn eignen Vor⸗ 
theil; oder wir feben für Andre, und befördern 
das allgemeine Beſte; ein Drittes giebt es nicht. 
Iſt naͤmlich wirklich ein maͤchtiger, alles entſchei⸗ 
dender, und mit ſich ſelbſt einſimmiger Sinn in 
euch: ſo it nothwendig Eins von beyden der Fall; 
ihr fehet überall vornaͤmlich auf euch, ‘oder au 
Andre; ihe handelt als ungefellige und fühllofe, 
oder als —I und geſellige Weſen. Und 
welches euer Fall ſey, koͤnnet ihr leicht beſtimmen. 
Habt ihr kein andres Geſchaͤft, kennet ihr keinen 
andern Zweck, als euch zu vergkügen, als euch 
immer teicher, mächtiger und gluͤcklicher zu mas 
den: fo iſt es feinem Zweifel unterworfen, det 
eift des Eigennutzes beſeelt euch. Berufet euch 
nicht auf gemeinnuͤtzige Handlungen, die ihr vers 
eichtet, auf Wohfrhaten, Die ihr, Andern erzeigt,. 
Auf. Berdienſte, die ihr euch um fie erworben habt; . 
und noch täglich erwerbet. Habt ihr gemeinnuͤtzig 
gehandelt, "weil ihr euern Vortheil dabey Fa | 
D. Reind. Pred. 131° Samml. H wu abt 
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bt iht Wohlchaten erpeigsy-weik ihe euet Were 


gnuͤgen dabeh fandet; habt ihr euch Verdienſte 
erworben, weil ihr euch Dadurch auszeichnen, em⸗ 
; yorfehwingen, und euer Gluͤck machen Fonntet: ſo 
iſt eö doch der Geift des’ Eigennußes, der euch 
. beherrfihtz ihr würdet euch nimmermehr für Uns 
“ptE; hugefiselgß, fand: Sersoentät hafen, inenf ih 
auf eine andre Art daſſelbe, oder noch mehr hättet 
erlangen fönnen. Sen re euch dagegen bewußt, 
Daß ihr , wenn ihr. Handeln und Gutes thun follet, 
nie fraget, waͤs wird mir Dafür; daß euch jedes 
Dergnügen fieb iſt, weil ihr es mit Andern theis 
Ien, jeder Vortheil, weil ihr Dadurch nuͤtzlich wer⸗ 


f. we 
int Soht —— 
keunbare Ziel aller gursr 
iii ynb zu Beffern, zu er⸗ 








Eee ig wit: dem 
— Drkrsy Eigentug und ALohE 


h wiſchen und_verfnüpfen,. man , 


Amd für die Welt zugleich feben. 
plget dep eurem Verhalten’ gar feie 


all . 
ner. Regel, und Tafet euch. jufällig bald durch die 
Ruͤckſtcht auf.euch,. bald durch die. Rückficht auf. 


Andre Gejlimmen; oder es giebt ein Cefeh, das 
euer ganzes Thun umfaßt, und wonach eh alle 
eure andlungen richten. Im eiſtern Fall hattet 


ihr gar keinen herrſchenden Sinn; ihr waͤret nad. 
N f ven, 
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- Anden 
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verächtliche Spiel augenbliclicher Antriebe, und 
tn eurem. Verhalten fände fich Fein vernünftiger . 
Zufammenhang, Im andern Fall müfler ihr euch 
nothwendig für euern eignen, oder: fuͤr femden 
Vortheil entſcheiden, muͤſſet entweder Die Wartheg 
der Selbſtſucht, oder der Liebe ergreiffen. Der 
Geiſt des Eigennuges iſt zu anmaſſend und zu 
kegehrlich, als daß er den Geiſt des Wohlwollens 


ueber fish dulden; der Geiſt bes Wohlwollens ft 


zuı mittheilend und aufopferup, als daß er ſich mit 
dem: Geiſte des Eigenputzes. vereinigen - koͤnnte. 
Welche Semeinfhaft bat das: Licht mit 
der Finſterniß? Wenn der Grundſatz: Nie⸗ 
mand kann zweyen Herren dienen, irgend 
wo feine Anwendung leidet, fo iſt es hier; ihr 
foͤnnet unmöglich veblich für Andre winfen, ‚wert | 
ihr irgend etwas. auf euch allein beziehe, wenn 
euch nicht uͤberall Die Nürfficht. auf das Ganze 


A * W 
vr Wir maͤſſen alſo wählen, M. Z., wir muͤſ⸗ 
für ‚enticheipey,. ob wein uns von, dem. Geiſte des | 
. Eigennußes, oder von dem Geiſte des Wohlwol⸗ 
lens wollen beherrfchen Jaflen. Jener iſt der Geiſt 
der Zeit; das iſt unſtreitig; er nimmt immer mehr 
Werhand, und ſtimmt mit. den. Dieigungen unfers 
Hergeus, mit unfern unerfättlichen Begierden freye⸗ 
fich am beſten überein, Dieſer iſt der Geiſt des 
Evangelii/,das iſt eben fb unſtreitig; man muß 
den Naͤchſten ſo herzlich / ‚wie, ſich ſelbſt, lieben, 
muß nicht. anf: Das Heinen baden: 'nuf,'Das des 

en iſt, Ehen, muß, wie: Jeſas, ſelbſt Das 

n für die Bruͤder laſſen Fönnen, wenn man ein 

hriſt ſeyn will. Kann es euch alſo Wunder 
nehmen, wenn wir, Die wi dos Evangelium Tee 
IL . Ä i 2 ver⸗ 
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verkuͤndigen, unablaͤſſig widet den Geiſt des Eigen⸗ 


nutzes zeugen; wenn wir alles’aufbleten, euch mit 
dem Geiſte des Wohlwollens zu erfuͤllen; wenn 


4 


wie. nicht müde werden, end) zuzurufen? und 


wenn ihr: weisfagen Fönntet, und wüß⸗ 
tet ane Seheimniffe, und haͤttet allen 


+ Öleuben, alſo, daß ihr Bergeverfezteiy 
und hätter' der Siebe nice To miese 1 


nichts. Diefes Feſt, M. De.  Bietet’eine 
genbeie dar, dieſen ſo nnentbehrlithen Geiſt tdes 
hlwollens von einer Seite zu zeigen/ von der 
man ihn viel zu wenig bettachtet; es laͤßt uns den 
unfihäßbaren Werth deſſelben erblicken; as fire 
‚ans auf die Beinerfkung/ daß wir zu: unſerm eig⸗ 
nen Wohl, wenn es anders dauerhaft' und wahr 
feyn fol; che anders gelangen -Fönnen; / als durch 
ih. Wi 
ui Tag fuͤr uns Alle werden) M. Br, ‚venw 
er. diefe Ueberzeugung in uns hesvorbringt, oder 
befeſtigt. Möge Gott dieſe Stunde ſegnen, und 


der Geiſt der Liebe unſte Herzen macheig ergreifen 
und beheben.Wir flehen um Diefe Gnade wi Ä 
AN Neben DO 


y «4 22 


he äh | 
0 Evangelium: Luc. IL v. 322 — 32. ung 


e wichtig und folgeteich wird dieſer feſt⸗ 


Woliet ihr an einem Beyſpiele ſehen, wie 


man Denft, einpfindet und handelt, wenn man 


bvom ⸗Geiſte ves Wohlwollens beſeelt wird: ſo be⸗ 


iwachtet · den · edlen Simedn in dem vorgeleſenen 


Evangello⸗ Udf' den Troſt Afzaets hatte des 

ehrwuͤrdige Gras ſchon ſo fange gewartet; um Die 
Rettung und das Heilfeines Vorerlandes war ihin 
alſo⸗zu thun geweſen; er liebte ſein Volk fo herzlich/ 


daß er nur den Aufarg beßrer Zerten fuͤr diſſſeſbe 


noch zu erleben wuͤnſchte, daß er ſein Haupe wiſiig 
NE Us 2 zur 
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zur Ruhe legte, fo bafd-er. Diefen Anfang erblie 
. hatte. ‚Aber haltet ihn ja nicht für einen enghers 
zigen, fein Bote auf Unkoſten andrer Voͤlker lie⸗ 
benden Patrioten. Ihr ſehet, wie ſich ſeine Bruſt 
erweitert, als er Jeſum auf den Atmen hat; e i⸗ 
nen Heiland, den Gott bereitet habe vor 
allen Bölfern, ein Licht, auch die Heis 
Den zu erfeuchten, erblidt er in dieſem Kinde; 
es iſt die Ausficht auf. eine, allgemeine Rettung, 
auf das Glüd der ganzen Menfchheit, was ihn fo 
‚entzückt, was er fuͤr die vollfommene Befriedigung 
aller feiner Wuͤnſche erfläst. So kann nur der 
empfinden, M. Br., dem es zur Gewohnheit ges 
worden iſt, fich felbit zu vergeffen, und nur * 
Andre zu leben; deſſen Wuͤnſche und Beſtrebun⸗ 
gen auf das allgemeine Beſte gerichtet find, und 
in demfelben zuſammen treffen; der vom Geiſt 
eines Achten, alles umfaſſenden Wohlwollens befeelt 
- und getrieben wird. Dieſer Geiſt ergreift Jeden, 
ger an den Heiland der Welt glaubt, wie Simeon; 
und.ihr fehet aus feinem Beyfpiel, wie ehrwirdig, 
wie zufrieden und glücklich er den macht, der unter 
feinem Einflufle ſteht. Aber je weniger man das 
erferinen, je weniger der Eigennutz das einräumen 
will: deſto nöthiger it es, daß wir uns genauer 
davon unterrichten, Den unfhäsgbaren Wert .. 
eines herrſchenden aͤchtchriſtlichen Wohls 
wollens..werde ic} aſſo dießmal ins Licht ſetzen. 


Mit Bedacht rede ich von einem herr ſchen⸗ 
de — Woßiwollen. Es ph nämlich ae din 
Pe nigen deſſelben, die auch der Eigennutz has 

ben kann. Diele voruͤhergehenden Bewegungen 
find zwar ein. Beweis yo der natuͤrlichen Guͤte 
des menſchlichen Herzeng, andy wenn ſie hun bie = 
CET nr 
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Umſtaͤnde beguͤnſtigt: und verſtaͤrkt werben, bie 


Quelle mancher wohlthaͤtigen Handlung; aber ihr 


Werth iſt nur gering; ſie ſind etwas blos Zufaͤl⸗ 


. Tiges, worauf fich nicht rechnen laͤßt; fie entwi⸗ 


| 


fein ſich noch uͤberdieß unwillkuͤrlich, und haben 
bey dem, der ſie fuͤhlt, nicht das mindeſte Ver⸗ 
dienſt. Nur von einem hertſthenden Wohlwollen 
kann hier die Rede ſeyn; von einem Wohlwollen/ 
das aus lebendigen Ueberzeugungen und aus einem 
freyen Vorſatz entſpringt, das eine immerwaͤhtende 


ftäts. wirkſame Geſinnung iſt, das ſch daher im⸗ 


mer gleich bleibt, und nie aufhoͤrt, Gutes zu thun:- 
Nicht umfonit ſetze ich nu, das Wohlmolfen, 
dem ein unfihäßbarer- 


aus, Werdhherzigfeit und natuͤrlicher Gutmuͤthigkeit 
wohlwollend fühlen; man kann durch ein feines: 


rreeges Ehtgefühl beſtimmt werden, fich zum Beſten 
. Andter zu verwenden; man kann fich gewiſſe weite 


bürgerliche” Srundfäge eingepraͤgt haben, nach 


‚ welchen man fein Verhalten gemeinnügig eigzu⸗ 
richten ſucht. Von allen diefen Arten eines herr⸗ 


ſchenden Wohlwollens fpreche ich hiet nicht, und 
laͤſſe ihren Werth auf'fich —— rede von 


‚einen Wohlwollen, Das aus wahren Glauben ar 
Goott und Jeſum entfpringt; von einem Eifer für 


Menſchenwohl, ‚ber, mit ſtaͤter Hinficht auf Gott 
undais Dantbarteit gegen- Jeſem, der: ung alie 
geliebet, und ſein Leben fuͤr uns gelaſſen un⸗ 
ablaſig thaͤtig iſez von einer Liebb gegen vie Men⸗ 


ſehen, red’ man fie als Geſchoͤpfe betrathtet, die I 


Gott bein er fen © num Seilan 
gegeben hat, die er ewig begluͤcken und ſegnen will, 
und ſich Daher verpflichtet Käft, auch nach feinent 


Verimdgen-Füb ir!za-dißeiden und zu wirteh "Für 


ums. 
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erth zugeſtanden werden 
ſoll, muͤſſe auch Acht chriſt fich ſeyn. Man kann 
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unſchaͤtz bar erffäre ich aber, den, Weich eines 
ld en Wohlwollens darum > 8 fur nal‘ Te 
Erfenntniß, für unfte | tihrübung, | 
für unfre Erfeichterung, und für.unfeen 
Genuß von der größten Wichtigkeit il; 
ich will jeden bdiefer Punfte beweilen. , 
Nicht umſonſt behaupte ih, ſchon Für um 
fre Erfenntwiß fen ein herrſchendes acht chrifkt 
fiches Wohlwollen von unfchäßbarem Werth;..&8 
_ erweitert nämlich nicht nur unfern Ge⸗ 
fichtsfreis,- es laͤßt uns auch alles im 
‚rechten ticht.erhliden. 0 
Der Selbſtſucht iſt es eigen. M 8 daß ſſe 
den Geſichtskreis der Menſchen entweber beengt, 
oder doc nur gewiſſe Gegenſfaͤnde. in, denſelben 
kommen laͤßt, und alle übrige. ausſchließt. Des 
trachtet den Elenden, der feinen Luͤſten dient; 
gleich dem Thier, das ſich auf ben Pins befchränft, 
wo es feinen Unterhalt findet, denkt, und fühlt, 
und Sebt er blos für den Fleinen Kreis, wo er die _ 
Gegenftände feines Genuffes erblickt; alles uͤbrige 
achtet er nicht, von.allem übrigen nimmt. er Feine, . 
Kenntniß, für ihn iſt die übrige Welt gleichſam 
nicht vorhanden. Und wenn die Begierden. des 
Eigennuͤtzigen aud) 'noch fo anmaflend werden, 
wenn er auch anfängt, ſich Yberall. nach Beftiedis 
gung umzufehen, und fich mit feinen Unterneh⸗ 
mungen über ganze Laͤnder und Welttheile auszu—⸗ 
- breiten: bleibt fein Gefichtsfreis nicht eben dar⸗ 
um, weil er überall nur feine niedrigen Abfihten 
verfolgt, ganz. unglaublich. befihränft und feer ? 
Sucht der Wolluͤſtige in allen den Gegenden, wg 
feine Dlicfe herumſchweifen, etwas. anders, a. 
die Quellen feines Vergnuͤgens; nimmt der Ges 
| | | tzige 
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Gige in allen ben ändern, die er Durchirrt, etwas 
“ anders wahr, als die Gegenitände feines Gewinns; 
ift dem Ehrgeigieen und Herrfehfüchtigen, wohin 
er ſich and) mit feinen Betrachtungen wenden mag, 
etwas anders wichtig, als Die Reiche, die er noch 
erobern, als die Voͤlker, die er noch ünterjochen 
| wil? Es kann nicht fehlen, M. Z., je eifriger 
und unerſaͤttlicher unſer Eigennutz wird, deſto ein⸗ 
ſeitiger wird unſer Wiſſen, deſto mehr hängt ich 
unſre Aufmerkſamkeit bios an das, was uns das 
einzige Wichtige iſt, und zieht ſich von allem an⸗ 
dern ab. Wird achtes chriſtliches Wohlwollen iu 
euch herrſchend, ſo aͤndert ſich alles. Liebet ihr 
die Menſchen, iſt euch daran gelegen, ſie gut und 
gluͤcklich zu wiſſen, find fie euch darum fo werrh, 
weil Gott fie liebt, und Chriſtus fein Blut für fie 
vergoſſen bat: nein, fo Fönnet jr euch unmöglich - 
auf den Heinen Raum befihränfen, wo ihr euch . 
ſelbſt befindet; gleichſam unmillfürlich erhebt fich 
euer Geiſt zum Ueberficht des Ganzen: ihr werdet 
Aufmerffam auf alles, was ſich mit eurem Ges 
- fihlechte zuträgt ; auf der ganzen Erde erblicket ihr 
- Dann die srofe Saushaltung Gottes, und wollet 
euch unterrichten, was in Derfelben.gefchieht; euen 


BGeſichtskreis erhält einen unermeßlis 


hen Umfang. Und was fommt. nicht alles in 
demfelben zum Vorſchein, was ftellt.er nicht alles 
dar! Eben darum, weil euch herzliches Wohlwol⸗ 
fen befeeft, bleibet ihr nicht ben der Auffern Ders 
faſſung eurer Brüder. fteben. Ob das Sicht. oder. 
die Finſterniß fiegt, ob das Gute oder das Pöfe _ 
die Oberhand gewinnt, od dag Reich Gottes und- 
Chriſti erweitert oder befchränft teird, ob die Bil⸗ 
Bung und Bollfommenheit des menſchlichen Ger 
ſchlechts fleige oder finft, das iſts, was euch ganz 
En B vor⸗ 
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. vorzüglich befchäfägt ; fein Gegeniland von Wich . 
-tigfeit,. Eeine Deranderung von Bedeutung wird 
euch Dann entgehen; ihr achtet auf alles, was eis . 
nem vernünftigen Weſen anziehend ſeyn Fan, 

Wie weit erhebt fid) der edle Simeon im Evan 
gelid über feine engherzigen nur auf ihr Volk mers 

Fenden Mitbürger ; ihm find alle Bölfer wichtig, 
auch auf die Beiden it feine Aufiterffamfeit ges 

tichtet,- denn. er liebt, fein Herz fchlägt für alles, 

was Menfch iſt; ein herrſchendes Acht chriftfiches . 

Wohlwollen erweitert ganz unftveitig unfern Ge 

fichtöfreie.. 0 2 


Mas aber noch mehr iſt, es laͤßt uns auch 
alles im ten ice erblicken. Daß Sir 
meon im Evangelio von Chriſto weit wichtigere 
Begriffe hatte, als feine Mitbürger, iſt unſtreitig. 
Keinen Eroberer und Helden, der die Heiden bes - 
- fliegen, und dem jübifchen Volke die Herrfihaft-der 

Welt erfämpfen werde, erwartet er in Chriſto; 
nein, einen Heiland, einen Netter, den Gott 
vor allen Bölfern bereitet habe, fieht er 
in dem Rinde, das er mit frohem Entzüden auf 


feineh Armen hält; für ein Licht, zu erleuch 


te Mie Heiden, für einen Lehrer und Begluͤ⸗ 
Pr Nationen, ber eben — auch der 
Preis, der höchite Ruhm des Volkes Iſrael 
feyn werde, erflärt er Jefum. Haͤtte er fo denfen, 
hätte er fo reine, ſo erhabne Vorſtellungen vor 
Ehrifto Haben Finnen, wenn ihn der Haß gegen die 
Heiden erfüllt hätte, der feine meilten Mircbürger 
erbitterte, der fie nur einen Rächer einen Bezwin⸗ 
get der Heiden, erwarten und wunfchen ließ?. Auch 
ihr werdet ſchaͤrfer ſehen, und eichliger urtheilen,. - 
“als Andie,. wenn euch eig aͤcht chriſtliches Wohl⸗ 
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weiten beherrſcht. Denn betrachtet ihr alles im 


Kichte des Evangelit;; ob das, wds geichieht, mit 


der währen Erkenntniß Gortes und Chriſti uͤber⸗ 
einſtimmt, ob ed die Beſſerung und Bildung euret 
Mitmenfchen beförberr, .ob ihr Wohlfeyn Ha 
vermehrt und gefichert wird;, ob man hoffen darf, 
daß Ordnung und Zucht, Eintracht nd’ Friede 
dabey gewinnen merden, Bieß. its, wornach iht 
überall ‚frage, wornach ihr alles würdigt und 
häget. erden euch ben fbidyen’ Sefinnungen 


die Träume, die Irrthuͤmer, die falfchen tehrges, 
baͤude des Zeitalters bethören; werdet ihr de 


Widerſpruch, in welchem fie mit den Wahrheiten 
des Evangelit itehen) nicht bald gewahr werden ? 
erden euch die geruͤhmten SFortfchritte, die ges 


priefenen. Anftäften, die geraͤuſchvollen Unterneh⸗ 


mungen’ des Zeitafters blenden; werdet ihr ſie no 
dem Einfluß, den fie auf die Sittlichfeit und Beſ⸗ 
ferung der Menfchen Haben, nicht fehr richtig zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Wird euth das Loh und der Tas 
del, die das Zeitaſter über Menfchen und. Thaten 
ausſpricht, werben euch’ die fich umaufhörlich Durch. 
kreuzenden Ürtheile und Meinungen eurer Zeitgenofs 
fen :atıth) nur einen’ Augenblich ziveifelhaͤft machen, 


ober verfilhren koͤnnen; werdet ihr ni t dena ind 


ſicher entſcheiden, wenn ihr ‘aus herzlicher Liebe | 


degeh' die Nenſchen Tchlechterdings hichts anders 
bilkigen, nichts andets hochachten und, befördern 


koͤnnet, als was mit der Lehre deſſen uͤberein ſtimmt, 
den Bott zum Lichte der Welt gemacht hat? Einen 


fſeſten Grund, der Erfenntniß, bihe fichere Meg 
der Beurtheilung/ einen ntrüglichen Moasitab 
fin ben Werth der Dingd, hät nut der, M. Br., 


den eim Acht chriftfiches Wohlwollen beherrſcht; 


er jtügt fich auf eine höhere Offenbarung) br rfthtet 
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ſich nach) den Ausfprüchen Gottes; - er ſchaͤzt alles 
nue in dem Maafe, in welchem es, den Geiſt erhebt, 
und beflert, und das Wohlfeyn der Menfchen durch 
wahre Sittlichfeit befördert. Und ſo weiß er denn 
überall, woran er iſt; ſchon fuͤr unſre Erkenntniß 
iſt ein herrſchendes Acht chriktliches Wohlwollen 
von unſchaͤtzbarem Werthe. 


Dieſen Werth hat es aber auch fuͤr unſre 


Pflichtübung; denn es erhöhr den Eifer 
für unfre allgemeinen Obliegenheiten, 
we für die’ Pflichten unſrer Verhaͤlt— 
niffe. on 00 


Auch den Heiden Gerechtigkeit. widerfahten 
zu fallen, auch fie zu fchägen, und ihnen Gutes 
zu gönnen, hielt Dev gewöhnliche Tube zu Dex Zeit, 
in welches unfen Evangeltimm gehoͤrt, nicht einmal 
fir Pflicht z er betrachtete alle, die feines Olau⸗ 
bens nicht wären, als Gefchöpfe von’ fhlechterer 


Art, als Feinde Gottes; er uͤbertrat Die Pflichten . 


der Menfchlichfeit, ſo bald er es ungeftraft thun 


fonnte, Ganz anders war Simeon im Evangelid 
geſinnt. Wie erhebt ihn der Gedanke, einen Hei⸗ 
land. zu wiſſen, den Gott vor allen Bölfern 
bereitet habe. Wie entzuͤckt ihn die Ausſicht, 
auch die Helden an dem Lichte Theil nehmen zu ſe⸗ 


Ban, Die Die Ehre und der Preis des Iſvaelitiſchen 


esta wuͤrde! Wie unpartheniich uf -er ges 
gem alle Nattonen bey der zaͤrtlichſten Anhaͤnglich⸗ 
feit: au ſein Vaterland. Gain Aohlmolten; M. Z./ 
ſein achnes, "bitch den Glauben an den Heiland ber 
Wologeſt aͤrktos Wohhwollen machte ihn ſo unpar⸗ 


RG 


erh: und ebelmuͤthig, ſo eifrig für alles, was - 


er Feiner Brüdern auf Erden fchuldig zu: ſeyn 
glaubte. So werdet ihr eure allgemeinen Ob» 
. — lies 
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fiegenheiten nie erfüllen Fönnen, wenn euch 
diefes Wohlwollen fehlt. Iſt euch nicht. jeder 
Menfih theuier, er fen auch, wer er welle: fo wer⸗ 
u det ihr partheyifch für Die Menfchen eures Standes 
„und Ranges und gleichgültig gegen Andre; werdet 
. warm für eure Ölaubensgenoflen/ und Faft.gegen 
'verfchieden Denfende; werdet eingenommen fuͤr 
eure Mirbürger, und feindfelig gegen Fremde; 
werdet ebrfurchtsvoll gegen Hohe und Neiche, und 
uͤbermuͤthig gegen Arme und Seringe fen; Pr 
werdet die unläugbarjten Pflichten der Menſchlich⸗ 
feit vergeflen, fo bald ihr fie gegen Die üben follet, 
die von eurem Wohlwollen nun einmal .ausges _ 
ſchloſſen ſind. Welcher Eifer wird end) Dagegen 
befeefen, zu rathen, zu beifen, und Gutes. zu thunz 
wo ihr nur Fönmet, wenn euer Herz fir Alle ſchlaͤgt, 
wenn euch Seder als ein Gefchöpf erfcheint, das 
der Bater im Himmel liebt,. wenn ihr in Jedem 
einen Menſchen erblicket, der theuer erkauft 
iſt, und dem Heilande der Welt gehört, wenn ihe 
es nie vergeſſet, daß ſich der. Herr aller. feiner 
Werke erbarmt, und. dag vor ihm fein 
Unfehen der Perfon gilt. Dann bedarf es 
Feiner Erinnerung, Feiner befondern Ermunterung, 
wenn ihr Andern widerfahren laſſen füllet, was ihr 
nen gebührt; wenn fich eing Gelegenheit darbietet, 
lihnen Gutes zu ergeigen; ihr fend überall unter . 
eurres Gleichen, überall unter Mitgliedern der grofs 
fen Familie Gottes auf Erden, uͤberall im Dienit 
- * Gottes und Jeſu, überall -veranlaßt, eure Danfı 
barfeit gegen den zu beweiſen, der euch mit feinem, 
Blut .erfauft bat, und ihn in denen zu efwen, 
.. De er. würdigt, fie feine. Buͤrder zu nennen. -. 
Mein / groͤſſer kann euer Eifer für eure. allge 
meine. Obliegenbeiten unmöglich. werden/ 


Ex 
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durch . elf herrſchendes, acht chriſtüiches Mk: 
Bund „eh herrſchendes, üche chrifuches Wehez 


Und wie wird es den Eifer für die 
Pflichten eurer Verhaͤltniſſe erhöhen! - 
Se feet im Evangeliv ‚einen Menfchenfieuns, 
.3:,; der zugleich ein »eifriger Patriot it, Deo | 
fich, herzlich darüber freut, daß DaB Licht der: Heis 
den aus. feinem Volke hervorfommen, und um 
Preis Ifraels gereichen werde; der es für Pflicht 
alt, ſich Aber: diefe wichtige Sache öffentlich im 
empel zu erklären, und feine Mitbürger "Darauf 
aufmerffant zu machen. Ihr fehet neben ihm eine 
Mutter, die nicht muthlos ımb versagt wird; als 
de det ehrmürdige -Simeon mit prophetiſchem 
Geiſte vorberfagt, eg wird ein Schiierde 
durih Deine Seele dringen; .bie.ihre Sorgs 
falt für einen Sohn, der geſezt ſeha follte 
zu einem Fall und Auferſtehen vieler in 
Afrael, "verdoppelte. Aber wundert euch nicht; 
daß Simeon und Maria bie Pflichten ihrer Der» 
ſtniſſe ſo eifrig erfüllen; fie Heben; es-ift bag 
erglichfte Wohlwollen, das. fie gegen ihr: Baters 
ol ‚und. gegen Das eige Kind, welches bes - 
felben geboren war, empfinden; und mas iſt einem 
folchen Wohlwollen zu fhwer? Stehet, wo ihe 
mwollet, treibt ein Gefchäft, welches‘ ihr‘ wollet, 
befindet ‘euch in Verbindungen, wo Die 'wichtigs 
fien "Dinge * euch Ag: werden, wo i 
ſchwere Pflichten zu erfüllen habt, wo iht 
eure — a gen, ımd euch — 
opfern wöffer: herricht aͤchtes chrifkliches Wehl⸗ 
ae euch, A —* hit —8 es 
t:werden; fü werdet ihr thaͤtige Vaͤter, ges 
ſchaͤftige Muͤtter, treue Gatten, folgſame Kunden: 
ihr werdet ‚edle Freunde, arbeitſame Mitglieder 
DR 5—23 | der 
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Ber menſchlichen Geſellſchaft, brauchbare Menſchen 
it eurem Beruf und Stande, nuͤtzliche Buͤgen 
des Vaterlandes; ihr werdet in Gefahren muthig, 
In: der Noch treu, im beiden ſtandhaft, und untet 
allenUmſtanden zuverlaͤſig amd ehrwuͤrdig ſeyn; 
‚are Verhaͤltniſſe find. euch dann zu wichtig/ ihr 
erkennet fie zu ſehr fuͤr den Willen und die Anord⸗ 
mung Gottes, ihr fuͤhlet es zu lebhaft, bier muͤſſe 
ſich euer Eifer ganz vorzuͤglich beweiſen, bier muͤſſe 
es zunaͤchſt und am meiſten klar werden, / wie ſehn 
Ra ch um das Wohl eurer Bruͤder zu thun fer) 
als. dafs. ihr nicht jeder Pflicht mit aller noch möge 
lichen. Sprafalt Genuͤge leiſten folltet.: Leder 
: altes siepei an die Liebe, ruft der Apoſtel, 
die da iſt das, Band Der Vollkom men⸗ 
"keit. Under hatvedit; michts bindet und —5 u 
die Mexſchen fefter, nichts vereinigt alle Areij 
der Worzuͤge leichter, nichts führt: Ehren zu jeder 
Vortrefflichkeit/ als aͤchtes chriflliches * s- 
andy für unfer Pflichtuͤbung iſt es von unſchoͤtzba⸗ 
aa Wertheeeee. 3 5 
OB Dieſen! hat: ed’ aber guch fuͤr⸗ u nſre Er⸗ 
leichterung; denn es vermindert die 
taſt der Zeit, und die Beihmwerden je 
des 1133 2 ge 
en Digtah dee Jeit-harte Simeon im Eyan⸗ 
gelio wohl,ſchon lange gefühlt; fie war allerdings 
creaurig, Bde Zeit, im.ben ser lebte. " Er ſah fein. 
| Waterland 'unterhrsicht, fein: Volk im. Partheyen 
= —5 Di Verehrung Gottes in einen geiſtloſen 
Dienſt aus gaertet/ feine Mitbürger werfihlunmentz 
bie Sitten im Verfall, und das Ganze auf dem 
Wege zinn Untergang. Was erhielt in einet ſol⸗ 
chen Zeit. Die Luſt zu feben in ihm / cas ee 
Zur | ’ ihm 
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ihm die Befchwerden deflelben? Er warteto auf 
den Troſt Iſraels, ſagt der Evangeliſt, er 
konnte nicht aufhören, ſein ungluͤckliches Paterland 
zu lieben, für daſſelbe zu empfinden und. zu hoffen⸗ 
und dieſes Wohlmollen bielt ihn aufrecht, und 
machte ihn ſtandhaft. Wehe euch, mern. euch in 
traurigen: und fchweren Seiten dieſes Wohlwollen 
fehle! Was foll euch) dann, ap ein tehen Fmüpfeue 
* euch ‚alles nachtheilig und beſchweérſich iſt 
Bas ſoll euch dann. Unannyehmlichkeitenverſuͤſ⸗ 
fen, die ſich mit jedem Morgen erneuern? , Was 
El ‚euch dqun die Verhindung. mit Menſchen ers 
täglich machen/ die euch gleichguͤltig, ben ben. bes 
drangten Umſtanden ——— Dar 
feelt eich Dagegen ein aͤcht chriffliches Wohlwollen; 
giebt, eö. aud) ben dem ſchwerſten Drucke deu 
Zeit noch eine Menge yon Banden, Die euch an 
das Leben feileln. She —— denen ihr 
unenthehrlich, Freunde, denen ihr nothig, Anver⸗ 
traute, ‚deuen ihr heiſſam, ‚ein Vaterland, dem 


s 


ihr nüßlid) fegd;..ihe ſchleſet cuch an bie, melde , 


euch. werth und theuer find, um fo feiter an, je 
bedenflicher. und. ktiger Dig Umſtaͤnde ‚werden, 
und ein vereinigtes Wirken göthig. machen; - ih 






‚Bieter, gern und willig, muthig und eutſchioſſen alle 
ure Froͤfte zum Kampfe mir ber Zeit qut, denn 
ihr ämpfet für eure tighen... Und welche. Stande, 

Welche, Wonne wigd,es.tuch gewähren, .menn, e 
euer Anſtrengungen gelinger ſie zu ſoͤttigen in 
der — ſie zu. ſhützen in Gefahren/ ſig zu 

verwahten gegen die Verderbniſſe der Jeit; wenn 
——— Gnade erzeigt, die Stuͤtzen eurer 


amilien, die Netter nothleidender Menſchen, die 
ohlthaͤter ganzer Geſellſchaften und Staͤdte, und 
des Paterlandes ſelbſt zu werden, Die Liebe 


“ 3 


1J ‚ver⸗ 


4‘ 


\ 
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 - derträgt alles, M: Br., fie glaubt alles, 


"fie hofft alles, fie duldet alles; vie Laſt 


: der Zeit fen alſo noch ſo ſchwer, fie wird den Druck 
Berfelden zu erleichtern wiſſzen. N": 
EI BEE 3 " a Er 3 
Und wie verinindert fie die Beſchwerden 
jedes Alters. DebesAlter hatseigne Beichwers 
den, M. Z., mit einer Seele, voll aͤchten Wohls 
woltens werdet ihr fie aber, auf welcher Stuffe 
der Zabee ie auch ftehen möget, 'niıt halb em⸗ 
pfinden, diefe Befchiverden, werdet Tie wohl gär 

- in Vortheile für euch verwandeln. “Ihr lebet in 
einer "Abhängigkeit, die euch oft: fehr laͤſtig wird, 
wenn ihr noch jung ſeyd; und oft find es beſchwer⸗ 
irhe Vebungen, groſſe Mübfeligfeiten, und alle 
lebel einer rauhen Behandlung, durch die ihr euch 
langſam zu einem fregen And felbftjtändigen Da⸗ 


feym · einpor arbeiten· muͤfſet. Habt ihr ein wohl⸗ 


Bern, "sie. baid niet 


woͤllendes Herz, tverdet’the ſchon fruͤh vom Geifte . 
Liner chriſtlichen Menſchenliebe beſeelt; wie wer⸗ 
ben ſich die Unatiehmiichfeiten eurer Sage vermin⸗ 
rdet ihre die, von denen {hr abs‘ 
haͤnget/ im nachſichtsvolle Freunde verwandeln; wel⸗ 
Eh Wiohfthäter werdet ihr finden, die fid) eure 
annehmen; wie viel wird euch’ eben darum gefitis 
Benz. weil euch ald unſchaͤdlichen, gutmeinenden / 
one Hoffnungen ertegenden Geſchoͤpfen alles 
eundiich die Hände bietet. Die Saiten des maͤnn⸗ 


, Hlheii ers) den Drang von Gefchäften, Die es 


uch auffegt, den Druck der Verhaͤltniſſe, in die 
es euch bringt, die Menge von Kämpfen, in die 
e3’eich verwickelt: Rein, ihr koͤnnet euch dieß als 
les unmögfich mehr erfeichtern, mifdern, verfüffen; 
als durch aͤchtes chriſtliches Wohlwollen. Es wird 
euch: Kraft geben, auch die beſchwernichſte. Haft 


’ 
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ſchaͤfte mit Willigkeit und Treue su vollenden;. es | 
wird euch in der Stand fegen, auch den drüdendften 


Berhaͤltniſſen viel von dem Rauhen zu nehmen, 
das fie zu haben pflegen; es wird euch tauſend 
‚Kämpfe, denen der Eigennutz gar nicht ausweichen 


Tann, erfparen, und die unvermeiblichen zu eurer 
Ehre und zu eurem DBortheil endigen. g viele 
Menſchen, die ihn fennen und ehren, die fich ihm 
verpflichtet fühlen, die feine Parthey mit Theils 
nehmung und Eifer ergreifen, umgebeh den wohl⸗ 
wollenden menfchenfreundlichen Mann, als daß er _ 


nicht überall Erleichterung und Hilfe finden, als. 


daß man füch feiner nicht in jeder Verlegenheit ans. 
uehmen follte. ‚Und woller ihr an einem Beyſpiele 
fehen, wie ächtes chriſtliches Wohlwollen die Bes 

fehmerden. des hohen Alters mildert, wie mächtig 
es gegen allen menfchenfeinslichen Truͤbſinn und 
gegen. alle Unzufriedenheit mit der Welt ſchuͤzt, 


wie ‚offen es Das Herz für die reinſten und. feligften _- 


Freuden erhält: ſo werfet einen Blick in das Evans 


gelium / fo hoͤret den heitern theilnehmenden Greis, 


ber ſchon ſo ang auf Den; Troſt Iſtaels gewartet 
hat; ſo betrachtet. das Entzuͤcken, ‚womit er das 


$ herzlich erfehinte: Kind. auf fginen Armen haͤlt; 


fo beinerfet, daß er den Tod felbt nicht achtey daß 
er img Frieden zu fahrem hofft, weil feine 
Augen den Heiland der. Welt gefeben ' 


gab em. Werdet noch fo alt, fühlet die Laſt der 


ahre noch ſo ſtark, ſeyd noch fü müde von den 
Befchwerden des Lebens: befeelt euch ein aͤchtes 
‚Hrifttiches Wohlwollen/ ſo giebt es immer noch 


eiwas auf Erden, mas ihr thun, wodurch ihr euch 


\ 


nuͤtzlich machen, woruͤber ihr euch freuen koͤnnet; 
fo wird fich in der aufblühenden Sugend fo manch⸗ 


Blume. des Bergrügens für euch, entfalten ; 9 


D. Reinh. Pred. zıte Sammi. wer⸗ 
\ . . 


\ 


x 


— 


geiingt, was er ihnen nicht goͤnnt, wenn ſeine 


— ie befchränft werben. Euch wird es dagegen 
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130Secechdtte Predigt, 
werdet Yhe auf eure Jugend, und auf eure ſegens⸗ 
solle daufbahn mit der Zufriedenheit Simeons zw 
vuͤckſehen, und im Frieden. fheiden fönnen, ſobald 
ihr geruffen werde 2 
x Und ſo iſt es denn offenbar, ein aͤchtes chrĩſt⸗ 
ches Wohlwollen iſt ſelbſt für. unfern- Genuß 
| won ufihägbarem Werthe; denn es macht 
fremdes Glück zu dem .unfrigen, und 
— erhoͤht unſre Freude uͤber eignes. 
Fremdes Gluͤck war alles, worüber ſich Si⸗ 
mæeon im Evangelio freute; er erlebte von: denmn, 
woas durch Zefum auf Erden gefchehen füllte, nichts, | 
> denn fein Abfchied war nahe. Aber durch Das . 
Wohlwollen, womit er nicht 6fo& fein Volk, wos 
mie er. die "ganze Menfihheit umfaßte, wird jenes 


\ 


⸗ 


=." fremde, jengg entfernte Gluͤck fein eignes3 er ge⸗ 


nießt es im Woraus, und empfindet es ducrch die 
| Waͤrme der Theifnehmung. Das wird auch euer 
—all fegn, wenn eueg Wohlwollen fo ächt, fü leben⸗ 
Big, To allumfaflend it. Dem Eigenmüßigen ımd- _ 
+" Seindfeligen iſt fremdes Gluͤck Dein; er. wird eifers 
chtig und neidiſch, ſo bald es Andern wohl gebt; 
es kann ihn zur Verzweiflung bringen, wenn ihnen 


N 


nmaflungen und Leidenſchaften durch. ihr Wohl⸗ 


N 


Breude machen, wenn Andre gluͤcklich finbz euer 
hlwoſlen verwandelt alle Menſchen um eud). 
in Freunde/, in Verwandte, ur Brüder, bie 
euch theuer find. Euch) feloit- widerfährt alfd daß 
Gnute, das ihnen zu Theil wird, ihr Fühler euch 
in ihnen gluͤcklich. Und welche Quellen des’ Ges 
nuſſes ſind euch hiemit geoͤffnet. Jede Erleichte⸗ 
tung, die euch bekannt wird/ jene: Hufe, “von Pr 
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iyt etwas erfahret, jeder Fortſchritt im Guten, 


— 


nicht auf, 


3 


den ihr gewahr werdet, jede Verbeſſerung, die ir⸗ 
gendwo zu Stande kommt, jeder Gegen Gottes, 
Ber fich über einzelne Menfchen und uber ganze 
Voͤlker verbreitet, erfüllt euch mit theilnehmender 
Breude ; in eurer Nähe, und in der größten Ents 
fernung, in der Gegenwart, und in den unabfehs 
lichen Räumen der Zufunft entwideln fich Bluͤhen 
des’ Bergnügens für euch; ir der Allmächtige 
? ſich aller feiner XBerfe zu erbarmen; 
ört der Heiland, den er vorallen Voͤlkern bereitet 
at, nicht auf, Gutes aller Art auf Erden zu 
Ichaffen; hoͤrt die menfihliche Natur nicht auf; 
unter dieſein Einfluß von oben die herrlichſten Vor⸗ 
zuͤge zu entfalten, und jid) unaufhörlid) durch neue 
Vollkommenheiten auszuzeichnen: ſo iſt es nicht . 
moͤglich, die Quellen des Genuſſes, Die euch offen 
ſtehen, die fich auf allen Seiten’ um euch ber ers 
gieſſen, koͤnnen mie verſiegen; das Gluͤck der gen⸗ 
zen. Menſchheit wird duch Wohlwollen euer Ei⸗ 
genthum. 
Und wie erhöht endlich eben dieſes Wohlmoh 
len Die Freude uber das Gute, dag euch 
ſelbſt wider faͤhrt! Einſiedleriſch, eiferſuͤchtig, 
mit Abneigung und Widerwillen gegen Andre ver⸗ 


Eknuͤpft, iſt die Freude des Eigennugigen: wie ee. . 
alles für fich behalten, wie er alles ausſchlieſſend 


genieſſen, wie er Andre von der Theilnehmung 
an ſeinem Gluͤcke wegſchrecken will, dieß iſts, wor⸗ 
auf er ſinnt, fein Vergnuͤgen HE nicht tzur unedel 
und niedrig, es wird auch durch Feindiefige Ems; 
pfindurigen unaufhoͤrlich geſtoͤrt und verbittere, 
Wie gluͤcklich feyd dagegen ihr, wenn eich vin 
Acht chriſtliches Wohlwollen beherrſcht. Dann 
vor, — a ‘a 
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euch jeder Vortheil, der ihr erhaltet, nicht: bloß 
darum werth, weil er euer Eigenthum iſt; daß 
‚ihr ihn mittheilen, daß ihr ihn nuͤtzlich fuͤr Andre 
machen, daß ihr mehr Gutes dadurch wirken, daß 
Zu De Freude um euch her wecken Fünnet,. das 
“ Mis,: was euch fo Fröhlich macht, ons euch in den | 
„Stand ſezt, alles vielfach und im reichfien Maafe 
m genieſſen. Es ſiſt die Neligion der‘ Siebe und 
des Wohlwollens, die ihr bekennet, M. Br., nach 
. . ihrem Ausſpruch iſt Liebe Des Geſetzes Erfuͤl⸗ 
lung.Wohl euch, wenn ihr euch ihrem Einfluß 
- inet, wenn .die tiebe Gottes ausgegofs 
fen ift in eure Herzen, wenn ihr immer mehr 
x, Sieben lernet, wie der, der ung Alle gefiebet, und . 
ſein Leben für uns gelaffen hat! Ihr werdet dann 
“ immer tweifer und befler, immer gettofter und 
.  glückficher, immer heifiger -und feliger werden; 
denn Öott-ift die Liebe, und wer in der 
 . Xiebe bleibet, der bleibet: im Gott, und 
0 MODoott in ihmz Amen. 
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| ie Gnade unfers Herrn, Jeſu Chrifti, fi 

mit euch Allen; Amen. 1 / u ' 

Nichts iſt geroöhnficher, M. Z., und wenn 

wir die Wahrheit geftehen wollen, auch natürlicher, 
als eine gewiſſe Aufmerffamfeit auf das, was Die 
Menſchen um uns her durch ihre Bemühungen 
zu Stande bringen; alö die Neigung, den Grad . 
ährer Arbeitſamkeit zu ſchaͤtzen, und über die Nutz⸗ 
barfeit’derfelben ein beflimmtes Urtheil zu fällen. 
Don Tedem, ‚den wir fennen leenen, wuͤnſchen 
wir zu willen, womit er fich befchäftige, und wor⸗ 
auf er-feine Kraft verwende; und mit echt glau⸗ 

ben wir, bevor wir hierüber im Klaren find, kei⸗ 
nen Ausſpruch über ihn wagen zu koͤnnen. «, Einen 
Menfchen zu ſehen, der gar nichts thut, der feine 


Zeit in immerwährendem Muͤſſiggange verſchwen - . 


det, 'hat fogar etwas Peinliches für und; wir fuͤh⸗ 
Ien uns Daher gleichſam erleichtert, wenn es ans 
gelingt, nur einige zweckmaͤßige Geſchaͤftigkeit 33 
oo \ 5 - | | . n ⸗ 
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Andern zu enrdecken, deſto mehr wird umfre Auf⸗ 
merkſamkeit von Menſchen gefeſſelt, deren ange⸗ 


ſtrengte Thaͤtigkeit unlaugbar iſt. Wir finden 


eine Art von Vergnuͤgen darinn, uns den Umfang 
derſelben anfhanlich zumachen; wir berechnen 
den Aufwand von Kräften, der dazu erforderlich 


iſt; wir forfchen den Wirfungen nad), welche. 
Darang’entfgräigen; und freien. und oder klage 
faſſen Hoffnungen oder zittern, je nachdem bie 


Anſtrengungen folcher. rajtlofen Arbeiter auf heil⸗ 


s 
| 


t 


ſame oder ſchaͤdliche Endzwecke gerichtet find, je _ 


nachdem fie Gutes’ oder Boͤſes befoͤrdern. Zn 
er 


allerwenigſten laſſen wir die Arbeitſamkeit 
unbeachtet, die neben und, oder in unſern Dienſten 


thaͤtig ſeyn follens was kann ung wichtiger ſeyn, 


als zu wiſſen, ob ſie ihrer Schuldigkeit eingeben? 
ſüund / ob wir auf ihre Mitwirfung rechnen dürfen, 
oder und auf uns ſelbſt verlaſſen müflen@ | 


Denn in der That, nichts iſt natuͤrlicher ala | j 


2 dieſes Achten auf die Arbeitſamkeit der Menſchen 


um uns her. Wir ſind nicht umſonſt mit den | 


Kräften ausgeftatter, welche. wir beſigen; ſollen 


= 


wir nicht bey Jedem, der uns vof die Augen | 


Fommt, fragen, ‘ab erden Ruf Gottes und der 


Natur fennt und befolgt?. Nur durch: das, was 
Jemand hervorbringt ‚und bewirft, werden die 


Fähigieiten anschaulich, die in ihm verborgen lie⸗ 


gen; darf man fid) wundern, were mir und von 
ben mannichfaftigen Gaben, welche die Hand des: 


Schoͤpfers unter unſre Brüder ‚vertheilt hat, gern, 
unterrichten, und den Aeuſſerungen derſelben nach⸗ 
ſpuͤren? Durch nichts geben fich andre deutlicher 


fungsart und ihren währen 


vo 
. 


‚zu erfennen, durch nichts enchüllen fie ihre Dens 


h zuverlaͤſſiger, 
als 
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als Durch ihre Thaͤtigkeit; ſollen wir ſie nicht beob⸗ 


achten, ſollen wir ſie nicht ſcharf ins Auge faſſen, 


—4 


unm zu erfahren, wie wir mit Jedem Daran find, 
- wozu er zu gebraughen iſt, und weflen wir uns zu 


— 


. ’ 


ihm verſehen dürfen? Von dem Eifer, mit weis 
chem Jeder feine Schuldigkeit thut, von dem an⸗ 


"gen. eignes und fremdes Wohl nicht gleichgültig 


iſt, verdenfen, wenn er fich unter feinen Mitmen⸗ 
ſchen nachforichend umfieht; wenn er berechnet, ' 
- weiche. Kräfte in! Thätigfeit find, und wie viel fie 


vermögen; wenn er unterfücht, weicher Geiſt und 


Sinn in ihver Thaͤtigkeit herrſcht; wenn er die 


Unbrauchbaren mit Bedauern, die Faulen mit 


Berochluͤng, die Pflichtvergeßnen mit Unwillen, 


die fchädfich Wirfenden mir Abſcheu, und dagegen 


‚die Qutimeinenden mir Wohlmollen, die Zuverläfs 


« 


figen mit Achtung, die Fleiffigen mit Benfall, und 


die Verdienten mir Danfbarfeit und Ehrfurcht 


betrachtet? nn BE 
..t- Aber faffer uns geftehen, M. Z., wenn man 


irgendwo unrichtig und übereift urtheilen; und 


durch eine falfche Anſicht Andern Unrecht hun, 
‚amd fich fefbft ſchaden kann, fo ift es. hier.” Alles 


C 


ſpricht über die Acheiten und Bemühungen feiner 
Mitmenfchen; alles gfaubt die. Befchaffenheit und 


ben Werth jener Bemühungen fchägen zu Tonnen; 
‚altes lobt den Fleiß, oder tadelt den Unfleiß Andrer 


ap Dedenfen, und nichts ift gewöhnlicher, : als 


enfchen zu finden, Die gegen das, was ſie ſelbſt 


keiften, alles andre geringfchäßen. ° Welche Miß. 


vweritänbniffe, welche Unorbnungen, welche Deleis 


digungen und feindſelige Angriffe ensfpringen nicht 
W nn aus 


? 


geitrengten und zwechmäßigen Zufanmnenwirfen - 
‚aller Einzelnen hängt das Beſtehen und die Wohl⸗ . 
„fahrt des Ganzen:ab; kann man es dem, berg 


t 


* 


/ 
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machen, die ſich neben uns anſtrengen und arbeiten. 
Gott ſey auch heute mit uns, und leite uns durch 


N 
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aus dieſer ‚einzigen Quelle, uab, was ſtoͤrt jenes 
nbehige einbellige Zuſammenwirken zum allgemeis 


sen Deften: mehr, als diefes falſche Beurcheilen 
fremder Bemühungen? Und fo. mill ich. mir denn 


die Gelegenheit, welche mir das heutige Evanger 
lium Darbietet, euch auf eine Sache ‘von folchen : 
Ze zoicpgfeit aufmerffam zu machen; nicht.entgehen 
j laſſen, 

“Hung fremder Arbeitſamkeit Anleitung zu geben, 
das ſoll dießmal der Endzweck meiner Bemuͤhuu⸗ 


Dr. , euch zu einer heiftichen chäs 


gen ſeyn. Möge fie:wirfen, die Betrachtung, 
welche wit pest:anftellen wollen, wozu fie beſtimmt 
ift; "möge fie uns. billig und: gerecht gegen:.alle 


feinen Geiſt zur Wahrheit und zum Guten, Wir 
flehen um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. » 


” Evangelium Matth. XX. v. 116, 
Nichts ſchien gegruͤndeter zu ſeyn, M. Z., 


als das Urteil, melches Die eriten Arbeiter in dem 


vorgeleſenen 


t 
ie 


- 
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derer fallten, die erſt um bie eilfte: Stunde in den 
Weinberg gefominen waren. Dieſe lezten; 
fagen fie:.zu bem. Dausvater, haben nur dine 


Stunde gearbeitet, und du haft fie ung. 


gleich gemacht, die wir des Tages Laſt 
und Hitze getragen haben. Sie erklaͤren 


bie Arbeit dieſer zulezt Beruffenen für unbeveus 
tend, und finden ſich beleidigt, ihre weit groͤſſen 


Anſtrengungen auf einerlei Art mit Jenen belohnt 


zu fehen... Der Hausvater urtheilt jedoch. gang 


anders; er' macht zwifchen den Arbeitern, die dem 


Ein Tag, und zwiſchen denen, die nur einige | 
stunden thaͤtig geweſen waren, niſcht ben indes | 
, _ u Sn, . | . a ſten | . 
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ſten Umterfihied; er belohnt die Seztern eben ſo 
reichlich, als Jene. Es iſt alſo nichts leichtes, 
über fremde Arbeitſamkeit ein treffendes Urtheil 
zu fällen; man iſt infondecheit dann in Gefahr, 
die Bemühungen Andrer falich zu fchägen, wenn 
> man fie mit ſeinen eignen vergleicht; man irt 
fich ungemein, wenn man denft, wer am längftien 
gearbeitet hat, babe auch das Meijte gethan; es 
laͤßt ſich oft in:.wenigen Stunden mehr feiften) 
als Andre in einem ganzen Leben zu Stande brins 
n; und nichts ift ben dem Werth unfter Ans  - 
rengungen entfeheidender, als der Sinn und die 
Abficht; weiche dabey zum Grunde liegen: alft 
diefe Saͤtze gehen aus der Erzaͤhlung unſers Evans _ 
. gelti fo deutlich hervor, daß man fie unmöglich ' 

‚ verfennen kann. Sie find aber auch die Haupte + 
reegeln, die uns beym Urtheil über-die Arbeitſam⸗ 
keit Andter leiten möffen, ‚die wir nie vergeflen 
dfirfen, wenn wir ald weile Chtiften entſcheiden 
wollen. Laſſet uns alfo die Belehrungen des Evans 
gelit dießmal dazu anwenden, daß wir die chrift 
Tide Schätzung fremder Arbeitfamkeit 
zum Gegenfland unſers Nachdenfens machen. 
Nothwendig ift Die Defchaffenheit diefer 
Schätzung das Erfte, was unſre Aufmerffams 
feit fordert; :worauffommt.es an, wenn wir über 
Die Arbeitfamfeit Andrer ein vorfichtiges Urtheil 

‚ ‚fällen wollen, dieß laſſet uns zuerft erwägen. Es 
werden fich uns dann von felbjt gewiffe Er inne⸗ 
rungen darbieten, bie unfer Verhalten 
betreffen, und die ernſthafteſte Beherzigung 
verdienen. en 


Wir bedenken es viel zu wenig, MI, wie 
vielerley zu überlegen ft, wenn fremde a u 
———— ei 
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| feit richtig gefchägt werden ſoll. Wollen wir naͤm⸗ 
lid) über Das, was Andre leiſten, ein gründfichen 
. Urtheil fällen, fo iſt es die Sröffe, es iſt die 
1: Mußbarfeit, es iſt der ſitt liche Werth ihrer 
Anſtrengungen, worauf wir au ſehen haben;. fe 
muͤſſen wir, Damit ich alles auf einmal zufammene 
fafle, die Groͤſſe fremder Arbeitſamkeit nach \ 
ticheigen Einfichten/ und mit möglich 
fter Billigkeit; die Nutzbarkeit besfelben 
— ohne Eigennutz, und mit ſtaͤter Hinſſicht 
aufdie Hauptzwecke der Menſchheit; den. 
ſuttlichen Werth derſelben endlich mit ehr iſt⸗ 
licher Liebe, und mit lebhaftem Anden⸗ 
fen an die Entfheidung des höchſten 
— Richters beurtheilen. Es iſt nöthig, Daß 
eiicch mich über. dieſe Punkte weiter erklaͤte. 


6 1, * 
Der · Aufwand von Kraft, welchen Andre, - - 
bei ihren Arbeiten machen, die Laͤnge ber Zeit, 

- durch welche fie ihre Bemuͤhungen forıfegen, Die _ 
7 Menge von Schwierigfeiten endlich, die fie dabey“ 
zu überwinden haben, dieß find die Dinge, aus . 
weichen die Groͤſſe ihrer Arbeitfamfeit 

beitehr. In dieſer Hinſicht hatten die erften Ars 
beiter im Evangelio allerdings mehr ‚geleiltet, als - - 
die Uebrigen; fie Hatten mehr Kraft aufgewen⸗ 
bet, al3 diefe, hatten Dieß Sänger und den ganzen 
Dag bindurd) gethan, und dabey die Laſt und Hitze 
des Tages getragen; ihre Arbeitfamfeit war une! ". 
ſtreitig die größte gemefen. Wollen wie nun diefe 
Groͤſſe bei der Arbeitfamfeit Andrer gehörig fchär 
gen, ſo laſſet uns nie vergeflen, daß dieß allezeit 
nach richtigen Einſichten, und mit moͤg⸗ 
lichſter Billigkeit gefhehen muß. | 
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fihen zu 2 haben, nicht aus eigner Erfah⸗ 
zung, wiſſet ihr nicht genauy wie viel Kraft dazu 


igen Bloͤſſen geben. Nichts iſt hier trügficher 
iſt bier truͤ 
M.2., al der äuffere Schein, a nic, 
Daß der, der im Schweiſſe feines Angefichte ſchwere 
Arbeiten verrichtet, einen gröffern Aufwand vom 
Kraft mache, als der denfende Gelehrte, als der 
mit angeitengter Aufmerkſamkeit arbeitende Kuͤnſt⸗ 
ler; dort ift der Körper, hier die Seele in. Arbeit; 
dort find die Glieder des Leibes, hier Die Faͤhig⸗ 
-Feiten des Seiltes in - Spannung; dert werden . 
bie gröbern Werkzeuge, hier die feiniten und edelr - 
sten abgenuzt. Glaubet ja nicht, Daß der, welcher 
‘den ganzen Tag fein Werf treibt, und faft feine 
freye Stunde hat, bloß darum mehr feiltet, als 
der, welcher nur in einzelnen Stunden chätig zu 
fen feheint. Hat der Mann von feurigem lebens . 
Digen Eifer, der einige Stunden fang mit der 
‚ganzen Summe - feiner Kräfte wirft, in dieſer 
kurzen Zeit nicht weit mehr gethan, ge ber kalte 
ſchlaͤfrige Menſch, der mit feinem nachlafligen Zaus 
dern alle Stunden des Tages ausfüllt? Glauber ja _ 
nicht; daß der, welcher viele Auffere Defchwerden - 
befiegen muß, ein bärteres Loos hat, als ein An⸗ 
drer, den unfichrbare Schwierigkeiten umgeben. 
Es iſt allerdings viel, die taft und Hitze des Tas 
ges, die Einflüfle jeder Witterung, die Unannehm⸗ 
lichkeiten niedriger, eckelhafter, oft fo gar gefaͤhr⸗ 
licher Handarbeiten, ertragen zu muͤſſen; ee 
r \ _ U leidet 
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leidet der Forſcher, der mit 6 igenden Zwei⸗ 
‘fein, der Lehrer, der mit den Vorurtheilen und 
der. Unfaͤhigkeit ſeiner Zuhoͤrer, der Erjteher, ‚ber 
mit den Unarten und Laſtern feiner Föglinge, der 
Geſchaͤftsmaun, der mit der Traͤgheit und beim’ 
iderſtande feiner Behilfen,. der Staatsmann, 
. Der mit allen Schwierigkeiten einer alles umfaſ⸗ 
Eecrnden Wirkſamkeit, der. Menfiherifreund, der wiit - 
den unzahlbaren Hinberniffen des wahren Guten 
gu kaͤmpfen bat, weniger; preßt dieſen ihr dem 
Anſcheine nach leichtes Geſchaͤft nicht gemneiniglich 
weit mehr Seufzer aus, als dem. Handarbeiter 
ſein muͤhſames Tagewerk? Genau' kennen 
muß man die Arbeit deſſen, M. Z., deſſen Thaͤ⸗ 
tigkeit man ſchaͤtzen will; man muß eigne und 
zwar richtige Einſichten davon haben, wenn 

man. die wahre Groͤſſe derſelben will berechnen 
koͤnnen. ‚gaffet uns alſo ſchweigen, wenn es uns 
an dieſen Einfichten- fehlt; laſſet uns geſtehen, 
daß wir über den, der in einer fremden uns unbe⸗ 

" Fannten-Sphäve arbeitet, nicht urtheilen fönnen. 
| ie. weit mehr Gerechtigkeit würden wir "einander: 
widerfahren laflen, wie weit weniger würden wie 
einander beneiden, wenn wir nie diefe Regel vers‘ 

gaͤßen, wenn wir uns nie ein Urtheil anmaßten, - 

„wu welchem uns bie. noͤthigen Dorerfenntnifle fehlen... 


> $affet uns aber auch da, wo wir bie nöchigen 

l Einfichten befigen, mit moͤglichſter Bilfigs 
keit verfahren. "Daran muß ich vornehmlich 
each erinnern, ihr Gluͤcklichen, denen Gott mehr 
Kraft als Andern gefthenft hat, die ihr bey / eurer 
Ueberlegenheit mit grofler $eichtigfeit wirfet, die 

ihr ohne fonderfiche Mühe zu Stande, bringet, 
was weniger Beguͤuſtigten die größte Anſnrengung | 
. | fo eh 
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Eoftet. Ihr vergeflet es nur allsuoft, daß der 
Schwaͤchere, dem alles ſauer wird, daß der weni⸗ 
ger debig der nur langſam fortſchreiten kann, 
daß der nice und Mißmuͤthige, der. überall 
Schwierigkeiten findet, weit mehr gearbeitet, feis - 

ner ‘Pflicht ein weit gröfleres Opfer gebrad)t hat,- 
als ihr, wenn er auch nur gab fü viel leiſtet, und 

- weit hinter ek zuruͤckbleibt! Möchter ihr billig | 
ſeyn; möchtet ihr euch an die Stelle der Ungluͤck⸗ 
lichen. fegen, Die euch fü weit hachſtehen; möchtet 
ihr, ſtatt fie nach euch zu meflen, und ihnen zuzu⸗ 

. mutben, was ihre Vermoͤgen überfteigt, alles nach 
dem Maas ihrer Kräfte berechnen, und fie mit 
Schonung richten. Doch diefe Schonung haben 
wir Alle, wer wir: auch ſehn mögen, bey. der 
Schaͤtzung fremder Arbeitfamfeit, auch der Um⸗ 
fände wegen zu bemeifen. Ste find ‚oft fo 
drücfend, dieſe Umſtaͤnde, daß auch der treuefte . 
Fleiß nicht zu Stande bringen kann, "was bey einer 
guͤnſtigern Gelegenheic mit leichter Mühe gelingt. 
Sie wechieln of ſo fihnell, daß fie aud) den größe 

‚ten Eifer in feinen Fortſchritten aufhalten, und 
Die .tedlichiten Bemühungen vereiteln. Sie find 
oft fo unbefannt, und koͤnnen fo wenig ins Licht 
geſezt werden, daß - auch die entſchloſſenſten Ans 
‚Ütrengungen nichts ausrichten, und wie ſchwache 
Derfüche erfcheinen. Sie bleiben oft fo lange und. 

‚ ko hartnädig widrig, daß das ganze Leben mancher 
Ungfüclichen ein einziger ſchwuͤler Sommertag 
iſt, deſſen Laſt und Hige fie tragen, ohne etwas 
Peträchtliches auszurichten, ehe doch in dich, 
Seichtfinniger, der du beym Urtheil uber ‚fremde: 

Arbeitſamkeit auf die jedesmaligen Umſtaͤnde gar 

‚feine Rüdficht nimmt. Sey doch menfchlich, 
Harcherziger, der du diefe Umſtaͤnde gar nich 

, | nn F ach⸗ 
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achtet. Welche Forderungen: wirft du an. ‚alle 
thun, von benem du etwas erwartet; wie wirft du 
dein Geſinde, beine Lntergebenen, deine Freunde 
mißhandeln; wie wirft du gerade die redfichiten Ars 
beiter, und die muthigſten Kämpfer verfennen, und 
tdeinen Deyfall, dein Bertrauen an Menfchen vers ' 
ſchwenden, die ihre Erfolge nicht füch, fondern der ° 
Gunſt des Gluͤcks ſchuldig find! Laſſer ums behutfam 
ſeyn, M. Z., laflet uns die Gröffe fremder Arbeit⸗ 
ſamkeit nicht eher fchägen, ‚als bis wir uns richtiger 
Einfichten, und wahrer Billigfeit bewußt find. 
. Doch eben ſo oft iſt es die Nutzbarkeix, 
wonach wir frenide Arbeitſamkeit beurtheilen; wir 
berechuen die Vortheile, welche dadurch gewonnen 


werden. Wollen wir auch hier chriſtliche Behut·⸗ 


ſamkeit beweifen, ſo laſſet uns ohne Figennug, 
und mit ſtaͤter Hinficht auf die Haupts 
iwecke der. Menfchheit entfcheiden. 


0 Geringfchägen, verfchmähen, wohl gar als . - 
ſſhaͤdlich anflagen werden wir wichtige Arten frem -⸗ 
ber Arbeitfainfeit, M.Z., wenn der Eigennug 
unſer Urtheil feite. Send ihr Habfüchtig und 
geißig, ſo werdet ihr nur. die Öefchäftigfeit derer 
eds, die etwas erwerben, die euer- befondres 
Eigenthum, und die Mafle des allgemeinen vers 
‚mehren; wer, an dev, Bildung des Geiſtes arbeits 
- tet, wer unfichtbare Vorzuͤge befördert, wer fie 
ein edles Vergnügen’ forgt, wird euch uͤberfluͤſig 
md entbehrlich ſcheinen. Sucher ihr blos’ euer. 
..  DBergnügen: fo werden nur die ein DBerdient in 
euern Augen haben, die für euern Genuß arbeis . 
ten, die nene Arten des Wohlſeyns erfinten, oder -, 
die vorhandnen ehe: auf Die Muͤhſeligkeiten 
der erwerbenden Klaſſen, auf die. Attengungen I 
0277 
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».. derer, die Zucht und Ordnung, die wahre Beſſe⸗ 
sung zum Endzweck heben; werdet ihr mit Gleich⸗ 
üftigfeit und Verachtung herabfehen, Iſt es 
eig und Herrichlucht, was euch befeelte fo 
werdet ihr bios die Arten der Thärigfeit hochſchaͤ⸗ 
"Ben, Die Aufſehen erregen, die Nuhm und Einflüß 
ewaͤhrenz was im’ Verborgnen nuͤzt, die ftillen 
uelichen Anfttengungen, von welchen das Wohtf 
der Familien abhängt, das Ausdauern bey niedri⸗ 
gen, aber heilfamen und unentbehrlichen Geſchaͤf⸗ 
', ten werdet ihr als gemein und unrühmlich vers 
ſchmaͤhen. sten von allem Eigennutz muͤſſet i 
Fey, muͤſſet Sinn für alles haben, was wahr und 
gut, was recht und nuͤtzlich iſt, wenn ihr fremder 
beitfamfeir wollet Gerechtigkeit widerfahten laſ⸗ 
“ fen, Vergeſſet es nicht, wer in der unermeflichen 
Ä Bauepaltung Gottes irgend einen Dienſt verrichs 
tet, iſt nicht umſonſt vorhanden, it vom Herrn 
des Ganzen angeſtellt und beruffen, und verdient 
undfre Achtung. ' . 


Es wird euch auch gelingen, die unendlich 

x wannichfaltigen Arten wmenfchlicher Arbeitſamkeit 
nad) Würden zu fihägen, und fie gleidifam in 
ve Stuffenfolge zu erblicken, wenn ihr mit 
ſtaͤter Hinſicht auf die Hauptzwecke der 
Menſchheit entſcheidet. Wohlſeyn, Wahr⸗ 
heit und Tugend ſind die Saupraiter, M.2., 
nad) weichen wir ſtreben; immer glüdlicher, im⸗ 
mer weifer, immer befler und Gott ähnlicher zu \ 
werden, dieß find Die groflen Endzwecke, die uns 
aufgegeben ſind. Ich brauche euch nicht zu, jagen, 
daß fie auch in eben der Ordnung ſtehen, in weis . 
cher ich fie genannt habe; daß. alles Wohlſeyn 
nichts. weiter als thierifcher Genuß ift, wenn . 

I E er 
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Geiſt feinen Sinn für, Wahrheit. Hat; daß alle 
Erkenntniß zu einem eitlen nuglofen Wiſſen wird, 
wenn fie nicht Befferung und Tugend hervorbringt. 
Second ihr dieſer Endzwecke immer eingedenf, blei⸗ 
bet ihr euch bes Verhaͤltniſſes bewußt, in welchen 
fie ſtehen: fo werdet ihr nie in Gefahr ſeyn, den 
Werth fremder Arbeitſamkeit zu verfeunen, und 
denen, welche fie. beweiſen, Unrecht zu thyn. 
Was auf das Beſtehen der Mienfihen, wos auf 
die Befriedigung ihrer natürlichen Beduͤrfniſſe, 
was auf die Erhöhung und Veredlung ihres; Ger 
0 nuffes einen unftreitigen Einfluß hat: das werdet 
% dann gern für ein Geſchaͤft erkennen, das .Dek 
Herr des Weinbergs gethan willen will, und wozu 
er Arbeiter in denfelben fendet; fir, zweideutig, 





‚oder für unerlaubt-werdet ihr nur das erklaͤren, 


was fchädlichen Luͤſten Nahrung giebt, und die 
menſchliche Natur durch überfeine Cenüffe ente 
nervt. Moch wichtiger. wird euch alles feyn, was _ 
dazu beyträgt, den merfchlichen Geiſt zu werfen, 
was ihn von Ichädlichen Borurtheilen befreyt, was 

‚ „die. Summe feiner Kenntniffe-vermiehrt,. was Licht 
und Zufammenhang in feine Einfichten Kringt, 
was das Reich der Wahrheit erweitert, und ihren. 
» Einfluß. veritärft; in einer höhern Gegend des 
groſſen Weinberge. Gottes arbeiten’ die,. welche 
Erkenntniß und Weisheit berbreiten; ihr. werdet 
‚ Ihre. Anftrengungen mit Ehrfurcht „betrachten. 
. ‚Aber heilig, im ftrengiten Sinne des Wortes hei⸗ 
lig fey euch jedes Gefchäft,; das auf wahre Beſſe⸗ 
. zung abzweckt, dad Ordnung und Zucht beförderty 
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Das Liebe zum Guten naͤhrt, das die. Menſchen 


durch Wohlwollen vereinigt, das Rechtſchaffenheit 
und Tugend verbreitet, das der wahren Verehrung 

BGoottes nügfich wird, und den: heilſamen Einfuß 
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des Fvangelii Jeſu erweitert. Wehe den Elen⸗ 
ben, der irgend eine Bemühung, welche diefe Abs 
zweckung hat, der irgend einen Beruff, welcher 
ſich auf Diefe Angelegenheit bezieht, geringachs 
ten, oder deſſelben fporten kann; er iſt nicht, nur 
fein Chriſt, er hoͤrt auf ein vernünftiges Weſen 
zu feyn, und verfennt die Beilimmung und Wuͤrde 


unfrer Natur. Wollen wir die Nusbarfeit frems 


der Arbeitfumfeit richtig fehägen, M. B., fo muß 
es ohne Eigennutz und mit ſtaͤter Hinficht auf die 
Hauptʒwecke bei Menſchheit gefiheben.. 


Aber freyſich dürfen ‚wir, wenn’ unfre. Schaͤ⸗ 
gung vollſtaͤndig feyn fol, auch den fittlichen: 


Werth derfeiben nicht überfehen; wir dürfen 


‚ bie Abſicht und den Sinn nicht unermwogen fallen, 
welche Dabey zum Grunde liegen. Und hier laflet 


uns mit chriftficher Liebe, und" mit leb⸗ 


baftem Undenfen an die Entfcheihung 


Bes höchſten Richters urtheilen, 


:. „Ihren eigentlichen und hoͤchſten Vorzug er⸗ 
Haft jede, und. mithin auch fremde Arbeitfamfeiz 
durch Die- Abficht und ‚den Sinn, aus welchem 
fie entfpringt, das iſt unfkreitig; je edler dieſq 
Abſicht, je reiner diefer Sinn iſt, je mehr alles 
‚aus Pflicht, aus herzlicher tiebe gegen die Mens 
fihen, im Glauben an Gott und Jeſum, und aus 
Gehorſam gegen Gott geſchieht: deſto mebt Ach⸗ 
tung verdient die Wirkſamkeit Andrer, fie beitebe, 
morinn fie wolle, “auch Die gemeinften Dienſte, 
aud) die niedrigften Geſchaͤfte, auch die fruchtlos 
feften Anftrengungen, werden ebrwürdig und wich» 
tig, und erhalten einen unſchaͤtzbaren Werth, wenn 
fie aus diefee Quelle flieflen. Datum wird eben 
> Reinh. Prod, zıte Samml. | Die 
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die kurze Bemühu ng der tegtern Urbeiter im Evan⸗ 
gelio fo freygebig belohnt." 


ie eriten hatten wegert 
des Lohns eine ausdrückliche Abrede genoinmen; 


um einen Groſchen waren fie mit dem Hausvater 
eins geworden; fie hatten Fein. Geheimniß daraus: 
gemacht, Daß fie, ohne Vertrauen zur Billigfeit 


des Hausvaters), bloß ihres Vortheils wegen arbei⸗ 


ten wollten. Mit Recht gefteht ihnen alfo ber 


Hausvater Fein DBerdienft weiter zu; nimm, 


was dein ifty fagt er zu.dem, ber im Namen 
der Uebrigen redet, und gehe.kin,. Bon einem 
tohn hatten die leßten Arbeiter gar nicht - gefpros 
chen; um den Tag nicht ganz zu verlieren, eilen 


‚fie noch am Abend. fich nügfich. zu machen, ‘und 


verlaflen ſich mit edlem Zutrauen auf die Berficher 
sung: was recht feyn wird, folleuch werr . - 
den. Einen guten, vedlichen pflichtmäfligen Siue- 
nimmt alfo der Hausvater bey ihnen wahr, und 


ſetzt fie Daher denen gleich, die weit mehr, gear« 


den erften Arbeitern. im Evangelio; 
‚gang entfihieden, daß fie ben ihrer Anſtrengung 


beitet hatten... Fällt der Eigennus und die the 


ſucht Andrer nicht ſo ſtark in die Augen, wie bey 
Mi ed nicht, 


nichts weiter ſuchen, als ihren Mugen: ſo Taflet 


uns urtheilen, M. Z., wie der Hausvater, fü 


laſſet uns mit chriftlicher Liebe glanben und. hoffen, . 


- Daß fie ihrer Pflicht eingevenf feyn, und aus Ges. . 
berfam gegen fie das Ihrige thin werben. Weit 


y 
e 


öfter, als eigennüßige fajterhafte Menfchen es 


vermuthen, werdet ihr euern Glauben und eure 
Hoffnung beftätigt fehen; ihr werdet finden, «8. 
At durch die Gnade Gottes noch viel reblicher Eis 


‚fer, noch viel herzliche tiebe, noch viel Gehorſam⸗ 


» 
U 


* 


gegen Scufdigfeit und Pflicht, noch viel Fromme 
eruffötrene in der menſchlichen Natur; ihr wers 
— ot on det 
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Det euch durd) Proben viefes edlen Sinnes übere 
zafcht fehen, die euch oft innig rühren werden. . 


Nur unterlaflet es nicht, fremde Arbeitfams 
feit immer mit lebhaften Andenfen an 
die Entfheidung des höchiten Richters 
zu beurtheifen. Etwas Zweydeutiges behaͤlt 
ber Werch deflen, was von Andern gefchieht, es 
falle in die Augen, wie es wolle, für uns allezeit, 
M. Dr. , wir Fönnen, da e& nicht in unfrer Macht 
iſt, die Herzen der Menfchen zu ergründen, für 

ut und rühmlich Halten, was aus einer uneblen 
Duelle entfpringt, und die verdienitlichften Aus 
firengungen, wenn der Schein wider fie ift, vers 
fennen und mißbllligen. Laſſet es uns alfo nie 
sergeflen, daß es der Here allein tft, der 
uns richtet; daß er allein ans Licht brin⸗ 
gen fann, was im Finftern verborgen 
ift, und den Rath der Herzen offenba- 
sen; daß von ihm allein einem Jeglichen 
Lob widerfahren wird; daß er, wenn. ber . 
Abend gefommen ſeyn wird,: jedem Arbeiter im 
feinem Weinberge geben will nach feinen Werfen. 
- Mit Behutſamkeit und Mäfligung laflet uns alſo 


loben und tadeln; faffet uns wohl erwägen, Daß 


dem Herrn des Ganzen wichtig und. angenehm 
ſeyn kann, was wir nicht dafuͤr halten; (eat und, 
um es Furz zu fagen, nicht vor der Zeit rich- 
ten,⸗ bis der Herr fomme, und ſo fang unfer 
Tag auf Erden währt, mit Freundlichkeit und Liebe 
einander tragen. 
Doch dieß war es eben, was ich noch hinzu 
ſetzen wollte; es bieten ſich uns nehmlich nun von 
ſelbſt einige Erinnerungen dar, Die unfre 
ernſthafteſte Erwägung verdienen, 
a - Ra ‚ \ Noth⸗ 


8 
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‚ — 


ras Sitbente Predigt, - 
Nothwendig muß das, was von der Schaͤtzung 


fremdrer Webeitfamfeit bisher geſagt worden iſt von - - 


ofen Dingen euch, dig ihr in’ der groffen 


* Baushaltung Gottes garnichts wirket, 


auf das Herz falten, und. zur BDefchdr 


mung gereichen. Leider giebt: es auch. unter . 
und Menfiheh, zu denen man fagen kann; was - 
ſtehet ihr hier den ganzen Tag müffigz 
die eben daher gar nicht willen, momit fie ihre- 


Stunden zubringen und ausfüllen follen; die, ſtatt 


ſelbſt etwas zu hun, alle Anftvengungen Anderu 
.  überlaffen, von einem Dergriügen zum andern eis 
len, und was der Fleiß Andrer mübfam errungen: _ 
Hat, in einem immerwaͤhrenden Mufliggange wers 


Schweigen. : Wer es fühle, dieß ſey fein Fall, der 


-Hefinnatfich. doth, der erwaͤge Doch feinen Zuitand. 


Aufmerkſam auf das, was von Andern gefthieht, 
And wir mim einmal allez und Niemand iſtege⸗ 


woͤhnlich . in. feinen Forderungen unbeſcheidener, 


‚amd. beurtheift;die Arbeitenden ſtrenger, als gerade 


ihr, ihr Minfiggänger; die ihr ſeſhſt gar. nichts 


Jeiftet. Aber glaubet ihr denn, daß man auf euch 


nicht ſieht, daß man es ganz. unbemesft laͤßt, wie, 


Aberfluͤſſig Ihe ſeyd, daß man euch anders) als mĩt 


tiefer Verachtung betrachtet? Seyd noch: ſo un⸗ 


abhängig und: reich, noch fo. erhaben durch St d “ 


und Rang, noch fo timgeben mit bleudendein 
Glanze: ſeyd ihr ganz unthätig, fo rechnet darauf, 
auch der’ Gentnajte ſieht euch darum an, auch. der 

Niedrigſte ſagt ſichs, Daß er der Welt mehr nüße, 


als ihr, es iſt nicht mögfich, daß ihr euch einer . 


‚wahren Hochachtung bey Andern bemächtigen 
koͤnntet. Und wos ihr zu erwarten habt, wenn 
es einſt heiſſen wird: ruffe den Arbeitern, 


ant⸗ 


und gieb ihnen den Lohn; was ihr einſt dem 











⸗ 
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, 
antworten wollet, der das euch anvertraute Pfund 


nothwendig mit Wucher zuruͤckfordern muß; was 


euer Schickſal in einer Welt ſeyn wird, wo nur 


gemeimuͤtziges Wirken nach dem Muſter Gottes 


und Jefu etwas gilt: habt ihre dieß je uͤberlegt, 


dieſe Fragen euch je beantwortet? Moͤchtet Ihe , 
. euch befinnen, und durch' die Kraft des Evangeli 


ein.beßers Seen anfangen; möchtet ihr bedenken, 
Daß I unmöglich willen koͤnnet, ob nicht fehokt 
die eilfte Stunde bey euch angebrochen iſt: und 


ver Tag des Heils ſich fuͤr euch zum Ende neigt!‘ J 


u Moͤchtet aber auch ihr im euch gehen, 
die ihre von eurem Gewiſſen erinnert 


werdet, daß ihr fihlechte Arbeiter ſeyv. 


Die Blicke eurer Nebenmenſchen ſind auf euch 


gerichtet, ihr moͤget wirken, wo ihr wollet. Seyd 


ihr alſo nachlaͤſſig und träge, betreibet ihr ‚dad, 
mas euch aufgetragen ift, fchläftig und ohne Ernſt: 


. man wird es nicht unbemerft und ungeahndet laſ⸗ 


* 
— 


fen; dent glles um euch her iſt geneigt, die Gröffe 
eurer Arbeitfamfeit-zu fchägen. Iſt es nur wenig . 


was ihr zu Stande bringet, ift ſelbſt dieſes Wenige 
amvollfommen; man wird es nicht ungeprüft und 


ungerügt laffen; denn alles um euch her ift geneigt, 


Die Nusbarfeit eurer Arbeitfamfeit zu. berechnen. 


Iſt es bloffer Eigennutz, was euch in Bewegung 


jet, wollet ihr fchlechterdings nichts thun, wenn 


ihr nicht ſogleich euern Groſchen dafür empfanget, 


und euern Vortheil dabey ſehet: auch dieß wird 
man fuͤhlen und euch zur Laſt legen; denn alles 
um euch her iſt geneigt, den ſittlichen Werth 


eurer Arbeitſamkeit abzuwaͤgen. Mit groſſer Ger 
ſchwindigkeit eilen die Stunden dahin, die den 
Tag eures Lebens ausmachen. Sollen fie euch 


nicht 


\ 


0. 


Abber huͤtet euch, dieß muß ich euch um-fo ernſtli⸗ 
- her zuruffen, bütet euch vor Stolz und Lohnſucht. 
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nicht ungenäißt entfliehen, ſoll euch einſt der Bei⸗ 


Fall, die Achtung, und die Dankbarkeit eyrer Mit⸗ 
menfchen in die Ervigfeit folgen; wollet ihr getroft, 
und’mit: der Hoffnung, nicht als unnüße Knechte 
von dem Hausvater-erfunden zu werden, vor feis 
den Nichterftuf treten: fo ermuntert euch, ‘weil 
es noch Zeit iſt; fo betreiber Das Werk, das euch 


‚ aufgetragen ift, mit allem euch möglichen Eifer; 
er nicht müde 


fo ſammelt euch durch einen Fleiß, 
wird, Schäge im Himmel. 


“ 


. . 
Und nun ein Wort an euch, denen Nies 
mand den Ruhm einer groffen und nur 
baren Arbeitfamfeit abfprechen kannz 


die ihr in euren Berpättniffen alles leiſtet, wozu 
ähr verbunden ſeyd. Meiner Ermunterung beduͤr⸗ 


ffet ihr nicht; ve feyd ohnehin gewohnt, oft mehr 


_ 


- 


zu thun, als Menfchen von euch fordern koͤnnen. 


ichts iſt begeeifflicher, als daß ihr euch,. wenn 


ihr euch mit ſo vielen unnüßen und trägen Ge 


fchöpfen vergleichet, mit einem ſtillen Wohlgefallen 
betrachten müflet. Nichts ift: natürlicher, als daß 


fich beym Anblick deffen, was ihr zu Stande bein ⸗ 


get, Anſpruͤche auf größre Belohnungen in euch 
regen,- ald daß ihr meynet, von Gott und Mens 
ſchen gebühre eud) mehr, ala Andern, die wenig 
oder nichts getban haben. Möchte das Beyſpiel 


‚ ber erften Arbeiter im Evangeli euch warnen. 
Fuͤhlet e8 immerhin, daß ihre Andre durch eure _ 


Thätigfeit. übertreffet: aber werdet nicht ſtolz; 
vergeflet es nicht; daß ihr vor Gott nie mehr als 


‚ eure Schuldigfeit thun koͤnnet; daß euer ganzes 
Werk vor ben Yugen beflen,, der da recht richtet, 


fläte 
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ftäts unvollfommen bleibt, und daß es euch ſo 
mancher, den ihr. geringfchäget, durch vedlichen 
Sinn weit zuvorthun fann. Denn —* es vol⸗ 
lends Lohnſucht ſeyn, was euch treibt; ſolltet ihr 
darum ſo viel thun, weil ihr nach Lob und as 
dürftet, weil ihr groffe Bortheile, weil ihr Einfluß . 
amd Berrfehaft fuchet: fo fürchtet das öffentliche - 
Alrtheil; man wird es euch bald anmerfen, was 
ihr im Sinne habt, und eure Thaͤtigkeit nicht 
billigen, ‚fondern tadeln, fich ihrer nicht freuen, 
- fondern fie fürchten, euch nicht unterjtüßen, ſon⸗ 
dern entgegenarbeiten. Und daf der .elende Gro⸗ 
(chen ipdifcher Vortheile alles ift, was ihr bey ſol⸗ 
. hen Öefinnungen zu erwarren habt, fehet ihr aus 
unſerm Evangeliv. Wohl eud) dagegen, wenn ihr 
voll Eifer für- eure Pflicht, und unbefümmert, 
‚was euch Dafür werben fol, mit ſtillem Geiſte vers 
richtet, was euch aufgetragen iſt; dann kann es 
nicht fehlen, fend ihr über Weniges freu geweſen, 
fü wird die Zeit kommen, wo ihr Uber Biel geſetzt 
‚ werden follet. . | 

Endlich, M. Br., ermuntere uns bie chrifts 
liche Schäßung fremder Arbeitfamfeit zu einer 
gegenfeitigen Achtung und freundlichen 
Unterſtützung bey unfern Geſchaͤften. 
Es iſt nicht möglich, das habt ihr gefehen, die . 
- Wichtigfeit und den Werth jeder Art von Arbeit 
richtig. zu ſchaͤtzen; je fremder uns ein Gefchäft 
iſt, deſto weniger dürfen wir und ein Urtheil dar⸗ 
‚uber anmaflen. Soll uns dieß nicht. bewegen, mit 
_ Achtung einander zu begegnen; füllen wir nicht jeden 
ſchaͤtzen, von dem mir willen, er ſtrenge feine 
Kräfte für das allgemeine Beſte an, er befriedige 
durch feinen Fleiß irgend ein Bedürfniß; foll uns 

nicht der geringſte Arbeiter werth und theuer feyn, 
nn - wenn 
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.. wenn er das Seinige thut? Aber noch mehr; 
"auch freundliche Unterftüsung bey unfern Geſchaͤf⸗ 
ten find wir einander fchufdig. Denn das iſt am 
Tage, wir: find die Mitglieder einer und eben devs 
felben groſſen Saunsbaltungy und arbeiten alle in. . 
dem Weinberge Gottes. Dürfen wir uns da eins, 
‚ander hindern, dürfeh wir einander entgegenwir⸗ 
‘- fen; muͤſſen wir nicht dafür forgen, daß alles gut. 
und glüclich von Statten gebe? Dieß ift aber - 
nicht anders möglicd), M. Br, als wen wir uns 
freundlich einander eemuntern, als wenn wir uns " 
‚ willig einander Die Hände bieten, als wenn wie 
thätig einander beyitehen, als wenn wir die Saft 
und Hiße des Tages mit herzficher Siebe einander 
erleichtern. Wohl Jedem, der ſo fein eignes Tas . 
gewerk vollendet, und das Tagewerk Andrer fürs - 
dert. Er wird einft ruhen von feiner Arbeit, und 
feine Werke werden ihm folgen; Amen. , 
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Evangelium: Luc. VIII. v. 37 —43. 
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Dam Andenfen einer eben ſo beſchwerlichen, als 
anfangs unverſtaͤndlichen Fuͤhrung Gottes ſind die 


Tage gewidmet, M. 3., an deren ſtille Feyer dieſe 
Woche uns erinnert. Angenehm war das Schick⸗ 
ſal Jeſu, unſers Herrn, nie geweſen: bevor er 


öffentlich auftrat, hatte er mit den Beſchwerden 
zu kaͤmpfen, die von dem Stand eines in Niedrige 


keit und Armuth lebenden Mannes nicht getrennt 

- . werden koͤnnen; er erwarb fich feinen Unterhalt 
mit Handarbeit, und verfohr fich: ohne alle Kuss 
geichnung in der groffen wenig geachteten Menge. . 


Aus Diefer bob er fich bald empor, “als er öffent; 
Tich zu wirfen anfieng; es mährte.nicht fange, ſo 


hatte er fein Vaterland mit feinen Ruhm erfüllt. 


ber mas er ihn koſtete, diefer Ruhm, durch wel⸗ 


che Anftrengungen er erfauft war, mit welcher 
raſtloſen gen er erhalten werden mußte, 


und welche Gefahren er ihm zuzog, wiſſet ihr Alle. 
Gleichwohl kamen alle bisher erduldeten Beſchwer ⸗ 
den in feine Vergleichung mit der. letzten Ffuͤhrung 


Gottes; dieſe war eben fü abfchrecfend, uls rät ge | 
—W Ft hhaêßft. 


!:- 
| 
I 


X F Par l 


Br Ahte Prebigt, . © 


haft. Jeſus mußte‘ es, als fie eintrat, feine Lauf⸗ 
bahn werde ſich jeßt endigen, er gehe nach Jeru⸗ 

- falem, um dafelbit an die Römer ausgeliefert und 
gekreutzigt zu werden. :Diefe Art der Tobesitrafe - 
durfte man nur nennen, um eine der ſchrecklichſten 
„anzuzeigen, welche die menfchliche Sraufamfeit ers 
fonnen bat. Und mie unbegreiflich war Damals dieſe 
—A Gottes! Wie ſtimmte der Tod eines 
Verbrechers mit dem unſchuldigſten Leben, wie 
ſtimmte ein fd ſchreckliches, alles auf einmal vers 
nichtendes Ende mit den kaum angefangenen grofe 
fen Unternehmungen Jeſu überein? Was fhllte 

. man fagen, wenn, man dei, welchen Gott bisher 
fo mächtig unterjtügt, den er durch eine Stimme 
vom Himmel für-feinen Vielgeliebten erkloͤrt hatte, 
ventehrt und hilflos am Kreutz erblickte, wenn man 
ihn beym Kampf mit dem Tode ruffen hörte: 
mein Öott, mein Bott, warum haſt du 
mich verlaſſen? “ 


In dem heutigen Evangelio finden wir Je⸗ 

ſum bereit, dieſer eben fü befchwerfichen als unver⸗ 
ſtaͤndlichen Yührung Gottes zu folgen. Ich habe 

es ſchon bemerft, fe überrafcht ihn, nicht, fie mar 

ihm nicht unbe annt; mic allen ihren Umſtaͤnden 
befchrieb er fie feinen Tüngern, als er noch in Gar 

lilda war; et wußte es auf das. genaueſte, wohin 

“ihn die Meife, welche er nad) Terufalem machte, . 

dießmal fuͤhren würde. Und: doch zaudert er nicht - 
einen Augenblick, fie anzutreten, ſobald ſich Das 

O ſterfeſt naͤhert; er bedarf Peiner Erinnerung, kei⸗ 

ner Ermunterung, Feines Troſtes von irgend Ser 

mand; er iſt es vielmehr felber, der feinen verzags 

ten Züngern Muth einfpsicht, und ihre Schwach» 

> heit aufrecht erhaͤlt; ſelbſt der lezten a e 

\ \ a ' welche 
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melde dem Ungluͤcklichen bleibt, der Hoffnung, es 
werde fich vielleicht noch ein Ausweg finden laflen; 
-begiebt er ſich; denn er will fterben, “er bat in 
den Rathſchluß Gottes, ihn jezt ein Opfer werben 
zu laflen, ſo entfchloffen eingewilligt, daß er fich 


‚ der Mittel, ſich zu vetten, ‚die er immer noch im 


- 


feiner Gewalt hatte, night einmal bediente, fondera 
ſich feinen’ Mördern ſelbſt und wohlbebächtig in die 
Haͤnde fiefert. 5 . 


Zn feinem: menfchlichen teben ‚fehlt es an 
befchwerfichen und unvertändlichen Führungen 
Sottes, M. Br, wir mögen feyn, wer wir wol⸗ 
fen, von. den Mübfeligfeiten und Beſchwerden der 
Erde bleibt Feiner fren; und ich brauche es end) 
nicht zu fagen, wie viele Derfelben fich oft in einem 
eirizigen Leben zufammen drängen, welch ein har⸗ 
tes unerbittliches Schickſal fo manchen Ungluͤckli⸗ 
chen von der Wiege bis zum Grabe verfolgt. Nas 
tuͤrlich find folche Führungen Gottes auch gemöhns 
fich unverſtaͤndlich. Es laͤßt ſich oft ſchlechterdings 
nicht abſehen, wozu ſie dienen ſollen; ſie laͤhmen 
ſo viel aufſtrebende Kraͤfte, vereiteln ſo viele wich⸗ 
tige Vorſaͤtze, vernichten ſo viele reitzende Plane, 
berauben den, der ſich ihnen gingeben muß, ſo 
vieler fchönen Fahre, fo vieler — ſich 
nuͤtzlich zu machen, daß es unbegreiflich iſt, war⸗ 
um Gott ſie verhaͤngt habe; daß man ſich kaum 
erwehren kann, ſie mehr fuͤr grauſame Spiele des 
Ungefaͤhrs, als fuͤr Maasregeln der hoͤchſten Weis⸗ 
heit und Guͤte zu halten. Aber um ſo wichtiger 
muß es uns ſeyn, zu willen, wie wir uns al Chri⸗ 
ſten bey folchen befchiperlichen uhd unverftändlichen - 
Führungen Gottes zu verhalten haben? Ein for⸗ 
fehender Blick in das. heutige "Evangelium, ein 
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haft. Jeſus mußte es, als fie eintrat, feine Lauf⸗ 


bahn werde ſich jeßt endigen, er gehe nach Jeru⸗ 
- falem, um dafelbit an die Römer ausgeliefert und 


durfte man nur nennen, um eine der ſchrecklichſten 
‚anzuzeigen; welche Die menſchliche Sraufamfeit ers 


fernen bat. Und. wie unbegreiflich war Damals dieſe 


gekreutzigt zu werden. Diefe Art der Todesitrafe - 


Bubeung Gottes! Wie fimmte der Tod eines . 


erbrechers- mit dem unſchuldigſten teben, wie 
ftimmte ein fo fihredliches, alles auf einmal vers 
nichtendes Ende mit den faum angefangenen grofe 
fen Unternehmungen Jeſu überein? Was’ follte 

. man fagen, wenn, man dei, melchen Gott bisher 
fo mächtig unterſtuͤzt, den er durd) eine Stimme 


e f 


vom Himmel für-feinen Vielgeliebten uflörc hatte, 


entehrt und hilflos. am Kreuß, erblickte, wenn man 
ihn beym Kampf mit dem Tode zuffen hörte: 


mich. verlaſſen? 


mein Gott, mein Bott, warum haſt du 


Sin dem heutigen Evangelio finden wir Je⸗ 


x 


ſum bereit, dieſer eben fü befchwerlichen als unver⸗ 
ſtaͤndlichen Führung Gottes zu folgen. - Sch habe 


es ſchon bemerkt, fie überrafcht ihn, nicht, „fie war 
ihm nicht unbefannt; mit allen ihren Umfiänden 
befchrieb er fie feinen Juͤngern, als er noch in Gar 
lilda war; er wußte es auf das genaueſte, wohin 


“ ‚ihn die Neife, welche er nach Serufalem machte, _ 


dießmal führen würde. Und doch zaubert er nicht 


\ 


einen Augenblie, fie anzutreten, ſobald fich. das 


Oſterfeſt nähert ;_ er bedarf feiner Erinnerung, Feis - 


mer Ermunterung, feines Troftes von irgend Ser 
mand; er iſt eö vielmehr felber, der feinen verzags 
- ten Züngern Muth einfprsicht, und ihre. Schwach⸗ 
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welche dem Ungluͤcklichen bleibt, der Hoffnung, es 
erde ſich vielleicht noch ein Ausweg finden laflen; 
-begiebt er ſich; denn er will fierben, “er bat in 


den Rathſchluß Gottes, ihn jest ein Opfer werben 
- zu laſſen, fo entichloflen eingewilligt, daß er fich 


der Mittel, ſich zu retten, die er immer noch in 

feiner Gewalt hatte, night einmal bediente, fondern 

fi ee Mördern felbjt und wohlbedächtig in Dig 
de liefert. j . 


In feinem menſchlichen teben fehlt es an 
befihwerlichen und unveritändlichen Fuͤhrungen 


Gottes, M. Br., wir. mögen feyn, wer wir wols 


fen, von. den Mübfeligfeiien und Beſchwerden ber 
Erde bleibt Feiner frey; und ich brauche es euch 
nicht zu fagen, wie viele derfelben ſich oft in eigem 
eirizigen Leben zufammen drängen, weld) ein hats 


tes unerbittliches Schickſal fo manchen Ungluͤckli⸗ 


chen von der Wiege bis zum Hrabe verfolgt. Mas 


türlich find folche Führungen Gottes aud) gewöhns 


lich unverſtaͤndlich. Es laͤßt ſich oft fchlechterdings 
nicht abſehen, wozu ſie dienen ſollen; ſie laͤhmen 
ſo viel aufſtrebende Kraͤfte, vereiteln ſo viele wich⸗ 
tige Vorſaͤtze, vernichten fo viele reigende Plane, 
berauben ben, der ſich ihnen hingehen muß, ſo 
vieler fchönen Jahre, fo vieler ME ſich 
nuͤtzlich zu machen, daß es unbegreiflich iſt, war⸗ 
um Gott ſie verhaͤngt habe; daß man ſich kaum 
erwehren kann, ſie mehr fuͤr grauſame Spiele des 
Ungefaͤhrs, als für Maasregeln der hoͤchſten Weis⸗ 
heit und Guͤte zu halten. Aber um ſo wichtiger 
muß es uns ſeyn, zu wiſſen, wie wir uns als Chri⸗ 
ſten bey ſolchen beſchwerlichen und unveritändlichen 
Fuͤhrungen Gottes zu verhalten haben? Ein for⸗ 
ſchender Blick in das heutige "Evangelium, ei 
u . weis 
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weiteres Nachdenken über das Verhalten Jeſu in 
demſelben, kann uns alles lehren, M. Br., und es 
iſt dieſer Unterricht auch eine der größten Segnun⸗ 
. — die uns durch ein frommes Erwaͤgen der lezten 
Sdctchickſale Jeſu zu Theil werden ſollen. Laſſet uns 
| dafuͤr ſorgen, daß uns-ein fü wichtiger Vortheil 
- nicht entgehe; laſſet uns die Fener_Diefer Tage 
damit anfangen, den Sinn und die Denkungsart 
hdeſſen zu, erforfchen, der gehorfam ward bis zum 
, Tod, ja zum Tod am Kreuß; laſſet ung bedenfen: 
10." er hat ans ein Vorbild gelaſſen, daß wir 
follen nachfolgen feinen Fußitapfen: Und 

‚fd fen er denn ſelbſt in unſrer Schwachheit mächtig, 

amd fegne diefe Scunde. Darum fliehen wir in 

ſtiller Andacht. Er 
0 Evangelium: Luc. XVII. v. 32 — 43: 

2 Der Entfihluß Jeſu max alfd gefaßt, M. 8. 
Er wußte alles, was ihn zu Terufalem erwartete; 
0,8 fannte die Schrecken des: Todes, dem er jegt 
entgegen gehen" füllte, - genau. Aber nichts Fann 
ihn bewegerix demſelben aussumeichen, und auf 
feine: Rettung zu: denken. Glaubt ja nicht; daß . 

» es ſeine Juͤnger unterfieffen, Gegenvorftellungen 
Zu machen, als er ihnen feinen Entfehluß anfüns 
digte. Darnahm ion Petkeus zu fh, ſagt 
Matthaͤus, der diefe Oefchichte gleichfalls erzählt, 
und:fuhr ihm an, redete ihm ſehr ernſtlich zu, 
und ſprach: Herr, fchone dein ſelbſt, das 
widerfahre, dir nur nicht. ber er. erhielt 


Be Antwort: bebe did, Satan, von mir, 


Du bift mir drgerfich, denn du meineit 
hicht, was göttlich, Tofdern was menſch⸗ 
Sich ift: Und hören-wir Johannem, fo fehwiegen 
auch die uͤhrigen Juͤnger vicht, als ev ihnen Kinn 
oo Ä no 2 or⸗ 
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Vorſatz, wieder nad. Judaͤa zu gehen, befannt 
machte. Meifter, fägten fe ihm, jenesmal 

wollten dich die Juden 'fleinigen, und 
du willft wieder dahin geben? Aber auch 
ihnen erflärt er, er handle bey Tag, er "handle 
offen und ftey; durch nichts in der Welt werde 
er ſich alfo feören falten, dem Ruf und der Fuͤh⸗ 
sung feines Vaters zu folgen. i . 


Diefe Denfungsart und Faſſung Jeſu dürfen 
wir nur weiter erwägen, M,Z., um auf alles 
eleitet zu werden, was zu einem chriſtlichen 
erhalten bey befchwerlichen und unver, _ 
ftändfichen ‚Führungen Gottes gehört. 
Chriſten follen nämlich, wenn ihnen die Führuns 
gen Gottes beſchwerlich und. unverſtaͤndlich find, 
im -Denfen darüber ernfthaft; im Urt 
theilen befcheiden, im Empfinden volf 
Unterwerfung; im Handeln gewiffens , 
haft; im Hoffen getroft feyn; und fich 
immer fefter an den halten, den Sort 
durch feiden des Todes mit Preis und 
Ehre gekrönt hat. Laſſet uns bey jeder diefey 
Forderungen einige Augenblicke verweilen.‘ 


Freylich ſollte man meinen, beſchwerliche und 
unverſtaͤndliche Fuͤhrungen Gottes müßten vom 

ſelbſt ein ernſthaftes Denken veranlaflen, .- 
müßten Gelegenheit zu-den wichtigſten Ueberlegun⸗ 
gen geben. Allein die Erfahrung lehrt. haufig das 


Gegentheil: der Leichtſinnigen ſind nicht wenige, I 


die auch durch Die beſchwerlichſten und unbegreif⸗ 
lichſten Führungen Gottes nicht bewogen werden 
koͤnnen, in ſich zu geben, ihren Zuftand in Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen, und zu unterfuchen, was Gott 
. Ihnen fügen, was er von ihnen gethan willen wolle. 
Re | $ 
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Es giebt ſogar Menſchen, die ein ernſthaftes Den⸗ 
ten uͤber beſchwerliche und unverſtaͤndliche Fuͤh⸗ 


u sungen Gottes geflieflentlicd, vermeiden, bey / denen 


es Grundſatz iſt, ſich dergfeichen unangenebne, " 


und dabey unvermeidliche Dinge-aus: dem Sinne 
zu ſchlagen, und ſich ſo wenig als moͤglich daruͤber 
gu aͤngſtigen. Weder jenes natuͤrlichen, noch die⸗ 
ſes erkuͤnſtelten Leichtſinns duͤrfen Chriſten fich 
ſchuldig machen, M. Z., wenn fie von beſchwer⸗ 

lichen und unverſtaͤndlichen Fuͤhrungen Goͤttes ers 
griffen werden. Wie wenig Jeſus dem Gedanken 


an das ihm beworftehende ſchwere Schickſal aus⸗ 
gewichen war, wie oft, genau und ernillich er es 


‚ erwogen haben mußte: ſehet ihr aus dem Evans. 
gelio. Seine Kenntniß von dem, was ihn zw 
Jeruſalem erwartete, hätte nicht fo genau; fein 


Borfag, dem Tod entgegen zu geben, hätte nicht 


-p feitz feine Ueberzeugung, er erfülle damit den 
Willen feines Vaters, Hätte nicht ſo unerſchuͤtter⸗ 
lich feyn, er hätte. dem ihn warnenden Petrus uns 

möglich antworten Eönnen: du meineſt Nicht, 
was göttlid), fondern was menſchlich iſt: 


wenn er. nicht alle Führungen „Gottes gleichſam 


innmer vor Augen ‚behalten, und fich über den 
Sinn und die Abzweckung derfelben ins ‚Klare e⸗ 
. et haͤtte. Das iſt auch unſre Pflicht, M. Fi ’ 


- 


‚wenn die Führungen Gottes mit . beſchwerlich 


und dunkel zu werden anfangen. Je härter und 
drohender unſer Schickſal wird, deſto ernſtlicher has 


ben wir zu unterſuchen, ob wir auch berechtigt ſind, 


es für eine Führung Gottes zu halten; ob wir 
uns die Uebel, weiche wir zu erdulden haben, nicht 
ſelbſt zuziehen; ob wir uns durch ein fehlerhaftes, 
wenigſtens unfluges Berragen nicht ſelbſt ungluͤck⸗ 
fi machen? Eben fo ernſthaft haben wir zu er⸗ 
J BEE waͤgen, 
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- wägen, ob es Fein Mittel giebt, eine beſchwerliche 
Führung Gottes zu erleichtern. Es iſt ja oft ein 
Zweck derfelben, unfern Geiſt zu wedten, und feine 
Kräfte zu ſpannen; wir follen nichts unverſucht 
- Saflen, wodurch wir und helfen, oder uns doch 

alles erträglicher machen fönnen. Und find: fie 
vollends unverſtaͤndlich, diefe Yührungen Gottes; - 
laͤßt ſich nicht abfehen, wozu fie dienen, und wie 
fie mit den väterlichen Sefinnungen Gottes gegen 
uns beitehen follen: haben wir dann nichr drin⸗ 
gende DBeranlaflung, fie zum Gegenſtand eines 
ernfihaften Nachdenfens zu machen? Sollen wirs 


nicht wenigflens verfuchen, der Abficht nachzufp | 


sen, welche Gott dadurch erteichen will? Sollen 
wir nicht überlegen, wie wir unfer Berhalten’eins _ 
- zueichten haben, um in der Dunkelheit, - in ber 
- wir wandeln, nicht anzuftoflen und zu ſtraucheln? 
Sollen wir nicht unterficchen, zu welchen Uebun⸗ 
gen eine ſolche Führung Gottes Gelegenheit giebt, 
was wir. dabey fernen, welche Fehler wir dabey 
ablegen, welche Tugenden wir Daben erlangen oder 
ftärfen föllen. Defonnenheit, M.Z., ich kann es nicht 
oft genug wiederhofen und einſchaͤrfen, Samn» 
fung des Geiftes, forgfältiges Beobachten beffen, 
was fich in unfrer Innern und aͤuſſern Verfaſſung 
uzutraͤgt, ein vernünftiger herrſchender Ernſt iſt für 
Chriſten unter allen Umſtaͤnden Pflicht; fie koͤnnen 
ohne diefen Ernſt ihrer groffen Beflimmung und . 
ürde ungöglid) gemäß handeln. Und dieſer 

.  Ernft wird zwiefach nöchig, wenn der Gang uns 
ſers Schickſals beſchwerſich zu werden anfängt, 
wenn eg zweifelhaft ſcheint, wie wir uns dabey zu 
verhalten haben. on | 
te geöffer ingwifchen der Ernſt ift, den wir 
beym Denken über befchwerliche und unberflänn, 
un — iche 
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liche Fuͤhrungen Gottes beweiſen: deſto leichter 
wird es uns werden, im Urtheilen daruͤber 
beſcheiden zu ſeyn. Dieſe Beſcheidenheit ver⸗ 
gaſſen die Jünger Jeſu, als er ihnen feinen nahen 
od ankuͤndigte; nicht blos befchwerlich, fondern 
ſchrecklich, nicht blos unverftändlich,.fondern ungee 
reimt fam-ihnen die Führung vor,’ die ihren Mei⸗ 
ſter und Heren an das Kreuß bringen follte. ‘Das 
2 hes.fonnte ſich Petrus, vote ich ſchon bemerkt habe, 
nicht euthaften,"ihm:die. ernſthafteſten Borftelluns 
» gen zu thun; ‚Daheriwidenriethen fie ihm alle eins 
-,  mäütbig, nach. Judaͤa zugehen, und fh in eine fo 
‚augenfeheinliche Gefahr zu flürzen: . Seine Ant 
„wort wiſſet ihr. Eben darum, weil Petrus am 
“ anbefcheidenften und zudringfichften gemefen ‚war, 
mußte er die harten Worte hören: hebe Dich, 
Satan, von mir, du biſt mir äpgerlid, 
denn du meineft nicht, was göttlich, fon - 
dern was menſchlich if Natuͤrlich iſt eß 
freylich / M. Z., daß uns Begebenheiten und Fuͤh⸗ 
rungen, bie ſchmerzhaft und unbegreiflich für uns 
ſind, zu einer Lebhaftigkeit, zu einem Unwillen 
empoͤren, ber ſich durch bittre Klagen, durch uns 
vorſichtige Muthmaſſungen, wohl gaͤr durch freche 
Laͤſterungen aͤuſſert. Aber ich Brauche Tuch nicht 
zu fagen, daß Chriſten nichts weniger, geziemt, 
als · ein ſolcher Mangel an Befcheidenheit. Denn 
ft es entichieden, Gottes Fuͤgung, oder doch Zu⸗ 
Jaſſung fen es, was uns fü befchwerlich wird, mas. 
uns ſo unverftaͤndlich feheine: ſoll dieß nicht. ſchon 
allein hinreichend ſeyn, Die Luſt zu verwägnen Urs 
theifen in uns zu unterdrüden? Verbindet und 
die Ehrfurcht gegen den Regierer der Welt nicht 
zu der überfegteften Borfiht? Denn wer bifl 
du, daß du mit Bott rechten WANTED. 
Zn . u . " qu 
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anıh ein Werk zu feinem Meiiter, warum 
machſt du mid alfo? Und koͤnnen wire nun 
einmal nicht faflen, warum unfer Schickſal fü hart 
it, warum uns Leiden treffen, die unfre ganze 
Wohlfahrt ſtoͤren, und unite liebſten Wuͤnſche 
vereiteln: follen wirs Dann nicht -erfennen, ” daß 
uns zu einem gründlichen Urtheif vor dee Hand 
noch alle Entfcheidungsgriinde fehlen, daß wir, 
bevor wir einen Ausſpruch thun koͤnnen, erit mehr 
Licht und Belehrung abwarten mülfen? Wenn 
ſichs nun in unſrer eignen Erfahrung, und bey den 
Schickſalen unſrer Brüder, noch überdieß einmal 
über Das andre zeigt, daß gerade die Führungen 
Gottes, die uns hoͤchſt beſchwerlich und rächfelhaft 
ſcheinen, die heilſamſten und weifeiten find; wenn 
wirs nicht laͤugnen fünnen, daß Gott oft gerade 
da, wo wir nichts als Unglück und Sammer erblis 
‘den, Heil und Segen für uns. bereitet; wenn 
unfre Zweifel ſchon mehrmals widerlegt, und unfre 
Befürchtungen beſchaͤmt worden find: wollen wie 
immer wieder in die Thorheitggerfallen, vor der 
Zeit zu Elagen, und Urtheile zu fällen, über die 
wir hinterher 'erröthen müllen? Den unfter Kurzs 
fichrigfeit, M.Q., bey dem Eigenfinn unfers Her⸗ 
zens und unfrer Neigungen, bey der Verblendung, 
in die uns unfre teibenfchaften ftürzen, finden wir. 
ooft ben den lichtvolliten Führungen Gottes Schwie 
rigfeiten, und beurtheilen fie falſch. Sind fie 
-vollends' rächfelhaft und dunfel, diefe Führungen, 
ſollen wir‘da unfre Behutfamfeit: nicht verdoppeln, 
follen wir nicht lieber demuͤthig ſchweigen, ale uns 
durch unbefcheidnes Urtheilen verfündigen ? 


J Dieß iſt um fo nöthiger, da wir-be befchmwer. 
fichen und unverſtaͤndlichen —— im 
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Empfinden voll Unterwerfung feyn fols 
fen. Diefe Unterwerfung, diefe Bereitwilligfeit, 
fich alles gefallen zu taflen, was Gott befchloflen 
hat und verhängt, ‚war.das herrſchende Gefühl. 
ben Jeſu unferm Herrn. Glaubet ja nicht, M. Z./ 
eine Urt von Unempfindlichfeit, eine gewiſſe Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen das eben, wohl gar. Ueberdrüß 
und Schwärmeren habe ihn geleitet, als er feinem 
Martertode freywillig entgegen gieng. Niemand 
empfand die Schreifen diefes Todes tiefer, Niemand 
erkannte ihm richtiger für das, was er war, für. 
eine trautige, grauenvölleBeränderung, als Sefus. 
Jezt ift meine Seele betrübt, ruft er.beym - 
Sohannes, als er von diefem Tode fpricht, und 
was foll ich fagen: Vater, hilf mir aus.‘ 
diefer Stunde Doch darum bin id in 


- 


dieſe Stunde fommen. Er hat am Tas 


ge feines Fleifches, heift es im Briefe an 
„die Hebrder, Gebet‘ und Fleden mit ſtar⸗ 
tem Gefchrey und Thränen geopfert zu 
dem, der ihmcpom Tode Fünnte aushel⸗ 
fen. Aber wie lebhaft aud) der Abfcheu war, der 
fich wider einen folchen Tod in ihm regte: Diefer Tod 
war der Wille des Vaters; Jeſus war überzeugt, 
fein teben für Die Menfchen zu Taflen, dieß fen das 
Gebot, das er von feinem Vater empfangen habe; - 
und dr unterwarf fich; er rief mitten in. der faft 
. tödtenden Angft, die ihn am Oelberg überfallen .- 
hatte: nicht. wie ich will, fondern wie dw 
miltit; er folgte, fobald feine Stunde gekommen 
‚ war, mit flitfer Ergebung, wie ein tamm, das 
zur Schlachtbank geführt wird. Sehet 
bier, M. Br. , was uns erlaubt iſt, und was uns 
obliegt, wenn die Führungen Gottes befchwerlich 
und unverjtändlich für ung find, Empfinden * 
UU en 
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fen wir fie, Die fihmerzhaften Eindrücke, die auf 


und gemacht werden ; wir dürfen uns den Gefuͤh⸗ 


len der Wehmuch und Traurigfeit überlaffen, die  - 
unwillkuͤrlich in ums erwachen; eure Thränen duͤr 


fen flieffen, eure Klagen laut werden, wer euch 
ein Unglück, ener Vermoͤgen, ein Unfall eure Ges 
fündheit, die Lngerechtigfeit der Menfchen eure 


Ehre, und der Tod eure tieben raubt. Aber mit 


- Unterwerfung foll euer Schmerz verknüpft ſeyn; 
. she muͤſſet es nie vergeflen, dab das, was euch 


. betroffen bat, der Nach nnd die Fügung euers Bar 


‚ters im Himmel iſt; ihr müflet euch beitreben, 


mit völliger Zuitimmung eures Herzens die Worte . 


nachfprechen zu koͤnnen: Vater, willit du, fo 
nimm diefen Keld) von mir, doch nicht 
mein, fondern dein Wille gefchehe. Und 
‚ihr wertet fie beweifen lernen, diefe ftille Unter 
werfung, fie wird euch fügar leicht werden, wenn 


ihr euch nur bey Zeiten gemöhnen wollet; euch - 


überall unter der Aufſicht, und an der feitenden 
Hand eures Vaters im Himmel zu denfen; wenn 
ihr euch in der Ueberzeugung befeftiget, ohne fein 
nen Willen falle fein Daar von eurem Haupte ʒ 
wenn ihr nur Dafür forget, durch Ehriftum feinen 
Gnade und der Vergebung eurer Sünden gewiß 
ir werben; wenn ihr endlich erwäget,- daß eure 

ruͤbſal zeitlich und leicht iſt, und eine ewige über 
alle Maaſe wichtige Herrlichkeit ſchaffet. Und wie 
wohlthaͤtig wird dieſe Unterwerfung eurem leidenden 
Herzen werden. Vermindern werden ſich Die Dex 


ſchwerden, die ihr. fühlet, wein ihr. fie als etwas 
denfet, das von Gott kommt. Nicht weiter beuns . 


ruhigen wird euch das Unverftändfiche und Raͤth⸗ 


felhafte in eurem Schicffal, wenn ihe es für das 


erk deſſen haltet, der euch vaͤterlich liebt, und 
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viren: Vortheil beſſer verſteht, als ihr ſelber. Mit 


2 
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"männlicher Standhaftigfeit werdet: ihr dulden, 


wenn feine Widerfeglichfeit, feine Exbitterung in 


eurem Kerzen iſt, wenn ihr euch willig ‚unter die, 






Fi dann auch bey den beſchwerlichſten und dunfel, 
n 


Führungen Gottes ener ganzes Betragen eins 


richten, und. alle. eure Pflichten erfüllen. 
J / , 


2° Denn bieß iſt eben das Vierte, was einem . 
chriſtlichen Verhalten ben beſchwerlichen ımd uns 


verftändlichen Führungen Gottes gehört ; wir fol 


Hand Mottes demuͤthigt. Mit Ueberfegung werdet. 


Ien.im Handeln gemwiffenhaft feyn. Iſt 


nahmen zu machen; bieren ſich ihm irgendwo Aus⸗ 
flüchte Dar, der es ſich mit groſſem Scheine hedies 


nen, durch Die es taufend Abweichungen von der 


Beiligen Regel des Rechts und der Tugend beſchoͤ⸗ 


nigen kann: ſo iſt dieß ben ſchweren unbegreiflichen 


Schickſalen der Fall. 


ie fuchen Erfeichterung, 


wollen uns heffen, es koſte, was es wolle, bieten 


zu.unfter Rettung alles auf,, was in unfter Macht 


iſt. Wie erfinderifch wird uns die Noth machen; 
zu welchen Mitteln werden wir unfre Zuflucht neh⸗ 
men; : wie werben wir die verwegenften Schritte, 


and die unrechtmaͤſſigſten Handlungen zu entſchul⸗ 


'Digen willen, / wenn wir nur unfern Zweck erreichen. : 
Wie viele Gründe, wie viele wichtige Betrachtuns 


gen hätten fid) Jeſu, unſerm Heren, dapgeboten, 
wenn er.die Stimme der Pflicht, die ihn nach Je⸗ 
zufafem und zum Tode rief, in fich hätte beräuben 


- + 


unſer ſchwaches Herz irgendwo geneigt, M. Q., 
von dent, was die Pflicht gebietet, allerley Aus⸗ 


wollen! Es: mar fo leicht, dem traurigen Schick⸗ 


‚fol, ‚das ihm bevorftand, auszumeichen; er durfte 
bleis 


— 


nur, wie ihm feine Juͤnger riethen, in Galilda 


- 
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bleiben; unter ſeinen Galilaͤern war er ficher. Es 


ſchien fo nörhig, noch einige Tahre fortzuwirfenz 
dem daß er im Ganzen noch menig ausgerichtet ' 


hatte, war am. Täge. Niemand wat. feiner Ger 
genwart,- und feines fernern Unterrichtes bedurfti⸗ 
ger,.als feine Jünger, als die erwaͤhlten Gehilfen 
fettes groſſen Werks; -vorist waren fie zur Fortſe⸗ 
Kung deſſeſben noch gartz unfaͤhig. Und warum 
Gelingen dieſes Werks denn gerade ein ſolcher Tod 


noͤthig, ein ſchmachvoller Kreutzestod? Ihr werdet 
es alle fuͤhlen, wie leicht und mit welchen wichtig 


ſcheinenden Gruͤnden Jeſus ſeinem Tod haͤtte aus⸗ 
weichen fönnen, wen ſein Gehorſam gegen‘ deut 
Willen des Baters weniger puͤnktlich geweſen wäre, 
“Aber für einen Satan, für einen Berführer,' der 
nicht meine, was göttlid) fey, fondern bloß eigens 


“ nügigen Ruͤckſichren folge, erflärt er ſelbſt feinen ° 


Petrus, als er ẽs wagt, ihn warnen zu wollen, 


amd zuft feinen erjtaunten Züngern zu: aber auf ' 


daß die Welt erfenne, Daß id deu Bas 
ter liebe, und alfo thue, wie mir der 
Dater geboten hat, jtehet auf, und laß 
fet uns von binnen gehen. O diele Gemifs 
fenbaftigfeit, Ddiefes zarte Iebendige Gefühl für 
Scufdigfeit und Pflicht laſſet uns nie forgfältigen 
bewahren und Auflern, als wenn die Führungen 
Sortes befchwerlich und unveritändfkch für uns 
‚merben. Du fönnteft der Noth, welche Dich druͤckt, 


vielleicht ein Ende machen, wenn du dich entſchloͤſ⸗ 


feit, etwas Boͤſes zu thun, wenn du einen unrecht, 
mäfligen Bortheil annahmeft, wenn du einen leicht 
ausjuführenden Betrug fpieltefl, wenn du dich im 
unerlaubte Berbindungen einlieflett, und deine Uns 
ſchuld Preis gäbeit, wenn du weniger ffreng in 
deinem Verhalten waͤreſt, und bir nicht 7— 
Fein⸗ 


J 
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Zeinde machteit. : Lind wie verſucht wirſt du dich 


zureilen fühlen, dieß zu thun! Wie viele Schein⸗ 


gruͤnde werden dir beyfallen, die dich dazu bewe⸗ 


gen koͤnnen! Wie erlaubt, wie nöthig wird es 


- Dir zuweilen borfommen, dir auf Diefe Art zu hel⸗ 


fen! Wie leicht werden fich Menfchen finden, - die 
dir dazu rathen, die es dir. verdenfen werben, daß 
du nicht ſchon Tang einen folchen Ausweg ge 


Erkeichterung nicht durch eine Handlung erfaufen, 
Sammer ſtuͤrzen wird; willſt du nicht gerade da, 


wo e3 Flar werden muß, ob du ein Chriſt bifl, 
ob es dir Ernit mit deiner Frömmigfeit iſt, ala’ 
ein Efender erfunden merden, der die Probe nicht 


fe: fo fey maͤnnlich und fiandhaft; fo erdulde 


ber alles, ‚ehe du dein Gewiſſen verletzeſt; fü 


‚sechne darauf,. Gott wird der Kraft.geben zu übers 


winden, voird ber Noth fo ein Ende machen, daß 


Du es ertragen kannſt. Selig :sft der Mann, 


der die Anfechtung erdulder, denn nadıs 


dem er-bemähret ill, wird er die Krone 


‚des Lebens empfahen. 


Doch daran muß ich euch noch boſonders erin⸗ 


nern, M. Z., wir ſollen naͤmlich bey beſchwerlichen 
und unverſtaͤndlichen Fuͤhrungen Gottes im Hof⸗ 


fen getroſt ſeyn. Bemerket es wohl, nicht hlos 
das Schreckliche der Fuͤhrung, der er ſich jezt uͤber⸗ 
— leß, erwähnt Jeſus im Evangelio; nicht blos das 
ſagt er feinen Füngern, er werde den Heiden übers 
antwortet, werde verfpottet, verichmähet, verfbeier 
werden, man werde ihn geifeln und tödten; er 


\ 


dal Aber willſt du dich nicht muthwillig 
- Weöreillen von der väterlichen Hand; Die dich auch 
- im Ungluͤck feiter; willſt du eine augenblicklich 


die dich) über kurz oder lang in einen weit gröflern . 
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ſezt ausdruͤcklich hinzu/ amdritten Tage wer⸗ 
‚De er wieder auferſtehen; er:hört bey der 
traurigiten Ausſicht, welche er vor. ſich Kat, wicht 


auf, eine fröhliche Wendung feines Schickſals zu 


erwarten. Das war ihm eigen, M. 3., daher 


beſchrieb er die Leiden, die ihm bevor ſtanden, und 
den Tody den er erbafden ſollte, als. einen Hin⸗ 


gang zum Vater; paper erblickte en ın dem 
fredlichen Ende feines Lebens ſeine Verherr⸗ 


lichung; daher konnte er, gleichfam ‚auf-dem 
ie,. daß du deinen Sohn 


Höre: Ber feinen Sinn hat, M. Z., wer durch 


die Kraft feines Evangelii erleuchtet und gebeſſert 


it, verliert den Much nicht, wenn auch die Fuͤh⸗ 
rungen. Öottes nod) fü beſchwerlich werben; „giebt 
feine Hoffnung nicht auf, wenn fein Zuſtand auch 
noch fo troſtſos iſt; verzweifelt nicht an eineng 


gluͤcklichen Ausgang, wenn fein Weg aud) mit 


jedem Schritt finflver ynd gefährlicher wird. ‘Denn’ 


wie Fonnten wir jemals ohne Hoffnung feyn, were 
wir Chriſten find? Dann iſt es ja entfihieden, 


was uns begegnet, iſt der Nach und Wille unfers 


Vaters im Himmel; kann aber diefer etwas ans 


bers zum Zweck haben, als unfer wahres und ewi⸗ 
ges Wohl? Danır haben wir ja Friede mit Gott 


durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, und dürfen, * 


eb wir gleich Sünder find, uns feiner Gnade trös 
ften; iſt aber nichts Berdammliches mehr an ung, 
wird uns dann nicht alles zum Bellen dienen? 
Daun willen wir ja, welchen der Herr fieb 
Dat Den züchtigt er, er ſtaͤupet einen jegs 
ihen Sohn, den er. aufnimmt; wird aber 


die Zürhtigung uns nicht eine friedfame Frucht 
Ä dee 


— 


Deg_ um ed ‚um ‚Gebete fagen: Bar, . 
die Stunde ilt 5 
vert laͤre ſt, daß dich dein Sohn auch ver . 
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Ah 
Der Getechtigkeit geben, wenn wir dadurch geübt 
And? Dann find wir ja mit unfern. Ausfichten 
nicht auf dieſes Furze Leben befchränft;- wir willen, 
es ift.noch ‚eine. Ruhe vorhanden: dem 
. Wolfe Gottes, mid die ganze Ewigkeit iſt un⸗ 
‘fer; wird aber alle unfre Truͤbſal dadurch nicht - 
zeitlich und leicht, iſt es nicht klar, daß ſie ‚der | 
Herrſichkeit gar nicht werth il, die an uns ll 
offenbaret werden? Grundſatz ſey ed uns alſo, 
Myer wollen wir uns zu Gott erheben; je weni⸗ 
ger wir Hilfe auf Erden finden, . deito gewiſſer 
wollen wir fie-von oben erwarten + je mehr ſich af 
- fs um uns her verdunfelt, defte getroiter wollen 
wir ander Hand der Pflicht unfre Bahn verfol⸗ 
gen; je weniger uns die Erde weiter etwas gewaͤh⸗ 
ren kann, je ftärfer wirs fühlen, daß 'wir nur 
Säfte und’ Fremdlinge ſind, deſto freudiger wollen 
wir uns auf ein himmliſches Vaterland und auf 
die ewig dauernde Stadt Gottes richten, Die auch 
uns zubereitet iſt. Dergeflet'es nicht, der Truͤb⸗ 
fal ruͤhmen müffen wir uns Fönnen, wenn wie 
wahre, Ehrijten find; dann. müflen wir wilfen, 
daß Zrübfal Geduld bringt, Geduld aber 
Gringt Erfahrung, Erfahrung bringt . 
Hoffnung, und Hoffnung läßt nit zu 








—Schanden werden  - 
Es wird uns auch gelingen, M. Br., bey 
beſchwerlichen "und -unverjkändfichen Führungen’ 
Gottes zu denfen, zu ursheilen, zu empfinden, ar 
Handeln, zu hoffen, wie e8 bisher gefordert worden . 
At, wenn wir uns endlich immer feiter an 
den Halten, den Gott durd) feiden des. 
Todes mitPreis und Ehre gefrönt —*— 
“ .n x S n 
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Ihn zu kennen, M. Br., an ihn zu glauben, recht 
feſt uͤberzeugt zu ſeyn, er ſey Chriſtus, des le⸗ 
bendigen Gottes Sohn, es immer mehr an 
ſeinem Herzen zu erfahren, daß er uns von 
Spst gemacht iſt zur Weisheit, zur Ge⸗ 
xzechtigfeit, zur Heiligung und zur Er⸗ 
Iöfurg:: Darauf. kommt bey beſchwerlichen und 
unverſtaͤndlichen Führungen Gottes unendltch viel 

. any es kann euch weder an Kraft, noch an Troft 
- fehlen; wenn ihr in einer. wahren. Semeinfchaft 
mit ihm ſtehet. Mein, als fern von Gott, als 
überfehen und vernachläfligt vor ihm, Fönnet ihr 

‚ euch dann unmöglich denken; ihr feyd ja mit dem 
verbinden, den er ale den Zeugen feiner väterlis 
chen Huld, als den Bürgen feiner Liebe zu euch, . 
als den Mittler zwiſchen ihm und unferm Öefchlecht 
vom Himmel gefandt hat. Und wollet EN an eis 
nem -.groflen, unläugbaren, ‚glänzenden Benfpiele 
ſehen, wie fich die befehmwerfichiten und dunkelſten 
Führungen Gottes für den endigen, der unver 
brüchlich Yeiner Pflicht gehorcht, was alſo aud) iht 
hoffen: dürfet, wenn ihr treu erfunden werdet: an . 
ihm, der gehorfam wurde bis zum Tod, ja zum 
Tod am Kreuge, fällt euch alles im die Augen; 
- denn Gott hat ihn erhöht, und ihm eis 
nen Namen gegeben, der über alle Nas 
men iſt; leidet ihr alſo mit, fü werdet ihr auch 
mie zur Herrlichkeit erhoben werden. Iſt euc) 
um Muth und Kraft bange, wird es euch fühlbar, 
wie fehr ihr eines, höhern Beyſtandes bedürfet, 
menn euch der Sieg gelingen foll, feyd ihr, zus 
weilen faſt ganz zu Boden gedrückt, und ohne 
Zroft: auch der," an den ihr glaubt, daran erins 
nert euch, auch er rief am Delberg: meine, 
Seele“iſt berrübt bis in den Tod; auch 
J .. er 
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et har Geber und Kleben mit ſtarkom Ga | 


fihrey und Thränen.gegpfert zu dem; 
der ihm vom Tod Fonnte ausheffen, 


und er iſt auch erhoͤrt; er iſt aus:.ber 
Angſt und Dem Gerichte genommeng 


u nmel un gegeben alle Gewalt im 


3 


\ 


immel und auf Erden; nur kann ſeine 
Kraft in eurer Schwachheit mächtig. fey; und er 


- wird euch erföfen von allem Hebel» und 


euch aushelfen zu, feinem bimmfifchen 


Meich. Immerhin werde die Bahn, die Gott 


. euch führt, beſchwerlicher, werde dunkler und gratis 


envolker: haftet ihr eud) an Jeſum, ſo ‚habt i 

nichts zu fürchten; Vater, fo hat er auch fuͤr 
euch gebetet, Vater, ich will, daß, wo ich 
bin, auch die bey mir feyen, die du mir 





"gegeben haft, daß ſie meine Herrlichkeit 


3 


feben, die du mir gegeben haft. Da fälle 


es euch alfd in die Augen, das fhöne Ziel, wo - 
alle unfte Pfade zufammen treffen, wo fie fih 


nach furzen Beſchwerden alle endigen ;. fie führen 
ung ficher zu ihm und zur Herrlichkeit; Amen. 
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Evangelium; Math. IV. v. 1 —ır. 





J 


Ge fey mit euch) und Ftiede von Gott, uns 
ferm Dater und dem Herrn Jeſu Chriſto; Amen. 


Unſer Gang durch das Leben auf Erden fey 
noch fü ruhig, M. Z., er entferne fich noch fü wer 


nig von der gewöhnlichen Bahn, und nbthige uns 
nie zu einem Fühnen gefahroollen Schritt: Ents 


ſchlieſſungen von Wichtigfeit werden wir dennoch 


alle faſſen müflen ; es werden Zeitpunfte eintreten, 
wo von der Klugheit, mit welcher wir wählen, 


"son der Anftrengung, mit welcher wir handeln, . 


und von der Sandhaftihfeit, mit welcher wir aus» 
. Bauern, die Bewahrung eines guten Gewiſſens, 
unfre Fünftige Zufriedenheit, and der glüdliche 


- Erfolg alles deſſen abhängt, was wir noch zu thun 
‚ und auszuführen haben. . Wer ein. Mitglied der 
menſchlichen Sefellfchaft it, muß fish einen Beruf 


wählen, und fich für ein gewiſſes Hauptgeſchaͤft 
beitimmen; es bedarf feiner Erinnerung, wie wich 


- tig dieſer Schritt für das ganze.teben ift. Und, 
wie vie fommt.auf die Verbindungen an, welche 
bie wir bey tau⸗ 

—J— 


wir ſchlieſſen; auf die Parthey, 


* 
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0 fend Veranlafſungen ergrriffen; auf den Muth, 
% ©; mit ‚welchem wir Gefahren entgegen geben, und 
Hinderniſſe bekaͤmpfen! er Bat nicht zumeilen 
das Glück feines ganzen febens auf einmal in den 
Händen, und gewinns oder'verfcherjt es, je nach⸗ 
dem .er ſich fb oder anders beträgt? Send ir 
votlends beſtimmt/ dffentfich zu handeln ; hudt jhr 
Dinge zu beſorgen, von denen das Wohl ganzer 
Familien, ganzer Geſellſchaften, ganzer Laͤnder 
abhaͤngt: ſo wird, einmal uͤber das andre der Fall 
vorhanden fein, wo ihr Entſchlieſſungen von - der, 
groͤßten Wichtigfeit faflen, wo ihr Unternehmun ' 

| gen von unabfehlichen. Folgen wagen follet. . Als 
ntſchieden kann man e8 anfehen, von der Noth⸗ 
u wendigkeit, etwas zu thun, mas wenigſtens in 
, gewiſſer Hinficht von grofler Bedeutung iſt, bleibt 
75 Sein Menfch auf. Erden frey, ex fen auch,. wer 
er wolle. nn . 3—— 


Wenn das Sprichwort, aller Anfang ſey 

ſchwer, irgendwo feine Beſtaͤtigung findet, M. Z., 

fo iſt dieß bey wichtigen Unternehmungen der Fall; 

—beeyh ihnen find Dedenflichfeiten, Hinderniffe und 

Serfüchhngen gewöhnlich das Erſte, was ſich dar⸗ 
ſtellt. Die Erfahrung beweiſet dieß taͤglich; denn 

warum unterbleiben oft gerade die wichtigſten 
Dinge? Man wird gleich anfangs durch Umſtaͤnde⸗ 

abgeſchreckt, die man nicht aͤndern zu koͤnnen 
glaubt. Warum gerathen Die heilſamſtenVer⸗ 

—ſuche ins Stecken, wenn fie kaum gewagt worden 
| ſigpb? Man ſtoͤßt ſehr fruͤh auf Hinderniſſe, die 
mian für unbeſiegbar halt. Warum mißlingen 

die größten Entwürfe ben aller Entſchloſſenheit, 

| mit der man fie eingeleitet hatte? Man. bat die 
Bchwiexigkeiten, die ihre, Ausführung. sr an⸗ 

u 3 angs 
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fangs findet,“ entweder nicht genug gekannt, ober 
nijcht genug geachtet, und fieht fich nun genöthigt, 
‚alles aufzugeben. Wir dürfen darauf rechnen). 
M. Z., unternehmen; wir etwas Bedeutendes und 
Graoſſes, es betreffe eigne oder fremde, Angelegen 
heiten, wir werden auf meit mehr. Scwierigfeis 
ten ſtoſſen, als mir uns vorgeſtellt harten; wir 
"werden den Much verlieren, oder die wichtigiten 
Fehler begeben; wein mir nicht auf alles vorbereis 
tet find, wenn wir nicht willen, wie wir uns das 
ben benehmen follen. I | 


Heute, M. Br, fehen wir Jeſum das größte, 
wohlthaͤtigſte und erhabenſte Werk beginnen, das 
jemals auf Erden unternommen worden ift; wie.’ 

sehen ihn den Anfang zur Erloͤſung und Rettung | 
unſers Sefchlechts machen. Daß fich bier ungen 
wöhntiche Schnierigfeiten zeigen mußten, daß Der 
Anfang ben diefer Öelegenheit alles hatte, was ein 
Anfang Pefchwerliches, Abfchrecfendes und Ges 
fahrvolles haben Fann, iſt von ſelbſt Flar, und das 
heutige‘ Evangelium giebt uns auch Darüber Die 
nöchige Ausfunft. Hier fönnen wir. aber auch) 
" eben deswegen alles lernen, was uns in ähnlichen 
- Sällen obliegt, und wir werden von dem heutigen ' 
Evangelio einen fehr Heilfamen Gebrauch machen, 
wenn wir es von diefer Seite betrachten. Bon 
den Schmierigfeiten will id alfo dießmal 
zeden, die fich gleich beym Anfang groffer 
Unternehmungen zu finden pflegen. Ich 
werde fie -befchreiben, diefe Schwierigkeiten; 
ihre Urfachen auffuchen, und hieraus eine 
nweifung ableiten, wie wir uns als 
Christen, und nad dem Muiter unfers 
Herrn, dabey verhaften fellen. Anföngee 
u 


\ 
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und Vollender des größten und-göttlichiten Werfs, . 
das der Erdkreis gejehen hat, du, der du alle Uebel 
des Lebens befiegt, und den Tod felbit überwunden 
haſt: erbarme dich deiner Erlöjten, die dir folgen 
wollen, die ihre groſſe Berbindfichfeit fühlen, meife 
und männlich, vote du, gewillenhaft und getroit, 
wie du, zu vollenden, was ihnen aufgetragen iſt. 
Laß dein Beyſpiel aud) in diefer Stunde Ehrfurcht 
und Liebe, Vertrauen und Hoffnung in ung wir⸗ 
fen, und uns zu allem geſtaͤrkt, zu allem entflamme, 
werden, was gut und recht, was, —— vor 
dir iſt. Wir flehen um deinen Beyſtand in ſtiller 
Andacht. 


— 


Evangelium: Matth. IV. v. — 11. 


Schwierigkeiten/ von mehr als einer Art zei⸗ 

gen ſich Jeſu, nad) dem vorgeleſenen Evangelio, 

. ‚gleich bey den erſten Schritten, M. Z., die er auf: 

> feiner groſſen taufbahn than will. be natuͤrlich / 
iſt alſo die Veranlaſſung, die wir hier antreffen, 

über die Schwierigkeiten, die ſich gleich— 
beym "Anfang groffer Unternehmungen 
‚zu finden pflegen, weiter nachzudenken. ir 


mauͤſſen vor allen Dingen nach diefen Schwies, 


. 
— 


rigkeiten ſelbſt fragen, muͤſſen unterſuchen, 
worinn fie beſtehen, und wie vielfach fie 
{ind? Denn daß bier blos von guten Unterneh⸗ 
mungen die Mede iſt, Daß ich blos ‚von Dingen - 
freche, zum deren Bewirfung wie duch uafern 
Deruf, und durch den Zuſammenhang unfrer Ob⸗ 
fiegenheiten. aufgefordert werden, brauche ich wohl 
nicht erſt zu erinnern. Weil aber die Schwierig⸗ 
Feiten, welche dert Anfang folcher Unternehmungen 
zu erſchweren pflegen, aͤuſſerſt mannichfaltig find, 
ſo iſt es nöthig, daß wir uns eine Ueberſich Ders 
Zu. | . | den 











u am Gonntäge Invocavit. 175 ' 
ſelben verfchaffen, daß wer uns genau unterrichten, 


womit wir in ſolchen Faͤllen zu kaͤmpfen haben. 
Nach unſerm Evangelio find dieſe Schwierigkeiten 
von dreyerley Art, entweder Bedenklichkeiten, 
oder Hinderniffe, oder Berfuchungen. ja 


% 


ſet mich über, jede dieſer Arten ginige Bemerfuns 


gen machen. 


Die Schwierigkeiten, welche ſich gleich beym 


Anfang groſſer Unternehmungen zu finden pflegen, 
find haͤuffig Bedenklichkeiten, d. h. Vorſtel⸗ 


fungen, welche den, der etwaz Wichtiges wagen 


will, beunrubigen und zweife haft machen. Vier⸗ 


zig Tage lang verweilte ſich Jeſus nach unſerm 
Evangelio in einer ſtillen Abgeſchiedenheit, bevor 
er fein öffentliches Lehramt antrat; einen fo langen 
Zeitraum beſtimmte er zum Machdenfen über das, 


was er jezt vorhatte. Sollten fich diefe Zeit über. - 


nicht Dedenflichfeiten alter Art in ihm geregt has 
ben; follten ihm über die Möglichfeit, den Werth, 
und den Erfolg feines Unternehmens nicht mans 
‚cherley Zweifel beygefallen feyn; füllte man es nicht 
für den Hauptzweck jeines Zurücweichens in die 
Einfamfeit halten müflen, daß ex fein groffes Vor⸗ 
haben von allen Seiten prüfen, jede Dunkelheit 
zerſtreuen, und über jeden Ulmitand von Beden⸗ 
tung mit ſich felbit einig .merden wollte? Doch 


das Evangelium. bemerft- es ja ausdruͤcklich, mit 


Bedenklichkeiten habe. Jeſus zu thun gehabt. Biſt 
du Gottes Sohn, laͤßt es den Verſucher zu 
ihm fagen, To ſprich, daß dieſe Steine 

tod werden. tag in diefer Zumuthung nicht 
der Zweifel, ob Jeſus das wirflich fen, wofür er 
fich jet öffentlich erflarenfollte, und was er ſeyn 
“mußte, wenn das groſſe Werk, mit welchem er 

| | N ums 
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umgieng, gelingen follte? Habt ihr jemals etwas 
x Wichtiges unternommen, M. Z., kennet ihr die 

Spannung, die innere Bewegung, das. lebendige 

Spiel aller Kraͤfte, das bey einem Entſchluß von 

groſſer Bedeutung vorfommt, aus Erfahrung: ſo 

werdet ihr mwifleh, welche ſonderbare, "vorher. nie 
empfundne Zweifel fich gerade dann in uns entwis 

‚deln, wenn es mit etwas Groſſem zur Ausführung. 

kommen ſoll; ihr werdet wiſſen, daß die Grunde, 

auf die wir und ſonſt ſtuͤzten, auf einmal ihme 

Kraft verloren zu haben ſcheinen; daß die Hoff⸗ 

gungen, die ung fü 

fern Augen verfhröfiden ; daß fich eine Bangig⸗ 
feit, eine Muthfofigfeit unfrer bemächtigt, Die ung ' 

Faum einen Schritt thun läßt. Sind wir vollends 
‚x von Natur unentfchloflen und ſchuͤchtern; find wie 

kraͤnklich und geneigr, finftern .Beforgniffen nach⸗ 

zuhaͤngen; Dat irgend ehn Unfall, irgend eine nach⸗ 
theilige Berbindung ber Umftände, Die ganze Gas 
che fehwieriger gemacht: wie werden wir Dann von’ 
eneuem uͤberlegen und berathfchlagen mollen, wenn . 
wir handeln ſollen; welche Anwandlungen des 
Mißtrauens werden. wir fühlen, flatt mithig und 
getroſt zu ſeyn; wie unzureichend werden wir alles 
finden, was wir veranftaltet und vorbereitet haben, - 
statt einen überlegten Gebrauch davon zu madjen. 
Die Schwierigfeiten, welche den. Anfang. groffer 
.- ‚Unternehmungen umgeben, liegen, oft lediglich in 
‚and, M. Z., es find Bebenflichfeiten, der wir uns 
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sicht zu exwehren willen, | | 
Aber eben ſo oft beſtehen dieſe Schwierigkei⸗ 
- ten in Hinderniſſen, in Umſtaͤnden und Ur, 
.  fachen, die auffer_ uns worbanden find, und die 
-  Yusführung einer wichtigen Augelegenheit unm⸗g 
Y . | q L Zu . li 
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belebten, gleichfam wor uns \ 
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lich zu machen ſcheinen. Welche Steine des Ans 
- floffes, - welche drohende fait unuberfteigfiche Klip⸗ 
pen bedecften und umgaben die Bahn, die Jeſus 
betreten follte, als er fein groſſes er anfing! 
Mit der Unwiſſenheit feines Volks, mit dem Aber; 
glauben aller Nationen, 'mit der Fühllofigfeit.des 
meinen Haufens, mit den Unglauben fa vieler 
weiter, mit zabllofen, uralten, zum Theil ehr ⸗·⸗· 


würdigen und gebeiligten Irrthuͤmern und Borurs 


/ theilen, und was mehr, als dieß alles ift, mit 
der fürchterlishen Gewalt eingerourgelter, alles ber 
Herrfihender Laſter follce er kaͤmpfen, diefe mächtis . 
gen Feinde follte er überwinden, von diefen Uebeln 
follte er die Welt reinigen, wenn er etwas ausrich⸗ 
‚ten, wenn er der beflern Erfenntniß und Vereh⸗ 

- sung Gottes Mag verfchaffen, wenn er fich) als ben - 

| era der Welt bemweifen und rechtfertigen wollte. 

er Derführer läßt es nicht unbemerft, daß die 
‚Menge dieſer Hindernife das Nachdenken Sefü 
beſchaͤftigt; daher giebt er ihm den gefährlichen, - 
Rath, die Sache mit Gewalt anzugreifen, durch 

_ einen Fühnen Sprung von der Zinne des Tempels 

herab die Unempfindlichfeit der Menge, und die 


- "Speifelfucht der Gelehrten auf einmal zu erſchuͤt⸗ 


tern, und ihr Zutrauen gleichfam an fich zu reiffen. | 
Und wo ift noch immer ein heiffames IBerf, eine 
wichtige Unternehmung, wo fich nicht gleich ans 
fangs Hinderniffe in Menge widerſezten? Bald 
find ung die Umſtaͤnde zuwider, bald fehle"es an 
derrnöthigen Silfsmitkefn, bald treten nachtheitige 
Veraͤnderungen dazmwifchen, bald freffen wir in 
den Berurtheilen, in dem Mißtrauen, in der Abs 
‚neigung, in den Seidenfchaften und Laſtern der 
Menfchen’einen Fürchterlichen Widerſtand an. Ge 
mehr wir uns mit.unfern Unternehmungen aus⸗ 
D. Reind. pred. sure Samml ) 72 Zu 
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iten, und ausbreiten muͤſſen, je velfeicteiten 
nfre Sefchäfte werden: defto mehr ſtoſſen fie mit 


den Abfichten und Entwürfen Andrer zuſammen, 


und werden Durch fie gehemmt. Und nie wird 
diefe Gewalt entgegenttrebender Kräfte groͤſſer 


ſeyn, als beym Anfang, wo alles noch unvorbereis 


‚tet, wo noch nicht einmal Der erſte Raum gewon⸗ 


.. 


nen iſſt. | 
Nicht felten. gefellen fich zu den Bedenklichkei⸗ 
ten und Hinderniflen, von. denen ich bisher geres 
det habe, beym Anfang groſſer Uriternehmuugen, 
fogar Berfuchungen, d. h. Neigungen, welche 
den Entſchluß, etwas Gutes zu thun, vernichten, 


‚und. der Seele, des Handelnden eine fehlerhafte 
opflichtwidrige Richtung geben füllen. Verſuchung 
war alles, was Jefu im Evangelio widerfuhr; 


alles’ zweckte darauf ab, ihn zu voreiligen Schritten 
zir verleiten, und die geoffe Sache, mit der er 
umgieng, im Augenblicke des Entitehens zu unters 
drücten. Ganz vorzüglic). gehört das letzte Blend⸗ 


werk hieher, durd) welches der Derführer die Be⸗ 


gierde nach irdifcher Macht und Gröffe entflammen, 
und ihn von der mühfamen Bahn entfernen wollte, 


die ihm durch den Rath Gottes. angewiefen wor. 
Bereitelt wäre diefer ganze Nath Gottes gewefen, 


wenn Jeſus ſtatt des Kreußes die Reiche der 


Melt und ihre Herrlichkeit gewählt, wenn 
er die Bergnügungen der Sinne dem Gebote dee 


" Pflicht vorgezogen häfte. Hier, M. Z., bier lies 


7 


gen die groͤßten, die gefaͤhrlichſten Schwierigkeiten, 
welche groſſe Unternehmungen gleich bey ihrem An⸗ 
fange zu finden pflegen; 

fen find die Klippen, an welchen ſie ſcheitern. For⸗ 
fchet nur nad), warum ſo mancher edle Entſchluß, 


ven ihr gefaßt hattet, unausgefuͤhrt geblieben ift; 
SE SEE 7. warum 


erfuchungen zum Boͤ⸗ 
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warum ihr fo manches nügfiche Geſchaͤft liegen lieſ⸗ 


ſet, nachdem es kaum angefangen war; warum ſo 
manches bedeutende Werk auf das traurigſte miß⸗ 
lang, noch ehe es erhebliche Fortſchritte gethan hatte?‘ 
Wollet ihr euch die Wahrheit geſtehen, fü werdet 


ihrs nicht laugnen konnen irgend eine Verſuchung 


zum Boͤſen war an allem ſchuld; iht ſieſſet euch 


bald zu einer Traͤgheit, die ſchnell ermattete, bald 
- zu einem Leichtſinn, der ſich nicht genug vorfah, 
bald zu einer unordentlichen Hiße, die alles auf. - 

einmal bewirfen wollte, ‚bald zum Gebrauch uns . 


sechtmäffiger und gefäßrficher Mittel; bie alles 


verdarben, bald. zu einem beleidigenden Verhaulten 
‚gegen die, deren Gunſt und. Mitwirkung ihr noͤthig 


hattet, bald zu irgend einem andern Fehler. werleis 
ten, der euch gleich nach den.erften Schritten auffer. 


"Stand fezte, weiter zu geben. Nein, M,Z., das 


menſchliche Geſchlecht iſt nicht fo arım an guten 


Vorſaͤtzen, Entwuͤrfen und Unternehmungen, als 


man wohl glauben moͤchte. Unzaͤhlig ſind die 


ruͤhmlichen 


* 


ſich beſchaͤftigt. Aber der Schwierigkeiten ſind zu 
viel, die ſich der a — wider⸗ 


edanken, die edlen Entſchlieſſungen, 
die gutgemeinten Beſtrebungen, mit welchen man 


ſetzen; bey weitem die meiſten Menſchen ſind zum 


Kainpfe mit dieſen Schwierigkeiten zu ſchwach; ſie 
werden durch Bedenklichkeiten beunruhigt, durch 


Hinderniſſe entkraͤftet, durch Verſuchungen wohl 


gar zu Fehlern bingerilfen, und jtehen von ihrem 


orhaben ab, nod) ehe etwas ausgerichtet iſt. | 


Aber woher dieſe Menge von Schwie, 


— 


rigkeiten gerade beym Anfang groſſer Unten 


nehmungen? Es iſt noͤthig, daß wir die Urfa 


hen diefer Erfheinung aufſuchen, weil 
” a Mar fie) 
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180, Neunte· Predigt, 
ſich fon nike zeigen laßt, wie man ihr begegnen 
9 a Me — dieſe Urſachen ſehr — 
faltig and zahlteich; die allgemelnſten und gewöhns- 
fichiten. liegen jedoch in der Natur des An⸗ 
fangs felber;.in unferm vorhergehenden 
Hr a und in den Rathſchluͤſſen 
stred et 
gilt und bleibt ein gegkündeter Ausfpruch, 
Hungen je a 
tie fichy ba 
leich gewaltige ie 
Wer eim wichtiges Ge⸗ 
welcher Art es wolle, 
l, noch vor ſich; fins 
richtung noch neu und 
fmerkſamkeit auf jede 
ch auch das Ganze im 
überfegen und Handeln, 
ch —— fangfam und 
nit Behutſamkeit und 
it wirken. Iſt es nicht 
— —2 elcher in einem ſolchen 
Gedrange von Vorſtellungen und Beſtrebungen 
‘arbeitet, der feine Aufmerkſamkeit und Kraft: fo 
theilen und zufammenhalten foll, fich bald da, bald 
dort nicht zu helfen weiß, und fich in einer Meige - 
von Bedenffichfeiten verliehrt? Wer ein twichtiges 
Geſchaͤft beginnt, es fen von welcher Art es wolle, 
findet alles noch) ünvorbereitet, er muß den Pas, 
- auf welchen er wirfen will, erſt mühfam gewinnen 
und.reinigen, er erweckt eben dadurch, weil er ets 
was Neues vorhat, bald den Argwöhn, hald die 
Eiferſucht, bald den Unmillen’ andrer Menfe en, 
und je edler und gemeinnügiger feine Abſichten 
find, defto mehr bringt er alle taiterhafte wider hd 
Ze on - au 
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auf, Reitd mehr wied man di Riche gehen / ihn 
nicht weit fammen. zu laſſen. SE 0 Nicht, ſehe na» 
kurlich/ daß/ ben Hlchen „A ah, ſchald im 
Muth, bald feine: Kraft, bgid {fin 4 an 
Hilfsmitteln unzureichend fen, Daß ernweit mehr 
Hinderniſſe antreffen wird, als gr exwartet hatte? 
Ber ein wichtiges Geſchaͤft beginnt, es fen von 


weicher. Art es wolle, ſieht ſich nach Erleichterung 


und Beyſtand um, ihm iſt alles willkommen, was 
ihm einen. glücflichen Fortgang ‚ verfpricht, ‚er iſt 


offen und lenffam für jeden der ſich als einen guͤtz⸗ 
lichen Rathgeber und Theilnehmer anzukimdigen 


‚weiß. Sit es nicht ſehr nacuzfich, daß ei Manſch/ 
der. fa vo iſt von ſeinem Eutwurß/ ,der-fich- für 


denſelben bis zu einem u vorſichtigen Eifer erw aͤrmt | 


det leicht bethoͤrt, von verſtellten Freunden, un) 


Berführern iere geleitet, und durch Verſuchungen 
hingeriſſen werden kann? Betrachtet eine. Artder 


Schwierigkeit, welche ihr wollet: ihre werdet. wahr⸗ 

nehmen, beym Anfang einer wichtigen. Unterneh, 
‚ mung. muß ſie⸗faſt gllezeit am größten fenn, die 
Natur des. Anfangs felber bringt dieß ſo mic ſich. 


Hiezu fommt unfer .vorhergehendes 
DBetragen; denn an diefem, M. Z., an diefem 
liegt es ganz vorzüglich, daß uns wichtige Unter⸗ 
nehmungen fo ſchwer werden. Muß ms ‚nicht 
gleich anfangs alles mißlingen, wenn wir Dinge 
wagen, bie wir nicht gehörig: bedacht haben, . die 
wir ohne Ordnung und Plan. beginnen? , Muf 
uns nicht gleic) anfangs alles mißfingen, „wann 
wir uns auf Unternehmungen einlaflen, die unfre 
Kräfte überiteigen, zu welchen uns die nöthigen 


Geſchichlichkeiten und Hilfsmittel fehlen? Muß . 


uns wächt gleich ‚anfangs. alles mißlingen, wenn 


wir 


\ 


\ Sgeia anfange lee hingen, wenn wir ein 
xxhwarhes umverwahrtes Herz beſitzen, wenn die 
| Weẽfluihrung keicht einen Zugang zu uns findet, 


4 


gebtachẽ⸗ wert wir ſie wohl gar in Widerſacher 


 folüffen‘ 
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wir Urſee Rſichten ·voe vero geit verrathen haben, 
wenn o wir thoͤticht genug geweſen ſinb, herauszti⸗ 
fügen, und anzukuͤndigen, was wir hätten geheim 
\ Ball, und mit Flügen Schweigen. einleiten: fols 
en? "Muß ums nicht gfeich:anfängs alles mißlin⸗ 


gen wenn wit ins durch unfer Verhalten um die 
Achtung und’ das Bertrauien unſrer Mitmenſchen 


und Feinde verwandelt Haben? Muß und nicht 


wein’ wirinicht daflıe geforgt haben, uns die: Kalte 


reudẽ Standhaftigkeit eigen zu machen, ‘ohne die 
etwas Seoffes und Wichtiges unmoͤglich zu Stans 
ve kommen fann? Aber ich. wiirde nicht ferkii 


werden, wenn ich alles: afıgeben : wollte, was A 
‚ Unferm Betragen eine Urfache Fünftiger Schwie⸗ 


rigkeiten werden, und fehon ünfte erften Beſtrebun⸗ 


| em für wichtige Unternehmungen vereiteln kann. 


Fraget euch nur ſelbſt, nicht leicht einen Faͤll wer⸗ 


det ihr bemerken, wo ihr euch durch vorherge⸗ 
hende ER nicht‘ ſelbſt Hindernifſe in den Weg 
9— gelegt tet. * SE J er 

er t vielen Schimietigfeiten, welche fich 
beym Anfang groſſer Unternehmungen zu finder 


"Doch an 
gen, find wir wirklich unfchuldig ; die Urſachen 


⁊ 


‚derfelben fi gen naͤmlich nicht felten in den Rathy 
Bottes. "Denn. das ift am Tage, . 


-Yfüthfeit, ‘die männliche Faſſung, die aubdaus - 


Infrer Katzſichtigkeit fcheint manches gut und - 


rühmlich, Wohl gar nothig und unentbehrlic), was 
mit den: Abſichten Gottes fireitet, was entweder 
gar hicht, oder doch jezt niche zu Stande kommen 
ſoll. Dürfen wir uns: wundern, mwenh in 
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Schwierigkeiten entgehen jtehen, wenn es zu etwas 
HBeiterem, abs zu .einem fchwachen. Aufang, gar 


| nicht fommen fann? Unſre beiten Entfchlieflungen 


“ anfangs eittgegen führt, entweder befleen und Jäus .. 
teen, oder, wenn wir die ‘Probe nicht aushalten, ı 


find noch uͤberdieß nicht immer rein; es iſt zuwei⸗ 
ken nichts. weiter; als uime unordentliche Neigung, 
was und ‚zu guten Unternehmungen fpornt; In 
diefem Fall find wir nod) nicht.würdig genug, daß 


Sort Gutes durch uns gefchehen falle; er wird 


und durch die Schwierigfeiten, die er uns gleich 


ums von einem Werke zurüchmweifen, das zu heilig 


fir uns war. Nicht immer find wir bebächtig, 


geuͤbt umd ſtandhaft genug, wenn wir etwas Gutes 


and Groſſes unternehmen. In diefem Fall muß 


uns. Sit: verſchaffen mas uns noch fehlt; er wird 
uns alſo durch Die Schwierigfeiten, die er uns 


girich anfangs entgegen führt, gu reiferem Nach⸗ 


denken, zu groͤſſerem Fleiß und zu mehrerer Feſtig⸗ 
ne gewdbnen, Nice immer fehen ‚wir genug 


ott, und loſſen 23.häuffig aus der Acht, daß \ 
wir ohne feinen Beyſtand nichts auszurichten vers , 
mögen. In diefem: Fall muß uns Gott erſt zu 


ſich kehren, und une. zum Gefühl unfrer. Abhaͤngig⸗ 
feit bringen; .er wird: ung alfo:durch die Schwies 


. sigkeiten, die er uns gleich anfangs Aufitoflen läßt 
| demuͤthigen, wird uns noͤthigen, daß wir unſre 


Zuflucht zu ihm nehmen, und. unter feinem Bey⸗ 
ſtande vollenden, was ihm wohlgefällt. Urſachen 


gemig, M. Z., warum ſich gleich -beym Anfang 
groffer Unerncpmungen —* Schwierigkeiten 
ni finden pflegen. | BE 
Laſſet uns nun won diefer Betrachtung Ger 
brauch machen; laſſet und aus derſelhen eine 


3 An⸗ 


* 


Süden gleich den erſten Schritten unüberwindliche “ 


Dar 2 


N 


J 


ar: Meunte Prebigt, "- . 
| J Anweiſung ableiten, wie wir uns als 


Herrn, bey ſalchen Schwierigkeiten zu 
—verhalten haben. 
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! 
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Ehriften, und nach. dem Muſter unſers 


oo. 73 


| Borfichtig: müffen win feyn, da wir. 


be wichtiger, Sefchäften gleich anfangs groſſe 
Schwierigkeiten zu erwartem haben; dieß tft das. 


Erſte, wozu uns das Beyſpiel Jeſu verpflichtet. 


Auf fein groſſes Werk bereitete er. ſich durch ein 
ſtteilles vierzig Tage lang fortgeſeztes Nachdenken 
vor, dieß ſehet ihr aus dem Evangelio; und Feine. 
Bedenklichkeit, Fein Hinderniß / keine Verſuchung / 
die dabey vorkommen konnte/ entgeht ſeiner Auft 


merkſamkeit. Aber darum war ihn auch nichts 


unerwartet, nichts. befremdend, nichts. neu und 


gefährlich, als er wirklich hervor trat; mit allem 


- vertraut, und auf alles gefaßt, was fich zutrogen 
Fonnte, verfolgte-er muthig und unerfchrodfen Teine  _ 
‚ taufbahn. Es iſt der Mangel :diefer_ ‘Borficht, 
M. Br., was unſre Unternehmungen fo oft vers 

eitelt. So viele Bedenklichkeiten koͤnnen entſte⸗ 


hen, ſo viele Hinderniſſe ſich zeigen, ſo viele Ver⸗ 


ſuchungen uns treffen, es iſt im Voraus gewiß⸗/ 
© Sichwierigfeiten aller Art werden eintreten, wenn 
wir etwas Gutes und Groſſes wirfen wollen. Sof _ 


fet uns doc) den. Anfang nicht uworbereitet Mas 


ſchen; laſſet uns Doch zu wichtigen: Öefchäften nie 
anders als durch ſtille Ueberlegungen übergehen; 

laſſet ſie uns nicht eher. übernehmen; als bis. wir 
ſie ganz, nach allen ihren Theilen und. Exforders 


niſſen fehnen, und uns aller. dazu noͤthigen Hilfs⸗ 


mittel verſichert haben; laſſet uns inſonderheit ven 


Jeſu lernen, uns allezeit im Voraus vor Gott zu 
ſammein, alles in ſtiller Einſamkeit und in Gebet 
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zu Gott zu erwägen, und ihn zum Zeugen unfers 
Vorhabens uad unſers gangen Thuns zu nehmen. 
Wie viele. Biendwerfe des Eigennutzes und der 
Leidenſchaft werden dann verſchwinden; in welchem 
Heilen und richtigen Lichte wird uns dann alles ers 
fcheinen; und wie flarf werden wir und dann 
fühlen, im Dienfte Gottes auch die größten 

Schwierigkeiten muthig zu. befämpfen! ı 


.. Denn männlich zu handeln ift eben 
dad Zweyte, mas uns in foldhen Fällen obliegt. 
Ungeheure Schwierigfeiten erfcheinen in der ftils 
‚len Einſamkeit, in der er ſich nach unferm Evans 
gelio befindet, vor den Augen Jeſu; unzählige 
Bedenklichkeiten beunrubigen feine Seele, auf 
alien Seiten erblicft er mächtige. Hinderniffe, und 
. gefährliche Berfiichungen ergreifeit fein Herz. Aber 
' keit er darum zuruͤck, verfäße er Darum Die Sache 
Soites, ‚pird er feinem erhabnen. Beruf untreu? 
Muß nicht vielmehr alles mitwirken, feinen Mu 
zu erhoͤhen, und feinen Entfchluß zu befefligen‘ 
So müflen auch wir handeln, wenn wir feine Der 
fenner fenn wollen. Sind wir überzeugt, was wir 
- unternehmen und wagen fpllen, fe recht, fen. für 
uns Pflicht, fey der Befehl und Wille Gottes an 
uns: fo muften auch die größten Schwierigfeiten, 
Die fich uns darſtellen, uns nicht abfchresfen, ſon⸗ 
dein reißen, unſern Muth nicht niederfählagen, 
fondern aufrichten. Denn liegt es nicht, wie wir 
geſehen habeu, in der Natur eines jeden Anfangs, 
daß er ſchwer iſt; kann uns alfo dieſe Erfcheimung 
befremdend ? Haben wir uns, wie in 


mit neuen vermehren, wenn wir 


nicht erg Kirk et: —— dieſe 
* — * 


\ 


ig , “ . . Fu Pr " „N j 
iss Munde Predigt, " 


ſchuͤchtern zutuͤck treten, ‚tvenn wir fie durch deite 
groͤßre Entfehloffenheit ‚nicht verbeffern mollten? 
Und ſchickt uns, wie gleichfalls gezeigt worden it 
> Gott felbft oft Prüfungen zu, wenn wit. etwah 
Groſſes unternehmen: würden wir nicht: mit: 
Schanden beitehen, wenn wir den Muth verlöhr 
ven, und unfrer Pflicht untreu wirden? Las du 
alfo auch) vorbhäben magit, welche: Hinderniſſe dit 
auch deine Schwachheit, oder die Umſtaͤnde, oder 
ber Geiſt der Zeit, oder das Boruirtbeil- und die 
Bosheit der Menfchen in den Weg legen mögen:“ 
sage nur nicht, die erjten Schritte find immer das 
Schwerſte; haft du fre vorfichtig und männlich ger 
than, fo wird fic) der Widerftand mindern, Du 
wirſt leichter und glücklicher forefehreiten, und ein 


D 


ſchoner Sieg wird. dein Lohn ſenn. 


.Nur laſſet und bey der. Vorſicht und ‘Feftig, 
- feit, die bisher empfohlen worden find, auch ohne 
Ausnahme gemiffenhaft fenn, M. Br., 
kaſſet uns / nie, auch im geringften nicht, von’ dem 
abweichen, was dem Willen Gottes gemaͤß iſt. 
Diefer Wille war, wie ihr aus dem Evangelio 
ſehet, die Richtſchnur, nach der ſich Jefus bey jeder 
Bedenklichkeit, bey. jedem Hinderniß, bey jedet 

Verſuchung richtete; mit einem Ausſpruche der 

Schrift weiſet er alle Angriffe des Verfuͤhrers zu 
ruͤck. Kommet iht ohne dieſe Gewiſſenhaftigkeit 

zur Ausfuüͤhrung wichtiger Unternehmungen, wa⸗ 


Zet ihr fie ohne Ruͤckſicht auf Gott, und ohne Ge 
| orfam gegen ihm: fo fage ich euch vorher, fd 


werden mißlingen, -gfeich die eriten Schwierigkei⸗ 
ten, Die ſich dabey finden, werden Faliſtricke fuͤr 
- eudy werben. Es mird in euren- Entſchlieſſungen 
keine Feſtigkeit ſeyn, wenn ihr nicht aus Ge | 
/ re oo. 9 Jam 
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ſam gegen Gott handelt; in euern Mansregeln 
wird-fein Zufammenbang herrfehen, wenn fie nicht 
nach den Gefegen Gottes genommen find; ihr 
‚werdet bald laͤffig und träge, bald übereilt und 
unbeſonnen verfahren, wenn euch die Ehrfurcht vor 
Gott nicht leitet; ihr werdet euch verfücht fühlen, 
niedrige, ſchlechte, unrechtmaͤſſige Mittel aͤnzu⸗ 
wenden, wenn euch die Scheu vor Gott nicht zu⸗ 
ruͤckhalt; I werdet die Stimme der Berführung 
nicht untefcheiden, und den Neigungen zum Bd 
fen nicht. wwiderftehen koͤnnen, wenn ihr nicht im⸗ 
mer Gott vor Augen habt. ge wichtiger Die Sa⸗ 
che ift, die wir betreiben wollen, je mehr Bedenk⸗ 
ſichkeiten, Hindernifle und Verſuchungen ſich das 
bey Finden, deſto mehr treue Anhaͤnglichkeit an 
Gott haben wir nöthig, deſto feiter muß ımfer - 
Entſchluß fen, unfter Pflicht auch nicht das mins 
defte zu: vergeben, und ein gutes Gewiſſen zu ber 
‚ wahren vor Gott mid vor der Wei, - 


igkei ic) glei m Anfang grofler 
rigfeiten, weiche fich gleich bey ng 9 
trauen anf Gott zırdeflegen. Wie ımers 
ſchuͤtterlich Diefes Vertr 


N , 
er rechnete darauf, er fey nicht allein, Der 
Bater fey bey ihm, und werde durch ih vol 

bertächlen 


An ER 
Dan mmurhles machen? Und wie Dürfen auf 
Gsıt vedhuen, wie Jeſus. Jedes idumsT ie 
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Borhaben, jeder gute Plan, jede heilſame Unter⸗ 


nehmung, mit der wir uns beſchaͤftigen, iſt eine 

ngelegenheit Gottes, die er beguͤnſtigen wird; 
iſt ein Theil des. Werkes Jeſu, Das immer mehr 
gelingen muß; gehört zu jener groflen, allgemei⸗ 
nen Befferuhg und Begluͤckung, auf die alles abs 
zweckt, was. Gott veranftaltet. und, thut. Wohl 


euch, wenn.euch euer Gewiſſen ſagt, daß ihr Theil 


habt an dieſer Sache Öottes und Jeſu; daß es 


das lezte Ziel aller eurer Beſtrebungen iſt, mehr 


Wahrheit und Licht, mehr. Beſſerung und Tugend, 
mei aͤchte Verehrung Gottes, mehr. Zufriedenheit 
und Ruhe auf Erden herppräubringen !- Was haͤttet 
ihr. dann zu fürchten? Ihr feyd von Gott, und 
der in euch iſt/ ift gröffer, denn der in 
. der. Welt ift; euer Werk im Glauben, : pure 


- Arbeit in dee Siebe, eure Geduld in der Hoſſung 


soirb immer mehr ‚gefingen,. und mit der Krone 
des Lebens ſich endigen; Ye... =. 2:2: 
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| Wohihatigte, M. Z., ein unablaͤſſiges edel⸗ 
wüthigen Beſtreben, ge rot zu findeen, und 
zur Begluͤckung der Menfchen bey jeder Gelegens 
beit mitzuwirfen, ift, ſeitdem das Ehriftenthum 
auf Erden Einfluß gewonnen bat, der herrichende 
Geiſt feiner aͤchten Bekenner, das auszeichnende 
Merfmal aller wahren Ehrijten gewefen. Bis zur 
gaͤnzlichen tosfagung von allem Kigenfhum, bis 
B einer emeinfchaft der Guter, gieng dieſe 
ohithätigfeit bey den erften Chriſten u Ierufar 
dem. Die Menge aber der Öldubigen, 
fagt Lucas von diefer aͤlteſten Gemeine Jeſu, war 
ein Herz und eine Seele; aud Feiner 
fagte von feinen Guͤtern, daß fie fein wäs 
‚ren, fondern es war ihnen alles gemein. 
- Diefer hoͤchſte Grad von Wohfthätigfeit fand zwar 
nur bey diefen Ehriiten Statt; bey andern. Öes 
meinen wäre eine Aufhebung alles Si . 
7 7m 


\ 


* 
y 2 » 
m wenn. A, Rn 





x 
‘ 
h) 


! 
/ 


0 Zehente Predigt, . 


| Ä F > 
nicht bloß nicht · rathſam, fonderm auch nicht ein⸗ 
mal möglich geweſen. Aber hoͤret —ã 


der Geſchichte; wohlthaͤtig, bereit, ihr Eigenthum. 
zum allgemeinen Beſten anzuwenden, woll Eifer, 
mit Rath und. That, mit Yufopferung ihrer Kräfte, 


"und des tebens felber, nicht bloß ihren Glaubens⸗ 
bruͤdern, ‚fondern aud) anbern Menfihen beyzuſte⸗ 
ben, werdet ihr die wahren Chriſten aller Gegen, 


den und. Zeiten. finden. Als wir. denn rum, 
eit haben, dief war der Brundfäßy: der ihhen 


eigen war, den fie einander einfchärften, den ſie 


befplgten, mo fie nur-fonnten, als wir. denn 
nun Zeit haben, fo Taffet uns Öutes thun 
an Tedermann, am meiſten aber an den 
Öfaubensgenoffen. Selbſt wenn fie anges 


feindet, felbft wenn fie gedeckt und verfolgt wure 


den, hörten fie nicht auf, nüßlich zu feyn, und 


Wohithaten zu erzeigen. Nein, die ächten Be⸗ 

Kenner des Evangelii vergaßen ed nie, was ihnen, 
ihr Herr und Heiland zugeruffen hatte: Liebet 
„eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, 
thut wohl denen, die euch haffen, bittet 
‘ für Die, die euch beleidigen und. verfols 
. gen. Sie ebrten den Ausſpruch des Apoflels : 


das iſt der Wille Gottes, daß ihr mit: 


Wohlthun 'verftopfet die Unwiſſenheit 
der thörichten Menfchen.. - Und. wenn. fie 
* Gegner, wenn fie die rohe Menge durch dieſen 


eiſt des Wohlthuns auch nicht gewinnen, auch), 


u nicht ganz mit fich ausſoͤhnen konnten; ſo ruͤhr⸗ 


ten, ſo beſchaͤmten ſie dieſelben doch; ſie noͤthig⸗ 


= ten ihnen wenigſtens das Geſtaͤndniß ab, daß 


man im Leiden und in der Noth auf. Niemand 


miehr rechnen Fünne, als auf wahre Ehriften. 


Iſt 


! 
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Iſt es jemals noͤthig geroe en, M. Z., es 
laut zu ſagen, es bey jeder G egenheit einzufchäts 


. fen, ein unterfcheidendes Merkmal wahrer Des. 


[2 


kenner Jeſu, eine ganz unentbehrliche Gefinnung _ 


derſelben, fen. der Geift des Wohlthuns: ſo ut 


dieß gerade jest der Fall. Das Fann Fein unpars 


theyiſcher Beobachter unfrer Zeiten und Sitten | 


unbemerft' laffen, die groſſe Menge der Menfihen, 
felbjt derer, die fich Ehriften nennen, wird immer 
felbjtfüchtiger und. fühllofer. Jeder macht feinen 


Vortheil zum Hauptziel feiner Beilrebungen, und 


finder nicht das mindefte Bedenken dabei, ſelbſt 
auf Unkoſten Andrer fich zu bereichern, und Outer 
des tebens an fic) zu reiflen. Ben der überhands 
nehmenden Sinnlichkeit und Prachtliebe, bey den 
immer dringender werdenden- Anforderungen uns 


gezaͤhmter Degierden und Leidenfchaften, Fann es 


. auch) nicht anders feyn. Mehr, als er wünfcht, 


als er nöthig zu.haben glaubt, als er zu feinem : 


chwelgerifchen Genuſſe braucht, hat feiner; wie 
koͤnnte er alfo mittheilen, und fich etwas abbre⸗ 
chen? In folchen Zeiten, bey ſolchen ſchnellen Fort⸗ 


ſchritten des Eigennutzes, dürften. die Lehrer des 


Evangelii ſtill ſchweigen, duͤrften es unerinnert 
laſſen, daß der Selbitfi üchtige und. Unbarmherzige 
fhlechterdings Fein Chriſt fenn kann? Und wenn 
fie. vollends die herrfchende Roth erwägen; wenn 


fie es mit Augen -feben, wie dringend gerade jezt 


die Beduͤrfniſſe unzähliger Menfchen find; weun 
. fie wider das Unglüc der Zeiten ſchlechterdings 
‚tein andres ausreichendes Mittel fennen, als den 


Geift des Woplchuns, wie ihn das Evangelium - 
Jeſu fordert und weckt; Fönnen fie dann ablaffen, - 


ihn durch die Stimme des Evangelii anzuregen; 
muͤſſen ſie nicht allen, auf bie fie wirfen fönnen, 


Die. - 
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bie Worte des Apoſtels in die Seele ruffen: ihr 


| 
r (\ 


aber, lieben Brüder, werdet nicht vers 
deoffen, Gutes zu thu?— 


Rechtfertigung genug, daß auch ich dieſe Stunde 


dazu anwenden werde, den Seit des Wohlthuns, wel⸗ 
chen das Evangelium Jeſu in ſeinen wahren Beken⸗ 


nern hervorbringt, nicht bloß zu befchreiben, ſondern 
euch auch zu veranlaffen, daß ihr genau pruͤfet, ob er. 


euch ſelbſt befeelt, ober bey euch iſt, was er feyn foll? 


Wer kann aud) einen Blick in das heutige Evans 
geltum werfen, wer kann die ganze Geſchichte Jeſu, 


‚ unfers Herrn, betrachten, ohne das fanfte Wehen 


dieſes Geiites, ohne den alles erquickenden Hauch 


deſſelben, ohne fein vaftlofes himmliſches Wirfen 


\ 


- 


überall wahrzunehmen? Erift umhergezogen, 
und hat wohl gethban, und gefund ge 


madt alle, Dievom Teufel überwältigt. 


waren, 'dieß war ja der Suhalt des Lebens Jeſu 
auf Erden. Möge der Anblick eines foldhen Bey⸗ 


| ſpiels uns rühren, M. Br., mdge der Geift einer - 


Kebe, die das Leben für ung hingab, die ffärfer, 


als der Tod felber war, uns ergreifen, und ger 


fehieft machen, zu allem guten k! gaffer uns 
um diefen Segen bitten in ſtiller Andacht. 

Evargelium Math XV. v. 1 -28. 
Anders, als ſonſt, mit Umſtaͤnden, die an⸗ 
fangs befremdend genug find, aͤußert ſich in dem 
vorgeleſenen Evangelio jener Geiſt des Wohlthuns, 
M. Z., der Jeſum bey jeder Gelegenheit befeelte, 


der den Beduͤrfniſſen und Bitten der Leidenden 


oft Hilfreich entgegen, oder wohl gar zuvorkam. 


Dießmal läßt ſich Jeſus aufſuchen und. bitten; 


er erwiedert auf das ruͤhrende Flehen der ur 
u | | ur ’ ichen 
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lichen Muͤtter fein Wort; ſelbſt die Fuͤrbitte ſei⸗ 
ner Juͤnger weiſet er zuruͤck; und als die bedraͤngte 
Frau ihn endlich erreicht, und in ihrem —* 
‚ vor ihm niederſinkt, demuͤthigte er fie dur 
Anrede, die ‚vollends allen Much niederfe ag 
mußte. . Exit. nad) diefer harten Prüfung zeigt er 
fid) fü, wie er gewöhnlich war, als-den Freund 
‚aller Ungluͤcklichen, als. den Netter aller Bedrängs 
gen, als den Befreyer von altem Uebel; gleichfam 
befiegt. von dem kuͤhnen heidenmüchigen Vertrauen 
Den. kittenden Mutter ruft er aus: o Weib dein 
ae it groß, bit geſchehe, wie du 
will: 

Wollen wir den Seif bes Wohlthuns, der 
Sefum, unfern- Herrn, befeelte, und den er allen 
feinen Befennern durch fein. ne einhau⸗ 
hen wollte, ganz kennen lernen, Z., fo muͤſ⸗ 
fen. wir ihn gerade bier betrachten, wo ex auf eine 
Fon merkwürdige Art wirffam war. Und wozu 

mir: bieſe Stunde beiler sanmenden, als 

Di je Betrachtung? Sie wird eben ſo belche 
* Kür unſern Geift/ ale wichtig fuͤr unſer Herz 
fan; ſie wird uns zeigen, was wir ol wahre 

‚Shritten, fen tollen; ‚us aber, auch ‚eben Dadurch 

men laſſen/ was und wiepiel uns nad) 


_ Ueber den Seift des Wohithuns, den 
bad Evangelium Jefu in ſeinen wahren 
Detengern west, laſſet uns alſo diefimal weis 
tep nachdenken. Wir wollen ihn zuerſt aus Dem | 
Benfriel und-Berhalten Zefu, welches 
wir wgr und haben, genauer Fennen [gps 
pen; jobann aber pon dieſen Erläute rim 


gen ‚eine imedmäflige, Anwendung, m 
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Das immer rege, aus den teinften Quellen, 


| ans dem Gefühle der Pflicht und aus herzliche 


Liebe gen die Menfchen'entfpringende Peftreben, 
das Elend Andrer zu vernfindern, und ihr Stud 
u erhöhen, ff der Geiſt des Wohlehuns, 
I 3., und befeelt von dieſem Gerft iſt Jeder, beh 


"dem jenes Beſtreben jur Gewohnheit geworden iſt, 


‚der es aͤuſſert, fü bald ſich eine Gelegenheit dazu 
findet. Aber je gröffer und mannichfaltiger Die 


"Ueber ſind, welche’ der Geift des-Wohffnind mins - 
dern ſoll'; je getwifer es if, daß er weit dfter in 


— 
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Anſpruch genommen micd, ‚als er: fich- duſſern 


fann; je mehr es ihm-fühlbar werden muß, &— 


"befinde fich in einem Wirfungsfreis, "den Feine 
beſchraͤnkte Kraft auszufüllen vermag: deſto mehr 


hat er uiahe ſich ap veſte Grundiäße zu bin⸗ 


i vitten, Dee flehennden Cananaͤerin zu 
helfen, ih bin nicht geſandt, denn nun au 
x * Be . Ben 


En. 
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den verlohrnen Schafen.vom Haufe. 
Iſrael. Dieß beißt ganz unfäugbar. nichts ans-' 
ders, als: mein Beruf ift auf meine Mitbürger‘ 
“ eingefchränft; dieſen Gutes zu thun, ift der Ends 
zweck meines Hierſeyns; für Ausländer zu forgen, 
babe ich Feinen Auftrag. Daß Jefus alle Mens . 
ichen in feinem Herzen trug, daß fein. Wohlwol⸗ 
len unfer ganzes Geſchlecht umfaßte, daß er in 
der Folge. der Heiland und Retter aller werden 
wollte und follte, wiflen wir Alle. Aber fein pers 
ſoͤnliches Wirfen auf Erden konnte dieſe Aus⸗ 
brejtung unmoͤglich haben; es mußte nothwendig 
an- einem beſtimmten Orte geaͤuſſert, und gewifs 
ſen Menſchen gewidmet werden, wenn etwas aus⸗ 
gerichtet werden ſollte. Mit Recht hielt alſo Je⸗ 
ſus ſein Vaterland fuͤr ſeinen Wirkungskreis, und 
ſeine Mitbuͤrger fuͤr die, denen er wohlzuthun be⸗ 
ruffen ſey. Aber eben darum. war er unermüdet, 
dieſem Beruff Genuͤge zu leiſten; eben darum 
wandte ſich Feiner feiner Mitbürger an ihn, ohne 
etwas Gutes von ihm zu erhalten; eben daher 
fuchte er. in feinem Darerlande die Nothleidens 
den felbft auf, er zog umher, wie Verrus von . 
ihm fagt, und that wohl; eben darum war 
fein ganzes öffentliches Wirfen gleichfam eine eins 
ige, zuſammenhaͤngende, vielfach nuͤtzende Wohls 
that; er befehrte und beflerte, er ermunterte und 
troͤſtete, er erquickte und fegnere, wohin er nur 
kam, und forgte noch am Kreutze für feine vers 
laßne Mutter, und für den Ungfüclichen, der 
eben ihm hieng. Soll ſich der Geiſt des Wohls 
. nicht ohue Drdnung und Regel, nicht nach 
augenbliclichen zufälligen Antrieben, nicht mit 
einer Art von eigenfinniger Laune Aufleen, M.Z., . 
fo müflen wir eben ſo Danbein, muͤſſen ihn, Se 
w 2 i e⸗ 
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Goftrö, mit den Schrauken unſers Berufe ums 


geben. Zu einer gewiſſen Claſſe von. Menfchen 


ehoͤren wir alle; jeder von uns ſteht mit Leute 


in Verbindung, die ihm um mancherley Sein 


willen die nächiten find, und befondre Anfprüche 
an ihn haben; jeder von ums ift Durch Den Stand, 
in welchem er. lebt, Durch das Hauptgefihäft, wels 
ches er treibt, durch das Amt, das er uͤbernom⸗ 
men hat, durch die Verhaͤltniſſe, in die er getre⸗ 


ten ill, zu gewiſſen Dienitleiftungen verpflichtet; 
wir dürfen "nur den: Ausſpruch unſers Gewiſſen 


Hören, es wird uns den Platz, wo wir wirfen, und 
ie Menfchen, denen wir Gutes thun füllen,’ mit 
der größten Beſtimmtheit anzeigen. Da mit 


| po r Gabe gu dienen, die wir empfangen haben, 
a 


— gegen Jeden zu ſeyn, der an uns ge⸗ 
wieſen it, de auf alles’ zu denfen, und an allen 
zu ‘arbeiten, was nüßlich und heilfam feyn, was. 
Bazu bentragen Fann, daß es befler um ung her 


werde: das jiſt, wenn uns der Geift des Wohk 


thuns befeelt, den das Evangelium Jeſu wecken 
el unfer tägliches unablaͤſſiges Beſtreben. Ihr 

oͤnnet leicht einfehen, M. Br, wie fich atles 
ändern, wie viel Noth und Jammer verfchwinden, 


wie vieſ Gluͤck und Segen fich überall ausbreiten 


würde, wenn es in allen Berhäftniffen ſolche Ree⸗ 
ter. und Befoͤrderer des Guten gäbe; wenn Jeder 


an feinem Pag, und in dem Kreife, der ihn zu⸗ 


N 


meßhr fürchtet er alle Zerſtreuung; deſto mehr 


naͤchſt umgiebt, mit diefem Geiſte gefchäftig 


wäre; wenn fich Jeder als Fremd und MWohlthds 


ter an allen bewiefe, Die auf irgend eine Art zu 
den Geinigen gehdren. Je mehr der Geift des 
Wohlthuns, der wahre Ehriften befeeft, auszurich⸗ 
ten bemüht ift, und je fichrer er wirfen will: Ne 


— 


ſetzt 
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— ſetzt er ſich Schranken, die er ausfuͤllen zu koͤn⸗ 
nen hoft; und dieſe abgemeſſenen, ihm von Gott 
ſelbſt angewieſenen Sehranken ſind ſein Beruff. 


Aber dabey bleibt er voll Bereitwillig⸗ 
keit auſſer demfelben. In dem Wirkungs⸗ 
kreiſe, ‚den fein Beruff ihm anwies, befand ſich 
Jeſus in unſerm Evangelio nicht, M. 3. In 
Die Gegend Tyri und Sidon war er ent 
wichen, wie der Evangelijt fagt, und hatte fein 
Vaterland auf eine Furze Zeit verlaflen. Hier be⸗ 
fand er fi) alfo unter Menfchen, die ihm fremde 
waren, bier umgaben ihn Heiden, zu denen er 
nicht gefandt war; hier mollte er ſich bloß vor den. 
Nachſtellungen feiner Feinde eine Zeit lang vers 
borgen halten, und weder !ehren noch Wunder 
verrichten. ‘Daß er aber eine Gelegenheit, beydes 
zu tdun, die ſich ihm ungefücht darbot, nicht vers 
fehmähte; daß er Fein Bedenfen trug, einer Frem⸗ 
den eine Wohlthat zuzuwenden, bey der feinen Mits 
bürgern nichts entgieng, fehet ihr aus unferm Evans 
gelio. ‚So bald er fich gegen den Verdacht, er 
verfenne Die Schranfen feines Beruffs, hinlaͤng⸗ 
lich verwahrt hat, erhält die bittende. Ausländer 
rin die Antwort: dir geſchehe, wie du willſt. 
Und fo handelte er überall, fo that er auxh Heiden 
Gutes, wenn eö gelegentlich, wenn es ohne Nach⸗ 
- theif' für feine Mitbürger gefihehen Fonnte. Die 
elehrung iſt wichtig, M. Z., iſt entfiheidend, 
die uns hier über den Geiſt des Wohlthuns gege⸗ 
ben wird. Nuflüchen. darf er, wenn er! ſich nad) 
dem Mufter Jeſu auffern will, auffer den Graͤn⸗ 
zen feines Deruffs, Feine Öelegenheit, wirffam zu 
werden. Denn bat er nicht in dieſem Berufe 
ſelbſt genug zu chun? Liegt ihm nicht fchon he 
. mehr 


\ 


_ " 


. — ” 7 Pan 
CE — 
, 


; | 


198 -  Zehente Predigt, — 
mehr ob, als er zu leiſten vermag? | Und fönnte, 
urtheilet ſelbſt, das Beſtreben, fich in fremde Dinge ° 
zu mifchen, für Angelegenheiten und- Menichen zu 
forgen, die ihm nid)ts angehen, andre als unreine 


Quellen haben; iſt es nicht flüchtiger Leichtſinn, 


oder verftecfter Eigennutz, oden Eitelfeit und Pras 
lerey, oder irgend. eine: andre pflichtroidrige Diele 
‚gung, was und treibt, wenn wir da, wo wir nicht 
hirgehören, rathen und helfen, und ung Verdienſte 
erwerben wollen, die Niemand von ung verlangt? -. 


Mird das Gute, welches wir aufler unferm Bes 


zuf gleichfam verfchlendern, nicht noch: uͤberdieß 


denen entzogen, welcyen es gebührt hätte, und 


heißt dieß nicht offenbar den Kindern das Prod’ 


nehmen, um es vor die Hunde ju werfen? Das 
it alſo Flar, M. Bre, das bleibt veſt und ent⸗ 


ſchieden, wir dürfen uns auf Feine Weiſe dazu 
Drängen, etwas Gutes zu wirfen, wozu wir Fels 

nen Beruf haben; wir ſollen die Graͤnzen unſers 
Beruffs weder unvorfichtig erweitern, noch leicht⸗ 
finaig überfchreiten. _ Aber eben fü gewiß. ift es, 


daß wir Gelegenheiten, die ſich uns felbit darbies 
ten, nicht von uns weifen, ‚daß wir Veranlaſſun⸗ 


gen,. etwas Nuͤtzliches zu befördern, die wir a 
uunſer Zutbun erhalten, nicht-ungebraucht faffer 
ſollen. Denn fie find ein Winf Gottes, dieſe un, 
| geſuchten Beranlaffungen. . Es läßt ſich Fein ver 
nimftiger Grund denfen; warum wir fie vernach⸗ 


laͤſ igen ſollten. Den Verdacht der Trägheit, und 
der Sfeichgüftigfeit gegen das Gute würden wir 
auf uns laden, wenn wir da unthätig bleiben woll⸗ 


ten. _ So brechet denn dem Bungrigen euer Brod, 


wo ihr ihm findet, fo eilet denn dem Verungluͤckten 


= 
x 


zu Hilfe, er ftofle euch auf, wo er wolle; fü neh⸗ 


inet euch denn des Verlaͤumdeten und Gemißhan⸗ 
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Kelten an, fü bald ihr ein Wert für ihn ſprechen 
Eönnet; ſo fchenet Denn weder Aufwand, noch 
. Mühe, wenn euch ber Zufall in den Stand gefegt 
Ku etwas wirklich zu machen, wozu eud) euer 
| feine Deranlaflung gab, Biel zu geſchaͤf⸗ 
tig, M. Dr., viel zu eifrig, ift der Geiſt des. 
Wohlkhuns, der wahre Chriſten befeelt, als daß’ 
er ſich eine Gelegenheit, etwas Gutes zu thun, 
enifliehen laflen kͤnnie. So gern und lebendig: er 
ſich alfo in den Schranfen feines Berufs bewegt, 
KH raſtlos er ſich da befchäftigte auch aufler dem⸗ 
felben wird er thätig werden, wenn er ungefücht 
Gelegenheit und Reig dazu ehält.. 


- , Dabey wird er aber auf alle Arten des 
Guten bedacht ſeyn. Es it ein Wahn, M.3., 
der überall herrſcht, wer reichlich Almofen gebe, 

wer die Dürftigen mit feinem Bermögen unters 

füge, wer die Nothleibenden mit Geld abzufin⸗ 
den wiſſe, der habe alles gethan, was die chriſt⸗ 
liche Wohlthätigfeit fordere. Aber wäre biefe- 

Freygebigkeit wirflic) alles, was der Geilt des, 

Wohithuns zu leiſten hat: fo hätte Jeſus, fo 
e der, welcher das erhabenite Muſter des 

lwollens und der Liebe iſt, denſelben nicht 
einmal änffern koͤnnen; denn er ward ja, wie 
der Apoſtel fagt, arm um unfertwillen, auf 
daß wir Durch feine Armut reich würs 
den; er hatte ja, wie er ſich ſeſbſt ausdruͤckte, 
nicht, wo er. fein Haupt hinlegen Fonnte; 
er wurde ja ſogar in den -Tahren feines öffentlis 
chen Lehramtes von ‚der Frengebigfeit Andrer 
ſelbſt unterſtuͤzt. So gern alfo der Geiſt des 

Wohlchuns fein Dermögen zum Bellen Andrer, 

verwendet, ſo ‚eilvig er Durch ferpgebiges Muthen 

m 


& 


ad gut, 
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len bewirkt, was durch dasſelbe bewirkt werden 
kann: er fühlt ſich beruffen, weit mehr zu chuny 
und auf alle Arten des wahren Guten bedacht 
zu ſeyn; er kennt Bedirfniſſe Anderer, die kein 
Reichthum befriedigen kann; et ſucht fich mit 
allem nüßlich zu machen, was er iſt umd- beſitzt. 
Wie Jeſus wirkte, fehet ihr as unferm Evans 
gelio, und wiſſet es aus der Geſchichte feines Le⸗ 
bens. Mein, bloß koͤrperliche Leiden zu ſtillen, 
and den Kranken ihre Geſundheit wieder zu geben, 
war ihm nicht genug. In heilſame Erweckungen 
des Geiſtes,in mächtige Anregungen des Ge⸗ 
wiſſens, im nuͤtzliche Uebungen des Glaubens und 
Vertrauens auf Gott, in wohlthaͤtige Pruͤfungen 
des vorhandenen Sinnes, in wirffame Mittel, 
Das Hoͤchſte und Heiligſte zu befoͤrdern, was bey 
Menſchen befoͤrdert werden kann, in Mittel der 
Beſſerung und Erhebung zu Gott, verwandelte er 
ſeine Heilungen; daher die Belehrungen, die er 
muit denfelben verband, daher die Ermahnungen, 
womit er alles begleitete, daher das Hinweiſen 
auf Gott, welches er bey ſolchen Gelegenheiten 
nie unterfieß,' daher das. gefliſſentliche Erinnern 
an die merkwirdige Zeit, die nun erſchienen war, 
an das Reich Gottes, das num feinen Anfang neh⸗ 
men follte, und -zu welchen man fid) vorbereiten 
muͤſſe. Habt ihr feinen Sinn: fo jſt der Geift 
des Wohlthuns auch ben euch anf alles gerichtet, 
| fan und mepebäcke vor Sort iſt, fo 
giebt es feine Noth Andrer, die ihr nicht zu erleich⸗ 
‚zen, kein Bedürfnif, das ihr nicht zu befriedigen, 
feinen ori, den ihr nicht zu befördern, Feine 
Art des Wohlſeyns, Die ihr nicht zu erhöhen ſtreb⸗ 
tet; fo feiftet ihr immer Bas, woran es ‘gerade 
fehlt. Und ſo werdet ihr Denn den Unwiſendn 


) 
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belebten, den Irrenden zurechteweiſen, ben Iwei⸗ 

felnden überzeugen, den teichtfinnigen warnen, 

den Sergiofen erinnern, deu Trägen ermuntern, 


den Fehlenden betrafen, den tafterhaften beffern, 
den —* teöften, den Sterberben erquicken; 


- 


! 


ihr werder bald durch eure dienſtfertigen Hände, 


bald durch euer Vermögen, bald durch euer Anſe⸗ 
ben, bald durch eure “Berbindungen, bald durch 
eure Kenntniſſe und Einſichten, bald durch eure 
Tugend, bald durch euer frommes Beyſpiel, bald 
durch euer Gebet zu Sort Gutes ſchaffen; ihr 


"werdet jede eurer Handlungen fo einnnichten füchen, 


| fie vielfach nüße, daß fie leibliches und geiſt⸗ 
liches, zeitiches und ewiges Wohlſeyn befordere. 


Dieſer gemeinnuͤtzige, fuͤr alle Arten des 
Gnuten eifrige Geiſt des Wohlthuns iſt endlich 
eben fo edelmuͤthig, als vorſichtig. Bey 
des fehet ihr an ein im Evangelio. Eine andre 
Abficht, als zu thun, was recht, und dem Willen - 
des Vaters gemds. war, Fonnte er nicht haben, 
. da er die: Bitte. der bedrängten Auslänberin ges: 
währtes d Weib, rief er, bein Staube iſt 
groß, . dir gefchehe, wie Du wilfit. Alſo 
nicht um feinetwillen, nicht einer eigennuͤtzigen 
Ruͤckſteht wegen, fondern weil bie Cananderin dem . 
Sim; das Vertrauen, die fromme Zuverficht 
hatte; die man haben muß, wenn man auflerore 
Dentliche Aoptehaten Gottes erhalten will, fieß er 
ihr die Hilfe widerfahren, um bie fie flehte; fein 
‚ganzes Berhaften war edelmuchia. Daß er: 
zugfeich' vorfichtig war, daß er die Fremde, die 
dan Wunder von ihm verlangte, erft auf die Probe 
fteilte, daß er es feinen Juͤngern Far zu machen 
. fichtey.'et vetſchwende eine fo groſſe ABoplepat an 

| | feine 


de 
7 


ne 
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Feine‘ Unwuͤrdige, faͤllt ohnehin in die Augen; 
dieß war ja die Abficht, warum ev ſich anfang 
° % hart anitellte, "und. ihr eine fo. Demüthigende _ - 
Antwort ertheilte. Und mit dieſem Edelmuthe 
init. dieſer Behutſamkeit werdet ihr ihn überall 
" "Handeln fehen; ex finhte weder feine Ehre, noch 
feinen DBortheil, fordern lediglich die Ehre bes 
WVaters und das Heif-der.Menfchenz und-dabey 
+ bedurfte.er nicht, wie Johannes fügt, dDaß- 
Behand Zeugniß gebe von einem. -Mem 
Shen, denn er: wußte wohl, was im . 
- Menfhen war. Der Hang zum Wohlthus * 
fiy noch fo wirffam in uns, es gefchehe durch 
unſern Dienft noch fü piel Gutes: folgen wir dabey 
den Antrieben einer natuͤrlichen Gurmüthigfeit, 
ſuchen wir für une feloft irgend einen Wortheil, 
Handeln wir, wie die Jünger im Evangelio, und. 
helfen den Bittenden, weil fie uns. nachſchreyen, 
weil wir fie geen foß feyn wollen: ſo befeelt uns 
Der Geiſt des Wohlwollens noch nicht, den wahre 
Chriſten haben füllen. Daß ihe auf die Uuse . 
ſpruͤche eures Gewiſſens achtet, wenn ihr Gutes 
mwirket; daß euch die Ehrfurcht wor Gott dabey 
lleitet, und die Liebe Chriſti euch dringt; daß ei 
herzliches Wohlwollen gegen die Menſchen euch 
ermuntert, und der Gedanke ‚von Pflicht uͤberall 
den Ausſchlag giebt: davon muͤſſet ihr uͤberzeugt 
es fen, das muß euch euer Bewußtſeyn mit dee 
_ geößten Deutfichkeit jagen, ‚wenn ihr gewiß ſeyn 
wollet, daß der aͤchte Geiſt des Wohlthuns euch. 
beſeelt. Dann werdet ihr eure Wohlthaten nicht 
verſchwenden; werdet fie nicht elenden Schmeich⸗ 
lern, nicht ſchlauen Betruͤgern, nicht unwuͤrdigen 
Muͤſſ iggangern erzeigen; werdet mit eurem Eifer 
nicht zweydeutige Unternehmungen, nicht ſchwaͤr· 
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meriſche Plane, nicht bedentliche Verſuche unter⸗ 
fügen; daß dem geholfen werde, der Hilfe noͤrhig 


hat und berdient, daß überall das gefchehe, was 


die Umflände fordern, ımd dem Willen Gottes 


gemäß iſt, baran werdet ihr arbeiten, dieß wird 


euer redliches unabläffiges Beſtreben ſeyn. Und - 


nun überfchauet ihn ganz den Geift des Wohlthung, 
womit das Evangelium Jeſu feine wahren Befens 
ner erfüllt. Unermübdet in den Schranfen feines 
Deruffs, voll Bereitmwilligfeit, auch) auſſer demfels 
ben su nüßen, auf jede Art des Guten bedacht, es 


babe Namen, wie es wolle, und daben eben fü edel · 


müthig, als vorfichtig, wird er täglicy reicher an 
guten Werfen, und verwandelt die — wo 
er geſchaͤftig iſt, in einen Wohnſitz der Wahrheit, 
der Tugend und des Friedens. 


Die Anwendung von dem, was bisher 


| gezeigt worden ift, läßt fich Teicht machen, M. Z. 


Erhoͤhete Ehrfurdt gegen das Evans 
gelium Jefu iſt nehmfich Das Erſte, mas der 


Geiſt des Wohlthuns/ den es weckt, in uns her⸗ 
sorbringen foll. Denn ermäget es wohl, "Feine 


Religion der Welt befeelt ihre Anhänger mit einem 


ſolchen Seite; Feine zweckt fo ganz darauf ab, alle 
. Bergen durch Bande der Liebe aneinander zu 
tnüpfen, und fie fähig zu den größten Opfern zu 
machen, als das Evangeliunt Jeſu. Beweiſet es 
- Sich aber nicht gerade damit, als ein Gefthenf des - 
Himmels, ala ven größten Segen für die Ielt? 


Fühllofigfeit, M. Br., Eigennug und Selbſt⸗ 


. füche find die Quellen, aus welchen ſich Stroͤme 


‚. »e8 Jammers über die ganze Menfchheit ergieflen, 


aus welchen alle Arten der Aingerechtigfeit und 


* 
—8 m \ 


- 


des Betrügs, aus welchen endlofe Zwiftigfeiten - 
oo: 5. ot u | und . 
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und Keindfchaften, aus welchen alle Schrecken der 

. Mnterdrüdung und blutiger Kriege entfpringen; 

and foll der Welt geholfen werden, foll es in aflen 
heilen der menſchlichen Angelegenheiten zu etwas 
Beßrem kommen: ſo muß bie git oſigkeit in herz⸗ 

bhliche Theilnehmung verwandelt, fü muß die Macht 
des Eigennutzes gebrochen, fo muß die Selbſtſu 

ganz vernichtet werden, fo muß eine Kraft vprhans 


“den fenn, welche felbit Die Herzen der Menschen: 


verändern, und neue, wohlthätige, mit Eifer für 
alles Gute befeelte Weſen aus ihnen machen Fann. 
Auf der ganzen Erde giebt es nichts, mas Diele 

, "Wiedergeburt bewirfen Fünnte, ald das Evange⸗ 
lium Jeſu. Dieß liegt fehon in der Natur derfels 
ben. ‘Denn wer ed annimmt, glaubt an einen Bas 
ter im Himmel, der fich aller feiner Werfe erbarmt, 


laubt an einen Heiland der Welt, der fein Blut 
. für alle Menfchen vergoffen bat, glaubt an eine - 
. Bergebung der Sünde, die ihn verpflichtet, auch 


_ feinen Schuldigern zu vergeben, glaubt an einen 


Geiſt Gottes, der alles Gute mächtig befördert, . 


und fede heilfame Anitrengung fegnet, glaubt an 
eine Berbindfichfeit, aus Danfbarfeic-und Liebe 


gegen Gott und Jeſum Gutes zu .fehaffen, woer 


nur kann, und ift bey dieſem Glauben, der fein 
" ganzes Herz ermweicht, reinigt und belebt, ger nicht 
weiter fähig, eigennüßig zu feyn, und gemeinfchäds 
lich zu handeln. Und hat das Evangelium Tefu 


J J die Kraft nicht ſchon in unzaͤhligen Faͤllen bewiefen; 


at es nicht überall, mo es hinkam, edle alles um 
ch her begluͤckende Menfihen gebildet; und’ müßte 


die Welt nicht ſchon laͤngſt ein Neich der Liebe und 


". bed. Segens, ein glüdlicher Borhof des Himmels 
‘ geworden ſeyn, wenn fie dem Evangelio gehorcht 
hätte? Was Fann alfo in diefen Zeiten des. Eigen⸗ 
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nutzes, wo alles nur für fich forgt, und das Recht 
des Stärfern geltend zu machen fucht, unfte eher 
ſurcht mehr verdienen, als eine Lehre, die alen 
Eigennuß laut und entfcheidend verurtheilt, Dig 
‚alle unſte Uebel bey der Wurzel faßt, und’ ihre 
Vertilgung vorbereitet, die alles, was fie ergreift; 
mit dem Geiſte des Wohlthuns‘ erfüllt, durch 
die unſerm Geſchlecht allein gründlich gehboffer 
werben apn. deswen hab 4 | 
ein eben deswegen haben wir uns auch 
ernftlich zu prüfen, ob wir den Geiſt des 

‚ Wohlthuns, weldhen das Evangelium 
Sefu wedt, in uns ſelber antreffen? 
Ohne diefen Geift Fannft du, wer du auch ſeyn 

magſt, Fein wahrer Chriſt fen, das iſt eutſchie⸗ 
den; denn wenn du weillagen Sönnteit, und wuͤß⸗ 
teſt alle Geheimniſſe, und. hätteft allen Glauben, 
alſo, daß du Derge verfegteit, und hättet. Die 
Liebe nicht, fü waͤreſt du nichts. Iſt dir alſo daran 
gelegen, über dein Verhaͤltniß mir Gott und Jeſu 
ins Klare ju fommen, fo peäfe dich, ob der Seit 
des Wohlthuns in dir ift, Den das Evangelium for 
‚ dert und weckt; er allein kann dir Die Sicherheit 
verſchaffen, die du hier noͤthig haft. Nicht einmal 
ein guter Bürger, nicht einmal ein achtungswerther 

Menſch Fannit du ohne:diefen Geift feyn. Denn 
fehlt ‘er Dir, ſo wirft du dich entweder dem Müßs 
figgeng übertafien, und eine Buͤrde für Die menſch⸗ 
liche 


* 


eſellſchaft werden; oder, wenn: du auch 
etwas wirft, weder fo unermüdet in Deinem Des 
znf, noch ſo bereitwillig zum Guten auſſer demſel⸗ 
ben, noch ſo bedacht auf-alle Arten Des Guteny 
noch fo edefmüchig and vorfichtig feyn, als ein gu⸗ 
ter Bürger, als ein achtungsmerther Maui 6 — x 
feyn fol. Iſt dir alfo Daran gelegen, zu. willen, 
nn | 2 | was 
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was du dem Vaterlande. und der menſchlichen Ge⸗ 


ſelſſchaft biſt, fo pruͤfe dich, ob Dich der chriſtli he 
Wohltyun⸗ beſeelt; er allein kann dir 


Geiſt des 
fir die Welt den Werth geben, ben du: haben 
fottft.: Laß dic) bey Diefer 9 
durch. einen blofien Schein bethören. . Es ijt nicht 
genug, daß du gelegentlich mancherley Gutes wire 
J. Ob,du unermuͤdet in deinem Beruf bilt, oß 
du das treufich leiſteſt, was dir zunaͤchſt und vors 
nehmlich, obliegt, darüber gieb dir Nechenfchaft. 


Es iſt nicht genug, Daß du allenfalls beine Berüffs⸗ 
geſchaͤfte verrichteſt, und nothdürftig das Deinige -- 


hut. Ob du auch aufler. den Groaͤnzen deines Des 


ruffs mit edler Bereitwilligkeit Gutes- Haft 


fo bald du dazu veranlaßt wirſt, darüber befrage 
Dich gfeichfalle. Es iſt nicht genug, daß du Dich. 


in gewiſſer Hinficht verdient machſt. Ob dir alles 


Sute werth und theuer iſt, ob Du dazu minwirfefl, 
‚Wo und. wie du nur Fannft, das bedarf eines beſon⸗ 


dern Unterſuchung. Es iſt endlich nicht. genug, 


daß dein aͤuſſerliches Verhalten gemeinnüsig fen, . 


und Lob verdiene. Ob deine Geſinnungen edel 
und rein find, ob der Geiſt des Wohlchurs, den 
du bey dir wahrnimmil, aus einem lebendigen 


Hlauben an Gott und Zefum, und aus dem Ger 


fühle der Pflicht entfpringt, das prüfe mit der 
größten Unpartheglichfeit und Strenge, denn es 


ruͤfung ja nicht etwa _ 


; : ar manche Arten des Guten verwendeft, und dich 


iſt die Hauptſache. Zu wichtig, das. werdet ihre 


- alte fühlen, M. 3., zu unentbehrlich und weſent⸗ 
Uich iſt der Geiſt des Wohlthuns für einen wahren 
Ehriſten, als daß wir es dahin koͤnnten geſtellt ſeyn 


laſſen, ob er ung beſeelt oder nicht. Zu einer ernſt⸗ 


ſelben veranlaſſen. 


lichen Pruͤfung muß uns alſo die Betrachtung deſ⸗ 
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Und fo muß fie denn aber auch den Ent 
fhluß in. uns wirfen, ihn dur die 
"Ktaft des Evangelti in uns beleben und 
-ftärfen zu faffen. Denn findet ihr ibn noch 

nicht in eurem Herzen, fügt es euch euer Gewiſ⸗ 
- fen lauc, daßahr entweder uͤberfluͤſſige und unnuͤtze, 
‚oder wohl gar ſchaͤdliche und Feindfefige Geſchoͤpfe 

ſeyd:: ſo iſt es entſchieden, wenn ihr auch einen 

Schein‘ der Gottſeligkeit haben ſolltet, ihre Kaft 

‚serläugret ihrz das Evangelium Jeſu hat noch 
2 ad nichts bey euch ausgerichtet, und der, weicher . 

Wen Ausſpruch gethan hat: Dabey wird Teders 
ntann.erfennen, daß ihr meine Jünger 
Fſeyd, fo ihr Siebe unter einander habt, 
fann euch unmoͤglich fuͤr die Seinigen halten. 

Möchtet Ihe bedenfen, wie gefährlich euer Zuſtand 

iſt; möchtet ihr eure Herzen der Kraft des Evans 
geili öffnen, weil es nod) Zeit if; mörhter ihe 
durch eine aufrichtige Sinnesänderung andre Mens 
fehen werden, und den Reſt eures $ebens zu Wer⸗ 
fen anmwenden, die in Gott gethan find. Ihr 
aber, die KR ihn durch Die Kraft des Evangelii 

- bereits empfangen habt, Den Beift des Wohlthuns: 
werdet nicht müde, über ihn zu wachen, ihn gu 
nähren, und durch ihm immer mehr zu leiſten. 

. Euer Beruff beſtehe, worinn er wolle, ihr werbet 
in der Erfüllung eurer Obfiegenheiten immer aͤm⸗ 
iger und treuer werden Fönnen; und dieß fey euer 
ſtreben. Eure Verfaſſung fey beichoffen, wie 
fie wolle; an DBeranlaflungen, auch auffer eurem - 
Beruf etwas Gutes zu fchaffen, wird es eud) nie 
fehlen; auch fie nicht ungenüßt zu laſſen, ſey euer 
rebliches Bemühen. Euer Eifer bringe noch fo 


viel Gutes hervor; der Geiſt des Wohlthung, den. 


das Evangelium Jeſu weckt, verbreitet ſich über 
VE nn . j ur. alle 
en 


. ! 
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alle Arten deſſelben, iſt in ber ſichtbaren ımb. uns 
Mechtbaren Welt geſchaͤftig, ſorgt fur bie Zeit und 
fuͤr die Ewigkeit; wie viel werdet ihr alſo no 
hinzuſetzen, welche Fortſchritte werdet ihr noch 
imachen koͤnnen! Iſt er ‚endlich edelmuͤthig und 
vorſichtig der Geiſt des Wohlthuns, der wahre 
Chriſten beſeelt; wie habt ihr dann Urſache, uͤber 
eusr Herz zu wachen; wie ſorgfaͤltig habt ihr dann 
zu verhuͤten, daß ſich Feine Unlauterfeit einmiſche, 
daß Liebe von reinem Herzen, von gutem 
Gewiſſen, und von ungefaͤrbtem Glau— 
ben euch erfuͤlle, daß euch Niemand mißbrauche, 
‚ sand euch um Die Früchte eurer Anſtrengungen 
‚bringe. taffet uns Öutes thun, M, Br., 
und nicht müde werden, denn gu feiner 
 Beit werden wir auch ätndten ohne: Auf⸗ 
Pboren; mm : — 
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Evangelium: Zu. XL.v.14—28. 





Einer gewiſſen Verachtung haben ſich die eifrigen 
Bekenner des Evangelii von jeher ausgeſezt geſe⸗ 
ben, M.3., fie wurden von denen, die fich weife 
dünften, für bedauernsmürdige, Durch Vorurtheile 

ebfendete Schwaͤrmer, und von der groffen laſter⸗ 
Faften Menge für Thoren gehalten, die ſich nicht 
“auf ihren Vortheil verfländen, und ein elendes 

freudenleeres Leben führten, Jefus orte feet . 
noch, ald man denen, die-fid) auf feine Seite ng 
ten, fchon zurief: ſeyd ihr auch verführt; 

laubt auch irgend ein Oberfter oder 
Dharifder an ihn? fondern das Bol, 
das nichts vom Geſetz weiß, ift verfluht. - 
Und als fich Das Evangelium bereits mächtig aus. ° - \ 
gebreite, und in allen Theilen des roͤmiſchen 

eich zahfreiche Gemeinen gebildet hatte, mußte 
Zaufus den Chriſten zu Korinth.nod) immer ſchrei⸗ 

en: fehet an, liebe Brüder, euern Der 
zufz nicht viel Weife nach dem Fleifch, 
nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle +." 
find berufen; fondern was thoͤricht iſt u 

D. Reins, Prod: zune Samml. O vor vu 
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por der Welt, das: Gar Gott erwähter. 
"Wir predigen den gefreuzigten Ehris 
ftum, fest er hinzu, den Juden ein Aerger— 
niß, und ben Griechen eine Thorbeit. 
- Anders wurde es ſelbſt Tann nicht, als fich das 
| Eheiftenthum ur en Nefigion erhob. 
ng mitten in der Kirche Chriſtj Deseachgpre 
die eher, MBerekner ach gew ni ee 
gewiſſen Geringſchaͤtzung; man ſtieß fish bald an 
‘ ihren Glauben, den Die Vernunft widerſinnig fand, 
bald an ihre Froͤmmigkeit, durch Die ſie ſich/ von 
den herrſchenden Sitten unterſchieden, und ſie ver⸗ 
urtheilten. Daß ſie vollends in unſern Tagen, 
wo man gegen das Evangelium Jeſu immer gleich⸗ 
‚gültiger wird, Fein beßres Loos erwarten duͤrfen, 
iſt ohnehin gewiß; wer ſich des Evangelii in kei⸗ 
ner Hinficht ſchaͤmt, wer alles gelten läßt, was es 
lehrt, und alles zu üben fücht, was es fordert, 
erſcheint der jeßigen Welt in einem ſehr nachthei⸗ 
tigen Lichte; er kann darauf rechnen, von einem 
groſſen Theil feiner Zeitgenoflen aufs wenigfte für 
einen duͤſtern Kopf, und für, einen trübfingigen -" 
Froͤmmler angefehen zu werden. .\ 


leur 7 et 
| Und doch läßt fich vor dem Richterſtul eben 
» der Vernunft, auf welche die Gegner und. Ders 


Achter des Chriſtenthums ſich fo troßig berufen 
. Dutch welche e fich für berechtigr Halter ber Shan 











ben und. das eben wahrer Chriſten zu tadeln,. und 


mit Seringfehägung zu betrachten, beweilen, M. 
Z., daß alle Schmad) auf fie felbft zuruͤckfaͤllt; 
daß nicht der, welcher es mit Jeſu und feiner 
Sache hält, fondern der, welcher diefe Sache ver« 
wirft und anfeindet, unparthenifchen Beurtheifern 
verdaͤchtig werden. muß. Dieß mag fünderbar 
. . nn ins 
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fingen, mag eine Behauptung zu ſeyn ſcheinen, 


dte ſich nur in einer chriftlichen Berfammlung aufs ' - 


ttellen laͤßt, wo Fein Gegner laut werden darf, und 
die Zuhoͤrer dem, was Dargethan werden foll, ſchon 
im Voraus gunitig find. Aber ich- verlange nicht 
die mindeſte Darthenfichfeit für Die Sache, welche 
ich führe, wenn ich mich anheiſchig mache, die 
aufgeiteilte Behauptung zu beweiſen. ch glaube: 


nämlich zeigen zu -fönnen, wer Das Evangelium 


Jeſu verachte und anfeinde, der müffe fich auf eine 


Art betragen, die weder feinem Kopf, noch feinem. 


Herzen. zur Ehre ‚gereiche; er müfle.von Kennts 


wien, Urtheilen und Orundfägen ausgehen, muͤſſe 


Empfindungen, Geflunungen und Sitten: verras 
then, mit welchen ein unbefangener Nichter unmögs 
lich zufrieden feyn Fann. 


Es iſt der Endzweck meiner heutigen Betrach⸗ 


tung, euch dieß klar zu machen, M. Z., euch zu 


zeigen, daß nicht die Anhaͤnga des Evangelii, 
fondern die Gegner deſſelben fich blos geben. Der 
“ evangefifche Tert, über welchen. ich jezt reden ſoll, 


führt von ſelbſt auf diefe Bemerfung. Sehr erbit- _ 


terte Gegner Jeſu und feiner Sache hören wir in: 


derfelben fprechen. Uber. es fpringt indie Augen, 


- fie wuͤrdigen nicht ihn, fordern fic) herab, fie aͤuſ⸗ 
fern ſich auf eine Art, woben Niemand mehr vers 
liehrt, als fie felber. Und fo geht es allen, die 
Warthen wider Sefum nehmen; je eiftiger dieß 


N 


— 


geſchieht, je ſtaͤrker ſie ſich wider die Sache des 


Evangelii auflehnen, deſto veraͤchtlicher machen ſie 


ſich, deſto mehr entehren ſie ſich ſelber. Nicht, 


um den Gegnern des Evangelii Gleiches mit Gleis - 


chem zu vergelten, nicht, um: euch mit Empfin⸗ 


dungen einer leidenſchaftlichen Geringſchaͤtzung ges 
x J e J O 2 gen“ 
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por ber Welt, das hat Gott erwaͤhlet. 
Wir predigen den gekreuzigten Chri— 


hren Glauben, den die 


Ban! 


/ - 


ſtum, fest er hinzu, den Juden ein Aerger— 


niß, und Den Öriechen eine Thorbeit. 


“Anders wurde es ſelbſt Tann nicht, als fich das 
Chriſtenthum “zur herrſchenden Religion erhob. 


Denn miſten in der Kirche Chriſtj beteachtete man 
pie aͤchten Bekenner Ach — mi ch 


jtieß ſich bald an 
Vernunft widerfinnig fand, 
bald an ihre Froͤmmigkeit, durch die ſie ſich / von 
den herrſchenden Sitten unterſchieden, und ſie ver⸗ 
urtheilten. Daß ſie vollends in unſern Tagen, 
wo man gegen das Evangelium Jeſu immer gleich⸗ 
‚gültiger wird, Fein beßres Loos erwarten dürfen, 


gewiflen Deringfehdbung: ‚man 
er 


‚ it ohnehin gewiß; wer ſich des Evangelii in kei⸗ 


ner Hinficht ſchaͤmt, mer alles gelten läßt, was es 
lehrt, und alles zu üben ſucht, was es fordert, 
‚ericheint der jegigen Welt in einem ſehr nachthei⸗ 
tigen Lichte; er Fann darauf rechnen, von- einem 
groſſen Theil feiner Zeitgenoffen aufs wenigfte für 
einen duͤſtern Kopf, und fuͤr/ einen trübfingigen -" 
Froͤmmler angefehen zu werben. nn: 


Und doch laͤßt fich vor dem Richterſtul eben. 
der Vernunft, auf welche die. Gegner und Ders 
Achter des Chriſtenthums ſich fo trogig berufen, 


durch welche fie fich für berechtigr halten, den Glau⸗ 


ben und. das Leben wahrer Ehrijten zu tadeln, und 
mit Geringſchaͤtzung zu betrachten, beweilen, M. 
Z., daß alle Schmach auf fie felbft zuruͤckfaͤllt; 
daß nicht der, welcher ed mit Jeſu und feiner 
Sache hält, fondern der, welcher diefe Sache ver« 
wirft und anfeindet, unparthenifchen Beurtheifern 
verdaͤchtig werden. muß. - Dieß ınag foiberbar 
. 9 is 
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 #lingen, ‘mag eine Debaupfung au ſeyn fcheinen,,. 

die ſich nur in einer chriſtlichen Berfammlung aufs 
ftellen läßt, wo Eein Gegner laut. werden darf, und 
die Zuhörer’ dem, was Dargethan werben folk, ſchon 
im Voraus guͤnſtig find. Aber ich. verlange nicht 
die mindeſte Partheylichfeit für die Sache, welche 

ich führe, : wenn ich mich anheifihig mache, die 
aufgeitellte Behauptung zu beweifen. Sich glaube: 


nämlich‘ zeigen zu-fönnen, wer das Evangelium 


Jeſu verachte und anfeinde, der müffe fich auf eine 


Art betragen, ‚die weder feinem Kopf, noch) feinem - 


Herzen zur Ehre gereiche; er müfle.von Kennts 


niſſen, Urtheilen und Örundfägen ausgehen, muͤſſe 


Empfindungen, Geſinnungen und: Sitten: verras 
then, mit welchen ein unbefangener Richter unmögs 
lich zufrieden feyn Fann. " “ | 


Es iſt der Endzweck meinen heutigen Betrach⸗ 
tung, euch dieß klar zu machen, M. Z., euch zu 
zeigen, daß nicht die Anhänge des Evangelii, 
fondern die Gegner deflelben. fich blos geben. Der 
“ evangefifche Tert, über welchen ich jezt reden ſoll, 


führt von ſelbſt auf diefe Bemerfüng. Sehr erbit. 


terte Gegner Jeſu und feiner Sache hören wir in: 


derſelben fprechen. Aber: es fpringt in’die Augen, 


. fie wuͤrdigen nicht ihn, fordern fich herab, fie aͤuf⸗ 
fern fichauf eine Art, woben Niemand mehr vers 
Tiehrt, als fie felber. Und fü gebt es allen, die 


- 
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Paͤrthey wider Jeſum nehmen; je eifriger Dieß 
—5 — je ſtaͤrker fie ſich wider die Sache des. 


angelii auflehnen, deſto verächtlicher machen fie- 


fich, deito mehr entehren fie ſich felber. Nicht, 


um deh Gegnern des Evangelii Gleiches mit Olei⸗ 
chem zu vergelten, nicht, um: euch mit Empfin- 
dungen einer leiden ſchaftlichen Geringſchaͤtzung gr 
— J 2 en ge .. 
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gen ſie zu erfuͤllen, werde ich dieß jezt weiter a 


führen; wir bitten und flehen vielmehr, daß Gott 


allen, die dem Evangelio ungeborfam find, Er⸗ 


kenntniß des Heils und wahre Beßrung geben wolle. 


Aber euch den rechten Gefichtöpunft anzuweifen, . 


Aus welchem Die SFeindfeligfeit gegen das Evanger 
- um Sefü betrachtet werden muß; euch zu warneny 
wenn euer eigner Sinn gegen die Sache Jeſu 
nicht redlich "genug feyn follte; euch endlich willig 
zu machen, die Schmach Ehrifti zu tragen, und 
" auch feiner nie zu fchämen: darum werde ic) 'eine 
” Wahrheit ins ticht een, die viel zu wenig bebers 
zigt wird, Laſſet uns Gott um Beyſtand und 
Segen anfleben in ſtiller Andacht. — 

| Evangelium: Luc. XI. v. 14 — 28. 


Das Betragen der Gegner Jeſu in dem vors 


- gelefenen Epangelio wird wohl Niemand im Ernſte 


billigen, M. 3. Es war doch zu widerfinnig,' das 
wohlrhärige Wunder, welches Jeſus verrichten 
hatte, ‚einem Einflufle des Teufels zuzuſchreiben; 


nur ein höchit aberglaubiger, oder hoͤchſt erbitter⸗ 


ter Gegner konnte mit einer fölchen Beichuldigung 
hervortreten. Und wenn Andre ein Zeichen vom 


Bimmel forderten, wenn fie vorfchreiben wolten, 


was Jeſus, um ſich Slauben zu verfihaffen, letſten 
muͤſſe: fo. verriethen fie Doch unläugbar einen ho⸗ 
J ben Grad von, Unverfchämtheit, und zugfeich den: 

ntſchluß, füch der Wahrheit fo fang als möglid) 


® 


zu widerſetzen. Hier wurden alfo überall Meinun⸗ 


‚gen, Sefinnungen und Leidenſchaften fichtbar, wels, _ 


che den Feinden Jeſu nicht zur Ehre geteichten, 
durch die ſie nicht ihn, fondern ſich felbit herab⸗ 
wuürdigten. Und dieß iſt noch. immer der Fall, 
M. Z. Sch behaupte, baß man bie. Ga 
— En m eiu 
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Fefu nicht: verachten, und anfeinden - 
fann, ohne fich auf irgendeine Art vers 
daͤchtig zu machen. Saflet mich wor allen Dins 
| gen. bie Raabeheit diefer Behauptung. 

a tus Licht ſetzen; laſſet mid) zeigen, man, (Be 
ben Gegnern. des Evangelii wicht zu. viel, wenn. ' 

man ein gewiſſes Mißttauen gegen fie faßt, weil . 

fie e& durch ihr Benehmen felbit veranfaflen. Her 
nad) wollen wir uns Die Wichtigfeit dieſer 
Wahrheit'flar machen, und die Folgen ber 
‚ merken, Die für unfer Verhalten daraus entfpringen. 
‚Die Verachtung oder "Anfeindung der Sache 
Igſü Farin'nie Urfachen haben, die Billigung vers 


dienten, es liegen nie Eigenfchaften daben um , . 


Grunde, die man dem, der fie äuffert, zur Ehre, 
änrechnen koͤnnte; dieß will ich fagen, wenn ich 
behaupte, die Gegner des Evangelii mache 
ten ſich auf irgend eine Art verdächtig. 
Mer naͤmlich Gleichgüftigfeit und Abneigımg, 
oder wohl gar Widerwillen und Haß gegen Jeſum 
und das von ihm herruͤhrende Werk zu erkennen 
giebt, erſcheint deiſen, Die unbefangen urtheilen/ 
entweder wegen feiner Sinſichten, oder wer 
gen feiner Auybrbe itstiebe, oder wegen 
einer Sefinttingen und Sitten, ober end» 
fih wegen feines Eifers für die hoͤchſten 
Angelegenheiten der Menfchen in einem 
ehr, äwendeutigen. UIchte; einen, oder mehrere die⸗ 
erdaͤchte muß man auf jeden Gegner bes 
gelüi werfen. N 
“. Ein ungeheures Heer derer, die Jeſum und: 


!: 


4 


ſein Evangelium mit der größten Gleichguͤltigkeit 


behandeln; Die fich ausdrücklich wider.daffelbe erflär 
ven) Die es wohl gar vet ſpotten und laͤſtern, u = 
en nt het 


r 
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het aus Unweiſſen den, die es entweder gar aicht 

—* oder hoͤchſt unvollkommene Bearite ui 
"haben; :davan fbnzet ihr eush übergeugen, M.2-, 
ihr dergleichen Menfchen näher prüfen wob 
et Es iſt bekommt, unzählige Gegner des Evangelil 
giebt es ſchon unter der geoffen rohen Mens “ 
ge; da finden: fich. überall Menfchen, die ſich um 
die Neligion, und. mithin auch um Sefum ‚und 
feine Sache :gar nicht befammern; da hoͤrt man 
Schwaͤtzer, Die ſich über die Lehren, Vorſchriften 
und Initaften des. Chriftenthums mit einer um 
glaublichen Anmaſſung aͤuſſern; da werden Spöts . 
ter laut, die jede Öelegenheit ergreiffen, fich uͤber 





. zeligiöfe Gegenjtände und Gebräuche luſtig zu mar 


chen, und fie mit unverfihämter Frechheitiu Yöltern. 


Und wer. find fie denn, Diefe vorlauten Verächter 
des Chriſtenthums ? Ca iſt gar nicht, zu verkennen, 
unwiſſende Menfchen, die nicht einmal bie erſten 
Lehren des. Chriſtenthums gefaßt haben, die irher 

‚ den Inhalt deffelben nieder nachdenken wollen, noch 
koͤnnen/ denen es nie in den Sinn gefommen ift, 
die Schrift zu. leſen, und ſich qus derſelben zu un⸗ 
terrichten/ die daher in Verlegenheit gerathen und 
verſtummen muͤſſen, ſo bald ihr ihre Aeuſſerungen 
in Anfpruch nehmet, und, ihne ‚präifende Jagen 
yorfeget, fülche Meniihen find esz die gemeihiglich 
am verwegenſten urtheifen,, und am Jauiteften ſpet⸗ 
ten... Kann aber ein folcher Spott dem Evange⸗ 
lio ſchaden? Faͤllt er ni ‚ganz auf Die El 
- zurück, die fich ſo vergeflen Fonnen ? Nie 
* feder Unbefangene unwillig über Thoren werben, 
Die laͤſtern, was fie nicht weritehen, wonon Be bey 
ihrer tiefen Unwiſſenheit nicht einmal einen if’ 
haben? "Eben ſo viele Veraͤchter des Evangtliü 

iwerdet jhr aber auch in den gebildeten Seim 
u EEE en 
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den'antreffen, M. 3: Leite, derer da nicht ad 
manrherley Kenntniſſen fehlt; Geſchaͤftsmaͤnner⸗ 

Die ihrer Brauchbarkeit und: Thaͤtigkeit wegen 
Achtuͤng verdienen; Gelehrte, die mil ihrem Sad 
&e genau befannt, und a audgezeichnete Meid 
fier in demſelben find, -äuffern entweber'eine.enta , " 
ſ)ciedene Steichguiltigkeit. gegen Jeſum und feine 
Sache / oder machen fein Seeimniß daraus, "Daß 
. #e an der Goͤttlichkeit dieſer Sache zweifeln, daß 
ſir dieſelbe wohl gar fuͤr Wahn und- Betrug haften: 
Mer unvotſichtig iſt, kann freylich mißtrauiſch 
gegen das Chriſtenthum werden, weun er ſolche 
Maͤnner unter den Gegnern deſſelben erblickt. Aber 
wollet thr fie ſchaͤrfer ins Auge faſſen, dieſe gebiii. 
detern Veraͤchter des Evangelii, wollet ihr pruͤen, 
ob fie es denn auch ſo kennen, daß fie ſich anmaſ⸗ 
ſen duͤrfen, daruͤber abzufprechen: ſo werdet ihr 
euch bald. genoͤthigt ſehen, an ihren Einfichten zu 
zweifeln, ihr werdet oft auch bey ihnen eine faſt⸗ 
unglaubliche Unwiſſenheit antreffen. Mäntter, die 
in dee Erkenntniß des Evangelii da ſtehen geblie⸗ 
ben find,. wo ein ſehr undollkommener Tugendlns 
terricht fie gelaffen hatte; die bey-dem Eifer, wel⸗ 
Er fie ihren Wiſſenſchaft, ihrer Kunſt, ihtem“ 
iduptgefchäft widimeteny Feine Zeit fihden konnten/ 
ihre duͤrftigen Einſithten von’der Religion zu be⸗ 
reichern; die es ſelbſt geſtehen muͤſſen, vaß fie das‘ - 
Ehriſtenthum nie ernſtlich geprüft, und ſich auf‘ 
ee ausreichende meefhchling Teines Inhalts um: 
Werthes -eingelaflen haben; die Vielmehr unvor⸗ 
ſichtig genug geweſen find, aus den Schriften ſei⸗ 
ner Gegner eine Mehge von Einwuͤrfen zu fans . 
mein, ohne von der Beantwortung derſelben durch 
fine Bertheidiger die mindefte Kenntniß zu neh⸗ 
wien: ſoſche Männer werdet ihr bäufig vine wre 
N > ü . N Ge reis u 
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beſtreiten Hören, die ihnen, bey aller ſonſtigen 
Aufflärung und — unbekannt und f | 
geblieben iſt. Rachen fh aber ſolche Gegner nicht 
bit verdaͤchtig? Kann es. encäutbigt werben, 
daß fie über eine Sache von ſolcher Wichtigfeit 
abfprechen, ohne dazu bexechtigt zu ſeyn? Laͤßt fick 


aus ihren Uetheilen auch mır dag Mindeſte zum 


Nachtheil des Evangelii folgern?_ Muß nicht viel⸗ 
miehr jeder Unbefangene den Ausſpruch thun, daß 
fie nicht dem Evangelio/ ſondern ſich ſelbſt fehaden; 
unmd den Vorwurf einer unverzeihlichen Unwiſſen⸗ 
heit verdiemen?. 1... nn 


3 Doch dieſer Vorwurf laͤßt fich vielen, bie: ' 
eſum und feine Sache anfeinden, nicht machen: 
%:tanın namlich unmoͤglich geläugnet werden, 

.  Menfchen, denen alles zu Gebote fieht, mas zu. . 
einer —IF Erkenntniß des Evangelii ZA 
die in bie Natur und den Inhalt deſſelben tief eins 
drungen find, die ſichs zum Geſchaͤft gemacht 

3, alles ‚zu fammeln, alles zu unterfüchen, 
was. zu einer ‚gründlichen Beurteilung deflelben 
erforderlich ift, find. gloichwahl Dagegen eingenom⸗ 

1, beſtreiten es wohl laut; und Öffentlich, zeigen: 

2* gar als erbitterte Gegner und giige Laͤ⸗ 

ſteyer deſſelben. Ein; Blick in unſern Text kann 

‚uch zeigen, daß man ſolchen Leuten nicht unrecht 

thuf, wenn man fie verdächtig findet, wenn man 

an ihrer Wahrheitsliebe zweifelt. An den. 

Kenntniſſen, welche zu einem: richtigen Urt 

über Jeſum und ſeine ˖ Sache nöthig waren, fehlte 

es den Phariſaern im Evangeho nicht; fie wuß⸗ 
ten aus den Schriften der Propheten, was man 
vxom Meſſias zu erwarten. hatte, und hatten ſo eben 
ein Wunder Jeſu mit angelehen, das fie ur 
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Weiſe laͤugnen konnten. Aber fre au he \ 
Sch, genug, der Wahrheit die Ehre zu geben; ehe 
fie dem ihnen verhaßten Jeſus Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren lieflen, nahnien fie lieber zu der abgeſchmack⸗ 
teſten Borausfegung ihre. Zuflucht, und beſchul⸗ 
Digten ihn, er treibe Die Teufel aus durch 
Deelzebub dem Oberſten der Teufel. Und 
um das verrichtete Wunder, welches die unbefans‘ 
gene anweſende Menge mit Erfiaunen betrachteten 
als geringfügig vorzuftellen, verlangten fie ein 
Reichen vom Himmel; eine auflerordentliche 
" Erfcheinung in der Natur, Dur der, dem ed air 
Wahrheitsliebe mangelte, Fonnte ſich foldjer Aus⸗ 
fluͤchte bedienen, und es wurde daher Jeſu ſehr 
leicht, Das Ungtatthafte und Widerſprechende der⸗ 
ſelben fühlbar zu machen. Ich berufe mid) auf: 
das Zeugniß und Urtheil aller derer, welche mit 
‚den Eiswendungen det gelehrteſten und ſcharfſin⸗ 
nigſten Gegner des Chriſtenthums bekannt ſind/ 
und die Zweifel derſelben unpartheyiſch erwogen 
benz eine redliche unbefangene Liebe zur Wahrs 
heit werden fie mehr und weniger an allen vermiſ⸗ 
fen. Denn wie? zeigt es Wahtheitsliebe an, ,/ wenn 
man Deweife, die mars fonft gelten läßt, fuͤr un - 
zureichend.erklärt, fo bald ſie für das Chriſtenthum 
angeführt werden ; wenn man andre verlangt, die 
ſich vermöge der Matur- der Sache nicht geben fafr. 
fen; wenn man Begebenheiten des Alterthums, 
die lange: nicht fo viel für fich haben, als die That⸗ 
ſachen des Evangelii, für glaubwürdig hält, dieſe 
hingegen laͤugnet; went man.fich bey Erffärung 
der Schrift Berdrehungen erlaubt, die mananders 
waͤrts nimmermehr erlauben wuͤrde, nur um etwas 
Arnſtoͤſſiges in derſelben zu finden; wenn man ſei⸗ 
nen Scharffinn zu blendenden Trugſchluͤſſen en \ 
F ns :- 
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 Eimohrfen, feinen Witz zu beiſſenden Anmerkun⸗ 
gen and. Spöttereyen:äber das Evangelium, und 

. Fine Beredſamkeit zu einer taͤuſchenden Anprei⸗ 

i ‘Yüng alles beſſen anwendet, was der Sache Jeſu 
„entgegen gefezt it? .Seyb nur unbefangen, M. Z. 
hoͤret die. einfichtsuollen Beſtreiter des Chriſten⸗ 
7 Maas nur ohne Vorurtheil: ihr: werbet.es ihnen 
bafd anmerfen, fie meinen es nicht reblich,; eßs 
Kegt ihnen daran, den Evangeliv einen boͤſen 
Eumunde zu machen 3. ſie koͤnnten ſich ungähfiger 
Ausgffuͤchte und Truyſchluͤſſe unmoͤglich bedienen, 





fannien unzählige Umſtaͤnde und Schwierigkeiten 


unmmoͤglich fo wichtig flriden, wenn fie unparcheyifch- 

zu: Werfe giengen; da ift: Keiner): deflen Wahr⸗ 
hheitoliebe nicht mehr um. weniger in einem zwey⸗ 
deutigen Licht erſchiene. — 
7* en . 


Dieß iſt bey den Geſin nungen und 
Bitten derer, die Jeſum und feine Sa— 
de verachten und anfeinden, und noch 

weit mehr der Fall: Das Wort Gottes tft 
-Sebendig und fräftig,. heißt es im. Brief an 
Die. Hebraͤer von der tehre des Evangelii, und 
fhärfer, denn fein :znneyfihneidig: 
Schwerdt, und durchdringet, bis daß es: 
ſchneidet Seele und Geiſt, auch Mark 
und Bein, und iſt ein: Richter der Ge⸗— 
‚„danfen:und Sinne des Herzens. Sehe 
Hier: Die Haupturfache, warum das: Chriſtenthum 

fo heftig. beſtritten, fo. bitter: angefeinder wirb. 

‚ Wer fid) eines innen Verderbens bewußt iſt, 
vwer irgend einem Laſter dienet, wer ungeitört feis. 


2 


nen. Jeidenfchaften fülgen will, wer nicht Luſt hat, 


ren, fo viel er kann; der ſieht ich in Anſpruch 
2— | nn ge 
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eenommen, beichimt und varurtheilt, ſo bald er 
ihm einen Einfluß auf ssch geſtattet; es flöut-feine 
Ruhe, es dringt ihm ans Hery es veruwfacht ihm 
Empfindungen, die ihm peinlich find, gegen die er 
ſich verfihlieflen muß, es koſte, mases wolle, Wun⸗ 
dert euch ja nicht, daß die Gegner Jeſu im Evau⸗ 
gelio in folche Laſterungen awbrechen. Raͤumten 
fie es ein, durch den Finger Gottes ver⸗ 
richte“ Jeſus feine Wundere ſo mußten fie u 

geſtehen, das Reich Gottes fey da; ſo muß⸗ 
ten fie ihren Stolz unter das, Anſehen Jeſu demu⸗ 
thigen, jo mußten Re, uam in Das Reich Gottes zu 
fommen, von neuem geboren, und: gas alle 
dre Menfchen werden. Lernet die, welche Jeſum 
und feige Sache noch immer verachten und anfeins 
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feige Weſen bemerken muͤſſen wir nicht nothe 


wendig auf'die Te en * 
d  088- eins 


| feinen Grund in irgend: einen | 
u gaben, ‚er ſey auch noch ſo verborgen. Wer. von 
Bott iſt, pflegte der Herr feinen Gegnern ſelbſt 

zu fagen, Der hoͤret Gottes Wort, day 
am’. böret ihre nicht, „Denn ihr. ſeyd 
wicht von Gott. Ihr werdet diefen Ausſpruch 
nur qllzu wahr finden, M. Z., wenn ihr die Ver⸗ 
aͤchter des Evangelii genauer erforſchet; ihr wer⸗ 

det · Geſinnungen und Sitten bey ihnen gewahr 
werden, die ihnen unmoͤglich zur Ehre gerei⸗ 


chen koͤnnen. 


Wenigſtens wird ihr Eifer fuͤ rdie Höhe 


+ fon Ungelegenheiten der. Menſchen in 


“einem ſehr zweydeutigen Licht effcheinen.: Denn 

: das muͤſſen fie, wenn ſie nicht hoͤchſt ungerecht ſeyn 

wollen, eingeſtehen, was unſerm —* das 

Wichtigſte ſeyn minß die zweckmaͤſſige. Bildung 
aunſers Weſens zur Weisheit und -Tugend,: die 
” Wohlfahrt einzelner Menfchen und ganzer Staaten, 

| Bas Sortfgreiten der Menfihheit in jeder Art von 

3 ollkommenheit, koͤnnte nicht. zuverlaͤſſiger befor⸗ 
devrt, und nicht glücklicher. erreicht. werden, als 


driuch das Nächte Evangelium Jeſu; wäre Jeder 


mann demfelben geharfam, Tedermann von: dem 
. .  &iun und Weiſte befeelt, womit es feine wahren“ 
Defenner erfüllt, fo wäre die Macht der Finfter« 

niß und des Boͤſen auf Erden gebrochen, ſo ge⸗ 
riethen alle Kräfte der menſchlichen Natur in bie: 


* 


heilſamſte Bewegung, fd. entwickelte ſich jede Are’ 


der Vortrefflichkeit ungeſtoͤrt und ſicher, fo herrſchee 
, Mednung und Zucht, Eintracht amd Friede in al⸗ 
Ion Verhättaiflen,.. ſo uncterſtuͤzte ſich glles freund⸗ 
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lich und mit theilnehmendern Eifer, fo würde alles. 
genoſſen, ohne gemißbraudyt und verfähmendet zu 
merden, ſo verwandelte fich der Erdfreis in den 
Wohnſtg einer einzigen, innig verfnüpften, in jedee 
Hinficht glücklichen Familie des Vaters im Hims 
mel. ‘Daß fich dieſe Wirkungen zeigen, fd bald 
ſich Jemand durd) das Evangelium Jeſu beflern 
laͤßt; Daß der wahre Chriſt ein vernünftiger, edels 
muͤthiger, zuverläffiger,. in feinen Verhaͤltniſſen 
Braucjbarer, und Daben zufriedner und gfücklicher 
Menfch iit: das Fann auch der bitterite Feind des . 
Evangelii, aud) der feichtiinnigite Spötter nicht 
laͤugnen, denn die Erfahrung beweifet es ihm, fein 
Gewiſſen fagt es ihm oft laut genug, wie weitteis 
folchen Menſchen nachftehe, er Fühfe fich) durch den 
Anblick derfelben.oft fo gerührt, daß er wänfchen 
möchte, ſelbſt ein folcher Ehrift zu fenn’ Iſt es 
aber vernünftig, iſt es recht, eine Lehre, die einem 
fotchen ‚Einfluß bat, Die ganz unldäugbar ſolche 
- Früchte trägt, die mit allem zuſammenhaͤngt, und 
alles befbrdert, das die Menfchheit Gutes, Groſ⸗ 
ſes und Heifiges befist, gering zu Ishägen, oder 
wohl gar anzufeinden? Winde man fie ‚nicht 
fehonen, nicht achren und aufrecht erhalten müflen, 
wenn fie auch nicht fo viel fire fich hätte, als ſie 
wirklich hat? Zeigt der, welcher fie angreift, nicht. ° 
einen, teichtfinn, den weder das Gluͤck und bie 
Ruhe einzelner Menfthen,\ noch die Ordnung und- 
Das Wohl des Ganzen erwas gilt? Giebt er nicht . 
eine Verkehrtheit und Bosheit, oder einen Unvers. 
Hand und Mangel an Ueberleaung zu erfennen, 
durch weichen er ſich wor den Augen aller- Unbe⸗ 
‚fangenen uud befler Sefinnten auf das tiefite her⸗ 
abwuͤrdigt? Und fü iſt es denn am Tage, ihren. 
wahren Vortheil verftehen die Gegner Sem und. 
£ | - einer 
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feiner Sacher nicht; ſie koͤnnen es feinem: Mens 
ſchen verdenken, wenn er- bald ihre Einfichten, 

bald ihre. Wahrheitsliebe in Zweifel zieht, wenn‘ ' 
or bald. ihre Geſinnungen und Sitten, bald: ihren - _ 
" Eifer für die höchiten Angelegenheiten ver. Mens . _ 
ſchen verdächtig finder; es iſt nicht moͤglich, daß 
maan ſich den Widerwillen gegen eine: fü ‚wichtiges 


ſo unläugbar heilfame Sache anders erklaͤren kͤnn ⸗ 


te, als aus irgend einer Eigenſchaft, welche dem, 
der jenen Widerwillen aͤuſſert, unmoͤglich zur Ehre 
gereichen kan. 5 
Die. Wichtigfeit der bisher erwie⸗ 
fenen Behauptung fällt in Die Augen, M.2: 
Kann man nämlich Jeſum und feine, Sache nicht. 
Ä - verachten und anfeinden,-ohne ſich auff irgend eine 
Art verdaͤchtig zu machen: ſo iſt dieß ein Merk⸗ 
mal von der Goͤttlichkeit dieſer Sache, 
das ſich unmoͤglich verkennen laͤßt. Rur 
der Wahrheit der reinen unverfaͤlſchten aber 
2° Beit it es eigen, Daß man nie Necht gegen fie bes 
halt, daß man gegründeten Berdacht gegen feinen 
Kopf, oder gegen-fein Herz erregt, fo bald man - 
0 ich ihr widerſezt. Iſt dieß nun bey Jedem ber 
. Fall, der das Evangelium Jeſu anfeindet, verräch 
er entweder Unmiflenheit, oder Mangel an Wahr⸗ 
heitsliebe, erſcheint entweder feine 8 
dder fein Eifer für Menſchenwohl in einem zwey⸗ 
beutigen Lichte: müflen wie dann nicht den Schluß 
ziehen; auch Diefes Evangelium ſey Wahrheit, 
fen reine unverfälfchte Wahrheit, fey, wie es. Jeſus 
‘im: Zerte nennt, Wort Gottes? . Muß uns 
dieß nicht um ſo flärfer einfeuchten, da es in 
oo. ‚einem fo_entfchiedenen Widerfpruche mit allem. 
Boͤſen flieht; Da man. ficher Darauf rechnen Fann, 
En re = on wer 


enkungsart, 


- — 


wer fich ſchlechter Geſimußgen bewußt it, ef . 


unordentlichen Lüften dient, und von Leidenſchaften 


beherrſcht wird, findet ſich durch daſſelbe beſchaͤmt, 
verurtheilt, empört, und muß ſich entweder beſſern 
und andres Sinnes werden, oder ſich zur Parthey 


der Gegner ſchlagen, und es anfeinden. So kann 
nur das wahrhaft Heilige wirken, M. Z., nur 


was von Gott, dem Vater des Lichts kommt, fan 
der Finiterniß und dem Laſter fo ungrtraͤglich, ſo 
verhaßt und ‚gefährlich ſeyn. Je groͤſſer alſo der 
 Widersille iſt, den alle Laſterhafte gegen Das 
Evangelium Jeſu dulfern: deito gewiſſer wird. .e 
der Juhalt deilelben muß göttlich feyn, es * 
mit einer Kraft wirken, die unwiderſtehlich an alle⸗ 
Herzen dringt. Und wird dieß nicht vollends offen; 
bar, wenn wir fehen, daß die Menfchen in eben 
- dem Örade, in welchem fie einſichtsvoll und redlich 
find, in welchem ihnen ihre Beſſerung ein Ernſt 
„wird, fich mit dem Evangelio ausföhnen; daß fie 


mer feiter an daflelbe anſchlieſſen; Daß. es gerade 


. ker unverdorbenite und erelfie Theil unfers Gen 


ſchlechts iſt, der es mit demfelben hält, der es für 
eine Kraft Gottes erfennt, felig zu machen ‚alle, 


Die daran glauben? Nein, M. Br., nichts fan. - 


“der Sache Jeſu mehr zur Ehre gereichen, nichts 
die Goͤttlichkeit derielben mehr ins Licht fegen, 
als die unftreitige Wahrheit, daß man. fie nicht 
anfeinden kann, ohne ſich fogleich auf irgend eine 
Art verdächtig zu mathen. Ba 


2. Eben darum laſſet ung aber auch ernſtlich 


prüfen, wie wir ung felbit gegen baffelbe 
verhalten? Füuͤhlet ihr irgend eine. Abneigung 
gegen Jeſum und feine Sache, iſt such irgend 

| etwas 


ſich, I tugendhafter und frömmer fie werden, imo 
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etwas ben berfefbeh anftöffig; ge Diefe Seſchei⸗ 
nung in eurem Innern ja ni 


t fire gleichgültig 
und unbedeutend; fie iſt die Anzeige, ſie iſt das 
ſichere Merfmal irgend eines in euch vorhandenen 


VWVerderbens, irgend eines fehlerhaften Zuſtandes. 
Was fann euc) aber -wichtiger fenn, als über die⸗ 


fen. Schaden, worinn er auch beitehen mag, ins 
Klare zu Fommen? Und finden, werdet ihre i 

bafd, wenn the redlich feyn, und euch unpartheyi 

prüfen wolle. Es wird fich bald zeigen, ihr habt 
euch noch nicht genug unterrichtet, habt, um vers 
traut init dem Evangelio zu werden, lange nicht 
fo viel Fleiß angewendet, als nöthig gemwefen wäre. - 


Vielleicht werdet ihrs nicht läugnen koͤnnen, dag 
| Fi auch nicht wahrheitsliebend — ſeyd, daß 
i 


über alles, was die Sache Jeſu betrift, mit 


einer gewiſſen teidenfchaft urtheilet, und euch Aus⸗ 


üchte und Vorwaͤnde erlaubet, die ihr fonft vers 
maͤhet. ' Und wie wahrſcheinlich ift es, daß ihr. 
bey genauerer Prüfung auf einen Leichtſinn, dem 


der Ernſt des Evangelii verhaßt ift, oder auf eine 


tieblingsfünde, die von dem Evangelio gemißbilligt 
wird, oder auf eine teidenfchaft, die mit den Vor⸗ 
fehriften des Evangelii nicht beftehen kann, oder 
wohl gar auf einen rohen, vermilderten, laſterhaf⸗ 


ten Zuitand eures, Herzens Ätoffet, den das Evans 


gefium verdammt.“ Ich. brauche euch nicht zu ſa⸗ 
gen, wie beforgt euch ‚jede Diefer Entdeckungen 
machen, wie fehr fie euch antreiben muß, mit als 


lem Ernſt auf eine wahre und baldige Sinner . 


änderung zu denfen. hr ne in deren In⸗ 
neen ſich nichts regt, was ihr für Abneigumg, oder 
wohl gar für Feindfchaft gegen Jeſum und feine 
Sache halten müßtet: fehet wohl zu, ob fich nicht 


. eine gänzfiche Gleichguͤlligkeit euwen: —28 
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vangelio, der iſt wider micy.. wer nidt 
mit mir fammels, der zerj 
alſo nicht erlaubt, Die Sache Jeſu dahin geitelle 


ſeyn zu laſſen, und fich weder wider, noch für fie’ 


12 


zu erffären; feinen Gegnern zaͤhlt ruch Jeſus ben, 


wenn ihr. unentſchieden bleiben, und feine Parchen 
ergreiften wollet. Und kann er anders? Iſt feine‘ 
Sache nicht die Sache der Wahrheit, der Tugend, 
und der menfchlichen Wohlfahrt? Saget ihr euch‘ 


alſo, wenn ihr nichts damit zu — haben wollet, 
nicht vori allem los, was er befoͤrdern, was er ſo 
‚allgemein als möglich Durchfegen will, und tretet 


1? Mer nicht mit mir iſt, ruft Jeſus im. 


reuet. Es iſt 


ühr. nicht eben dadurch in ein feindliches Verhaͤlt⸗ 


niß mie ihm? Möchte Ir euch losreiſſen von eis 
nem Kaltfinn, von einet Öfeichgültigfeit, die euch 
entebet, die fich nicht anders für euch endigen Ffann, 


als mit eurem Verderben. Wohl Dagegen euch, 


die ihe nad) dem Zeugniß eures Gerwiflens nic dem 
Evangelio Jeſu einverjtanden feyd. Ihr werdet 
Einſichten, werder eine tiebe zur Wahrheit, wers 
der Gefinnungen und Beftrebungen, werdet Site 
ten und Fertigkeiten bey euch gewahr werden, der 
ihr euch freuen fönnet. Aber werdet nicht ficher, 
werdet, wenn ihr nicht alles wieder verliehren wol⸗ 
ler, nicht nachtäffig. Wie leicht its, in das Ber 
derben zuruͤck zu finfen, dem ihr entfloben feybY 
Wie ſchnell Fehrt der unfaubre Geiſt in eine Wohs 
nung zurück, die unverwahrt und offen steht! Und 
wie fürchterlich wahr ilts, daß es mit einem 
folhen Menfchen ärger wird, denn vor 
hin, Vergeſſet es alfo nicht, nur der iſt feligz 
Der Bottes Wort hört und bewahrt, ber 
es immer wirffamer und Fräftiger bey fich werden 
fößt, der unaufhörlich ymimme an Erkenntniß und 

D. Reif. von, u bemm P Weis⸗ 
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Weisheit, an Beſſerung und Tugend, an Zufrie⸗ 
denheit und Hoffnung. And das laſſe Gott euch 
gelingen; Dazu ſtaͤrke er euch) ſelbſt Durch feinen 
eijt! j * nt 
Iſt es übrigens entfehleden, daß man Die 
ache Jeſu nicht verachten und anfeinden kann,“ 
e ſich auf irgend eine Art verdächtig zu machen: 
6 loſſet ung in unferm Betragen gegen die, 
eiche dem Evangelio abgeneigt ſind, 
ehutfamfeit und Wohlwollen miteim 
“sie soekinden. ‚Gegend ein Schter, er ber 
Verſtand, oder Im Willen, in der‘ 
ver im Verbalten, fiegt ben Jedem 
M. Z., der Sleichgüftigfeit, oder 
gen Jeſum und feine Sache bey fich 
ißt; wir koͤnnen dieß allegeit mit 
ausfegen. Dieß verpflichtet uns‘ 
je gegen Menfihen diefer Art. Wit 
auf unfrer Hut zu feyn, daß ihre 
id zu urtbeilen, ah ihre Sefinnung 
angelium Jeſu, nicht unvermerkt 
u de, und uns dm Glauben an Je⸗ 
m abführe. Dieß ift um fo nörhiger, da dieſe 
egner des Evangelii, in andrer Hinſicht unfre 
een und € da fie Menfchen von grofs 
fen‘ äbigfeiten und Eigenfhaften feyn, da fie ſich 
“gie Meijter in ihren Fächern auszeichnen, und 
yerbient machen, da fie felbit den Fehlern ihres 
erjeng eine Geſtalt geben Fönnen, bey..der fie 
aͤlles Abſchreckende verliehren, und etwas Liebens⸗ 
ürdiges erhalten. Laſſet uns alfo, wenn wir auf 
Bilde Menfchen ftoffen, zwar gerecht feyn, laſſet 
ung afles Gute, das fie an ſich haben und leiſten, 
erfennen und fhäßen, ſelbſt der Verbindung mit 
ihnen laſſet uns, nicht ausreichen, wenn unfte pe 
“ J ltr 
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‘ Kältniffe ums dazu neranlaflen, oder igen eb 
nie laſſet uns vergeſſen, daß es einen ukt giebt, 
wo wir ihnen wicht trauen, und fie nicht zum Mu⸗ 
fer nehmen duͤrfen, daß fie und he ſeyn 

ache die 





muͤſſen, ſo bald von Jeſu und ſeiner 


Dede iſt. Zu dieſem Mißtrauen woſlen wir uns 
um fü mehr gewoͤhnen, da die Menge derer, Die 
Jeſum und feine Sache anfeinden, faſt täglich 
öffer wird; da wir in Gefahr find, von einem 
glauben ergriffen zu werden, Der immer. mehe 


* _ &eifk der Zeit und-öffentliche Meinung zu werben 


droht. Shetieden, ruft Johannes, gla ubet 
nicht einem „jeglichen. Geiſte, ſondern 


*  peüfer die Setiter, od fie von Bott findy 


denn ed find viel falſche Propheien.auge 
gegangen. Doxan.folfet ihr den. Geiſt 
Gottes erfennen; ein jeglider Geift, 
der da befennet, daß Sefus Chriſtus ift 
in das Fleifch kommen, der ift von Gott. 
Dieß fey uns Negel und Grundfas, M. DBr., 
Dehutfamfeit und Vorſecht wollen· wir gegen Jeden 
berseifen, der Berachtung und Widerwillen gegen 
Jeſum und feine Sache zu erfennen giebt. Aber 
Diefes gerechte Mißtrauen foll unfer Wohlmwollen 
nicht ſchwaͤchen, foll uns nicht abhalten, auch fol« 
hen Menſchen alles zu leiten, wozu die Liebe 
wahre Chriften verpflichtet. Iſt lebendiger Glau⸗ 
be an Zefum in unferm Herzen, wiflen wir aus 
Erfahrung, welche Seligfeit es iſt, durch fein 
Evangelium erleuchtet, gebeflert und getroͤſtet zu 
‚werden: fü iſt der, dem diefes Gluͤck fehlt, Fein 
Gegenſtand unfers Unmillens, fondern unfers Der 
dauerns; ſo betrachten wir die Gegner Jeſu und 
feiner Sache als arme Verirrte, die in Gefahr 
find, gerade des Beſten vguſis zu werden, gr | 
u, OL 2 au 


u 


. - 


- Y ‘ “ 
' 


348 Eilfte Predigt, am Sonntetge Oeuli. 


auf Erdet erlangt werden kann. Wit werden de 
+ mit dem,//der auch fie mit feinem Blut erkauft hat, 
zuffent: Vater, vergieb ihnen, denn fie | 
teifferklicht, was fie thunz - wir werden 
Gott ditten, daß er ihnrn ſchenke, andres 
Sinnes u‘ werden, und. feinen Sohn Jeſum im 
Ahnen: werkläre; wir werden: ‚ihnen ‚durch umfern: 
miien Sinn, dutch unſre unbeflecfte Tugend, 
vburth unſre herzliche -&ebe,: und durch unſte freue 
Rige Hoffnung beweiſen/ daß das Evangelium Jeſu 
eine Kraft Gottes ift, felig zu meachen, 
alle, Die daran glauben. Und nun, Kinds 
Fein, bleibet bey ihm) auf daß, wenn er 
offenbaret wird, wir Freudigkeit haben, 
X mtht zu Schaaden werden. vor ihm 
end, Yen, En 
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Y. dem auffallenden Widerfpruch, in welchem 
die Meynungen und Grundſaͤtze der Menfchen mit 
einander eben, M. Z., ben der ungeheuren Ver⸗ 
fihiedenheit, die ſich in den Sefinnungen und Abs 
Achten derfelben findet, bey. dem immerrährenden 
feindfeligen Kampf endlich, in welchen fich ihre 
Beitrebungen verwicfeln, und durch welchen fie 
einander hinderlich und nachtheilig werden, iſt «6 
dem, der. über die Parthey, welche er ſelbſt neh⸗ 
men, :und. über die Eintichtumg, die er feinem 
Vecxhalten geben fol, mis fich felbft einig zu were 
den wuͤnſcht, zuweilen ein recht Bringendes Der 
duͤrfniß, irgend. ein groffes Mufter ins 
‚Auge .zu faffen, deſſen Anblid ihn bey feinen 
Meberlegungen leiten,. deſſen Borgang ihm zur 
Pegel und Nichrfchnur dienen koͤnne. Zwar iſt 
es gewiß, daS wahre, untrügfiche, ‚heilige Geſetz, 
nad) welchem wir uns. richten muͤſſen, wenn 
wir vernünftig handeln, wenn wir uns mer 
der entehren, noch unglücklich machen wollen, 
sagen wir in unſrer eignen Bruſt; wir haben 
Ä an 


- 


=-- —— — __ 


> R J | , | ‚ N 
230 3wöͤlfte Predigt, 
an unſerm Gewiſſen einen Ausleger deſſelben, der 


> mir Deutlichkeit und Nachdruck zu uns ſpricht, 


und durch das Anſehen der Religion maͤchtig unter⸗ 


N 


fügt wird; und je anfmerffamer und unbefanges 
ner wir ihn hören, deſto weniger brauchen wir 
uns an Andre zu Fehren, und ihr Beyſpiel zu 

ilfe zu nehmen. Aber ich babe es ſchon bemerkt, 
bie menfchliche Gefellſchaft, in der wir leben, bie⸗ 


tet einen ſo verwirrenden Anblick dar, umgiebt 


uns mit einer ſo groſſen Menge von Zerſtreuungen, 


und laͤßt uns uͤberall ſo viel Bedenkliches gewahr 
werden, daß es Fein Wunder iſt, wenn uns die 


Ausſpruͤche des Gewiſſens in unſerm Innern nicht 
immer vernehmlich genug ſind, wenn die Wahrheit 
und Guͤltigkeit derſelben und zuweilen ſogar zwei⸗ 
felhaft und verdaͤchtig zu werden anfaͤngt. Bey 


ſolchen Umitänden ein Muſter zu willen, an wel⸗ 


G 


chem Das, was. gut und secht if, fogleich im: Die 
Augen fällt, das ſich durch einen Glanz auszeich⸗ 


. net, der nnd gleichſam unwillkuͤrlich zu demſelben 


nzieht, Dem. wir in. zweifelhaften Fällen gleiche 
m blindlings folgen koͤnnen: welche Erleichterung, 
welchen Troſt/ weiche Ermunterung gewährt un 
dieß! Unſre Urtheile werden gewiſſer, wenn wie 
ſte durch ein ſolches Beyſpiel beſtaͤtigt ſehen. Uuſte 


Entſchlieſſungen erhalten eine ganz eigne Kraft, 


wenn wir fie mit einem ſolchen Muſter gemein haben. 


Unfſre Thätigfeit wird mathiger und’ nachdrucke 


voller, wenn fie die Nachahmung eines Edlen if, 
dem ſelbſt der Neid feine Bewunderung. nicht . 
verfagen kannnn. — 

Ss gehoͤrt unter die wichtigſten Fragen, die 
wir uns an Tagen, dergleichen: der heutige iſt, 
vorzulegen und zu beantworten haben, M. 2. PR) 2 
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| wir folche Müfter des Verhaltens fernen, und auf 


fie Ruͤckſicht zu nehmen geneigt find? . Unterlaflen 


wir es) uns hieruͤber Nechenfchaft zu geben:  - 


find wir in Sefahr, von dem Triebe zur Nachah⸗ 


mung, der fo maͤchtig in uns wirft, unvermerft 


irre geleiter, und zu wichtigen Fehlern bingeriffen 
iu werben. . Tiefe Eindruͤcke von ausgezeichneten 

enfehen empfangen wir alle; bald in dem weiten 
‘Gebiete der Gefchichte, bald in dem engern Kreife 
der Erfahrung werden wir Mufter gewahr, die 


uns rühren, denen wir ähnlich zu werden wünfchen; - 


und groͤſſer, als wir ums voritellen, wird der Eins 


fluß diefer Mufter auf uns fenn, wir werden uns _ 
gleichfam unwillfürlich nach ihnen bilden, und in 


ihre Fußtapfen, freten. Wehe uns, wein wir 


an verführerifihe Benfpiele gerathen, und uns In_ 


der Nachahmung von Menfchen gefallen, die wir 


‚verachten, deren Derhalten wir mit Abfchen bes 


ale ſollten! Wehe uns, wenn wir unfern Mißs 


riff nicht einmal merfen, wenn wir den Ichädlichen  - 


indruͤcken, die auf uns gemacht werden, blind 


lings folgen, und fie immer entfheidender bei) uns 


werden laflen! - 


In dem ganzen Umfange der Zeiten, unter 
allen den Millionen, die auf Erden gelebt haben 
und noch feben, giebt ed nur ein einziges Vorbild, 
nur ein einziges Mufter, das rein und fehlerfrey 
vor euren Augen dajteht, ‘Das ihr nur aufmerkſam 


/ 


beobachten dürfet, um alles gewahr zu werden, 


was euch obliegt, was ihr denfen und fühlen, ba 


ſchlieſſen und thun müffet, was die menfchfiche 
Matur Edles und Groſſes erfireben kann und ſoil. 
Und an diefen Einzigen ſeyd ihr ausdrückfich ges 
wiefenz denn der Anfänger und Bollender 


eu 


N 
n J 


eures Glaubens iſt es, von dem ich rede; es 


— 


das Meiſte gelten muß, weil ihr euern 


JJ2 
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iſt der, der euch unter allen Menſchen Ei Erden | 
t rlöfer und - 
Herrn in ihm erfennen füllet; es iſt der, der euch 


mit feinem Blut erfaufte, und euch. ein Bors 
- bild gelaſſen hat, Daß ihre nachfolgen 


folfet feien Fußtapfen. Der, Tert, über 


‚ welchen ich jezt reden foll; der Tag, den wir heute 


feiern, und der uns zu den ernifhaftejten Leberfes 
gungen verpflichtet; der Geiſt unfers Zeitalters, 


welcher ausdrückliche Hinweiſungen auf Sefim - 


immer nöthiger macht, und uns, wenn es möglich 


waͤre, gerade dieſes Muſter aus den Augen ruͤcken 


würde; die merkwuͤrbigen Wochen endlich, in 


welchen wir leben, und welche dem Andenken des 


groſſen Opfers geheiligt find, das Jeſus ‚fire unfer 
Geſchlecht dargebracht bat: "alles erinnert, alles 
beitimmt mich, eure ganze Aufmerffamfeit auf 


Zeſum zu lenken, und euch in ihm das Vorbild 


zu zeigen, nach welchem ihr euch beym Denken und 
tieben, beym Wählen und Handeln, beym Dulden 
and Hoffen richten follet. Wie dankbar und froͤh⸗ 


lich werden bey dieſen Betrachtungen eure Herzen 


ſchlagen, ihr alle, die-ihr ſchon getwohne fend 
Jeſum vor Augen zu haben, mit eher 


werdet ihr Das heilige, Geluͤbde erneuern, ihm 


nachzufolgen, und treu zu bleiben, bis ans Ende! 


Und ihr, die ihr nod) nicht willet, mas ihr an 
ihm habt, höret mich mit flilfer Ueberlegung; es 


soll end) klar werden, Daß ihr weder euch ſeibſt, 


' { 


noch dem Vaterlande beſſer rathen, daß ihr 


weder für eure Tugend und Wohlfahrt, noch 


für das Gluͤck derer, mit denen ihr in Ders 
bindung ſtehet, beſſer forgen Fönnet, afa wenn ihr 


‚euch entſchlieſſet, ihn, ihn allein zum Muſter zu - 
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nehmen. Möge er feine Herrlichkeit enthuͤllen vor 
unfern ebrfurdhtsvoflen Blicken; möge er uns 


Muth and Kraft geben ihm nachzuftreben! Wir 
flehen um diefe Gnade in ftiller Andacht. - 


. Tert: Hebraͤer XII. v. 2. 
Ermunterungen zu einem immer— 


vaͤhrenden und folgfamen Aufſehen auf 


Zefum enthalten die Worte, die ich euch jegt 
vorgelefen habe, M. Z.; darüber kann fein Streit 
ſeyn. Eine. grofle Sibe nachahmungswürbiger 
Mufter hatte der Apoftel in dem Vorhergehenden 
aus der Geſchichte des. Alterthums aufgeftellt; 
Mufter eines Glaubens an Bott, eines Gehorfams 
gegen Gott, einer Aufopferung im Dienſte Got⸗ 
tes, und einer Hoffnung zu Gott, welche die Aufs 
merffamfeit, Achtung und Nacheiferung alter Zei⸗ 
ten verdienen, - ‘Daraus hatte er, unmittelbar ver 
unferm Terte, die Folge gegogen: Darum auch 
wir, dieweil wir folfhen Hauffen Zeugen: 
um uns haben, laſſet uns ablegen die 
Sünde, fo uns immer anflebet und träge 
macht, und laffet uns lauffen durch Ges 
Duld in den Kampf, der uns verordnet 
iſt. Aber noch war das erhabenite von allen Mus 
ſtern zuruͤck; noch hatte er auf Den zu verweifen, 
dem die höchite Aufmerffamfeit und die willigfte 
Nachahmung gebührt; durch das vollfommenite 
‚unter allen fpiefen wollte er einen-Eifer für 
das Gute, und eine Begeiſterung für daflelbe her⸗ 
vorbringen, der Fein Kampf zu fchmer, und feine 
Schwierigfeit unbefiegbar wäre. Daher feßt er 
in unferm Terte hinzu: laſſet uns auffehen 
auf Jeſum, den Anfänger und Bollender 
des Glaubens, welcher, da er wohl bärte 
| m 
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mögen Freude haben, erduldete dr das 
Kreutz, und achtere der Schande nicht, 
nod iſt gefellen zur Nechten auf dem 
Stuhle Öotteg,. Zu einer folgfamen und treuen 
Dacapmunng Jeſu Fann man nicht dringender 
ermuntern, M. Z., als es hier gefchieht. Wollen 
wir alſo den. Inhalt unfers Tertes vejihaften, fo 
“haben wir Feine Wahl, wir müflen bey diefen Ex 
munterungen ſtehen bleiben,. müflen fie weirer ent 
wickeln, und, unferm Herzen näber bringen. lud . 
dieß will ich; ich werde euch die Pflicht, ſtaͤts aufs 
‚merffam auf Jeſum zu feyn, ‚und ihn überall zum 
‚Muster zu. nehmen, dadurch wichtig machen, daß 
-ich euch zeige, wir Fönnen uns felhit und dem Va⸗ 
terfande unmöglich beſſer rathen, als wenn wir 
Denfen, lieben, wählen, handeln, Duls 
den, und hoffen lernen, wie Jeſus. Laſſet 
‚uns jedem diefer Punete die erforderliche Aufmerk 
-famfeit widmen. un — 
„Auf die Urt, wie man denkt, auf die Rich⸗ 
tung, die man ſeinem Geiſte giebt, auf die Ge⸗ 
wohnheit, die man ſich eigen gemacht hat, alles 
anzufehben und zu beurtheilen, Ffommt. unendlich 
‚viel an, M. Z., denn nach unfern Vorſtellungen 
‚züchten fich unfte Gefühle; nach unfern Ueberzeu⸗ 
gungen richten ſich unfte Sefinnungen; und unfte 
Einſichten find die vornehmfte Regel unſrer Hands 
‚Fangen und unfers ganzen Verhaltens. Haͤngt 
-aber von unferm Denken fo. viel ab: von wen, 
ſaget es felbft, von wen füllen. wir diefes Denken 
lernen; men füllen wir bey einer ſo wichtigen Ans 
gelegenbeit zum Mufter nehmen; welche Art und 
| eife, alles zu betrachten, und die Gefchäftigfeit 
umſers Geiſtes beym Beobachten, Forfchen und 
‚Mer 
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Urctheülen anzuordnen, iſt die beſte, und unſrer 
Nachahmung wirdig? Wie groß die Verſchieden⸗ 
t im Denken iſt, ſehet ihr alle; fait Jeder 


laͤgt einen andern Weg ein, und hat etwas Be⸗ 
ſondres; es iſt zum Sprichwort geworden, es 


gebe ſo viel Sinne, als Koͤpfe. Wollen wir ſicher 


und gluͤcklich waͤhlen, wollen wir uns nach dem 
beſten Muſter bilden, das uns dieſer Erdkreig 
zeigen kann: fo laſſet uns aufſehen auf Je⸗ 
fum;,. den Anfänger und Vollender uns 
ſers Glaubens. Wie Er Dachte, feher ihr 
aus dem Öfauben, deflen Anfänger, aus ver Re⸗ 
ligion, deren Urheber er iſt, und wiſſet es noch 
überdieß aus feiner Geſchichte. Den Geift auf 
das Erhabenite und Heiligite, das er faflen fann, 


auf Gott zu fenfen, und fich uber alles Sinnliche 


empor zu ſchwingen; dieſe Hinſicht auf Gott zu 
einer bleibenden Richtung zu machen, und fich 
unablaͤſſig vor dem Angeſichte Gottes, und in 
einer wahren Gemeinſchaft mit ihm zu willen; 
alles, was da it und gefchieht, das Werk und 
Beranftaltung, menigitens als Zulaſſung Gottes 
anzufehen, und überall auf den Willen Gottes zu 
merfen; alles in dem Grade zu Ichägen und hoch, 

en, in welchem es mit ben heiligen Ends 
zwecken Gottes zufammenbängt, und diefelben bes 


fürdern kann; dieſe Endzwecke ſelbſt zu wählen, 


und ſech unaufhoͤrlich als ein Werkzeug ihrer Er⸗ 
teichung, und im Dienſte Gottes zu betrachten; 
aus dieſem hohen Standpunft, in diefem heiligen 
ticdhte, mit diefer frommen Stimmung alles zu 
feenen, zu erforfcyen, zu beurtheilen, was gelernt, 
erforfcht und : 


* 
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us, der Anfänger: diefes Glaubens. Denn war 
er nicht ſchon als ein Knabe von zwoͤlf Jahren 
Darüber mit fich einig, er müffe feyn in.bem; 
das feines Vaters fey; war die Richtung 
‚ feines Geiſtes auf Gott, und die groflen Endzwecke 
Gottes nicht ſchon Damals ben ihm herrfchend? Und 
blieb fie es nicht/ fo lang er auf Erden wirfte? 
Mar es hicht fein veſter unerfchürterficher Glaube; 
ver Vater laffe ihn nicht allein? Rief er 
nicht mit der freudigiten Ueberzeugung: ich und 
der Vater find eins? Mar es nicht fein 
groſſer Srundfag: mein Vater wirfet bite 
‚ber, und ich wirfe auch? Sah er nicht alles, 
twas er auf Erden zu thun hatte, als ein zufams 
menhängendes Werf an, das ihm der Bater 
gegeben habe, das er nach allen feinen Kräften 
befördern, zu deſſen Bollendung er fogar fein 


geben laffen, und das Kreug. wählen 


müffe? Und war es nicht diefe Urt zu denfen, 
was ihn felbit fo ernſthaft und ehrwürdig, was 
alle feine Anfichten fo lichtvoll, alle feine Urtheile 
fo treffend, alle feine Entfcheidungen fo gründlich), 
‚alte feine DBelehrungen fo fruchtbar, alle "feine 
ritte fo vorfichtig, alle feine Handlungen fo 
wohlthätig machte, was ihn in den Stand feßtey . 
alles zu feyn und zu Jeilten, was er nad) dem Wils 
len des Vaters ſeyn und feiften follte? Ich füge 
es mit einer Ueberzeugung, die feine Widerlegun 
—* darf, euch —28 dem —— 
nicht eher gruͤndlich gerathen und geholfen, ala bi 
%r euch entfchlieffet, auf den nen und Vol⸗ 
Iender eures Glauhens ſchon beym Denken zu feben, 
ibn fehon da zu eurem Mufter zu nehmen. Erhe⸗ 
ben müfler ihr euch über alle thierifche Simlich⸗ 
feit, wenn ihr als vernünftige Geſchoͤpfe denfen 
| ln wol⸗ 
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. wolletz ganz habt ihr euch von, diefer Sinnlichkeit 
erit dann fosgeriffen, wenn euer Geiſt fähig ift, 
fi) leicht und frey zu. Gott empor zu fehringen, 
and Semeinfchaft mit Gott zu ſuchen. Verſchwin⸗ 
den muß aͤller Leichtſinn aus eurer Seele, wenn 
ihr als vernünftige Geſchoͤpfe denken wollet; ganz 
Habt ihr dieſen Leichtſinn erſt dann abgelegt, wenn 
eine bleibende Richtung eures Geiſtes auf Gott 
entſtanden iſt, wenn ihr ihn, wie Jefus, ſtaͤts vor 
Augen behaltet. Aufhoͤren muß alle Gleichguͤltig⸗ 
Feit gegen die Wahrheit in eurer Seele, wenn ihr 
als vernuͤnftige Geſchoͤpfe Denfen molket; gang 
habt ihr dieſe — — erſt dann beſiegt/ 
‚wenn. euch alles als: Werk und, Anſtalt Gottes er⸗ 
ſcheint, und’ dadurch eine ganz eigne Wichtigkeit 
für euch erhält. Entſagen muͤſſet ihr inſondecheit 
jener Gorgfofigfeit, die fid) um unfte Beſtuͤu⸗ 
mung gar’ nicht befümmert, bie gar nicht fragt, 
wozu wir denn eigentlic) da find, denn vornehinlich 
dadburch, daß ihr euch Diefer Beftimmung. deutlich 
bewußt iverdet, kuͤndiget ihr euch als vernünftige 
Sefchöpfe an; aber ganz frey von diefer Sorglo⸗ 
figfeit ſeyd ihre erit dann, wenn ihr euch überall 
im Dienſte Gottes betrachtet, went ihr gewohnt 
fend, feinen Willen als Das Gefeg eures Handlun⸗ 
en, und feine Endzwecke als das Ziel eurer: Bes 
Frebungen anzufehen. Menſchen, die ſich durch 
ihre Befonnenheit, durch ihren Sinn fir Wahr⸗ 
beit, durch ihre immer aufmerffame Gelehrigfeit, 
urch ihr behutfames Beobachten und Forfchen, 
durch ihren richtigen Blick In allen Angelegenheis 
ten, durch ihre Weisheit des Sebens, durch Die - 
Wichtigkeit und Wohlthätigfeit ihrer Abſichten 
auszeichnen, werder ihr feyn, M. Br.; das Bas 
testand wird einjichtsnolle, gegen bie. Thorheiten, 
. und 
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fus, der Anfaͤnger dieſes Glaubens. Dein war 
er nicht ſchon als ein Knabe von zwoͤlf Jahren 
Darüber mit ſich einig, er muͤſſe ſeyn in.bem, 
das feines Vaters fey; war die Richtung 
- feines Geittes auf Gott, und die groffen Endzwecke 
Gottes nicht ſchon damals ben ihm herefchend? Und 
blieb fie es nicht fo lang er auf Erden wirfte? 
Mar es hicht. fein veſter unerfchürterlicher Glaube; 
‚der Vater laffe ihn nicht allein? Mief ex 
nicht mit der freudigiten Ueberzeugung: ich und 
der Vater find eins? War es nicht fein 
geofler Srundfag: mein Vater wirfet bis⸗ 
‚ber, und ich wirfe auch? Sah er nicht alles, 
was er auf Erden zu thun hatte, als ein. zuſam⸗ 
menhangendes Werk an, das ihm der Sater 
gegeben habe, das er nach allen feinen Kräften 
befördern, zu deſſen Bollendung er fogar fein 
 teben laffen, und das Kreug wählen 
müffe? Und war es nicht diefe Urt zu denfen, 
was ihn felbit fo ernſthaft und ehrwuͤrdig, mas 
alle feine Anſichten ſo lichtvoll, alle feine —5 
fo treffend, alle feine Entſcheidungen fo gründlich, 
alle feine Belehrungen fo fruchtbar, alle "feine 

ritte fo vorfichtig, alle feine Handlungen fe 
veohlthätig machte, was ihn in den Stand feßter . 


alles zu ſeyn und zu Jeilten, was er nad) dem Wil⸗ 


lon des Vaters feyn umd feilten follte? Sch füge 
es mit einer Ueberzeugung, die feine Widerlegun 
fürchten darf, euch ſelbſt und dem Baterlande i 
nicht eher gründfid) gerathen und geholfen, als bis 
%r euch entſchlieſſet, auf den Anfänger und Vol⸗ 
Tender eures Glauhens fihon beym Denken zu ſehen, 
ihn ſchon da zu eurem Muſter zu nehmen. Erhe⸗ 
ben müfler ihr euch über, alle thierifche Sinnlich⸗ 
$eit, wern Ihr als vernünftige Gefchöpfe denken 
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. wollet; ganz habt ihr euch von dieſer Sinnlichkeit 
erit dann fosgeriflen, wenn euer Geiſt fähig iſt, 
fid) Jeicht und frey zu. Gott empor zu ſchwingen, 
and Semeinfchaft mir Gott zu ſuchen. Verſchwin⸗ 


den muß aͤller !eichtfinn aus ‚eurer Seele, wenn 


Ihr als vernünftige Gefchöpfe denfen.twoller ; ‚gang 
Habt ihr Diefen Seichtfinn erft dann abgelegt, wenn 
eine bleibende Nichtung eures Geiftes auf Gott 
entitanden iſt, wenn ihr ihn, wie Jefus, ſtaͤts vor 
Augen behaltet. oͤren muß alle Seichgülti ⸗ 
rit gegen die Wahrheit in eurer Seele, wenn ibe 
als vernuͤnftige Geſchoͤpfe denfen wollet; gang 
habt ihr dieſe Gleichguͤltigkeit erſt dann hefiegt, 
‚wenn. euch alles als: Werk und, Anſtalt Gottes er⸗ 
fcheint, und dadurch eine ganz eigne Wichrigfeis 
für u erhält. Entfagen muͤſſet ihr infonderheit 
jener Gorgfofigfeit, die fid) um uufte Beſtuu⸗ 
mung gar’ nicht befümmert, die gar nicht fragt, 
wozu wir denneigentlic) da find, Denn vornehmlich 
dadburch, daß ihr euch Diefer Beſtiminung deutlich 
bewußt werdet, kuͤndiget ihr euch als vernünftige 
Geſchoͤpfe an; aber ganz fren von diefer Sorglo⸗ 
figfeit ſeyd ihr erit dann, wenn ihr euch überall 
im Dienfte Gottes beirachtet, wenn ihr gewohnt 
feyd, feinen Willen als das Geſetz eures Handlun⸗ 
en, und feine Endzwecke als das Ziel eurer Bes 
Arehungen anzufehen. ' Menfchen, die fich durch 
ihre Beſonnenheit, durd) ihren Sinn fir Wahrs 
‚ heit, durch ihre immer aufmerffame Gelehrigkeit, 
urd) ihr behutfames Beobachten und Forfchen, 
durch ihren richtigen Blick In allen Angelegenheis 

fen, Durch ihre Weisheit des Lebens, durch die 

Wichtigfeit und Wohlthaͤtigkeit ihrer Abſi 

‚auszeichnen, werdet ihr feyn, M. Br.; das Bas 
testand wird einjichtsvolle, gegen bie Thorpeiten, 
_ und 
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und ben vetkehrten Geiſt der Jeiten verwahtte / ie 


ihren Fächern brauchbare,. bey allen Verhandlun⸗ 
gen zuverlaͤſſige, und fuͤr alles, was gut iſt, be⸗ 


geiſterte Bürger an euch haben; ihr werdet euch 


⸗ 


pelbſt wohl ‚befinden, und. Licht und Segen uͤber 


Andre verbreiten, wenn ihr von dem Anfänger 
und Voltender unſers Glaubens denfen lernet; für 
die Bildung, eures Verſtandes iſt bloß dann gehoͤ⸗ 


Fig geſorgt, wenn Er euer Muſter iſt. 
Iyhr muͤſſet aber - auch liebe n fernen, wie 


Jeſus bieder — Q;, ein ebles:unermüdetes Der 


- - ffreben, den Willen des Vaters zu thun, und ums 
> fer ganzes Geſchlecht zu reiten, war der. Atbes 
griff aller Empfindungen und Sefinnungen Jeſu; 
‚er batte feinen andern Wunſch, er fuchte feinen 
andern. Genuß, als das Wohlgefallen feines Bas 
tere. zu erhalten, und Die Menfchen dem Verderben 
zu entreiffen. “Daher rief er: meine Speife 
öft Die, Daß ich thue deu Willen deß, der 

. mid gefandt- hat; und vollende fein 
Werk: Daher, fagte er ausdrücklich: des Mens 
ſchen Sohn iſt Eommen, felig zu machen, 
was verfohren iſt. Daher mählte ‚er, wie 
unſer Tert fagt, da er wohl hätte mögen 
Freude haben, das Kreutz. Daher war er 
bereit, fein Leben für die Schafe zu laſ⸗ 


fen, undfid zu geben zu einer Erföfung 


für Viele. :tebendiger und wirffamer- ift ber 
SGeiſt des Wohlmwollens nie geweſen, M. Br., nie 
hat er ſich weiter ausgebreitet und mehr umfaßt, 
nie hat er jede Handlung mehr befeelt und werebelt, 
wie hat ’er größte und willigere Opfer gebracht, 
als ben Jeſu; wicht bloß der Unfänger eines 


| Glaubens, nicht: bloß ber. Urheber einer Religion, 


deren 
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deren votnehmſtes Gebot Siebe gegen Gott und 


Menſchen iſt, iſt er geweſen; er hat es ſelbſt zuerſt, 
und unablaͤſſig, und mit ‘Der uneigennuͤtzigſten 
Selbſtverlaͤugnung erfuͤllt, dieſes Gebot von dex 


Uebe; er hat bis in den Tod geliebt. Daß ihr 
feine. Befenner nicht ſeyn koͤnnet, wenn ihr ihm; 


“nicht vornehmlich durch Siebe ähnlich werden wols 


let, iſt unſtreitig; er bat fich zu ſtark darüber ers 
klaͤrt, uls daß ein Zroeifel hierüber Statt finden 
koͤnnte. Das iſt mein Gebot, fagte er feinen, 
Bertrauten hoch beym Scheiden, daß ihr he 
untereinander Tiebet/gleichwie jch, eu 


liebe: Dabey wird. Jedermann erfenneng . | 


fest er bins, daßnihr meine: Tünger ſenyd, 

iebe unter- einander habt. Aber ich 
muß noch mehr fagen; weder edelmüchige Mita 
lieder der menfchlichen-Gefellfehaft, noch brauche, 
bare Bürger dee Vatetlandes, noch glückliche 


- Menfchen koͤnnet ihr feyn, wenn: ihr. nicht lieben 


fernet, wie Jeſus. Dann beherrfiht eud) niedriger 
Eigennutzz dann ſeyd ihr Selaven: eurer. Luͤſteʒ 
dann vermag weder die Ehrfurcht vor Gott, noch 
die Achtung gegen die Menſchen etwas uͤber euch; 


eier Dortheif giebt uͤberall den Ausſchlag. Seyd 


ihr aber dann Auch nur einer reinen Empfindung, 
auch nut eines edfen Entfchluffes, aud) nur einer 
groffen That fähig; verliehrt dann nicht felbit das 
Gute, das ihe etwa noeh wirket, allen Werth? 
Vergeſſen müflet ihr euren Vortheil, „müfler ihm 


aus Gehorfam gegen Gore entfagen, muͤſſet ihn 


dem Wohl eurer Bruͤder zum Opfer bringen, muͤſ⸗ 
ſet mit einem Worte lieben koͤnnen, wie Jeſus, 
denn ihr wahre Achtung verdienen wollet. Muß 
alſo nicht aud) dem Baterlande alles daran gelegen 
feyn, Daß ihr den Anfänger und Volender dea 

n BGlan⸗ 
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u Glaubens vornehmlich hier sum Muſter ne met? 


Die Geſetze des Vaterlandes find. ohne Kraft, 
feine Geſchaͤfte werden vernachläfligt, Die Bande 


_ der Ordnung loͤſen fich auf, Mangel und Noch, 


f 


Eiferfücht und Neid, Gewalt und Betrug. nehmen, 
in allen feinen‘ Verhaͤltniſſen uͤberhand, wenn Fr 
feinen ‚Bürgern an Liebe fehlt, wenn Jeder nur 
für ſich forgt, und an fich ‚reißt. was er kann. 
Was darf es dagegen von’ euich:erwarten,. ‚mit. 


. welcher. Zuverficht darf es auf eure Treue, auf. 
due Thaͤtigkeit, auf euren Muth in Gefahren, 


auf eure Bereitroilligkeit zu heifen, auf euern Eifer 


fuͤr alles, woran ihm gelegen ſeyn muß, technen,, 


fd welche Ordnung, welchen: Frieden, ‚welchen. 


srichen alles erquickenden Segen: wird es In allen: 


2 führten Verhaͤltniſſen erblidfen: wenn eud) der Geiſt 


Nben für euch gelaſſen hat, alle feine Er 
Liebe umfaſſet. Selbſt fuͤr eure Perſon werdet 


koſten, die ed auf Erden giebt, Die 


—ñ— 


Des Wohlwollend beſelt, der. in Chriſto war, wenn 
ihr aus Dankbarkeit undLiebe gegen ** der fein. 
föfeten mic 


nicht eher zufrieden und glücklich feyn, als bis. 


zhr liebet, wie Jeſus. Nur dann. verſchwinden 


alte anordentliche Begierden aus eurem Herzen; 


die Empfindungen des Neides, Der-Eiferfucht und 


der Feindſchaft beunruhigen euch dafın nicht mehr; . 
Dann lernet ihr die teinſten und feligiten Freuden, 
e Freuden des 
Wohlthuns; ihr fehet euch dann von allen,. die 
euch Fennen, geachtet, verehrt, und wieder geliebt; 
und was mehr iſt, als dieß alles, ihr habt Freu⸗ 
digkeit zu Gott, ihr Dürfet den Tag nicht fürchten, : 


wo der Bollender des Glaubens euch richten wird, 


- denn die. Barmherzigkeit ruͤhmet fich win. - 


4 


Ber das Gericht; ihr werdet den Beſcheid ers, 
halten, was ihr gethan habt einem unter 
. " - - ° ie 


/ 
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dieſen meinen geringſten Bruͤdern, das 
un 


habs ihr mie gethan. 


? Iſt aber ſeine Liebe in eurem Herzen, ſo 
werdet ihr auch waͤhlen lernen, wie Er. Und 


ier ſchaͤrfet euern Blick, M. Br., betrachtet den 


faͤnger und Vollender eures Glaubens auf dem 
Scheideweg einer ſchweren ſchrecklichen Wahl, und 
fehet zu, welche Bahn er einſchlaͤgt. Welcher; 
ſagt unſer Tert, da er wohl hätte mögen 
Freude haben, erduldete er das Kreug, 


und achtere der Schande nicht. amen gan u 


. verfihiedene Pfade hatte er alfo vor fich, ale 
ſich .entfcheiden, als er beſtimmen füllte, welchem 


Plan des: Lebens er folgen wolle. Ein ruhiges _ 


"gefahrlofes Daſeyn zeigt ihm die eine Dahn, auf 

ihr erblickt er alles, was Das irdifche Leben 

des hat; er iſt fichs bewußt, er darf fie nur eins 

ſchlagen, um jeder Art ivdifchen Wohlſeyns theils 
frig zu werden, und einſt von ihr ſelbſt in bie 

Freude des Himmels überzugehben. Denn mas 


“ „wäre ihm bey feiner Kraft, bey feiner Tugend, 


ben feiner Weberlegenheit, unerreichbar gemefen, 


uber 


eigens -; 


und. wie hätte ihm, der heilig, unfchufdig, unbes - 


fleeft, und von den Sündern abgefondert wär, 
nad) einem fchuldlofen deben Die Seligkeit des Him⸗ 


mels entgehen koͤnnen? Traurig und mühevoll, . 


abfthresfend und fürchterlich iſt dagegen die andre 


Bahn Des tebens, die ſich vor ihm Öffner. Auf 


ihr herrſcht Dürftigfeit. und Mangel; auf ihr ers 
warten ihn Befchwerden aller Arc; auf ihr drohen 
unzählige Gefahren; auf ihr erblickt er eine 


ihm 
—8 die nur Verbrecher treffen kann; und 


fie endigt mit dem Kreutz, mit einem fügen ſchauer⸗ 
vollen Martertod. Und es iſt dieſe 2 an zum 
D, Reinh, Id. uıtı Game. > Kreutz, 
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"7. Reeuß, M. Br., die er wählt, die er ohne 3 
dern, ud mit veſter Entſchhoſſenheit bettit; en 
dahin ruft ihn der Wille des Vaters. Ihr wife 
hie Gnade unfers Hexen, Jefu Ehriiti, 

Daß, ob er wohl reich. mar, ward er 2 


em um eutetwillen, auf'dag iht Dur 
Feine Armuth reich würdet. Und ob er 
wmohfin göttficher Geſtalt war, hielt erg 
nicht für einen Raub, Gott gleich ſeyn, 

= fondern Aufferte ſich felbit, und nahm 
| „Knechtsgeſtalt an, er erniedrigte ſich 
ſelbſt, und ward gehorfam bis zum Tod, 
ja zum Tod dm Kreutz. Welche Wahl, 
ß Br./ welcher Entſchluß. Aber was auch uns 
e ſchwaches Herz einwenden mag: auch’ hier 
muͤſſen wir Ihn zum, Muſter nehmen, muͤſſen waͤh⸗ 
fen fernen, wie Er. Saget nicht, zu einer’ ſolchen 
Wahl finde ſich in unferın teben Feine Gelegens 
ei. Wie, es ſtaͤnde nicht bey euch, ob ihr ein 
. bequemes und verbienitfofes, oder ein arbeitoͤvolles 
and gemeinnuͤtziges Leben führen moller? Es fände 

nicht bey euch, ob ihr euch Durch unrechtinäflige 

ind feichte Mittel, oder durch pflichtmaͤſſige Uns 

. rengung und Thätigfeit helfen wollet? Es ſtaͤnde 

: nicht hey euch), den Forderungen eurer fügte, oder 
den Vorſchriften eures Gewiſſens zu folgen; vers 
botne Freuden zu genieflen, ‘oder zu verſchmaͤhen; 
ungerechte Vortheile anumehmen, oder von eu 
zu weiſen; der Wahrheit und Tugend untreu zu 
werden; oder. dafin zu leiden; die Schmach Chriſti 
und den Haß der Welt ſchuͤchtern zu fliehen, oder: 

ie muthig zu übernehmen und zu tragenz ihr 
ihet euch nicht fait tagfich veranfafit, zwiſchen 
I, Secht und Unrecht, zwifchen Pflicht und Neigung 
a ehtfcheiden, und euch für Das Eine oder fire’ 
77 
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das Andre zu beſtimmen? O wenn ihr in den 
Augenblicken einer ſolchen Entſcheidung wanket; 
wenn das Laſter alle ſeine Kuͤnſte aufbietet, euch 
zu bethoͤren, und fuͤr ſich einzunehmen; wenn ſich 
alle eire Neigungen mit demſelben vereinigen, 
und fine Auſpruͤche unterſtuͤtzen; wenn ſelbſt eure 
Vernunft anfängt, euch Borwände und fcheinbare 
Gründe an die Hand zugeben, um eure Wahl 
auf das Boͤſe zu ferfen; fo nehmet euch wenig⸗ 
ſtens noch, fo viel Zeit, einen Bli auf Jeſum zu 
merfen; PO laſſet wenigitend das nod) zum Pes 
mußtſeyn bey each Fonimen, daß er, da er wohl 
haͤtte moͤgen Freude haben, das Kreuß 
erduldete, und der Sıhande nicht athrete;- 
und euer Gewiſſen wird den glüdtichen Augen⸗ 
blick eures Aufiehens auf Jeſum benugen; es wird 
euch erinnern, was ihr eurer Pflicht, was ihr dem 
Anfänger und Vollender eures Glaubens, was ihe 
euch ſelbſt ſchuldig ſeyd. Denn das iſt am Tage, 
lernet ihr nicht wählen, wie Jeſus, wird es euch 
nicht eigen, ſelbſt Das größte Gluͤck zu verwerfen, 
fü bafd es nicht mit eurer Pflicht beſtehen Fantız 
fo kann er euch nimmermehr für die Seinen erken⸗ 
nen, fü werdet ihr .euch einmal Über das. andre 
entehren, ımd euch, durch die fcheinbaren Vortheile 
des Laflers bethoͤri, ins Verderben ſtuͤrzen. Doch 
Das verhuͤte Gott; er gebe uch Kraft, dem Ans 
fänger und Bollender eires Glaubens aud) hier zu 
folgen, und fo es fein Wile it, aus Gehorſam 
gegen ihn, auch zu. leiden! Ä 


Doch zu wählen wie Jeſus, It noch Tange 
nicht genug, M. J. Wollet ihr auf don Aufaͤn⸗ 
ger und Vollender eures Glaubens auffeh:n, wie. 
es wahren Ehriften gesiemt: fo muͤſſet ie auch 

Da | han 
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han deln lernen, wie Er. Er wählte das Kreug 
‚nicht Bloß, er erduldete es wirklich, wie unſer 
„Teft ſagt; er führte den Entſchluß, gehe: fan 
| zu werden bis zum Zod, ja zum Tod am 
a Kreuß, ſtandhaft aus, und achtete der. 
De Schande nicht. Und fo handelte er, ſo lang 
er auf Erden lebte. Nichts blieb bloßer Vorſatz 
ben ihm; nie ließ er es beym guten Willen bewens 
den; nie begnügte er ſich mit unvollfommnen 
— Verſuchen; was nach dem Ausſpruch der Pflicht 
geſchehen mußte, das that er ohne Zaudern, that 
es. mit lebendigem Eifer, that es ganz, und 
mit der groͤßton Vollkommenheit. Daher konn⸗ 
te er von ſich ſagen: mein Vater wirket 
bisher, und ich wirfe'aud. Daher war. 
es. fein Grundfag:, man muß wirfen, 
weil es Tag iſt, es fommt die Nacht, da 
Niemand wirfen-fann. Daher, verſchmaͤh⸗ 
te. er alle Einwendungen, wenn fie ihn hin⸗ 
: dern wollten, den Willen des Vaters zu Chun. 
nn Daper fagte er felbft zu Petro, als er ihn warnen‘ 
0.2, wollte, den Weg zum Freuß einzufchlagen: hebe 
Dich, Satan, von mir, bu bift mir ärger 
+ fid), denn du meyneft. nicht, was görelic, 
- fondern was menfchlich iſt. Daher Fonnte 
er am Schlufle feiner irdifchen taufbahn mit - 
Freudigkeit zu Gott feinem Bater fagen: ich habe 
Dich verfläret auf Erden, und vollendet 
das Werf, das du mir gegeben halt, daß 
ichs thun ſollte. Laſſet uns geſtehen, M. Br., 
hier find wir dem Anfänger und Vollender des. 
"2. Bfaubens auffallend unaͤhnlich. An guten Ent’ 
ſchlieſſungen fehlt es den Wenigſten ‚unter uns. 
Ahr werdet es. willen, ihr alle, die ihr aufgehört 
habt, in roher Sicherheit dahin zu leben, reihe 
| j no Vor⸗ 
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DBorfäge in eurer Seele geweſen find, und noch 
‚And; wie oft es, euer Wille mar, Unarten abzufes 
gen, der ihr euch ſchaͤmtet, SFehler zu laſſen, die 
euer Gewillen ruͤgte, Berbindungen aufzuldfen, _ 
die euch gefährfich wurden, Lebungen vorzunehmen, 
die euch nöthig fehienen, Mlichten zu erfüllen, die 


⸗ 


ihr auf Feine Weiſe vernachlaͤſſigen durftet. Aber 


ihr werdet auch wiſſen, wie wenig bey allen dieſen 
Entſchlieſſungen geſchehen iſt, wie oft ihr ſelbſt 

die heiligſten Geluͤbde, die vor dem Angeſichte 

Gottes gefeden waren, vergeſſen und gebrochen 
Habt. Daß es vollends bey euch zu Feiner That 
fommt, ihr teichtfinnigen, die ihe nur in den Au⸗ 
genblicken einer guten Ruͤhrung flüchtige Ent 
fchlieffungen fafletz. daß ihr von eurem Verderben 
mächtig veitgehalten merdet, ihr tafterhaften, bie 
ihr zur zuweilen eine ſchwache Bewegung machet) 
euch Toszureiffen, wen darf dieß Wunder nehmen? 

,‚ Wer muß affo nicht ruffen mit dem Apoftel: ich 
weiß, daß in mir, Ddas:iflt, in meinem 
Fleiſche, wohnet nihts’Öutes; Wollen. 
gabe ich wohl; aber Bollbringen das 

ute finde ich nicht? Und doc) muß es zu 
dieſem Vollbringen fommen, M. Br., unfer 

Wollen iſt fonft vergeblich, und zur Schande, 

zum Gericht werden uns unfte guten Vorſaͤtze 

ereichen. Es wird ums aber. auch ‚gelingen zu 

- San wie Jeſus, wenn ed uns nur. 0x0 

ſt 9 Unzaͤhligen iſt es ſchon gelungen. Faſ⸗ 

ſet nur Vertrauen, geliebte Brüder, zu dem Ads 
fänger und Vollender eures Glaubens; lernet nur 
empfinden, welche Gnade euch durch ihm erzeigt 
iſt; —*— es nut, was er für euch gerhan hat, 
um euch Verzeihung zu verfchaffen; erinnert euch 

- wur täglich. daran, Gott hat den, der von 
0 kei⸗ 
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- keiner Suͤnde wußte, für euch zur Sünde ' 


’ 


gemacht, aufdaß ihr würdet in Ihm die 


Gerechtigkeit, vie vor Gott gilt: und ihr 
werdet lieben lernen, weil euch viele Suͤnden 


vergeben find; die: Liebe Chriſti wird 


euch dringen, ihm, der fuͤr euch geftorben und 
auferftanden iſt, zur Ehre zu eben; ihr, werdet 


alles vermögen Durch den, der euch maͤch— 


tig macht. Wir. feiern heute einen Tag neuet 


fagen, welche Borfäge er. zu:faflen hat. _ Sollen 
fie mit den flüchtigen Augenblicken dieſes Tages 
aiche wieder aus unſrer Seele verſchwinden: fh 


Allee uns. fogleich; und ohne‘ Auſſchub, laſſet uns 


mit veftem Willen und im Vertrauen auf Gott, 
den Anfang machen, ‚fie auszuführen. Wir wers 


Den Erleichterung fühlen, ſo bald die eriten Schwie⸗ 


rigkeiten befiegt find; und ‚immer mehr, immer 
freudiger werden wir fügen fönnen: fo febe aber ' 


Doch num nicht ich, fondern Chriſtus lebet 


u in mir; unb was ich jest febe im Fleifch, 


das. lebe ich im Glauben des Sohnes 
Bottes, der mich geliebet, und ſich felbſt 


. für mich. dargegeben bat. 


Wohl uns; wenn unſer Yuffeßen auf Jeſum, 
den Anfaͤnger und Vollender des Glaubens, eine 
Hlche innige Verbindung und. Gemeinſchaft mit 


ihm geworden iſt! Dann wird es uns moͤglic 
wetden, auch zu dulden, wie Er. Er verlangte 
nicht, von den Widerwaͤrtigkeiten des irdiſchen 


Lebens frey zu bleiben, und auf einem bequeinen 


duldete das Kreutz, ſagt unfer Tert, und. 


geſeſſen zur. Rechten auf dem Stuhle Öots 


eg zur Herrlichkeit geführt zu werden; 'ev ers 
ashtete der Schande nicht, und ſo iſt er 


te% 
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Entſchlieſſungen; jedem wird es ſein Gewiſſen 
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‚tes... Auch war es nicht etwa w nig⸗ was er ſich 


gefallen ließ; die Marter des —* die Schmach 


eines Miſſethoͤers war es; und ein j merwaͤh⸗ 
vendes Widerfprechen der Sünder er, 
trug er, wie es.gleich nad) unſerm Terre heißt; 

Igbel alter Art drängten Geh auf ſeiner Furzen faufr 


— Und wie erduldete ei dieß alles . 


She wiſſet, wie. ſtill ex ſich ñem Willen des Bas 
73. unterwarf, ‚wie gelaffen er die, Schwachhrit 
iner Freunde sind die Bosheit feiner Feinde er 
rug; wie ſtandhaft er dem Tod am Kreuß entr 

“ giungz „welche Ergebung ei bey allen Miß- 


andlungen.’beipies; wie wahr dad Wort des ' 


tnphefen nuide:. da er geffraft. und gemars, 
teit. ward, that er feinen Mund nie 
rs wie Lin Lamm, das zur Schlacht, 
auf geführet wird, wie ein Schaf, —F 
vberſtummet vorſeinem Scherer, und fels 
ren Mund nicht aufthut. - Wir wollen ſo 
Fern arndten, M 3.,. ohne zu fäen, belohnt were 
den, ‚ohne etwas verdient, zu haben, genieflen, 
ohne uns zuvor ‚auzuftiengen, fiegen, ohne .die 
Beſchwerden de3 Kampfs zu übernehmen, Welche 
mallung! Welches unbefönnene Verlangen! 
er Sohn Cat ſelbſt an nichts umſonſt 
‚haben; ſogar. Er ſollte nicht anders, als dur 

ihn des Zodes.ı it Preis und € * 







ickfal fordern, wollten Anſpruch auf Vortheile 
jachen, die uns nißhe geöähren — — 
erget Wan ibıny iwenn es euch wohl geben ſoll, 
u Eat ie —— Arbeit, wenn hr 
schen, lerſiet Dig Beſſchwerden. der Uebun 


fchtverben dei Anſtrengung, wenn ihr ei 
| / 


etront werden. : Und, wir wollten ein beßres 


r etwas 


Enggebein, - 
| Senn ihr — etwag. eigen" machen, lernet N, 
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Worzʒuͤgliches erreichen, lernet die Beſchwerden bes - 
- Kampfs, wenn ihr überwinden mollet, ſtandhaft 
ertragen; weder euch, noch dem Vaterlande wer⸗ 
det ihr nuͤtzen, werdet etwas Vorzuͤgliches weder 
werden, nod) leiſten, wenn ihr euch nicht um —_ 
Dulden entfchlieflen wollet; es bleibt dadey: Mie⸗ 
v7. Mand wird gefrönet, er fämpfe denn 
07 geht, Und wird euch viel Bug me follet ihr 
einen vollen Kelch der Leiden feeren, . und, bis an 
euer Ende ihn teinfen: gedenfet.an den, deu - 
| ein ſolch Widerſprechen von den Sundern - 
wider ſich erdufdet hat, Daß ihr nicht in 
eurem Muthe matt werbet und ablaffer, 
»....„ &elaßner werdet ihr den Mangel tragen, ver euch 
| deckt, wenn ihr aufſehet auf den. Anfänger und . 
Vollender eures Glaubens, ber nicht hatte}. 
wo er-fein Haupt hinlegen fonnte. Ge⸗ 
laßner werdet Ihr den Druck eurer tage, die Der 
ſchwerden eures Standes; die, Ungerechtigfeiten 
. 2. ‚ber Menfchen,. die Schmach der Derfäimbulg, 
bden Spott eurer Feinde, die umverdiente öffentliche 
- Verachtung tragen, wenn ihr auffehet anf ‘den 
Anfänger und Vollender eures Glaubens, der 
nicht wieder fhalt, da er gefcholten. 
“ward, der fogar unter die Uebelthaͤter 
erechnet wurde. Gelaßner werdet ihr die 
Jeiden bes Körpers, Die Schmerzen langiwieriger - 
Uebel, dir Qualen ungluͤcklichet Zufälle, und bie 
Nngſt des Todes ſelbſt ertragen, wenn ihr auffehet 
auf den Anfänger und Vollender eures Glaubens, 
‚der. gehorfam wurde bis zum Tod ja zum 
‚Tod amKreug. &sifniemdgnd, He, 
- aͤuf der Erde zu Teben, ‘ohne die Uebei der Erde 
& empfinden; es iff nicht moͤglich/ den Kranz 
6 Siege zy. gefarigen, ohne gerungen zu Yale 
. ' .. * steuer a 7 SH af 
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Laſſet uns billigen, was/fich nicht ändern Idft; 
laſſet uns dulden fernen, wie der, den die Ban 
bes Leidens anf den Thron Gottes geführt hat. ' 
ol dieß iſt eben das Letzte, M. Br. , was 
gm Auffehen nuf Jeſum, den Anfänger und 
SBollender des Glaubens gehört; wir follen audy . 
gffen fernen, wie Er. Er erduldete das 
reuß, fügt unſer Tert, und achtete der ' 
Schanbde nicht, und ift gefeffen zur Rech⸗ 
fen auf dem Stuble Gottes. Aus den . 
Augen verlobren hat Jeſus das groffe Ziel nie, 
Das ihm vorgeſteckt war; . die Hoffnung eines 
gluͤcklichen ehrenvollen Ausgangs flärfte ihn bey 
ailem, was er zu ertragen hatte; und war . 
diefe Hoffnung lebendiger und freudiger bey ihm, 
als im Zingefichte des Todes, als am Fuße des, - 
: Kieußes. Väter, rief er da, die Stunde iſt 
bier, daß du deinen Sohn verffäreft; 
ich will, feßte er. hinzu, Daß wo ich bin, aud) 
Die bey mir feyen, die Du mir gegeben 
def, Daß fie meine Herrlichfeit-fehen, 
ie du. mir gegeben haft. Lernet ihre nicht. - 
—7— M. Br., lernet ihr eure Hoffnung niche 
wie Jeſus, auf Gott gründen, lernet ihr fie 
nicht unter allen Umſtaͤnden lten, wie er 
fie veſthielt: fo werdet ihr bey den Anſtrengun⸗ 
gen, die euer Beruff fordert, ohne Freudigfeit, 
bey den Sinderniflen, mit welchen ihr Fämpfen 
. follet, ohne Muth, bey den Leiden, die euch tref⸗ 
- fen werden, ohne Troft, und in der Stunde des 
‚odes ohne Erquickung fen. Hebet ihr euch 
Dagegen wit ihm über alles Ungemach der Zeit 
zum Vater empor, der euch ewiges Leben bereitet _ 
hat; vergeflet ihr es nie, daß der Vater mit euch 
äft, und euch durch den Vollender eures Glaubens 
- -ewig 
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355 Zwoͤlfte Predigt, am erſten Sonntdge. 
g wohl alfen, mit ' 
land, deſſen Büre, 


eu 
bdenen ihr tebet, wohl dein Datei 


. ,geribt ſeyd. Daun werbet.ibr, was euch auch obs 


fiegen; was euch auch treffen mag, ‚immer frühe, 
lich in Hoffyung ton; ihr werdet ad) in deug . 

muͤhevollſten Beruff mir Much und Standhaftige 

.x / Eit, wirken, denu ihr wilfet,. eu re. Ar beit in | 
Gicht:vgngebtich; ibe werdet, nad 60 nu af 
Erden ereignien; welche Gefahren auch von. aller 
Seiten ber drahen mögen, nie ant Gelingen Des 
uten Sache, nie gm Siege der Wahrheit, md des 
Rechts, nie cn ber. Erbhaltung Lin dem Triumph 
‚ Des Evangelii | 


27 
⸗ 


verzweifeln; Denn ihr wiſſet den An⸗ 

faͤnger und Vollender eures Slaubens. zur Rech⸗ 
ten auf dem Stule Gottes, und feyd, übers. 
zeugt, ibm muͤſſen alle feine Feinde unter 

. “bie Fuͤfſe gelegt werden. Miegertoit werdet 
ihr endlich fcheiden, wie muchig den legten Kainpf 


kaͤmpfen, da she wiſſet, daß ihr, ſo ihr mit lei⸗ 


‚Det, and mit zur Herrlichkeit erhoben 
werden follen Unermeßlich werden die. Heilfas. 
men Folgen dieſes Tages ſeyn, geliebteBrüder, ber 
alles, was uns und dem Vaterlande wichtig feym 
‚. - Fan, wird er. feine, Segnungen quäbgeiten,. wenn 
‚ er das heilige Vorbild, das wir jegt betrachtet habe, 
mit unauslöfchlichen Zügen in unfre.Seele drückt; 
wenn wir von ni an nie wieder aufhören, aufzus 
eb auf den Anfänger und Vollender unferg Glau⸗ 
bens, und immer mehr denfen-und lieben, reählen 
und handeln, dulden und hoffen lerten wie Er. Das 
laß ung gelingen, Herr Jeſu; erkauft find wir alle. 
mit deinem Blute, ſind dir alle geweihtz laß ung 
guch alle verklaͤrt werden zu, deinem Bilde, und 
‚Ss ſolgen zur Herilichteit: Amen... 
| | | 
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Evangelium: Luc. J. v. 26 — 33. 

W *. a .5. Zu 
E—. gehoͤrt unter die eigenthuͤmlichen, ich darf 
wohl ſagen, auffallenden Erſcheinungen unſers Zeit⸗ 
alters; M. Z., daß man unter allen den Pflichten, 
welche das Evangelium Jeſu vorfchreibt, Feine 
mehr bezweifelt, mißbilligt und verwirft, als die 
Pflicht de Demuth. Die Sittenlehre der Ders 
nunft vor Ehriſto, pflege man zu fagen, wußte von 
einer Pflicht der Demuth gar nichts; fie mar zu 
. männlich, zu ſelbſtſtaͤndig, zu fehr aufedles Selbſt⸗ 
gefühl gegründet, als daß fie jenes weibiſche Ders 
. jagen an ſich ſelbſt, jenes feltfame Verkennen eigs 
ner Borzüge ımd Kräfte, jene unbillige Herab⸗ 
wuͤrdigung der menfchfichen Natur, welche das 
Weſen der chriftlichen Demuth ausmacht, hätte 
als Pflicht vorfchreiben, oder auch nur für rath⸗ 
ſain haften füllen. Man glaubt daher bfos von 
einer Verirrung zurüd zu fehren, zu der man 
durch die Sittenlehre des Evangelii verleitet wors 
dein fen, wenn man Die Demuth aus dem Ver⸗ 


jeichnif der Tugenden ausftreicht, und ein reges, : 


Gefühl menfchlicher Wuͤrde, ein mänuliches Ders. - 
trauen zu fich ſelbſt, einen edlen Stolz auf die Vor⸗ 
duge 


— 
- 
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zuͤge ſeiner vernünftigen Matue an ihre Stelle 


ſezt. Es iſt auch gar nicht zu verfenifen, man be⸗ 


loigt dieſe Grundſaͤtze treulich ‘Demuth, und ihr. 
Ausdruck Beſcheidenheit, verſchwinden aus den 


\- 


fie Demüth ein Verkennen aller der Borzüge | 


"Sitten unfers Zeitafterd immer mehr; es wird 
.. immer .gewöbnlicher, fich auch ben den unläugbars - 
‚ 5 


fen Mängel und Gebrechen mohBzu gefallen, und 
ich in feiner guten Meinung von ſich felbit durch 
nichts ftören zu laſſen. Die Arten des Anſehens, 
welche fonft ehrwuͤrdig und heilig waren, Denen 
ſich fonjtlalles willig unterwarf, werden in unfern- 
Tagen von Jederman in Aufpruch genommen und 
verachtet; je mehr man den.Geift. des Zeitafterg 
at, deito ws maft man fich. an, deſto mehr 
aͤlt man die Forderung, Daß man demüthig ſeyn 
miüffe, für eine Zumuthung, . die man getrojt abs 
weifen koͤnne, an die man fich nicht weiter zu Fehr 


N 
Kl — — — — — 


ren brauche. 


Zu laͤugnen iſt es nicht, M. 2., die Demuch, 


auf welche das Evangelium Jeſu dringt, iſt oft 


ſehr unrichtig verſtanden, und auf eine Art aus⸗ 
geubt worden, welche die Vernunft empoͤren, und 
die gute Sache das Evangelii lächerlich, oder. gar 
verhaßt machen mußte. Freylich, wenn die chrifts 





wäre, welche Die menſchliche Natur befizt; wenn 
man, um demüthig zu feyn, fich. fehlechterdings 


nichts Gutes zutrauen, fündern fich für ein durch⸗ 


aus verwerfliches nichtswuͤrdiges Geſchoͤpf halten 
muͤßte: ſo wuͤrde unſer inneres Gefuͤhl dieſer For⸗ 
derung widerſprechen, wir wuͤrden ſie nicht erfuͤl⸗ 


- Sen koͤnnen, ohne etwas Falſches zu denken, und 


ungerecht gegen uns felbjt zu feyn. Und beitände 


die chriſtliche Demuth in jengm weinerlichen un. 


UU maͤnn⸗ 
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männfichen Wefen, das immer nur um Gnade 
bettelt; das auf alles eigne Wollen und Wirfen. 
Berzicht leiſtet; das nicht felbit handelt, fondern 
alles von einer höhern Derantaltung erwartet; 
das fich eben Daher‘ auch feicht bethören, und von. 
..» Aeyten, die aus einer ſolchen Schwarhheit Vor⸗ 
theile zu ziehen willen, unterjochen und beherrfihen - 
läßt: wer hätte da nicht Llrfache, mißtrauifch ger _ 
‚gen die Demuth zu werden,. und fie als eine ges - 
fahrliche Erſchlaffung dee menfchlichen Natur zu 
betrachten? Erwägt man vollends, was jie in der 
Sittenlehre des Mörchthums war, welche Thors 
| ein die Heiligen diefes Standes aus Demuth , 
egtengen; ‚welche Herabwuͤrdigung fie fich gefal⸗ 
‚Ien tiefen, um Demuth zu beweifen; wie fie ſelbſt 
die Geſetze des gemeiniten Wohlſtandes verfesten, 
um duch Armuch und ſchmutziges Weſen ihre 
"Erniedrigung zu Tage zulegen: ſo wird es begreifs 
lich, wie diefe Tugend verdächtig und verhaßt wer ⸗ 
den Fonnte; es wird begreiflich, Daß eö dem Stofze,” - - 
der Eſerm Herzen fo natürlich ift, fehr leicht ges /_ 
fingen mußte, feine Öegnerin als etwas Unmwürdis 
ges vorzuftellen und zu verfehreyen. 


t 


Wer das heutige Feſt mit Ueberfegung und 
Nachdenken feyert, M. Z., muß nothwendig 
auf die Betrachtung geleitet werben, es fiege hier 
ein Mißverftand zum Örunde; die Demuch koͤnne 

zwar nicht feyn, wofür fie von ſo vielen Ehriften 
"gehaften worden ift, ein unbilliges Verkennen vors 
—* Vorzuͤge, eine Herabwuͤrdigung unſrer 
Natur; aber eben ſo wenig dürfe fie fuͤr entbehr⸗ 
ich erflärt, und aus der Reihe der Tugenden vers 
tilge werden. Denn. eine demüthige, beſcheidne 

Jungfrau, eine Jungfrau, des es es nicht in den 

| - . Sinn 

| | 


⸗ 


* 
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| Sin gefommen war, nad) hoben Dingen N ſtre⸗ 


ben, ober ſich beſondre Vorzüge "zuzusranen, iſt 
nad) der Geſchichte des heutigen Feſtes Die Auser⸗ 
eſene, die GeBenedente unter den. Weir 
‚Bern, welche Bott zur Mutter des Heilandes der’ 


Peie beitimmt hat, det ein Engel die Nachricht: 
ringt, du haft Gnade bey Gott funden. 
Hier fällt es in die. Augen, daß wahre Demuth 


vor Sort einen hohen Werth hat, daß fie eine Bee 
dingung feines Wohlgefallens iſt. Und. zu dieſer 
Behauptung führt auch eine. unparthegifche Unter⸗ 


füchung ; es läßt fich auf das Flärfie Darthun, daß 
man ohne wahre Demuth, ohne ein richtiges leben» 
diges Gefühl feiner Abhaͤngigkeit von Gort, und 
aller vorhandnen Mängel und Gebrechen, weder. 
wirflich tugendhaft, noch angenehin vor Gott ſeyn 


Kann. : Wir werden das heutige Felt nicht zweck⸗ 


X 


mäfliger fenern, werden dag Andenken der heifigen 


Jungfrau, an Die es ung erinnert, ‚nicht wirdiger 


erneuern, werden uns gegen Die Verderbniſſe der 
Zeit nicht gkuͤcklicher vetwahren koͤnnen, M. Br.) 
als wenn wir dieſe Betrachtung fortſetzen. Er aber, 
der den Hoffaͤrtigen widerſteht, und den 


Andacht. J a 

0 Evangelium: Luc. J. v. 26 - 38: , 
= Um einen belehrendeü Blick in das Herz der 
edlen Jungfrau zu werfen, der ein Engel Gottes 


"indem vorgefefenen Evangelio Die größte Auszeich⸗ 
nung verkuͤndigt, die.einer Iſraelitjn widerfahren 


konnte: Dürfen wir uns nur an die \Boite haften, 
„M. Z., da fie aber ihn fab, erſchrack fie 


— über feiner Rede, und gedachte, weid 


/ tin 


- Demüthigen Önade giebt, fen mit uns, und’ 
« ‚segne dieſe Stunde. Wir fleben zu ihm in flifler 


r 


‘ 


q 
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gie Gruß jſt das?, Nicht ſo wohl der Anblick 
e3 Engels war es nehmlich, was. fie befremdere, 


Ey 


r.* 


‚die Aurede deſſelben fegte fie in Velwirrung, 


fie gedachte: "welch ein CB iſt das? Und 
tie hatte tie denn der Enger ungeredet? Für eine 
Begnadigte, die Gott werth fen, für die Stück 


Sichite unter den Weibern hatte’ ev fe erklärt. 


Wäre auch nur eine Spur von ſtolzemn Selbſt⸗ 
gefip in dem Herzen der edlen Maria geweſen, 
R. Z., hätte fie nicht mit einer Demurb, Die von 
beſondern Borzügen gar nichts wußte, über fich 


geuccheif : ſo häcte ihr ein ſolcher Gruß unmöglich 
Y; 


n 


fremdend ſeyn koͤnnen; für befannt würde fie 
es angenommen haben, daß man fie ſo anfehen 


und achten muͤſſe. er he erſchrickt; es iſt 


ihr unbegreiflich, es uͤberſtejgt alle ihte Ermartung, 


Daß eine beſondere Aufmerffamfeit Gottes auf fi ee 
‚gerichtet ſeyn ſoll. Diefer ſtille befcheidne Sinn, 


diefe anfpruchsfofe in der Seele der edlen Maria 


herrſchende Demuth war es alfo, was fie Gott 
 fb wereh inachte, was. den Engel berechtigte, ihr 


zu Sagen: fürchte Dich nicht Maria, dw 
haft Gnade bey Gott fünden. J 


Gleichſam Von felbſt entwickelt ſich aus. dies! 
fer Begebenheit der Satz: daß herzliche Des 
muth eine unerlaͤßliche Bedingung. des 
rien Wohlgefallens an uns fey. 
ı 


nd ben diefem Sage foll unfer Nachdenken ſich 
dießmal verweilen; ich werde zuerit die Wahr⸗ 
heit deffelben beweiſen, und dadurch alles 


entkraͤften, was unfre Eigenfiebe und unſer Stolz 


Dagegen einzumenden haben. Hernach werde ich | 


feine Wicheigfeit ins Sicht fegen, und 
u u DE Eur Ze Gr ut 7 zei⸗ 





mag fie. mit einer Art von Danglgfeit erfuͤllte: | 
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on jeigeny welchen Gebrauch wir davon machen 


ollen. . . . Ä 
Ich habe es bereits ‚zu weritehen gegeben, 


Hz | 
M. Z., das lebendige Gefühl. unſrer Abhangigs 


keit von, Gott, und aner bey uns vorhandenen Ge⸗ 


brechen und Fehler nenne ich Demuth. Der 
Demuͤthige vergißt es nie, daß er. alles, was er 
it, durch Sort ift, und die Unterſtuͤtzung Gottes 
nicht einen. Augenblick entbehren kann; dabey vers 
kennt er die Einfchränfung nie, die feiner Natur 
eigen ift, und maßt ſich nie mehr an, als einem. 
-  Gefchöpf, wie der Menfch nun einmal iſt, geziemt; 
Kr vorzüglich aber bleibt er fid) der Mängel und 


ehler bewußt, die von ihm ſelbſt herrühten, und . 


mit einer Verſchuldung verfnüpft find, jie mögen 
an feiner Erfenntniß, oder in feinen Sefinnungen, 
oder bey feinen Handlungen vorfommen; nd 
nimmt fie nie anders wahr, als mit Unzufrieden⸗ 
it. und wehmüthigem Bedauern. Sch behaupte, 
apne eine ſolche Demuth laſſe ſich das 
Wohlgefallen Gottes unmöglich erhal 
ten, und beruffe mich, um dieß darzuthun, auf die 


ausdrüdlichen Erlärungen der Schrift, - 


auf Das Beyfpiel aller, die den Beyfall 
Gottes ganz unlängbar hatten, und auf 
die Natur der Sade ſelber. 


Deutficher und beftimmter kann man es uns. . 


J möglich ſagen, daß die Demuth eine unerlaͤßliche 
Bedingung des göttlichen Wohigefallens fen, als 


es in der Schrift überalf gefagtift. Die 
fihdemuthigen, ‚heißt es fihon im Buche . 


Hiob, Die erhöher er, und. wer feine Aus’ 
en niederfchlägt, der wird genefen.. 
er ift, wie der Herr unfer Gott, ruft 


d2 
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anm Feſte der Verkuͤndigung Marid. as7’ 
der Dichter im himdert und dreizehnten Palm, 


der auf das Niedrige fiehet im Himmief. 


und auf Erden, der ven eringen auf 
zichtet aus dem Staub, und erhöhet den 
Armen aus dem Koth. Die Hoffarr 


des Renfchen ‚tagt Salome in feinen Denk⸗ 
ſpruͤchen, wird ihn ffürzen, aber der Des 


müchige wird Ehre empfangen. Es ifk 
Dir gefägt, Menfch, beißt es beym Propheten. 
Mika; was gut if, und was der Here 
von dit fordert; nehmlich Gottres Wort’ 
aften, und Siebe üben, und dDemürbig . 
eyn vor Deinem Gott. Und ter weiß es 
nicht, daB der Herr ſelhſt rief: ſel ig ſind, die 


geiſtiich arm find, denn das Himmels 


eeich sit ihr; Daß es ein Ausfpruch wat, den 
et gkeichſam im Munde führte, den er ben jeder 
Gelegenheit einſchaͤrfte: wer ſich ſelbſt erhös. 
het, der Toll erniedrigt werden, .und 
wer ſich ſelbſt erniedrigt, der ſoll erhös. 


‚het werden. Und fo darf man. fich denn nicht 


wundern, Daß auch feine Apoftel riefen; Gore 
widerftehet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen giebt,er Gnade; fo demüs 


thiget euch nun unter Die ‚gewaltige 
Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu feis 


ner Zeit; man darf fich micht wundern, daß fie 


behaupten, fein Fleiſch Dürfe fih vor 


% 


Gott ruͤhmen; mer fich ruͤhmen wolle, der . 
müffe fich des Herrn ruͤhmen, der muͤſſe 
demuͤthig geftehen, daß er abhängig von Gott’ fey 
amd ihm alles zu verbanfen habe. ' Hören wir die 
Schrift, fo iſt es ohne Demuth nicht möglich, 
angenehm vor Sort zu fern, fie iſt die unerlaͤ iche | 
Bedingung des göttlichen Wohlgefallens an uns. 
RT Dh 


-  D. Reinß. Gerd. var Genunl, 


— 


4 


v 
> 


s— 


258 . ;-....Deeisghente Vredigt. 
BE Dieß erbeilet .eben fü unwiderſprechlich aus 


dem Beyſpiel aller, die den Beyfall Got⸗ 


⸗ 


ſogie: f 


tes ganz unlaͤugbar De Eine grofle . 


enge ehrwuͤrdiger Mentchen findet ihe In, der 


| hrift genannt, von denen fie bezeugt. Bott 
habe fie einer befondern Aufinerkfamfeit und Huld 
gewuͤrdigt. Betrachtet fie etwas genauer). dieſe 


[2 5 


Ausgezeichneten, Diefe vorzüglich - de ern 


+" Demuth, das werdet ihr, bald gewahr. \werdeny 
Demuth iſt ein unyerfennbarer Zug in dem Char " 
safter aller, alle one Ausnahme flimmten darin 


miteinander überein, daß fie nicht mehr non 


ten. 6, wird genug fen, wenn -ich euch nur 
an einige derfelben erinnere. er mar im hoͤch⸗ 


fi hielten, denn fich gebühret zu hal⸗ 


ften. Alterthume mehr ausgezeichnet, als Abra⸗ 
bam,''der Freund Gottes? Aber. fann es, 
euch unbekannt ſeyn, mit welcher Ruͤhrung er. 


flebe, ich habe mich unterwunden 
ureden mit dein Herrn, wiewol ich Erde 
und Aſche bin? Wer hatte groͤßre Verheiſſun⸗ 
gen, als Jacob, der Enkel Abrahams; aber 
wiſſet ihr nicht, mit welchem Gefuͤhl ſeiner Un⸗ 
wuͤrdigkeit er rief: ich bin zu geringe afler 
Barmherzigkeit und aller Treue, die du 
an delnem Knechte gethan haſt? Wer 


wurde eiher groͤſſern Vertrauuchkeit von Gott / ge⸗ 


wuͤrdigt, als Moſes; aber kann man die menſch⸗ 


Ache Hinfaͤlligkeit und — keit ruͤhrender 


betrauern, als es im neunzigſten Pſalm von ihm 


eſchehen iſt; ſchließt er. ſich nicht ſelbſt mit’ein, ı 
ae tuft: unfre — freflef: du. 


vor did, unſre unerfannte Sünde ins 
Licht vor deinem Angefichte; darum fah⸗ 


ven alle unſre Tage dahin durch deinen. 
| . Ron 


. ‘ .r ° 
“ t 
J . 


am Feſte der Verkündigung Marid: 259 
ı Born, wit bringen unſte Fahre zu, wie 
- ein Gefhwäds? Wer hatte mehr Beweiſe eirie® - 
* Befondern göttlichen Huld erhalten, ald David, 
der Mann nad) dem Herzen Gottes; aber find feine 
Malmen nicht voll von. Empfindungen. der Untere 
werfüng und Demuth; fanf er nicht nieder von 
Gott, und rief: wer bin ich, Herr Herr, 
und was ift mein Haus, daf du mich bis" 
hieher gebracht haft? Wer ftand in einee - 
genauern Berbindung mit Gott, als jene Neibe - 
vor Propheten, durch welche Gott. fein Volk 
befehrte, erinnerte, warnte, beſtrafte; aber waren. 
‚fe bey allem Ernſte, mit welchem. fie: fpracheny' _ 
init welchem fie das Wort des Herrn felbft Koͤ— 
nigen verfündigten, nicht voll frommer Demuthz 
nicht bereit, mit williger Unterwerfung fuͤr Wahr⸗ 
heit und Hecht auch zu feiden? Und fehet ihr in 
unferm Evangelio auf die gluͤcklichſte aller Muͤt⸗ 
ter, auf Die Gebenedeiete unter den Weis. 
bern; es war ihre Demuth, ihre anfpruchsfofe: 
Unſchuld, was fie ſo werth und theuer vor Gott 
machte. Betrachtet ihr die Männer, die der 
Herr ſelbſt zu feinen Dertrauten gewählt hatte, 
zu denen‘ er ſprach: ich fage hinfort nicht, 
Daß ihre Knechte feyd, denn ein Knecht‘ 
weiß nicht, was fein Hert Be euch aber. 
Babe ich geſagt, daß ihr Kreunde fend: 
wer war beſcheidner, wer war demuͤthiger als fie, 
ſo bald fie ihren Herrn verflanden, ' und feinen: 
Geiſt erhalten hatten; nein, dann fiel es ihnen. 
nie wieder ein, um bie oberite Stelle zu jtreiten; - 
dann rief der erhabenite, der thaͤtigſte von allen z 
ich bin der geringite unter den Apoſteln, 
afs der ich nicht werth bin, daß ich ein 
Apoſtel heiffez aber don Bocter &naden 
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bin ich, das ich bin, und feine Gnade gu 
wir iſt nicht. vergeblich gewelen. Sehet 
euch endlich nach allen um, , Die fich noch immer 


durch wahre Tugend und Froͤmmigkeit ausyeich« 


ven; je ehrwuͤrdiger fie find, je mehe fie leiten, 
je mehr fie ſich Durch Achte Vorzuͤge über Andere 
erheben, ‚dejto anfpruchsiofer, deſto befcheidner und . 
demürhiger werden fie feyn, deſto öfter ‚werdet 
ihr fie ruffen hören: nicht uns, Herr, nicht 
ung, ſondern Deinem Naumen gieb Ehre! , 


_ Anders kann es auch nicht feyn, M. Br, - 
bie Natur der Sache felbit bemweifet es, 
daß heszliche Demuth eine unerläßfiche Bedingung 
des göttfichen Wohlgefallens an uns ſey. Denn 


- gefallen »Fonnen wir Gott doch unläugbar nur 
Ran, wenn wir ibm die. Ehre geben, die 


ihm gebührt, wenn wir gegen feine Ans. - 


"falten fo folgfam find, als wir es feyn 


folfen; wenn wir uns der Mängel bes 
wußt bleiben, die wir an. uns haben; 
wenn wir endlich eifrig und unablaͤſſig 
Daran arbeiten, immer beffer zu werden. 


"Uber ohne Demuth iſt dieß alles fehlechterdings 


nicht möglichz es iſt nicht ſchwer, Dieß auf Das: 
angenfcheinlichite Flat zu machen. 0 
Blaos dann giebt man Gott die Ehre, 


die ihm gebührt, wenn mans erfennt, wenn 
mans mit.-Ueberzeugung und Ruͤhrung geiteht, 


daß, wie der Apoſtel ſagi, von ihm und durch 


ihn, und in ihm alle Dinge ſind. Nur 


der Demuͤthige ſieht dieß ein, nur er empfindet 


es mit wahter Lebhafligkeit, nur er geſteht es mit, 
edler Freymuͤthigkeit. Setzet, es fehle an herzli⸗ 
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wohrnehinen, die an unſre Abhängigfeit bon Bott. 
gar nicht denft, oder einen Unglauben, der nicht 
nur dieſe Abhängigfeit,. fondeen felbft das. Dafemg 
Gottes in Zweifel zieht, und wegvermänftelt; if 
werdet einen Stolz antreffen, der ſich alles felbik 
verſchaffen zu Fönnen gfanbt, der feinen Einfichs 
ten, feiner. Klugheit, feiner Thaͤtigkeit zufchreibt, 
was ihm Gluͤcklichas begegnet, der es gar ber Mühe: 
nicht werth achtet, das, was in ſeinem Schickſal 
ganz unlaͤmgbar von ihm unabhaͤngig und das Werk 
der göttlichen Veranſtaltung iſt, ſich vorzuſtellen, 
und in Berechnung zu bringen; eine Unempfinds 
lichkeit, ein rohes übermüthiges Weſen wird euch 
in die Augen fallen, das ſich gar nicht öder ungern 
‚zu dem Gedanken an Gott erhebt, das alles Gute 
ohne Ruͤhrung, als etwas annimmt, Das. ihm 
gebührt, und ſich unter das Ungluͤck mit Wider⸗ 
: willen, Erbitteeung und Deumeillung beugt, dab. 
es recht gefliffentlich vermeidet, den Einfluß Gets 
tes auf den Gang. der Dinge zu erwähnen ımd zu 
yreifen. Und eine folche Verfaſſung fonnte Gott 
gefallen; er koͤnnte den Zuſtand eines Geſchoͤpfs 
billigen, das feine: Vernunft misbraucht, : oder 
verlänguet, das fein Herz zufchließt oder: verhärs 
set, daB fich über feine Ohumacht und Abhängigs 
Weit verbfendet, um nur nicht gejiehen gu duͤrfen/ 
daß es alles, was es tft, Durch feinen Schöpfer 
iſt, um nur ihm nicht Hufdigen zu muͤſſen? Der 
Demitthige allein : iſt frey von allen dieſen 
Fehlern; er allein vergift es nicht einen Augen⸗ 
blick, daß wir in Sort Seben, weben und 
find; er allein empfängt alles Gute mit dankba⸗ 
ver. Ruͤhrung, und alles Boͤſe mit fchweigender 
| ; er.allein erfennt den Erfolg feiner 
Auſtrengungen und feiner Thätigfeit für “on 
.... 9 
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63... Weeigehinte iedigt, : "u. 
Gegen; ber. von Gott kommt; er’allein beſitzt die 
Aufmerffamfeit auf Gott, das: zarte. Gefühl für 
tie Wohlthaten Gottes; und die rege, febendige 
Dankbarkeit gegen Gott, die-unferm Verhältuiß 
. gegen Gott gemäs iſt. Kann man Gott nur baum 
gefallen, ‚wenn man ihm die Ehre giebt, die ihm 
— — ſo iſt herzliche Demuth eine umerfäßliche 
edingung dieſes Wohlgefalless. 


24 


Eboen ſo klar iſt eg, daß wir, um den Bey⸗ 
fall Gottes zu erhalten, gegen feine. Anſt ali 
‚ten ſo folgſam ſeyn muͤſſen, als es ab⸗ 
| Bangise hilfs be duͤrftige Geſchoͤpfe ſeyn 
ſollen. Nichts wird euch fremder ſeyn, als dieſe 
Holgſomkeit, wenn · es euch an herzlicher Demuth 
fehlt.“ Er hat durch die Geſetze der Natur die 
Drönung beftimmey, in der man nach der Wohl⸗ 


= fahrt Diefes.tebenssfkreben foll: euer. Stolz wird. - 


dieſe Ordnung verfehmähen,: und ſich eigne Wege 


| bahnen wollen. Er wird euch durch die Umſtaͤnde 


belehren,was ihr in zweifeſhaften Faͤllen zu thun 
habht; eüer Eigenduͤnkel wird dieſer Winke nicht 
zu⸗ bedürfen. gfauben,: und ſich ſelbſt rathen. 

- wird eurer Vernunft durch feine Offenbarung zu 
Statten kommen, und ſich näher gegen euch er⸗ 
klaͤren; euer Uebermuth wird-Diefe Hilfe von ſich 
Wweeiſen/, er wird nichts zulaſſen, nichts für Wahr⸗ 
heit halten wollen, als was er ſelbſt gefunden hat, 


nd vollkommen begreiffen kann. Er wird euch 


Verzeihung eurer Vergehungen und Gnade um 
Chriſti willen darbieten, und glaubige Unterwer⸗ 
fung unter feine Anſtalt yon euch verlangen; euer 
unguuͤcklicher Hochmuth wird von dieſer Einrich⸗ 


tung: nichts willen. wollen; ihr werdet euch ent⸗ 


= ueber. geradehin auf feine. Erbarmung beruflen; 


b oder 


* 
- - - 
n\. ' F B ” 


— 





⸗ 
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N I uns 
"eher wohl gar eure eigne Gerechtigkeit dor 'ißin. 
—Sã und von Verdienſten ie —2 
Mangel an Folgſamkeit, ein Vorwitz, der die 
"Eineichtungen und Anftatten Gottes meiitert, ein 
‚Ungehoifam, der fid) night felten der frechiten Air 
Derfeglichfeit ſchuidig macht; iſt uͤnvermeidlich 
M. 2., fo bald es an wahrer herilicher Demuij 
Fehlt; dann will man’nicht fernen, fonpern ſelb 
entſcheiden / fich nicht feiten faffen, fondern unab⸗ 
haͤngig fortfehreiten, ſich nicht unterwerfen, ſon⸗ 
‚dern ſebbſt Geſetze geben. Es braucht nicht ber 
wieſen zu werden / daß ſo ungefehrige, efgenfinnige, 
diberſpenſtige Geſchoͤpfe uͤnmoͤgſich den Beyfall 
Sortes haben Fonnen.. Ihr minſet aufmerkſam 
Teyn, wenn er 'eukh belehrt; ihr muͤſſet glauben,/ 
wenn er euch Entfcheidungen giebt; ihr, muͤſſet 
gehorchen/ wenn er euch gebietet; ihr. muͤſſet ſei⸗ 
nen Rath dem eurigeri. vorziehen, und euch ihm 
Yertrauensvoll uͤberlaſſen, wenn er mit euch zufties 
den ſJeyn ſoll. Dieß wird euch aber nur dann ger 
fingen, wenn ihr eurer Scmachhet und eurer 
Abhangigteit von ihm eingedenk end, wenn währe - 
Demuth in eurem Herzen iſt. * 


Denn auch der Mängel, welde' wir 
an uns haben, müffen-wir uns bewußt 
bleiben, wenn wir feine Billigung erhaften wol⸗ 
fen. Wer es nicht einfieht, oder 
andre vergißt, wie eingefthränft 
menfähfiche Natur. ift, Yoer ſich? 


die fic) für ein folches Weſen n 


it ein Unbefonnener, und enteh 
nen Mangel an Ueberlegung ; 

einer ſoſchen Unbefonnenheit fein 
ten? Wer fich auf: die Guͤter! 186 
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Jafft, wer ſich ſtolz erhebt, weil er gefund, und 


Rati, und reich, und mächtig iſt, weil er . 


theife beißt, die tauſend Andern fehlen: der 
ein Thor, ‚ und verfennt die Hinfälligfeit, Die 
trautige Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen; kann 
aber Gott, eine ſolche Thorheit billigen? Wer 
vollends das ſittliche Verderhen nicht achtet, das 
in feinem Innern herrſcht; wer gar nicht unter⸗ 


ſucht, welchen Vorurtheilen er ergeben iſt, welche 
Leidenſchaften in ihm toben, zu welchen Fehlern 
und, Ausſchweiffungen er hingeriſſen wird; wer 


Sid) wohl noch überdieß bey einem gang unfäugbar 
noch —— —— tigen dbak hält, und 
mit dem verblerideten Pharifder ruft: ich danke 


ie Sott, daß id) nicdht..bin,. wie andre . 


tente; iſt der. nicht ein Elender, der nothwen⸗ 


dig unter dem Miffallen Gottes fleht, und in 


dem fchädfichften Serthume dahin lebt? D 
Demuth, M. Dr., die Demuth allein verwahrt 
„euch gegen alle Diele. Verirrungen. Es it I 
Beſchaͤft, ihr unabläffiges Beſtreben, jeden Many 
gel, jede Schwachheit, jeden Fehler anzumerfeny 
er fomme an unſrer Natur: überhaupt, . oder im 
unſrer aͤuſſerlichen ‘Berfaffung, oder in’ unferm 


lichen Zuftande. por. Sie wrtheidigt, fie erfte 


uldigt, fie demaͤntelt nichts; . was beſchaͤmend 
und niederfchlagend fir unfern Stolz feyu Fanny 
fie hält uns gerade dann, wenn wir uns am 
meiſtei dgeget fuͤhlen, uns unbedachtſam zu ers 
N eny. bie jebrechen vor, die fich noch bey. uns 
nden. unb berichrigt unfer Urtheil; ohne dag. 

"Sure zu. verfleinern, ' welches wir befigen, ohne 


\ 
’ 


” den Muth. zn einem eifrigen Fortitreben z 


ehmen, - zeigt, fie uns bloß, wie wiel uns no 
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und, woßin wir unfern dieis vornehmlich 
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am Feſte der Verkuͤndiguug Marid. >e6s: 


| ad HR a : Dem -Bater der Wahrheit, 
„ben. Heiligen und Gerechten, der jedem nuch ſei⸗ 
nen Werfen vergilt, Fünnen wir offenbad nur n 
dann gefallen, wenn wir uns richtig zu beurthelen 
und zu ſchaͤtzen wiſſen, wenn wir Die Maͤngei und 
Fehler nicht laͤugnen, die wir noch an uns haben, 


. Denn bonn werben wir aud eifrig - 
and uhabläffig.daran arbeiten, immer 
heffer zw werden. Daß ıms ohne diefes. Des’ 
ſtreben, ohne jeneh unermuͤdeten Fleiß im ber 
riftlichen Tugend der Beifall Gottes unmoͤgſtich 
zu Theil merben kann, hedarf Feines Beweiſes; 

heilig zu werden, wie Er heilig if, dus 

Mt je ber. Bernff, ben er uns ertheilt hat, und 

dem inir,mmöglich. Genuͤge leiſten Eönnen, wer 
wir der Beiligung nicht nachjagen, wenn wie 
nicht alle unſre Kräfte aufbieten, im Guten Forte 

ſchritte zu machen. Fehlt es euch an Demuth, 
haltet. ihr euch für beſſer und volllommner, als 
ihr ſeyd, trauet ihr euch, und euren Kraͤften mehr 
zir, als ihr ſolltet, fo iſt an wahre gluͤckliche Fort⸗ 
ſchritte nicht zu denken. ‘Dann glaubet ihr, ja 
ſchon zu ſen, was ihr erſt werben müſſet; daun 
ſeyd ihr. viel zu ſehr mit euch ſelbſt zufrieden, als 
daß ihr. auf-eine ernftliche Verbeſſerung Bedacht 
nehmen folltet, dann ſtrenget ihr euch wenigſtens 
darum, weil ihr alles allein verrichten wollet, und 
zuviel auf eure ſchwachen Kräfte rechnet, vergeblih | 

‚ar, und erreichet nicht, was ihr fischet. Herrſcht | 

dagegen wahre Demuth, in eurem Bergen, wie 
entfernt, wie entfernt werdet ihr euch Dann won 
dem heiligen Ziel erblicken, das euch vorgefledt | 
aſt; init welcher unwiderſtehlichen Kraft’ werder 
Ahr dann bie Nothwendigkeit empfinden, a. Ei 
J | \ J ren⸗ 
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Wwerdet ihr Dann eure. 


- 
zu. 


‚flrengunngen zu machen; und unabläflig weiter 
ſtreben; mit weicher A Sehufuct, 
Zuflucht zu dem nehmen; 
"son dem. altes —— und um feiner Bey⸗ 
“fand flehen; :wie:begierig werdet ihr dann alles 
ergreiffen, was euch eure Beſſerung erleichtern 
kann, und durch jeden Sieg über das Böfe, durch 
‚jeden gluͤcklichen Erfolg zu noch gooͤſſon Unterneh 
anungen entflammt werden: Mein, M.Mrꝛ, einen 
ſtoͤrkern Anttieb zum. Guten, einen wirkfamern 
Spoorn, uns zu neuen unablaͤſſigen Fortſchritten 
gleichſam zu nöthigen, -gibt es nicht, als Die wahre 


‚Demich. Wieviel wir auch erreicht, "wie weit 


‚wir 68 auch gebracht haben mögen: ficjer, ‚träge, 
nachlaͤſſig laßt fie uns nie werden; ‚vergeigt ums. 
auf jeder Stuffe. der Bollfommenheit nodzdo siehe 
Maͤngel, die ergaͤmzt, noch fo viele Fehler, die vers 
beſfert, noch fo viele Vorzuͤge, Die errungen wer⸗ 
den muͤſſen, daß unſer Eifer von neuem erwacht, 
Daß. wir mit dem Apoſtel ſagen: nicht daß ichs 
Ichon ergriffen hätte, oder ſchan voll 
kommen fey; ich jage ihm aber nad, ob 
ichs auch ergreiffen möchte, Betrachtet 
die Sache wie ihr wollet, mißfaͤllig muß Gott 
jede Verfaſſung unſers Gemuͤthes ſeyn, der es 
‚an wahrer Demuth fehle. Sie iſt und bleibt 
eine unerläßliche Bedingung des göttlichen Wohl⸗ 


*. 


gefallens sn uns. 
Hat dieß aber feine Richtigkeit, ſo bekommt 
zer. bisher erwieſene Satz freilich eine ganz 


eigne Wichtigkeit für und, und wir koͤnnen 


nicht umhin, Gebranch von demſelben zu 


Es iſt natuͤrlich, daß wir ihn vor allen Dies | 


. en auf uns felbfi.onwenden, Daß wir ihn 
—8* ee “ls 
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‚ „am Sefte der Verkuͤndigung Marid, s67- 
als ernen Probieritein unſrer sighen 
Berfaſſung betrachten müͤſſen. Iſt unſer 
Zuſtand ſo beſchaffen, daß wir uns bey demſelben 
das Wohlgefallen Gottes nicht verſprechen duͤrfen; 

pop brauche ich euch nicht zu ſagen, wie bedentlich 
er iſt, wie ſehr wit Urſache haben, beſorgt zu: wer⸗ 
den, und über uns ſelbſt zu erſchrecken. In einem 
ſolchen bedenklichen Zuflande befindet ihr euch 
aber ohne Widerrede, wenn ihr euch keiner wah⸗ 
ren Demuth bewußt ſeyd. Laſſet eisch nicht etwa 
durch die Vorzuge bethoͤren, die ihr an euch wahr⸗ 
zunehmen glaubet. Ihr koͤnnet euch uͤber Tau⸗ 
ſende «erhoben ſehenz koͤnnet euch-in einer Unab⸗ 
haͤngigkeit befinden, bey der ihr euch um Niemand 
zu bekuͤmmern brauchet; koͤnnet eine Ueberlegen⸗ 
heit fühlen, die euch ganz unlaͤugbar auszeichnet/ 
‚ und. euch entichiedene Vorzuͤge vor Andern giebt; 
’ —** Vollkommenheiten des Geiſtes und 
Herzens erworben haben, in welchen euch nur We⸗ 
nige gleich kommen / die ihr, wenn ihr nicht. unger 
recht. gegen euch ſelbſt ſeyn wollet, nothwendig 
empfinden, und zwar mit einer frohen Erhebun 
mit einer gewiſſen Selbſtachtung empfinden muͤſ⸗ 
ſet. Aber wenn ihr es nun vergeſſet, wem ihr 
dieß alles zu verdanken habt, und es unterlaſſet/ 
die Ehre Gott zu geben; wenn ihr im Gefü 
eurer Unnbhängigfeit und Ueberfegenheit ungele 
rig und eigenwillig werdet, und fetbik die Kinri 
tungen Gottes nicht gehörig achtet; wenn ihr von 
euren Vorzuͤgen geblendet die unzähligen Gebrechen 
und Fehler, die noch immer bey euch vorhanden 
find, gar ee net, und euch weigert, euch 
für ſtrafwuͤrdige Sünder zu erkennen; wenn ihe 
ed im Guten fo weit gebracht zu haben meynet, 
daß es eurer fortgefesten Anſtrengungen wie en 
\ darf/ 
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hen, als. wenn ihre Die Wa 
-  Demüth die unerläßliche Bedingung des göttlichen 
» Wohlgefaflens an ung if, zum Probierflein eurer 
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Bnf, daß. ihr 28. w | wagen koͤnnei/ eich, vor | 
Gors ſelbſt auf eure Tugend zu beruffen; wenn 


Ä i es euch mit einem Worte an ber Demuth fehlt, 


weſche ſorlaut, fo nachdruͤcklich im der Schrift ges 


5 Medere. wirds, iſt es dann nicht entſchieden, daß 


übe wer ‚ihr auch ſeyn, und wie viel Ruͤhmliches 


‚Ihe andy beſitzen möget, euch unter dem Mißfallen 


ottes befindet; daß vey Ausſpruch wor euch gilt, 
Gott widerſtehetaden Hoffartigen; daß 


Men, kurz oder fang die Divhang ancuch erfüllt 


weiten muß: wer ſich felbit erhohet,dert 


ſollerniedrigt werden? Den Sinn wah⸗ 


zes ..Ehriften habt ihr ohnehin nicht, wenn ihr 


keine Demuth in eurem Herzen findet. Ein Geiſt 


Ber Demuth vſt der Geiſt des. Evangelii; er ſelbſt, 
der doch das Zeugniß wor ſich hatter Bas: tft. 


mein lieber Sohn, van dem ich Wohlge⸗ 


fallen habe, rief feinen Mitbuͤrgern zunach bin 
ſanfemütheg und von Bergen demüthig. 


Welche⸗ Art von Stoll füh. alfo auch in eurem Her⸗ 


jen regen mag: ſo lang ihr ihn buldet, ſo lange 
das Gefichl, daß ihr ieuch: feines Borzugs wegen 
übex. Andre erheben duͤrfet, nicht herrſchend in 
euch ift, Fonnet ihr Gott unmäglich gefallei; ihr 
koͤnnet aber end) ſelbſt nicht leichter ins Klare foms 
abebeit, daß :benliche 


170 


VBetfafſung machet. 
Er mag euch aber auch Probierftein der 


Lehren ſeyn, Die man euch vortraͤgt. Dein 


iſt es nun einmal entſchieden, daß man Gott ohne 
. Demuth unmoͤglich gefallen kann, lehrt es die 
Natur dee Sache, beſtaͤtigen es Die Beyſpiele aller 


. Deren, 


! W 


am Feſte der Verfündigung Marid. ag 
die das Wohlgefallen Gottes hatten, ſagt es 


die Schrift auf das deuilichſte und _beitimmteite: 


fotlet ihr dann nicht mifitraujfih gegen Jeden wers 


den, ber das Gegentheil behauptet; der euch von ı 
"Dem, ftillen befcheidnen Siun, von der Öelehrige 


feit amd Folgſamkeit gegen die Anftalten Gottes, 
und. von jenen Unzufriedenheit mit euch felbit« . 
welche Das Weſen der wahren Demuth ausmacht, 
auf irgend. eine Art ableiten will? Wenn mar 
euch -alfo veriighert, eure Vernunft beduͤrfe Feiner 
Listung dyrch Offenbarung, fie fen ſich ſelbſt genug, 
und brauche fich nicht durch bloffes Anfehen gaͤnz 


geln zu faflen; wenn man euch zuruft, die Kräfte 


dev. menfchlichen Natur ſeyen hinreichend zu allem, 
mas fie werden folle, man duͤrfe diefelben nur ger 
gehörig gebrauchen, umeinen höhern Benftand ent⸗ 
bebren zu koͤnnen; wenn man euch ermuntert, Dig . 
arde vernünftiger freyer Weſen mit einem Stolye 
zu empfinden, der ſich Sort ſelbſt gegenüber ſtellt, 
und. fi) Darauf beruft, ſelbſt von ihm ſeyet ihi 
nicht abhängig; wenn man euch bereden will, es 
fen eurer und Gottes unwiürdig, alles auf Gnade 
antommen zu laſſen, oder wohl gar auf ein frem⸗ 
des Derdienft zu rechnen; mas. man von Gott 
erlangen wolle, müfle man von feiner Gerelhtigfeit, - 
erhalten, und fich ſelbſt verdienen, wenn man . 
euch zu beweiſen fücht,. die menfchliche Tugend fer, . 
wirklich fo rein, fo vollfommen und untadelbaft,. 
daß feibit Dee Allwiflende und Heiligite Damit zus 


feieden ſeyn koͤnne, und fie von rechtswegen beloh⸗ 


nen möfle; wenn mon darauf binarbeitet, euch 
eine moͤglichſt gute Meynung von euch beyzubrin⸗ 
gen, euch über euern innern Zuſtand ſicher zu, 
machen, und euch jenen Ernſt, jene Beſorgtheit, 
mo man um das Heil der. Seele bekuͤmmert Mr 


\ 
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als etwas unnöthiges, “ober wohl gat lacherliches 


vorzuſtellen: wenn ihr folche Stimmen hörer, und 


ie werden euch von allen Seiten her entgegen⸗ 


I. 


fſſhallen: fo vergeffet nicht, es iſt Lehre der Ders 
“. mimft und der Sthrift, daß fid) ohne "Demuth das 
Wohlgefallen Gottes unmöglich erhalten laͤßt was 


dieſer Wahrheit widerſpricht, iſt falſch; was fie 
verſchreyt und entſtellt, it Blendwerk der Eigen 


liebe und des Stotzes und’ wer fie euch entreilfen 
will, fücht euch auf-die gefährlichen Abwege des 
Leichtſinns, ber Beeblendung, und des Uebermus _ 


thes zu leiten. oo. Ä 


= 2 Und fo fen fie euch dem endlich auch noch 
ein des Seiftes der Seiten. - 
Die Anmaſſungen der Bernunft, die ihre eignen 


Sxraͤnzen verfenntz das Vertrauen auf_eigne 
. Kräfte, das alle Mäffigung vergißt; ber Hang 


r Selbſtſucht, der fich in alle Behauptungen und 
nternehmungen miſcht; der Stolz auf’ gewiſſe 


.  Berfuche und Thaten, die über Erwarten geh 


- mer. abgeneigter, fich mit feinen Gedanfen auf- 


gen finds, allediefe Fehler können fo verführerikh, 
fo herrſchend, fü allgemein werden, Daß fie ſich 


ganzer Zeitalter beirtächtisen, "und gleichſam den 
eilt berfelben nusmachen. Dann wird mar im» 


Gott zu richten, und ihm die Ehre zu geben; dann 


verſchwindet Borficht, Beſcheidenheit, und zarte’ 
Schonung immer mehr aus dem Verhalten der 
Menſchen, und ein‘ rohes, unbiegfames Weſen, 


- 


eine Unverſchamtheit, die alle Rüdfichten ver⸗ 


ſchmaͤht, trit an ihre-Stelle; dann wird die uner⸗ 
Augend’irmmer vorwißiger und abfprecheits 


fahrne 


ber, die Menge der Untergeorbneten immer wiber⸗ 
fegficher und verwaͤgner, Die Anzahl der Vorge⸗ 


ſezten 
er J _ 


Y 


I — 
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-am Feſte der Verkündigung Marid. age. 
ſezten und Machthaber · immer Herrfehffichtiger und 


gewaltthaͤtiger; alles neigt ſich dann zu jenem trau⸗ 
rigen Zuſtand hin, wo der Arm des Staͤrkern allein 
den Ausſchlag giebt, wo ſich die unbeſcheidnen An⸗ 
maſſungen aller Einzelnen aicht anders ausgleichen, 
und in Ordnung erhalten laſſen, als durch Gewalt 
und Zwatgg. Urtheilet ſelbſt, ob es nicht Diefer 
Geiſt iſt, den ihr in — Ele immer mäch» 
Stiger werden, immer mehr Einfluß gewinnen febet.. 
Habt ihr die Wahrheit gefaßt, Daß :Demurh ne 
unerlaͤßliche Bedingung des göttlichen Wohigefal⸗ 
lens an uns ift: fo werdet ihr willen, woran ihr 
feyd, werdet wiflen, wogegen ihr euch zu verwah⸗ 
‘ren habt; werdet miflen, was ihr thun, worauf 
ihr hinarbeiten müffet, wenn ihr dazu’ beytragen 
wollet, den immer rober, immer unbändiger wer⸗ 
denden Sinn eurer Zeitgenoflen zu mildern, und’ 
die menfchliche Natur zu jener Möfftgung: zurück 
auführen, bey der fie allein ehrwürdig, allein gluͤck⸗ 
üch, allein angenehn und mohlgefällig vor Gott iſt. 
Es bleibt dabey: Gott widerftehet den Hofs 
färtigen, aber den Demuͤthigen giebt 
er Gnade; Umm. _ J 
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E Gade, Barmberzigfeit und Friede von Gott, 


unſerm Vater und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 
Amen. 


Wie groß mag wohl unter und die Anzahl 


. 


derer fen, M. 3, welche in biefen Tagen das‘ 


Andenfen ber $eiden Jeſu ohne eignes Leiden, obs 


ne alles Gefühl: irdiſcher Noth feyern koͤnnen ? 
Daß es Gluͤckliche unter uns giebt, Die mit ihten 
| aullande zufrieden find, wer kann daran zweiſeln 7 


aß es eben ſo wenig an ſolchen fehlt, die gluͤck⸗ 
lich ſeyn koͤnnten, wenn ſie durch ihre Ungenuͤg⸗ 
ſamkeit und durch ihre unbaͤndigen Leidenſchaften 
ihr Wohlſeyn nicht unaufhoͤrlich ſtoͤrten, iſt wohl 
gleichfalls ausgemacht. Aber ſollte die Anza 
derer, die ein erwuͤnſchtes Schickſal genieſſen, wirk⸗ 
lich groͤſſer ſeyn, als die bedaurenswuͤrdige Menge 
derer, die ſich an die Noth, welche Jeſum, ihren 
vn traf, nicht erinnern koͤnnen, ohne ſich eigner 
doth bewußt zu werden, ohne in die Betrachtun⸗ 
en, welche fie feinen Leiden widmen, Seufzer und 
hraͤnen über Die Ihrigen zu miſchen? Ein Das 
.. — | au 
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auf Das Heer von Sorgen, die uns hier Beunruhis 
‚gen und quaͤlen können; ‚eine Ueberſicht der Traus 
rigeu Berhältnifle; die ed auf Erden giebt, und 


deren Druck oft ſo beangitigend für une iſt; eine 


Erinnerung an alle-die Gefahren, die unferm Eis 
genthum, unfter Ehre, unfter äufferlihen Wohls 
fahrt. drohen; eine Berechnung aller. der Uebel,- 
denen wir hier ausgeſezt find, aller der Kranfheis 
ven und Schnerzen,die unfern Körper zerrätten, 
aller der Uingevafitigfeiten ‚und Plagen, die uns 


von. Andern zugefügt werden, aller der. Schwier- - 
. zigkeiten und. Hinderniſſe, mit welchen wir Fäms: 


ofen: muͤſſen, aller dem Prüfungen endfich, dutch: 
die wir geübt und. bewährt werden follen: kann 

uns. wohl überzeugen, Daß das Gefuͤhl irdiſcher 
Moth ſehr ausgebreitet unter uns fenn muß, daß: 
Das Andenfen an die Leiden des heiligen Dulders,: 


dem dieſe Tage geweiht find, bey den Meilten uns: 


ter uns mit dem Bewußtſeyn eigner Leiden vers’ 
knuͤpft feyn dürfte. Man mache fi) von dem Le⸗ 
bei auf Erben noch fo günftige Begriffe: je. ges 
nauer man die, Umſtaͤnde und die Stellung. eines 


Seven unterfücht; je mehr man Gelegenheit hat, 


das geheimere Schickſal Andrer keunen zu fernen; 
je mehr man. felbff die, die aͤuſſerlich beneidens⸗ 
werth ımd glücklich fcheinen,: da beobachten kann, 
wo sie fich zeigen, wie ſie find, und ihre Herzen 
öffnen: deito mehr nagenden Kummer, deſto mehr 
peinliche ‘Uebel, deito mehr Elend und Sammer, 
wird man überall gewahr, deſto unuͤberſehlicher 
wird.die Menge derer, die unter dem Gefühl irdi⸗ 

fehler Noth feufzen, und von der Laſt berfelben ges, 
beugt werden, Ä | Fr 


7 Möchten wir, wenn wie ſelbſt unter diefe,; 


Menge gehöten, M. Br., nur much mit dem Apo⸗ 


f ⸗ 
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ſtel fagen kͤnnen: Gleichwie wir des Seis 


dens Chriſti viel haben, alfo werden wir 
auch veichlich getroͤſſet durch. Ehriftum. 
Denn das iſt unfkteitig, ſo viele Quellen der Kraft 
und der Erquicfung. bey allen; Arten von Leiden und 
Widerwärtigfeiren fliehen: feinem: Menichen auf 
Erden offen, als dem wahren Chriften. Niemond 


meiß ed fü, wie er, daß alle Noth der Erde die | 


Natur einer mwohlthätigen. Erziehung bat, durch 


Die und der Bater der Geifker zu feiner 
Heiligkeit bilder. Niemand iſt fo, wie er, 


davon verfichert, daß Gott ſelbſt in.unfrer Schwach, 
beit maͤchtig iſt, und uns nicht laͤßt verſucht 
werden über unfer Desmögen Niemand, 
ift ſo, wie er, überzeugt, daß diefer Zeit 


Leiden nicht werth find der Herrlichkeit, 
die: an uns foll offenhares werden. Nies 
mand ſight ſich fo, wie er, mit einem Herrn und 
Metier in. Berbindung, der felbft verſucht 


ift, und gelitten bat, der:nun helfen 


kann denen, die verfucht werden, der ihn 


ertöfen kann von allem Uebel, uud ihm 


'ausheifen wird zu feinem himmliſchen 
Reiche... Niemand. endlich, hat 6 viele Mittel. 
der: Stärfung, der. Erhebung zu 


ott, der. Auf⸗ 
beiterung: und. Erholung, als der wahre Chriſt; 


denn afle Uebungen des Chriſtenthums, alle Anftals _ 
ten deſſelben, und infonderheit die ehrwürdige Stife 
tung, deren Urſprung wir heute feyern, befigen 
eine lindernde Kraft, und find recht eigentlich da⸗ 
zu eingerichtet, dem gepreßten Herzen Erleichs 


terung.zu verfchaffen, und es durch das: Borgefühl 


einer beflern Zufunft und eines höheren tebens bey. 
” Gott; zu erquicken. 








Nur 
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MNMur wenig kennt man die heilige Anſtalt, 
welche Jeſus einſezte, als er feinem legten Leiden, 
und den Martern eines ſchrecklichen Todes entgegen 
gieng, von der Seite, auf die ich hinzeige, M.3.; 
man ijt von den Erquictungen, welche uns das. 
Abendmahl Jeſu beym Gefühl der irdifchen Noch 
gewähren fann, fange nicht fo unterrichtet, als es 
Chriſten feyn füllten. O laſſet fie uns nicht Tänger 
verfennen, die Duelle des Troſtes und der Lin⸗ 
derung, die uns auch hier geöffnet iſt; laſſet uns 

“ mit: dem bimmlifchen Labſal befannt zu werden ſu⸗ 
en, das fie uns darbietet; Taflet uns lernen, 
wie wir aus derfelben fchöpfen, wie wir und an 
ihr ſtaͤrken, und Kräfte fammeln follen, wenn uns 
Die Buͤrden des tebens gu fehwer werden wollen. 


Hein, ehrfurchtsvoller, danfbarer, gerührter were, · 


Den wir das Andenfen der acht, in der Jeſus 
verrarhen wurde, in der ſich die teiden.anflengen, 
die fic nur mit feinem teben endigten, nicht fey⸗ 
ern fonnen, M. Br., als wenn wir einfeben ler⸗ 
nen, wie zaͤrtlich er aud) da noch) für uns ſorgte; 

‚ wie eifrig er darauf bedacht war, uns auf der 
Bahn des Leidens Erquickung gu verſchaffen; 
wie viel ihm daran lag, Daß Feiner feiner Erföfeten 
trojtfos bleiben, Feiner verzagen, Feiner auf dem. 
rauhen Wege, auf dem wir ihm zur Herrlichfeit 
folgen follen, verſchmachten möchte. Er ſey mit 
ans, und fäfle uns die Segnungen feines Evangelit 
auch heute empfinden; Darum fliehen wir in ſtil⸗ 
fer Andacht. 


Epifiel, ı Korinth. XL 9. 33 — 32. 
Früh, ſehr frü man angefangen, die 
heilige rhakt: deren Urpcumg Pautıs irbraver 
gelefenen Warten bene zu verfennen, M. 3, 
3 . 
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und ſich der Segnungen, welche fie gewaͤhren kann, 
derhiſtig zu machen. Mit groſſem Ernſte ruͤgt 
der Apoſtel den Leichtſinn, womit das Abendmahl 
des Herrn von den Chriſten zu Korinth bedandent 
wurde, und ſagt es ihnen gerade zu, wer uhnwuͤr⸗ 
dig eſſe und trinfe, der eſſe und trinfe 
ſich ſelbſt das Gericht, der finde da, wo ihm 
Gutes bereitet war, Unheil und Schaden. Und 
worjnn verfahen es denn Die Korintbifcben Fhrir 
fin? Sie ünterfchieden, mie der Apoftel e& - 
ausdeucdt, den Leib des Herrn nicht, fie 
lieſſen die groffen Endzwecke diefer heiligen Mahls 
zeit aus den Augen, und betrachteten fie wie ein 
gewöhnliches Mahl. Darauf laſſen ſich auch in 
der That Die wichtigften Fehler zurück führen,. 
. * welche beym Abendinahle des Herrn begangen mers 
den. Wer die Abfichten, ' welche- Fefus, unfer - 
Herr, durch dieſe Anftalt’erreichen toill, entweder 
nicht kennt, oder vernachläfligt; wem fie eine bes 
deutungsloſe, oder doch unbedeutende Caͤrimonie 
- zu fegn fcheint: der wird ſich weder auf den Ges 
mniuß derſelben fo vorbereiten, wie er füllte; noch 
ben diefem Genuſſe ſich fü betragen, wie es der 
Wichtigkeit der Sache gemäß iſt; noch durch dies 
. fen Genuß die Wohlthaten erhalten; die uns bey 
demſelben zugedacht find. | | u 


Die heiffamen Endzmerfe, welche durch das _. 
Abendmahl des Herin erreicht werden füllen, alle 
anzugeben, und einem unglücklichen DBerfennen 
deſſelben dadurch vorzubeugen, ift bey der Kürze, 
mit der ich mich jezt erklaͤren muß, nicht möglich. 
Laſſet mich alfo dießmal nur bey demjenigen. vers - 
weilen, auf den ich bereits hingedeutet habe, Taf . 
fer mid) zeigen, daß es uns auch) eine Quelle des 
. 2, - oo; i Tro⸗ 
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Troſtes bey den Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens 


2 


ſeyn ſoll. 


Das Abendmahl des Herrn bey dem Ge 
fühl der trdifchen Noth gewährt, werde 
“ich. alfo dießmal ſprechen. Höret mich, wer ihr 
auch feyn, unter welcher Bürde ihr. auch feufjen: 


möget. Ihr werdet euch erleichtert fühlen, der. . 


Entſchluß, männlich zu dulden, wird fi) in euch. 
ftärfen,. ihr werdet Kraft:empfangen, ihn auszu⸗ 
- führen, wenn ihr das Abendmahl des Herrn auf 
eine würdige Art feyert. Daͤnn wird es euch 


nämlich empfinden laſſen, daß die irdiſche Noch, 


zwar unvermeidlich; aber nicht entehr 
rend; unfern Kräften angemeffen; mit 
taufend Milderungen verfnüpft; in ihr 


Bon den Erquickungen, welche un® 


zer Abzweckung wohlthaͤtig; und für 


den Treuen verherrlichend fey. Es kann 


nicht; fehlen, ihr werdet euch ermannen, werdet 


Muth faſſen, und getroſter werden, ſo bald euch 
dieß am Tiſche des Herrn anſchaulich geworden iſt. 


Sn der Nacht, da er verrathen ward, 


denket ihr Jeſum, M. Z., wenn ihr fein Abend⸗ 


mahl feyert; ihr ſtellet ihn euch da in den wichti⸗ 


gen verhaͤngnißvdllen Yugenbliden vor, wo er 


gehorſam werden follte bis zum Tod, 
ja zum Tod am Kreuß; ihr findet ihn bereit 
gerade dem entgegen zu gehen, mas ben aller Not 

der Erde das Peinlichſte und Lezte ift, einem mars 


68 


"tervoflen Ende. Und mie viel hatte er nicht ges 
dufdet, bevor es nöch zu Diefem Ausgange Fam! !“ 


Wie dürftig, muͤhevoll, und diefes Einzigen faſt 


2 ampürdig war das Schickſal feiner Jugend gewe⸗ 


fen! Welche Anftrengungen, Gefahren und Lei⸗ 


m 


n 


1 


I 


zufammengedrängt! Welchen Kampf mit den Bors 


Es war Die bedenflichfte, befthwerfichite, traurigfte 
Stellung, in der ſich Jeſus befand, als er fein 
Abendmahl fliftete; ſtaͤrker kann die Noth der 
Erde nicht decken befaftender und zerftörender 


Fann fie nicht werden, als fie es damals / bey Jeſu 


. war. Das Fönnet ihr nicht wahrnehmen, ihr alle, 


. 
— 


Die ihr euch ſelbſt von ihr beſchwert fuͤhlet, ohne 


die Bemerkung zu machen, ſie muͤſſe etwas Un⸗ 


vermeidliches an ſich haben; es muͤſſe ein 
eitler, allen Einrichtungen Gottes widerſprechen⸗ 


der Gtdanke ſeyn, wenn man ganz von ihr befreyt 


‚bleiben will. War es Temand würdig, mit ihre 


verſchont zu werden, fü war es Jeſus. Hatte Je⸗ 
mand alle die Fehler vermieden, wodurch man fich 
Unheil zuziehen kann, fo war es gleichfalls Jeſus. 
Konnte Jemand auf ungewöhnliche Auszeichnun⸗ 

en, auf eine Ausnahme von dem gewöhnlichen 


Looſe der Menfchheit rechnen, fo war es noch eins 


mal Jeſutz, Er, den der Vater vom Hinmel für 


feinen Geliebten erflärt hatte. And doch wurde 


er verrathen von einem Vertrauten, verworfen von 
feinen Mitbürgern, denen er Gutes gethan hatte, 

einem Tode verurtheilt, der fonft nur die vers 
ächtlichften Miflethäter traf. Was wollen wir 
fagen, M. Br. „ konnen wir eine Ausnahme von 


Geſetzen verlangen, denen felbft der Sohn Gottes 
unterworfen murde? Iſt es nicht offenbar, wer 


auf Erden lebt; wer einen Fünfklichen leicht jerftöer 
nu “ 0 baren 


X 
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‚ben: waren in bie Jahre feines öffentlichen Lebens 


urtheilen, mil den taftern, mit der unglaublichen 
Derborberibeit, feines Bolfs hatte er Fämpfen müfs. 
fen! Wie jchwer mar es ihm gemorden, den Nach⸗ 
ſftellungen feiner Feinde, uhd ihrem wüthenden. 
Blutdurſt auch nur drey Jahre lang zu entgehen ! 


m 
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‚ baren Körper at; wer mit Gegenitänden und Kraͤf⸗ | 
ten umgeben iſt, Die ihm aufeine unendlich mannich 


‚: faltige Art ſchaͤdlich werden fünnen; ter in Ver⸗ 


bältniffen mit andern Menfchen fteht, die noth⸗ 
wendig mit einer Menge von DBerlegenheiten, Ber 
fehwerden und Unannehmlichfeiten verknüpft ſeyn 
‚müflen; wer, um es kurz zu fügen, Menfch iſt, 
kann unmöglich allen Uebeln ausweichen; die Das 
tur der Dinge müßte ſich ändern, es: müßten 
Wunder gefchehen, wenn, nicht Teder fein Maas 
von feiden haben füllte. Und welche Noth machen. 
wir. uns ſelbſt! Welche Leiden verfehulden wir 
durch unfte Unvorfichtigfeit! In weiche Uebel 
ſtuͤrzen wir uns durch unfte Ausfchweifungen! 
Welches Mißvergnügen, welcher nagende Kum⸗ 
mer rührt blos davon her, weil wir weder fo Flug, 
‚ noch fo pflichtmäflig und rechtſchaffen verfahren, . 
als wir follten!. Wie wenig fünnen wirs, wenn 
wir redlich feyn mollen, fäugnen, daß ein grofler 
Theil der Laſt, die und drückt, unfer Werf und 

eine Wirkung unfeer Fehler iſt! Derfiummen 
muͤſſen unfre Klagen, was wir aud) leiden mögen, 

am Tifche des. Herrn, M. Br. Er war der Sohn 
Gottes, ynd wir find Gefchöpfe von Staub; er 
. war heifig, und wie find Sünder; er hatte die 
gerechteiten Anſpruͤche auf alles Gluͤck des Lebens, 
- amd wir haben ſie nicht. Wenn er nun gleichwohl 
fo viel fitt, mehr litt, als uns zugemuthet wirds, 
Dürfen wir uns dann. beſchweren; müflen wir dann 
nicht den Schluß ziehen, uns hier ganz mit Leiden 
zu verfchonen, fen felbft der Allmacht und Güte 
. Gottes nicht möglich geweſen; muß es uns nicht 
zu einer ftillen ſchweigenden Unterwerfung bewe⸗ 
.. gen, wenn wir gewahr werden, daß es Fein Eigen⸗ 
ſinn des Gluͤcks, Fein graufames Spiel den us 
. \ g . 14 7 
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falls, Feine uns mißhandelnde Partheylichkeit iſt, 
mas uns die Noth der Erde auflegt; Daß fie viel, 
mehr bey den gegenwärtigen Umſtaͤnden, un‘ bey 
den Fehlern, welche wir begehen, etwas ‘Unvers 
meidliches.hat? 0% on 


Siee iſt noch überdieß, an ſich betrachtet, 

nicht entehrend, auch dieß wird uns fichtbär, . 
wenn wir das Abendmahl des Herrn feyern. So 
vfſt ihe von diefem Brod eſſet, fagt der 
. Apoftel in. unferm Tert, und von djefem Keb⸗ 
he trinfet, Sollt ihr des Herrn Tod ve 
. Fündigen Was war dieß aber für ein Zody 
‚an den wir uns bey.dem Abendmahl des Herrn erin 
nern, den wir da laut und mit dankbarer Ruͤh—⸗ 
. zung preifen füllen? Es mar der ſchmachvollſte, 
den ein Menfch leiden Fann, der: Tod eines öffent; 
lichen Verbrechers; unter die Mifferhäter | 
wurde Jeſus gerechnet, und starb am Kreuße; 
er ward ein Fluch für uns, wie es der Apo⸗ 
ftel anderwärts ausdrüdt, denn verflucht if 
Bedermann, der am Holz. hanget. Aber 
ſo traurig, fo .abfchrecfend auch die Geſtalt war, 
in der Jeſus fein teben endigte; mar er durch 
die Schmach, 'mit der,man ihn überhäufte, war 
er durd) den Tod, welchen er litt, wirflich- ent⸗ 
ehrt; blieb er nicht dennoch heifia, unfchufdtg, - 
unbefle£t umd von den Sundern abge 
ſondert; zeugte Gott, als er zur.tiefiten Stuffe 
der Erniedrigung hinabgefiinfen mar, nicht-vurd) 


die auffallendjten Wunder für ihn; kroͤnte er ihn 


nicht noch uͤberdieß durch Leiden des Todes 
mit Preis und Ehre; Sollen wir bey feinem 
Abendmahfe nicht feinen Tod verfündigeny 
bis daß er fommt, bis er in feiner Herrlichten 
a BE als 


y: 


am grünen Donnerstage. ⸗8⸗ 


als Richter und Vergelter erſcheinen wird? Ein 
wunderbares Licht, ein Glanz, vor welchem alle 
Schatten des Boruttheils verſchwinden, fällt am - 
- Altade des Herrn auf unfre feiden, M. Br. Sind 
‚fie unverfchufdet; fo mögen, fie beitehen, worinn 
ſie wollen, zur Schande koͤnnen fie uns unmöglich 
gereichen; wir baten fie.mit dem gemein, dem 
wir als unferm Herrn huldigen, vor dem.fich num 
alfe Rniee beugen im Himmel und- auf 
"Erden. Sen alfo nod) fü elend, dein Körper fey 
‘noch fo entitelle, nod) fo ſchwach, nod) fo zerruͤttet 
durch Krankheit und Alter; auch Jeſus wurde 
um unfrer. Mifferbat willen verwundet, 
‚und um unfrer Sünden willen zerfchlar 
gen; Uebel des Körpers entehren Dich nicht. Sey 
noch ſo verfannt, noch fo verläumtet, noch fo ver - 
folgt und gebrüct: auch Jeſus wurde ſogar vers ' 
rathen, und ald ein Verbrecher gerichtet; bie Uns 
gererhtigfeig und Bosheit der Menfchen entehren 
dich nicht. Sey noch fü dürftig und rathlos, fühle 
„dich noch fü verlaffen, noch fo unglüdfid) und eins 
ſam; auch Jeſus hatte nicht, wo er fein 
Haupt binlegen follte, ri in ‘eben ber 
- Macht, an die dich fein Abendmahl erinnert, vers 
liefen ihn felöft feine Bertrauten; eine traurige - 
hilfloſe tage entehrt dich nicht. Ja, M. Br., 
nur erheben dürfen wir unfern Blick am Mare 
des Herrn zu der ‚Derrlichfeit deſſen, der ung zu⸗ 
ruft: ſolches thut zu meinem Gedaͤchtniße 
um jedes unverfchufdete Uebel für etwas Zufaͤlli⸗ 
ges, für etwas Fremdes zu erfennen, das unier 
eigentliches Ich gar nichts angeht; das unfern wahr 
ren innern Werth. nicht einmal vermindern, ges - 
fehmeige denn vernichten kann; das fich wie leich⸗ 
ter Dunſt zerſtreuen, und verfchwinden wird, I | 
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ſchenken; wie viel Veränderungen wird er herbey 
führen, die Dich angenehm ůberraſchen, Die deinen 

efuntnen Muth wieder aufrichten, und deine 
offnungen befeben werden; wit unvermuthet 
wirft Du dich bielleicht. ganz gevettet' und beftent 
fehen, und nicht wiſſen, wie ar gekhehen iſt! Ihr 
verſtehet, was ich hier ſage, ihr wiſſet es aus eig⸗ 
ger Erfahrung, chriſtliche Dulder, die ihr auf⸗ 
merkſam geweſen ſeyd auf Die Führungen eures 
Herrn im Leiden, auf den Einfluß feiner milden 
egierung. Die Geftalt feis 

fie, diefe Regierung; ernſt⸗ 

fdauervoit und erquichend. 

5 bey allem Karten, Traus, 

ihr erfuhrer, hoͤrtet ihr fo 

es, kamen euch ſo viele un⸗ 

erwartete Hilfen, regten ſich ſo viele ſelige Freuden 
in eurem Herzen, ſahet ihr euch durch ſo viele wuns 
derbare Fügungen beſchaͤmt und erhoben, daß ihr 
mitten im Seiden getroft feyn, daß ihr.mit dem 
Apoſtel ruffen Fonntet: wir rühmen uns auch 
der Truͤbſal. Und damit waffner euch auf fünfs 
“tige $eiden, ihr alle, die ihr jezt glücklich ſeyd z 
am Altare desieren, beym Genuffe feines Abends 
mahles drücket eud) Die Vorſtellung ein, befeitiget 
Die Ueberzeugung in eurem Herzen, daß es euchy 
wenn ihr eurem Herrn treu fend, nenn ihr ihn ſo 

t kennen lernen, wie ihn aile ſeine Vertraͤuten 
kennen, bey aller Noth der Erde nie an nderun⸗ 
gen fehlen wird. Welchen Einfluß auf eure Be⸗ 
ruhigung im Leiden wird das Abendmahl des 
Herrn gewinnen, wie empfängfich für die ſeligſten 
Erquickungen wird es euer Herz machen, wenn ihr 
es fleillig, wenn ihr es würdig und mit. Befonnens 
beit fenert. Je lebendiger der Glaube in euch wird, 
den 
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den es: fordert und naͤhrt: deſto getroffer merbet 
ihr ſeyn, ſo bald ihr leiden müffet, defto feſter wer⸗ 
bet ihr euch bey allen Widerwaͤrtigkeiten an den 
—— ber die Seinen nie verläßt, weil er fein. 
Blut für fie vergoflen hat. Ze herrſchender der; 
zarte Sinn, die.fromme Ergebung, das Berjliche. 
Wohlwollen In euch wird, womit das Abendmahl. 
des Heren Jeden erfüllt; der gehörig daran Theil - 
nimms.:- deito mehr Gefuͤhl werdet ihr für unzaͤh⸗⸗ 
lige Erleichterungen haben, ſo bald ihr leiden müs 
ſet, deito reinern Genuß wird euch: jede Wohlthat 
Gottes, jede Handreichung ber Menfchen, jeder 
mildernde Umftand gewäßren, der fich mir een: 


Leiden verfnüpft. Je mehr ihr euch zu der Eihes 


bung des Geiſtes, zur dem Aufſchwung über alles: 
Fedifche, zu dem Vorgefuͤhl einer hoͤhern und befs’ 
fern Welt gewöhner, ‚wozu euc) das Abendmahl 
des Herrn veranlaßt: deſto weniger werdet ihr den 
Druck des Sinnlichen achten, wenn ihr: leiden 


muͤſſet; defto feichter werdet ihr euch von Zeit zw. 


Zeit von. allem‘ Tosreiffen, was euch beunraähige,; 
umbd die. Sefigfeiten einer Hoffnung empfinden, 
die nicht. zu Schanden werden läßt. Ueber unfer 
gunzes Leben; giber die Stunden des Leidens infons 
dDerheit, felbit über den’ Kampf des Todes verbrei⸗ 
tet das Abendmahl des Seren die feligjten Erqui⸗ 
dungen / M. Dr. ,. bier lernen wird empfinden, 
daß alle Both der Erde mit taufend Milderungen 
verfmüpft ill. 
: "Und wie muß es uns ermuntern, welchen: 
:  Zeofl muß es uns gewähren, daß wit fie hir noch 
überdieß als wohlthaͤtig in ihrer Abzwe— 
> @ung kennen lernen. Denn was uns beym Ge⸗ 
fuͤhl Der: irdiſchen Doch am meilten niederſchlaͤgt, 
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was uns oft bis zum Unwillen, bis zur. Verzweif⸗ 
lung reist, es laſſe fech nicht abfehen, wozu -fie.diee 
nen tolle, fie fey:eine zweckloſe, wohi gar ſchaͤdliche 
und verdecblicha Marterz das widerlegt fich, das 
erſcheint in feiner ganzen. Nichtigkeit, ſo bald. wir 
| urs dem Altare des Herren nahen. Meinz. unſchick⸗ 
9 Sicher, fehädlicher, für die.gute Sache verderblis 
cher konnte unmoͤglich etwas fiheinen, als der Tod, . 
dem Neſus entgegen tzung da er ſein Abendmahl 
ſtuiftete; es hatte das Anſehen, er werde alles ver⸗ 
. eiteln,.diefer Tod, was Jeſus unternommen hatte; 
4. er. ceille den einjigen Dann, der der armen Menſch⸗ 
leeithelfen Fönne, gewaltſam weg, noch ehe etwas 
| — von ihm bewirkt ſey; er ſey der trau⸗ 
u ugſte Sieg, den Die Feinde der Wahrheit und 
N des Guten erhalten Ffönnten, ber fo fihien es 
‚Ach nur. Ihr wiſſet es, gröffee, wohlthaͤtigere, 
erhabuere Abſichten ſind nie erreicht worden, als 
durch dieſen Tod. Er war das Siegel der Wahre. 
- Seit, die Jeſus gelehrt hatte; er war die Weihe 
. des neuen Bundes, des neuen beſſern Verhaͤltniſſes, 
in welches: unfer Geſchlecht mit Gott gefegt werden 
ſollte; er war die Verſoͤhnung für Die Sünden. 
- der Welt, und zur Dergebung der Suͤnde floß das 
. But, dis ben demſelben vergoffen wurde; er war 
“ die- Probe); der Beweis und der Triumph . einer 
“Fugen, die im Dienſte Gottes .und gum Wohle 
der Menſchen alles aufzuopfern bereit war; er war. 
die Triebfeder einer Bewegung in der: fittlichen - 
Welt, die nie wieder hat gedämpft werden koͤnnen, 
aus der Beränderungen. von unermeßlichen Folgen 
entfprungen find, aus der die ganze befre Verfaſ⸗ 
fung hervorgegangen iſt, in welcher die Welt ich 
jest befindet. Welche tehre, M. Br., melche troͤ⸗ 
ſtende herzerhebende Wahrheit glänzt uns am Al⸗ 
43 lare 
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_ Kate des Herrn entgegen! Auch das umbegreiflichfte 
dLeiden kann alſo weife Abfichten haben; sine Noch). 
Die alle unſre Plane: vereitelt, kann das Befoͤr⸗ 
derungsmittel weis größter Endzwecke werden; ' 
felbſt aus dem Schooſe des Ungluͤcks und des 
Jammers läßt Gott Heil und Segen entfpringen;. 
man darf nur warten, man darf nur dulden, wie 
Jeſus, man darf ſich nur erinnern, daß unfer. 
Schickſal hier blos a efangen wird, und für die 
Emigfeit berechnet iſt, um die Hoffnung fallen zu 
Fonnen, es ‚werde. uns. altes. zum Beſten dienen;: 
Feine unfrer: Thränen werde umſonſt auf die Erde“ 
fallen. Was bedürfen wir mehr, M. Br., um. . 
— zu ſeyn? Du magſt es freylich nicht faſſen 
mnen, warum gerade dich die Noth druͤckt, die 


du traͤgſt, warum vornamuch die fo biel_ zugemu⸗ 


thet wird, warum auch deine edelſten Abſichten 
mißlingen, und. deine befcheideniten Wuͤnſche ver⸗ 
eiselt werden. Aber zage nur nicht, und merfe. 
auf den Nath Gottes. Oft wider afles Erwarten 
wirt du da, wo Dir alles dunfel, alles verworren 
war, Abſichten und Zuſammenhang gewahr wer» 

. den; : bu wirſt dich durch die Unfälle, Die Dich ger 
offen haben, mit Einfichten, mit Erfahrungen, 
mwit Örundfägen bereichert fehen, die du ſonſt nim⸗ 
mermebe erlangt haͤtteſt; du wirft beym Kampfe 
mit Widerwärtigfeiten. Tugenden üben lernen, 
zu welchen der, dem alles nach Wunfche geht, ' 
gar feine Öelegenheit Fk beine Prüfungen wers 
Den dir, wenn du die Probe Hältit, eine ns 
bey Andern, .ein Anſehen und einen Sit vets 
Schaffen, deflen dis dich nur. auf diefe Art bemaͤch⸗ 
tigen konnteſt; du wirſt finden, Daß dich Das). 
woas dugelitten haft, und noch leideſt, vor taufend 
Dhorheiten und Fehlern bewahrt, deinen Öefinmune, 
. DI Reinpı Pred 1108 Samml. — gen,—,/ 
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was uns oft bis zum Unwillen, bis zur. Verzweif⸗ 
Ing reist, es laſſe ſich nicht abſehen, wozu ſie die⸗ 
nen ſolle, fie ſey eine zweckloſe, wohl gar ſchaͤdliche 
und verderblicha Marter: das widerlegr fh, Das 
erſcheint in feiner ganzen. Nichtigkeit, fo bald. wire 
was dem Altare des Herrn nahen.. Mein/ unſchick⸗ 
Sicher, fehädlicher, für die.gute Sache verderblis 
cher konnte unmögfic) etwas fcheinen, als der Tod, - 
dem Deſus entgegen gieng, da er fein Abendmahl 
ſtiftete; es hatte Das Anſehen, er werde alles ver⸗ 
eiteln, dieſer Tod, was Jeſus unternommen battez: 
er reiſſe den einzigen Mann, der der armen Menſch⸗ 
5 bel fen koͤnne, gewaltſam weg, noch ehe etwas 
hebliches von ihm bewirkt ſey; er ſey der trau⸗ 
viglle Sieg, den die Feinde der Wahrheit und 
des Guten erhalten Fünnten, ber fo fihien es 
Arch nur, Ihr willet es, groͤſſre, wohlthätigere, 
erhabuere Abſichten sind nie erreicht worden, als 
durch dieſen Tod. Er war das Siegel der Wahe⸗ 
heit, die Jeſus gelehrt hatte; er war die Weihe 
des neuen Bundes, deö neuen beilern Verhaͤltniſſes, 
in welches unfer Geſchlecht mit Gott gefezt werden 
folltes er war die Verſoͤhnung für die Sünden. 
- der Welt, und zur Bergebung der Suͤnde floß das 
. Blur, däs bey Demfelben vergoffen wurde; er war 
die: Probe, der Deweis und der Triumph einer 
"Fugen, die im Dienfte Gottes und zum Wohle 
der Menfichen alles aufzuopfern bereit war; er war. 
die Triebfeder einer Bewegung in der: ſittlichen 
Welt, die nie wieder hat gedämpft werden formen, 
aus der Beränderungen. von unermeßlichen Folgen 
entiprungen find, aus der Die ganze beßre Verfaſ⸗ 
fung hervorgegangen iſt, in welcher die Welt ſich 
jetzt befindet. Welche Lehre, M. Br., welche troͤ⸗ 
ſtende herzerhebende Wahrheit glänzt uns. am Als. 
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rare des Herrn entgegen! Auch das umbegreifſichſte 
Leiden kann alſo weiſe Abſichten haben; sine Doch. 


die alle. unſre Plane vereitelt, kann das Befoͤr⸗ 


derungsmittel weit groͤßrer Endzwecke werdenz 
felbſt aus dem Schooſe des Ungluͤcks und des 


Jammers läßt Gott Heil und Segen entfpringen;. 


man darf nur warten, man darf nur dulden, wie 


Jeſus, man darf ſich nur erinnern, daß unſer 
Schickſal bier blos an angen wird, und für die 

Emigfeit berechnet iſt, um die Hoffnung fallen zu- 
Fonnen, es ‚werde. uns. altes. zum Beſten dienen, 


Feine unfrer: Thraͤnen werde umfonit auf die Erde“ 
fallen. Was bedürfen wir mehr, M. Br., um. 


getroſt zu ſeyn ?. Du magſt es frenfic) nicht faſſen 


.; Können, warum gerade dich die Noth drückt, die. 


du traͤgſt, warum vornämlich dir fo diel zugemu⸗ 


thet wird, warum auch deine edeflten Abfichten- 


mißlingen, und. deine befcheideniten Wuͤnſche ver⸗ 
eiselt werden. . Aber zage nur nicht, und merfe. 
auf den Nath Sortes. Oft wider alles Erwarten 
wirft du da, wo dir alles dunfel, alles verwörren 
war, Abfichten und Zuſammenhang gewahr wer⸗ 
den; du wirſt dich durch die Unfaͤlle, die dich ge⸗ 
troffen haben, mit Einſichten, mit Erfahrungen, 
mit Örundfägen bereichert fehen, die du ſonſt nim⸗ 

miermehr erlangt haͤtteſt; du wirt beym Kampfe 


mit Widerwaͤrtigkeiten Tugenden üben lernen, 


zu welchen der, dem alles nach Wunſche geht, 
gar feine Gelegenheit Fk deine Prüfungen wers 
ben dir, wenn du die Probe haͤltſt, eine nd 
bety Andern, ein Anfehen und einen Einfluß vers 
Schaffen, deilen du Dich nur. auf diefe Urt. bemaͤch⸗ 
tigen_Eonntefi; Du wirſt finden, Daß did) Das, 
was durigelitten haft, und noch fetdeft, vor taufend 


Thorheiten und Fehlern bewaht deinen Geſinnun« 
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was ams oft bis zum Unwillen, bis zur. Verzweif⸗ 
lung reist, es laſſe ſich nicht abſehen, wozu ſie die⸗ 
nen ſolle, fie ſey eine zweckloſe, wohl gar fchädliche 
und verderblicha Marter: Das wideriegt fich, Das 
erſcheint in feiner ‚ganzen. Michtägfeit,. fo bald, wir 
wisdens Altare des Herren nahen.. Deinz. unſchick⸗ 
licher, fchädlicher, für die.gute Sache verderblis 
cher konnte unmoͤglich etwas fcheinen,' als der Tod, 
dern Defirs entgegen gieng, da er fein Abendmahl 
ſtiftete; es-hatte Das Anſehen, er werde alles ver⸗ 


« 


eitaln, dieſer Tod, was Jeſus unternommen hatte z 
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er reiſſe den einzigen Maun, Der der armen Menſch⸗ 
it helfen koͤnne, gewaltſam weg, noch ehe etwas 
Efron von ihm bewirkt fen; er fen der trau⸗ 
vigile Sieg, den Die Feinde der Wahrheit und 
des'Suten erhalten fünnten, ber fo fchien es 
ardı nur, Ihr wiſſet es, gröffee, wohlthätigere, 
erhabuere Abiichten find nie erreicht worden, als - 
durch dieſen Tod. Er war das Siegel der Wahre. 
heit, Die Jeſus gelehrt hatte; er war die Weihe 
. bes neuen Bundes, deö neuen beflern Verhaͤltniſſes, 
in welches unfer Geſchlecht mit Gott geſezt merden 
follte; er war die Berfühnung für Die Sünden: 
- der Welt, und zur Bergebung der Suͤnde floß das 
. But, das bey Demfelben vergoſſen wurde; er war 
" die-Probe,; der Beweis und der Triumph einer. 
Tugend, die im Dienſte Gottes und zum Wohle. 
der Menfchen alles aufzuopfern bereit war ; ec war. 
die Triebfeder einer Bewegung in der: fittlichen 
Welt, die nie wieder hat gedämpft werden koͤnnen, 
aus der Veraͤnderungen von unermeßlichen Folgen 
entiprungen find, aus der Die ganze beßre Berfaß. 
fung hervorgegangen iſt, in weicher die Welt fich 
jeßt befindet. . Welche Lehre, M. Br., welche trös 
ſtende herzerhebende Wahrheit glänzt uns. am Als. 
. tn tare 


⸗ 


⸗ 


oe N — 





. 
— 


.D. Rein red: Tre Samml. 


‘ + 
j I 


Gare des Herrn entgegen! Auch das imbegreiflichſte 
dLeiden kann alfo weife Wöhchten haben; sine Noth, 


die alle unfre. Plane vereitelt, kann das Befoͤr⸗ 


Beringsmitsel weit größter Endzwecke werden; 
felbſt aus dem Schooſe des Unglücks und des 


VJammers läßt Gort-Heif und Segen entfpringen;. 
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man darf nur warten, man darf nur dulden, wie: - 


fangen wird, und für die 
Emigfeit berechnet it, um die Hoffnung fallen zu- 
Fönnen, es ‚werde uns alles zum Beſten dienen, 
Feine unſrer Thraͤnen werde umſonſt auf die Erde 
fallen. Was beduͤrfen wir mehr, M. Br., um 
Zorn zu ſeyn ?. Du magſt es freylich nicht faſſen 
mnen, warum gerade dich die Noth drückt, die 
du traͤgſt, warum vornaͤmlich die ſo viel zugemu⸗ 


Jeſus, man darf ſich nur erinnern, daß unſer. 
Schickſal bier blos andef 


set wird, warum auch deine edelſten Abfichten: 


mißlingen, und. deine befheideniten Wuͤnſche ver⸗ 
eiseld werden. . Aber zage nur nicht, und merke 
auf den Nath Gottes. Oft wider ajles Erwarten 


. 


wirſt du da, wo dir alles dunkel, alles verworren 
- wear, Abſichten und Zufammenhang gewahr wer» 
‚den; du wirſt dich Durch. Die Unfälle, die Dich ges 


troffen haben, mit Einfichten, mit Erfahrungen, 


mit Örundfägen bereichert fehen, die du ſonſt nim⸗ 


mermehr erlangt bätteft; du wirft beym Kampfe 


mit Widerwärtigfeiten Tugenden üben lernen, 


zu welchen der, dem alles nach Wunſche geht, ' 


gar feine Gelegenheit Fk deine Prüfungen wer⸗ 
Den dir, wenn Du Die ' 


robe haͤltſt, eine Achtung 
bey Andern, ein Anſehen und einen Einfluß ver⸗ 


ſchaffen, deſſen du dich nur auf dieſe Art beinach⸗ 


tigen konnteſt; du wirt finden, daß dich Das, 
was du gelitten haft, und noch leideſt, vor tauſend 
Xhorheicen und Fehlern bewahrt, deinen Örfinnun«, 
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gen Abſichten und Unternehmungen eine heilſame 

ichtung ertheilt, und dir oft den Weg zu den - 
wichtigſten Vortheilen öffnet; du wirit wahrneh⸗ 
inen, daß deine Leiden aud für Andre heilfam 
werden, daß fie ihnen DBeranlaflung zu taufend 
ruͤhimlichen Handlungen geben, und das Band der 
- wechielfeitigen liebe, das die Menfchen mit einans 
der vereinigen foll, immer enger zufammen ziehen; 
umd iſt es der Altar des Deren, wo du diefe Des 
trachtungen anftelleft, beobachtet du deine Noth 
in dem Lichte, "welches bei der Geyer feines Abends 
mahles auf fie fällt; fo öffnet ſich noch überdieß 
eine beßre und höhere. Welt vor deinen Augen, To. 
ſhehſt du die Folgen deflen, was dir hier_ begegnet, 
über die Oränzen diefes lebens hinausreichen, ſo 
ecblickſt du dich mit einem Negierer deines Schick⸗ 
fals, mit einem Vergelter in DBerbindung, der, 
was du hier entbehrt haft, dort erfest, und deiner 
Treue ewig daurende Belohnungen beſtimmt has... 


Doch dieß ift eben die lezte der Erquickun⸗ 
gen, Die und das Abendmahl des Herrn beym 
Gefühle der irdifchen Noth gewährt, es laͤßt uns 
anpfinden, daß ſie für den Treuen vers 

herrlichend fen, Denn kann es uns aufrichs ' 
sen, Fanı.es und troͤſten, an ftinem groflen ruͤh⸗ 
senden Beyſpiele zu fehen, zu melcher Ehre, zu 
- welchem Sieg ein männlicher Kampf. mit den. 

Mebeln der Erde führt, welche Krone Gott ſelbſt 
dem. frommen, ihm ergebiien Leberwinder reicht = 
beym Abendmahle des Herrn erblicfer ihr das erhas. 
benſte Denfpiel diefer Art, Das. jemals vorgefoms 
men ift; da beuget ihr euch vor de Herrlichkeit 
deſſen, der gehorfam wurde bis zum. Top, 
ja zum Tod am Kreuß,. und fich dann ger 

oo: —— . 2 fest 
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am grünen Donnerstage.291 


fert har zur Rechten der Majeſtätin der 


Höhe "Muß es uns aufrichten, muß es Erqui⸗ 


“ung für uns feyn, eine ee ein Unter, 


pfand zu erhalten, daß auch unſre Unterwerfung, 
auch unfte Standhaftigfeit und "Trede nicht unbes 
löhnt bleiben wird: beym' Abendmahle des Herrn’ 
erhaltet ihr das heiligite Unterpfand dieſer Art, 


4 


N . 


das ihr euch wuͤnſchen Fönnet; ben Selb und das ' 


Blut deffen empfänget ihr da, der den Ausſpruch 


getbam hat: wer überwindet, dem will ich’ 

‘ —* mit mir auf meinem Stufe gu: 
sen, wie ich überwunden habe; und bin _ 

jefeffen mit meinem Vater anf feiflem: 


Stul. Muß es unssaufrichten, muß es erqui⸗ 


ckendes Labſai für uns ſeyn, uns gleichfam an der 


Pforte, ums ſchon am Eingang in eine Welt zu 


befinden, wo der Tod nicht mehr ſeyn wird,’ 


noch Leid, noch Geſchrey, noch Schmer⸗ 


zen, wo Gott abwiſchen wird alle Thraͤ⸗ 
wen, von unſern Augen: beym Abendmahle 
des Herrn thut ſie ſich vor uns auf dieſe beßre 


Welt; da erblicken wir uns in der naͤchſten und 


innigſten Gemeinſchaft mir ihr und ihrem Haup⸗ 


te; ba wird es uns recht anfihaufich, Daß wir 
gefommen find zu der Stadt des leben— 


bdigen Gotkes, zu dem bimmlifchen Ser. 


ruſalem, zu der Menge vieler tauſend 
- Engel, und zu der Gemeine der. Erfige 
bornen, die im Himmel angefihrieben 


find, und zu Gott, dem Richter uͤber 


Alte, und zu den Geiſtern der vollfoms 
menen Gerechten, und zu dem Mittler 
des neuen Teftamentes Sefu, und zu 


dem Blute der Befprengung, Das da befr - | 


fer redet, denn Habels. Und fo iſt es denn 
Be 8 2 | Flar, 
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298. 14te Pred., am grünen Donnetstage. 


Elar, unfreTrüubfal,di eseitt ich und.f ee 
ſchaffet eine ewige, und;über alle Waffe. 


wichtige Herzlichfeit-ung, die wir nicht, 


feben auf das Sichtbare, fonderg auf, 


das Unfichebare. Laß es vor unfern Augen, 
verfehwinden, dieſes Sichtbare, mit aller feiner 


Noth; laß und. freger achmen, laß einen erqui⸗ 


denden Hauch der beſſern Wolt/, in der. du ſebeſt, 


Herr Jeſu, die Stirne der, Müden fühlen, wenn 
wir dein Abendmahl halten; da laß uns empfinden, 


daß wir dein find, daß du uns erlöfen wirt von” 


allem Uebel, und uns aushelfen zu deinem himm⸗ 
liſchen Reiche. Dann follen. Thraͤnen der Freude, 


fich in. die Zähren mifchen, die unfer Schmerz uns; - 


auspreßt; dann foll ſich unfre Klage in Preis und. 
Dank, und in das Jauchzen einer fiegreichen Hoffe - 
nung verwandeln; Erquickung foll uns dann dein: 
Mort-fenn: ich fomme bald, wir ermannen. 
uns, wir fehen dir mit Bertrauen. und Wonne 
entgegen, und ruffen: Ja, fomm, Herr Je⸗ 


7 


fu; . Amen. 
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—ã ſey Gott undden Vater unſers Herrn, 
eſu Chriſti/ ber uns nach feiner, groſſen Barm⸗ 
a wiedergehohren hat · ur eirien lebendigen 
oſſhung durch Dir, Hufeuitehung Zefa wor. den 
opten ;; zu einem unpergeigglichen,, und unbefleck⸗ 

ten, war; nnnerpefflishen Erbe, das behalten wirt 
im Himmel; Amen. 


2. Das ſchoͤnſte, gemeinnuͤtzigſte iond iligfte 
deben, das. jemals auf Erden gefuͤhrt —2 * 
feben. wir. in, Diefen: feitfichen Tagen nicht bloß 
vogenpet,, MB ſonder m auch belahnt; wir ſehen 

$ in rinem Sieg. uͤbet hen Tod verwandelt, hin⸗ 
übergelciigt in bie Ewigkeit, auf den Thron Gottes 
 whobegy amd zu einem Einfluſſe beſnmmt, der. 
keine Braͤnzen weiter fennte. Das Leben gewoͤhn⸗ 

Ip: ei n iſt mit-dem Augenblicke des Todes 
av; ung. zu Endes. über das Grab hinaus reicht - 

zufer Auge nicht; Haß ſie in einer andern. Welt: - 

# leben ſortfahren, die Theuern, bie wir ſcheiden 

ben, daß ſich ihre, Thaͤulgkeit da erweitett, und 
er" 
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294 . Funfzehnte Predigt; 


ihr Genuß ſich echoht, das ahnen, wuͤmnſchen/ hof⸗ 
FR wir bloß; fie mir ımfern Blicken in 
verfolgen, iſt uns nicht vergoͤnnt; die Scheider 
wand der fichtbaren Welt iſt undurchdringlich. 
Aber einmal hat, je ſich Dennoch geöffnet, dieſe 
Scheidewand; einmal iſt es anfchaulich geworden, 
daß Zeit und Ewigkeit auf das genaueſte zufams 
menhangen, und dee Tod' das Leber nicht vernich⸗ 
set, fpndern ihm nur eine andre Richtung giebt; 
und es ift das Andenfen diejer groffen, im ihrer 
Urt einzigen Erweiterung. anferd Gefichtäfreiies, 
dieſer eben fo unerwarteten, - ala herzerhebenden 
Enthuͤllung, welches wir heute feiern. Gott hat 


“ Den, der gehorfam worden war, bis zu 


Tod, jazum Tod am Kreuß, erhöhet, und 
‚om einen Mamen gegeben, der über affe 
amen ij: daß im Ramen Jeſu fi 
beugen ſollen aller derer Kniee, die im 
: Himmel;tauf Erden ud unter der Er—⸗ 
den findy ud alle Zungen Befennen fol, 
len, daß Jeſus Chriſtus der. Bert fen, 

zur Ehre Gottes des Vaters. 4 
Ehevwolchen Aufflärung, eines ſoſchen Blicke 
hidie' Eminfeit, eines Polchen Beyſpiels der: Ver⸗ 
deltung bedweften. wirzM.' Bo Zwar ſind wi⸗ 
auf Erben :amigeben‘ inid ben, es quillt in bei 
ganzen: Dan; unb zeigt Ach bey. unſerm Geſchlecht 
hr tanfendftähen Eeftalten,:- Aber üft’ed; weint 
wie bie Abahrheit gefbehen tollen, mehr, alt 
eine. Hirdytige: egungy; mehr: alsn eine Meihe 
von: -Yugenblirfen, die unauf 
mehr als eine Erſcheiuung, die am Rande des 
Grades verfehwinder? Ach mit Handelnven 
fehen wir uns umringt; alles um uns her verfolgt 
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feine Abſichtenz wir ſehen die: Tugenb fich in 


) - 


— 


altſam dahin een/ 
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fich anftvengen, fich Auföpfern, und das Laſter 
ausfehmeiffen, genieſſen und Verbrechen bäuffen. 
Aber: bleibt, ſo weit unſer Auge reicht, nicht auf 
Erden das Meifte ımvergolten; iſt das Laſter nicht 
gemeinigfich weit glücklicher als die Tugend; und 
vermiffen wir, wenn fich ein teben-vor unfern Au⸗ 
gen gefchloflen hat, nicht gemeiniglich alles, mas 
unfer Gefühl von Recht and Unrecht für nothwen⸗ 
dig und billig erflärt? Einen Fall zu wiſſen, M.Z./ 
wo alles Dunfle aufgeklärt, alles yiweydeusige ent 
fihieden, alles Unbillige ausgeglichen, alles Zwei⸗ 
‚ felbafte zur Gewißheit gebracht iſt; einen Fall, 
- an den man-fic) halten, und auf den man fich.beruß - 
fen Fann; einen folchen ausgegeichrieten Fall ver 
ſich zu haben, und fich feiner freuen zu Fönnens 
welche Wohlthat, welche Belehrung, werhe Er⸗ 
munterung! In der Geſchichte Bes Aufajtahdenen 
ift er vorhanden, diefer unausfprechfich wichtige, 
unfter Schmachpeit Jo willkommege Fall da fin 
‚Den, ba erblichen wir alles, worüber wir uns 


a8 


- Aufklärung unb Gewißheic wuͤnſchen 


Seſy uns alſo geſegnet, Licht aus eirfer befferj 


Welt, das Viefe feſtlichen Tage verbreiten! Aufl 
uns felbit wirft es feine Salem, M. Br; , imd 
wir Dürfen nur mahrheßmen, was ws uns ‘zeigt, 


Dürfen uns im Glanze deſſelben nur aufmerffamer - J 


betrachten, um alles zu finden, was uns unſer 
Hierſeyn wichtig machen muß. Dieß ſey alſo dieß⸗ 
mal unſer Geſchaͤft; das irdiſche Leben im 
Lichte der Auferſtehung Jefu, ſey der Ger 
genſtand unfrer Aufmerkſamfeit und unſers Rach⸗ 
denkens. Es iſt viel, was ſich uns bey dieſem 
Uchte von demſelben darſtellt. Wollen wir nehm⸗ 


Id) Das irdiſche Leben gehoͤrig ſchaͤzen lernen ah 
” * | . | s , 
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a Bunfiehnte. Preis; 
Yuferftehng Jeſu wird uns. alles. bemerklich mas 
en, worauf ed bey dieſer Schaͤtzung anfomint, 
Hiemit wird es uns aber auch die nbthigen Winke 
über die. Anwendung ertheilen, welche wir: von 
unferm Hierfeyn machen follen. ‚Sie eilt, ah fie 


eilt gewaltig und maufhaltſam Mit ung, ‚Die Zejt⸗ 


die wir hier. zuzubriggen haben; und Keiner yon. 
uns, wer er auch ſeyn / und welche Hoffnungen er 
auch haben mag, kann mir Sicherheit nur. auf 
den. nathiten Taͤg, nur auf- die, naͤchſte Stunde 
rechnen... Nicht länger, nicht einen Augenblick _ 
laͤnger laſſet es uns alfo verfchieben, - über: ven 

Worth, über. ben Zweck, über, Die Anwendung 
uvnſers Hierſeyns mit uns einig zu werden; laſſet 
uns den Auferſtandenen bitten, daß er diefe Stunde 
ſegne, und uns Kraft gehey.. ihm nachzufolgen: 

Wir vereinigen. uns zu dieſer Bitte in füllen / 

Andacht. J Be VIaBEE BES BE ee EEE 

. Codiigeltum : Mar XVI. 0.18. Ai 

Es iſt vbegretflich, M. 3.7 o es iſt ſehr bei 
greiflich, warum es von den Freundinnen Jeſu, 
welhe die Nachricht erhalten Hatten, er fen aufer⸗ 
ſtaiiden, in dem vorgeleſenen Evangelio heißt: fie 
gien gen chnefl 
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ingus, und flohen von, 
dem Grabe, dennes mar fie Zittern: umd. 
Entſetzen gnkammen., -Crellet euch anihren 
Platz. Gier ſuchen den Leichnam eines Grwürge - 
ten, den Seicnam eines. Mannes, det. fie Key. 
Tage zuvor mit. ihren Augen hatten am Krauß, 


 erblaffen ſehen, und dem man noch zulezt, um fein. " 


nes Todes gewiß. zu ſeyn, einen Speer ins Desg: 
geſtoſſen hatte;. um diefen geliebten Leichnam ;uach; 
einmal zu fehen, und ihn mis ihren ſchuͤtzenden 
Salben zu bedecken, gehen fie ja das Grab, Bi 
nn (7 


/ 





⸗ 


x 


am erfien Oſtertag. au. 


' ein/ in welchem er ruht." Uber ſtatt des Todten | 
. erblicken fie eine himmliſche Erfcheinung ; aus 


der Tiefe des Grabes ſchallen ihnen. die. Worte 
‚entgegen: ihr ſuchet Zefum von Nazareth, 


den Gefrehtjigten, er it Auferftanden, 
‚und ift nicht hier. Welche Vorſtellungen 


mußten ben einer ſolchen Entdeckung in, ihnen er⸗ 
‚wachen; welche Gedanken ſich in innen drängen, 
welche Empfindungen ihre Herzen beitürmen; welch) 
ein Kampf: der Furcht und der Hoffnung mußte 


ſich in ihnen erheben; der Himmel. und die Erde, 


die Zeit und die Ewigkeit, die füchtbare und bie 
unfichtbare Welt fehienen ſich in dieſem fehauerpols 


Jen Grabe wunderbar zu mifchen; und Th Fonntef 


‚fie denn, mit diefem Sturm in der Seele, und ſy 
mächtig von allem ergriffen, mas in Bewegung 


* we 


„. Jegen muß, ſich unmöglid) in der Gruft gewiß: —— 
ER giengen’(dnelf heraus, und flöhen 
Bon dem Grabe, denn es‘ war. fie Zittern 


und Entfesen anfommeg. Und’ da man 


ihnen noch uͤberdieß zugeruffen hattes er wird 
vor euch hingehen in Galilda, da werdet 
ihr ihn. ſehen, wie er euch geſagt hat: 


welche Ahnungen von ihrem kuͤnftigen Schickſal, 


welche Vermuthungen uͤber ihre ganz neue Be⸗ 


ſtiminung / welche Vorgefuͤhle von. einer nahen 


unausſprechlich giuͤcklichen Wiedervereinigung mit 


dem Auferſtandnen, mit dem nun ganz Bol 
lendeten und Unſterblichen, mußten fich in Ihnen 


entwisfeln; wie verändert mußten fie im $ichte 
der Auferſiehung Jeſu ihr eignes teben erblicken! 


Und bier, M. Br. hier iſt es, wo wir den j 


| Freundinnen Jeſu noch immer nachempfinden koͤu⸗ 
. nen und ſollen; wie ſellen das, was fie, was die 


N Juͤn⸗ 
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Finger Jeſu, anfangs nur. dunfel fahen, im vol⸗ 
fen Glanze betrachten, und mit klarem Bewußt⸗ 
ſeyn denfen. .. on 


Dos irdiſche Leben im Lichte der 


J Auferſtehung Jeſu ſoll daher dießmal der 


Gegenſtand unſter Aufmerkſamkeit ſeyn. Wir 


erbiicken bey dieſem Licht alles, was zu einer rich⸗ 


tigen Schaͤtzung unfers: Hierſeyns erforderlich iſt. 
Das irdiſche Jeden erſcheint uns nehmlich, um euch 
die Hauptpunkte ſogleich bemerklich zu machen, 
im Lichte der Auferſtehung Jeſu, als ein zwar 


fluͤchtiges; aber unter Gottes Aufſicht 


vefindſiches; der Welt angehoͤrigea: zu 
gemelnnutzigem Wirfen beftimmtes; in 
einer Fortdauer ewiges, und in feinen 

olgen unermeßliches Daſeyn, Faſſet je 
den dieſer Punkte beſonders ins Auge. — 


Dem Lichte der Auferſtehung Jeſu koͤn 


Wie: unſet Leben auf Erden nicht betrachten, ohne 
es ſogleich fuͤr ein fluͤchtiges, für ein in: je⸗ 


der Hinſicht kurzes und vergaͤngliches 


Daſeyn zu erkennen; das iſt unſtreitig. 
Welche Beranderungen hatten ſich mit Jeſu in 
‚wettigen Tagen zugetragen! Gleichſam im Tri⸗ 


umph,/, mit einem Heer entzuͤckter Bewunderer ums 


geben,..mar. er fieben Tage zuvor in Jeruſalem 
Öffentlich ‚eingezogen; der glorreichite Abſchnitt 
feines Lebens fchien.nun feinen Anfang zu. nehmen; 
tühne ‚Hoffnungen -erwachten in der Bruft- aller 
feiner .Berebrer, und fre ‚fchmeichelten fich mit 
nahen glänzenden Erfolgen. Aber fchon vier Tage 
nachher: faben fie ihn in Feſſeln; am fünften wie 
einen DBerbrecher behandelt und gefreußigt; am 
Abend diefes fünften Tages bereits tod und begras 

on ‚ben; . 
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sbeng. und ithen ein Leben geendigt, das: kaum 
Treiunddreiffig Jahre umfaßte, das erſt ange 
"Fangen hatte, wichtig zu werden / deſſen ploͤlichs 
ſchauervolles Verſchwinden die ſchoͤnen Hoffnun⸗ 
‚gen, die es geweckt hatte, auf einmal bernichtete; 
aund das is mn, als. ſich die Nachricht von fer 
mier Wiederherſtellung verbreitete, nicht mehr. der 
Erde / fondern einer andern Welt gehörte. Diefe - 
Unſicherheit des Daſenns, werfühltesniht;MDBr, 
Dieſe Kierze deſſelben, dieſe ſchnelle Imerwartsse. _ 
Vergaͤnglichkeit, iſt unſer aller Loos. Denn was 
uf das angſte menfihfiche teten, in: Vergleichung 
mit der allgemeinen Dauer der Dinge: Beſtaͤ⸗ 
tigt. iiche nicht iaglech wan dyer Dichter-fagt: 
unſer Leben waͤhrt ſiebenzig Jahre, und 
wenns hoch kommt, fo: ſimds achtzig 
Jahre, und wenns koͤſt ſich geweſen int, To 
iſts Muͤhe und Arbeit geweſen? Werden 
nicht Tauſende, wie Jeſus, in der Fuͤlle der Kraft, 
und ju einer Zeit weggeriſſen, wo ſie die größten . - 
Hoffnungen gefaßt hatten, wo nichts weniger ge, 
Ffuͤrchtet wurde, als ein nahes traurigen . Ende? 
Sr es nicht bekannt, daß bey weitem die groͤßte 
Zahl· aller Gebohrnen das Alter Jeſu gar: nicht 
errveicht; daß:die Haͤlfte derer, die auf Erden zum 
WVorſchein kommen, ſchon vor dem zwanzigſten 
Jahre wieder verſchwunden iſt, daß nichts unſich⸗ 
rer und vergaͤnglicher ſeyn kann, als das Dafeya 
unſvrer Kinder? Sind endlich die Gefahren, welche 
uns drohen, die Unfaͤlle, denen wir ausgeſetzt And; 
die Gewaltthaͤtigkeiten, ‚die wir erfahren muͤſſen, 
die Sorgen, die an unferm Herzen nagen, die Ar⸗ 
beiten, welche unfte Kräfte verjehren, die Sehler, 
durch welche wir uns ſelbſt fehaden, find: die Urfas. 
den des Todes picht f yaplrich, mächtig ur . 
* J | Wirk 
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gun Burn echt, 


wirfſam⸗ daß: es · eine Het ven Winbercifk, wenn 
umfer ſchwaches urrbefihüztes Dafeiarscuch.: * 
ernige Jahre fortdauerte Erblicken wie den, "Der 
es: verdient bitte, das hörhfte Ziel der. menfehlichen 
Sabre zu erreichen, erblicken wir. den Sohn Goe⸗ 
06; machbenr:et kaum das männliche Alter ange _ 
xeeren gat, der Erde ſchon wieder eutriſſenn umb 
An Die beßreMBelt. verfegt::i muß es uns dann dicht 
weider unſern Willen'fkax werden, daß noch weit 
Woniger wir mis: ee auf. «ine Tr 
- Sechriem koͤnnen; daß Hinfalligkeit und Kinge | 
unldein gegemärtigen Genmisch.garmicht Fennen 

waſin; unde daß jeder Tag, “jede Stünde, : jeder 
Augendig⸗ das Ende. deſſelben —** 
en * Baer EEE 

| Wie nimderſchlagend wuͤrde Diefe elrachtung 
ehr ans ſeyn/ M.:Br.,. werm: uns "Das-irdifche 
| Yen Gem aichte der Auferſtehung Jefu kächt zu 
gleich. afe..ein uwter Goͤttes Aufſicht bes 
findlichess Dafeyn erfchiene! Anfchauficher, 
als hier, iſt es .nleigemorden, daß in ri Veraͤn⸗ 
derungen unſers Lebensn aichts zufaͤllig, nichts 
yvecklos, niehts widenſptechend iſt, tale den 
Anſang, Fortgang und. Ausgang deſſelben für 
einen Mach: Sorees halten, und ims cunter einer 
, mmerwssährenden höher: Leitung: denken ‚Ditefen, 
Denn uͤberſchauet nim dir Dahn des Lebens, weiche 
der Yuferitandene vollendet Hattds : Es ifki.mmahe, . 
in der Dunketheit hatte ſir fach angefangen, —*— 

durch tine Niedrigkrit / dio gar nichts zu verſore⸗ 
— fehien, und warpinlerfte in den: drey lezten 
Inhren kebeusender wurde/ ſchon ihrem Ende nahe. 
Aber⸗war ſie inicht · auf einmal —— als 
das :? ticht der Auferſtehung Tie heitrafte?, Dun fiel 
“ A die Augen, Bi Age un Armuth 
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es entfchieden, ein:geoffer erhabuer Pau lag allem: 


zum Grunde, was fc) ‚mit ihm ereigneb hatses: 
er wat,. was er immer behnuptet hatte, vom Vater: 


in bie: Welt: gefandt. Nun Heß ſirh nicht mehr 
. Daran zweifelt; auf den Endzweck feiner Sendung 
. habe ſich alfesı bezogen, waͤs mit. ihm vorgegangen: 
war’; dieſer Endzweck konnte richt beſſer erreicht’ 
werden/ als ſp... Selbſt das ſchreckliche Ende, das. 


er am Rreuß gefunben. hatte, war. abſichsvoil umd 
echt konnte er feinen. Freunden-Tagens, 


mußteinicht Chriſtus foldpesinflesfetden,. 
und zu feiner Hertſichkeiteingehen? Mit 
Recht konnten dieſe verſichern ans: vor bedach⸗ 
tem Ruthſund Vorſehung Gottes ſeyer 
ans Kreutz geheftet warden. Eine groſſe, 
in allen ihren Uanſtaͤnden ſorgfaͤltig geordnete, ind 
bey allen Widerftand der Menſchen herrlich vollen⸗ 
det Anſtalt Gottes war alſo das Leben Jeſu; das 
ließ ſich nach ſeiner Auferſtehung nicht mehr ;fäuge i 
nen; fein Zuſammenhang mit einer hoͤhern Welt, + 


feine Verbindung mit Sort, und fein DBorfug vor: 
allen, die jemals gelebt haben, war nun für Uns. . 
parthegifihe auſſer allen Zweifel geſezt. Fuͤrchte. 


nicht, von uns, die wir ihm fü aumendlich weit 
nachſtehen, nehme Gott weniger Kenntniß; unſer? 
"eben fey viel zu unwichtig, als Daß -die-Beränder:: 
rungen deſſelben ein Gegenſtand hoͤherer Aufmerk⸗ 
famfeit ſeyn koͤnnten. Der · Auferſtandne mat.’ 


andrer Meynung; er behauptete, ohne den Wil⸗ 


len des Vaters falle nicht einmalgein 
Sperling auf die Erde; er rief uns ‚zur... 


nun aber:finbiaud eure Haare auf bem; 


ur | Haupt. 
[2 , v \ 
. ı , , 1 ’ 
. f£ ! ’ 


amæ erſten· Oflerrag — — Son: 
ungeachtet · war Jeſus wirklich⸗ wofuͤr ter ſich er⸗ 9 
klaͤrt hatte, der geliehen Sohn Gottes, der Eeilige,i 
der die Verwefung uicht: ſehen ſollte. Munwar⸗ 


\ os - \, 
) 


soxX. _ Bunfiehite Predigt, 


es nicht wir, zu deven Rettung: er. auf Erden er ⸗ 


durch das 


falſen. Was find die Dunkelheiten unſers Schick⸗ 


2 


x 


Baupt alle gesähfe Soll uns nicht ſchon 
Dieß gerug-fenn? Kann uns irgend Jemand die 
Geheimniſſe der göttlichen Regierung glaubwärbiv 

enthuͤllen, als der, für den ſich Gott fo unzwey⸗ 
deutig erklaͤrt hat; Der, wieder Apoſtel ſagt, 


kraͤftiglich erweiſet iſt ein Sohn Gottes, 
- feit der Zeit er auferſtanden iſt von den 


Todten?: Und find es nicht wir, M. Bre, find 


ſchienen ift, fuͤr die er gelebt hat, denen‘ Gott 
Wunder ſeiner Sendung . den · hoͤchſten 
Beweis einer vaͤterlichen Liebe geben wollte? Iſt 


er nicht um unſfrer Sünde willen dahin 


gegeben, und um unfter Gerechtigfeie 


willen wieber auferweidet worden? Und 


wir follten fürchten, unſre Angelegenheiten 


möchten 
Gott gleichgüftig, möchten dem Zufall Preis ger 


geben ſeyn? Dürfen wir nöghe geteoft fügen: fo 
wir Gott verfühner. find durch den Tod 
feines Sohnes, da wir noch Feinde was 


ren: ‚wieviel mehr werden wir felig wer - 


den durch feinteben, fo wir nun verfühner 
find? Auch uns begegnet. alfo nichts, das. Gott 
nicht wüßte, das er nicht. weifer Abfihten wegen 
anorbnete oder zuließe, das nicht Wohlfahrt und 


"Segen für. uns werben fönute. Und finden fi 
Schwierigfeiten in unfern Begegniſſen, find und 
die Führungen Gottes zuweilen unbegreiflich:: laſ⸗ 


fet uns die Gefchichte des Auferſtandenen ins Auge 


ſals gegen die unbegreiflichen Raͤthſel, mit welchen 
das Seinige angefüllt war? Und doch war alles 
gelöfet,- alles in Licht und Herrlichkeit verwandelt, 
als er aus dem Grabe zuruͤckkam; nun war er 


durch Leiden bes Todes mit Preis gimd: 
oe Ä | | Ehre 


en 


— 








gm erften Oſtertag. 369: 
EHre gekrönt. Uns erwartet fie noch biefe Zeit: 
der Enthuͤllung und Aufloͤſung. Wie gemigthuend 

‚wird fie feyn, wie werden fich die Führungen. Got⸗ 
tes auch) bey uns, als weife und felig rechtfertigen, - + 
wenn wir uns, durch, Unglauben und Laſterhaftig⸗ 
keit nicht ſelbſt unglüclich. machen. . Denn das iſt 
je gewißlich wahr, flerben wir mit/ fü werden wir . 
mit leben; dulden wir mit, fo. werden wir mit 
herrſchen. BER ZZ Bu I 
;- Doch mie dürfte es uns Wunder nehmen, 

unſer teben unter Gottes Aufficht zu willen, da 

wir es beym tichte der Auferitehung. Jeſu auch 

‚für ein der Welt angeböriges Daſeyn er⸗ 
Eennen müffen. Die. unendliche Wirhtigfeit. 
des Lebens Jeſu ift feit feiner Auferſtehung keinem 

Zweifel weiter ausgelegt, M. Br. DenniftChris - 

ft us um unfrer Sünden willen dahin ges 

“geben, und um unfrer Öeredhtigfeit wils 
Ien wiederiauferwedt: iſt es dann nicht 
offenbar,’ Sefir, feinem eben auf Erden, feinem 
Tod am Kreug iſt es unſer Gefchlecht ſchuldig, 
daß es feiner Vergehungen ungeachtet Vertrauen 
zu Gott faſſen, und alles Gute von ihm erwarten: 
darf? Sind wir mit Chriſto begraben 

durch die Tauffe in den Tod, auf Daß, 

. gleihwie Chriſtus iſt auferwecket von 
Den, Todten Durch die Herrlichkeit des 
Vaters, alfo auch wir in.einem neuen tes 

. ben. wandeln follen: iſt es dann. nicht: am 
Tage, auch für die Belferung unſers Geſchlechts 
iſt das Leben Jeſu von unendlicher Wichtigkeit; 
ganz neue ſittliche Kraͤfte ſind durch ihn in die 

menſchliche Natur gefommen ;: wer in eine wahre 
Berbindung mit ihm trit, wirb eine-neue Creatur, 

. ein durchaus veränderter beßrer Menſch, uud. 
+ a .. um, 


e 
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2 Kunfzehnte Predigt. 


unzahlige find. dieß Durch Abe bereijs geworden? 


Iſt er'endlih Dazu geſtorben, und aufer⸗ 
ſanden und wieder lebendig worden, daß. 
er über Todte und tebendige ein Herr 
fey; . hat Gott ihn auferweckt, und ‚zu feiner 
echten erhöht: iſt es dann nicht. entfehieden, ſelbſt 


das Schickſal unfers Geſchlechts hängt. mit dem. . 


geben Jeſu zufammen; denn.eine.ganz neue. Hause 


. haltung Gottes iſt durch ihn entifanden,. in der 


er‘ das Ober der Menfchen iſt, einit ibe 
Kichter und Vergelter ſeyn, und ihr Loos für bie 


nze Emwigfeit anordnen wird; über die. ganze ” 


oͤpfung Gottes verbreitet ſich nach dieſer Ein» 
richtung fein wohlthätiger Einfluß, er traͤgt alle 
Dinge mit feinem kraͤftigen Worte, 
Weich ein Werth, welch eine Wichtigfeit des Le⸗ 
bens Jeſu, M. Br., in welchen erhabnen Sinn 


gehoͤrte es der Welt an, und wie unermeßlich ſind 


die Folgen deſſelben! Eine ſolche Wichtigkeit für 
die Weit kann freilich kein menſchliches Leben weiter 
haben: Er, der Erſtgebohrne vor allen 
reaturen, iſt au das Haupt des teibes, 
und. der Eritgebohrne von den Todten,. 
auf daß er in allen Dingen den Borgang 
babe: Und doch erſcheint beym Fichte feiner Aufs - 
erftehung auch unfen Leben als ein wichtiges Ger, 
meingut, als eine Sache, die nicht uns, fondern 
ber Writ gehört, Denn auf das genaueſte ver⸗ 
Eknuͤpft, oder, wie die Schrift es ausdruͤckt, unter: 
ein Haupt verfaffet, ſehet ihr in Chriſto alle 
Dinge’ ine Dimmel und auf‘ Erden. Wer ihr 


‚alfa auch. feyn, welches Maas von Kraͤften ihr bes . 


ſchen, (womit ihr euch beſchaͤftigen möget: ihr 
— Theile eines Ganzen, von welchem ihe euch 
woder trennen Fbnuet doch duͤrfet; iht ſerd Mi 
i— u 0 glie⸗ 


| A 


/ 
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einer Gefellſhaft Die 6 Dlläigern 
beiten und —* auf das 

acht zuſammenhaͤngt; ihr ſeyd Buͤrger einet 
ade Gottes, die den Simmel- und die Erde 

umfaßt, zu der: alle vernünftige Aefen in der 

‚Schöpfung gehbuin, und deren: Oberhaupt 
* —— 4 it. Welchen Werch erhält un⸗ 
teben, M. Br., fo bald wir es in dieſen 
dichte betrachten! Kein, es iſt Feine Sache, die 
unfe — uͤberiaſfen dee; Die menſchliche 
Gefellfihaft, Reich Gottes und Fee 
arbriihe a auf Daflefbe. Es iſt keine Kleinig⸗ 


keit, auf die nichts ankommt; der: menſchlichen 
f ft, .. Dem —2 * und Sof kann 












waͤrts ichter/ X 
—**2 sotähern wir wirder uiflehebarein TIER 
, | . 3 | \ 


ID Wih Yes. u - aͤcht⸗ 
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‚906 Qunirbnte.Mechigk, 

aͤchtlchen dem iſaub · der Erde GSe 
—— zu ſeyn z n eine „En mei Ä 
Bemeinſchaft an deren Gptge der, Sohn Gottes 
ſteht, ſehen wir uns aufgenommen; fuͤr fie find 
wir ba, In ihr gekeen wir etwas, "yahle: und un⸗ 
| we idee wirfſamen Mitg der; unfer kben iſt ey 
| * axgeboriges ſeyn. 


& "ein. — auch m: gemeinnätpigen 
Werken beitimmt feyn⸗ Doch dieß wird 
taͤglich von Unzͤhligen bezweifelt. - Deni wie Fön 
“sen. wird ‚Sdugwen, die. Örundfäge einer eigens 
nüßigen Seibſtſucht werden inmer herifikender) 
sur ſich zu feben, nur für. ſeinen Vortheil zu fors 
gen, nur. 0 “viel-zu. un, ds man noͤthig kat, 
ame, ſich in gluͤckliche Umſtaͤnde zu. verfegemu: füch, 
wenn es nichr ander ſeyn kann/ felbh.a au ıf Unfofed 
feiner ee | zu — 







ndern. if) ſieht/ | 
Era) —— up Pheche rctiche 
es fordern, wen für. die: Wertung 
und 8 N ndrer neabl;gag-feist keben —— 
bet: afle —— eines urn enſhen, 


er von feinen —E —* Bine 
| gen, , Unter taſend. Sorgen und > Be 
ſthwerden verſchwinden feine, Jahre 

ee — ihn berrtoheir und 358 
me 0 Ir Ani ARE ‚mie “ 
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eity wo die fe Opfer überfinwengfich verglitet wer⸗ 


[3 


Ben, dieß ſehet ihr an der Derheuglichung des Aufr . - 
erſtandnen. Es iſt feine Schwärmeren, für die  - 
"Süche:der Wahrheit, der Tugend und der. Nelis  - 
. Sion: zu -arbeiten, fuͤr ſie zu Eämpfen und zu blun 
ten, wenn eß noͤchig iſt; es kommt eine Zeit, wo 
Wei gotßre Fortſchritte macht, als man geglaubt 


de/ dieß ſehet ihr an dem Einfluß des Äufer⸗ 
anduen / und: an feiner Erhebung auf ben, Thron 


. ⸗ ... 
- a‘ 
- . 


Sn 


— 


One Der Eigennutz wenke.ala-tignwasser . 
© 1 5 Be Pe 


EN 


a. Bonfiehake ei 


> 6 WR nichenoe: würdig, edel und groß, bei * 


— 


+ 


weil, si gemeinnägigem Wirken if unf’ächen 


beſtimmt, alles iſt — — wie brauchen es 
nut, dann, wie wie ſollen, wenn wir mit jeder 
Kraft, die wie beſchen, ‘bey jeder Gele 

uns zeigt, und in jedem Derbälniß, in 


I 25 wir ſte Kar He und Tugend, Orb» 


mumg und Wohlfahrt befördern um in Segen 
nung u, Bopfaher Nice m Pkcht ft 





erſtandnen auf dieſer Da —— 
een ya folgen: bie Mugpet ſelbſt ver . 
685 wir: forgen nur dann für unfer wahres Beſt 


wvwenn wir die Fleinen Vortheile der Erde — | 
den, un. herer Belohnungen theilbaftig zu wer⸗ 


t:uns al. auffehen auf Zefum, 


den Anfänge und DBollender des Slaus 


dens, welcher, da er wohl haͤtte moͤgen 


Freude haͤben, ebunete er Das Kreutz, 


and achtete der Schande nicht, und iſt 


geſeſſen zur Rechten auf dem Stule 


vottes. | | 
uUnd warum pllten ı wir "ben Siten und 


AB. bet Erde nice will engen, (hab 


es die Pflicht forbekt, da uns das irdiſche leben 


beym tichte der —R Jeſu als ein in 


einer Yortdauer -eteiges :Dafenn er«æ 


Theint? Unſer Herz wuͤnſcht fit, dieſe ewige 


Fortdauer, und Je edler wir find, deſto | 
wirb dieſer Wunſch. Unſre Vernunft — 


£ wenigiterts nicht; iſt fie umarth 


sun Shanmen, was u S— (üffen in die 
ae ER e8 an Zube —* — ie | 
en und eine ncue/ — 


a 44 
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Gabe öffnet, Aber ein Blick hinter ben ernfien \ 
‚unbürchdtingfichen Vorhang, der die zufünftige - 
. Wet vor unſern Augen verbirgt, welche Beruhi⸗ 

gung fönnte er uns gewaͤhren; rin unldugbarer 
Weg über den Tod, ein Ülebergang zur Unſterb⸗ 
‘ Sichfeic, an welchem wir ſehen fönnten, was und 
febbſt erwartet, welche Staͤrke fünnte er unſern 
Vermuthungen und Schluͤſſen, welchen Troſt | 
unferm fucchtfamen Herzen verfchaffen” Dh 
‚bie Auferſtehung Jeſu iſt uns alles zu Theil gewon -— 
Da M, De, was wir uns hier wuͤnſchen fönnenz. 
= —I — lichte iſt es offenbar, ſie zieht ſich m 

brochen über das’ Grab hinuͤber, die Bahr 

des Lebens, fie erhebt ſich zu einer hoͤhern und 
heilen Ordnung ‚Der Dinge, fie verbreitet ſich 

rudlos und unabſehlich durch alle Räume der ws 
Eivigfeit.- Denn war das Leben Jeſu verrichtet, 
als er am Kreutze ſtarb? Michts weniger .dE 
dieß; er war getödtet, wie Petrus fagt, nach 
den Fleifch, aber Sebendig.gemadht;. beim 

leben erhalten, nach ‚dem Geiſt; er bewies  - 
Die Wahrheit deffen, was er felbit behauptet: hatte; 
daß die Menfchen den Seid, aber die Sele 
nicht mögen. tödten, durch feine Auferſtehung 
an 
nicht zerſtoͤrt, nicht: vernichtes ſeyn, unfer eigentli⸗ 
ches Leben, das Bewußtſeyn und die —e— 
unſerb eiſtes, wenn dieſer Körper feine Dienſte | 
sicht mehr dh, und in’ den Staub der Erde ui 
ruͤckfaͤlt. Wir haben ja eben Die Natur, weiche 
der · Auferſtandne hatte, und ſo wir glauben, 
ruft der Apoſtel, daß Jeſus geſtorben uns 
auferſtanden iſt, alſo wird Gott Auch/ 
die da entſchlafen ſind, durch Jeſum mit 
m: führen... Und paben wir. sinen u 


v3 


“ 
| 


o10 Quntyehnte Predi 
haben wir jrgend einmal dennoch Bernichiusigund 
ntergang zu fürchten? Wir wiſt a Fer 
Ius, da iur von den Zodten eis 
wecket, hinfort nicht licht; der Zod wich 
| binfort über ihn nicht herrſchenz denn 
. >. Daß er geſtorben iſt, Das. it er der Gunbe 
egeſtorben zu einem Mal, das er aberıle 
bet) das lebet er Gott. Sehet hier au 
unſer Schickſal. Ich lebe, fagteder Auferſtand⸗ 
m, und ihr ſollt auch feben. Ich gebe 
meinen Schafen das ewige Seben, rief.) 
und fie werden nimmermehr umfommen, 
und Niemand wird fie aus meiner Hand 
reiſſen. . Können wir uns eine ſtaͤtkere Verſiche⸗ 
zung von unfres Unfterblichfeit wuͤnſchen, alsdre⸗ 
ſes Verſprechen? Sat fich der, der es gab, iicht 
als Ueberwinder des Todes mit.der That bewies 
fen? Hat. er es durch feine Auferflehung nicht 
aufler ‚Zweifel gefezt; ber Vater habe ihm 
gegeben Das teben zu. Haben in ihm Fels 
ber? Kit er nicht in einen Zuftond :übergegans 
gen, voo er allinächtig mie Bott hertſcht, und 
we auch uafern Leib verflären kann, daß ee 
' ähnlich. werde. feinem verffärten feibR 
Hat ar fein. neues Leben in der Serrlichfreit‘ nicht 
Kon Sahrhuriderte: lang durch einen Einfhuß-umg 
die Angelegenheiten unſers Geſchlachts betsieheny 
Der: ſich unmoͤglich verkennen läßt, bey welchen 
die. Pisten der Hölle feine Gemeine nicht uͤber⸗ 
waͤltigen konnten, durch welchen er Kraft: und 
ſetliches Leben, und geiſtige Wohlfahrt uͤber alle 
verhreitet, die ſich ihm vertrauensvoll uͤberlaſſen? 
Und ſo hoͤrt es denn auf, M. Br., es haͤrt uf 
ein vergaͤnglicher Hauch, eineflüchtige Erſcheinung 
w⸗fenn, Das Leben, zu welchen: wir. ersucht: ſint 
a |; | 
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.” 


iur Lichte der Auerſtehung batrachtet Kb es ein 


ewig: daurendes Daſehn; wir verſchwinden nie: 
wieder aus ber. Reihe der Dinge, in ber wir: 
einmal Platz genommen haben; und ſteeben, heiße. 


boß weiter ruckeny heißt ‚höher ſteigen/ beißt zu 
freyern —— enn übergeben, heißt, 


wenn wir dem Auferſtandnen. angehoͤren, gufge⸗ 
roͤſt werden, um bey Ehriſto zu ſeyn. 


"Und nun iſt es entſchieden, als ein in ſel⸗ 
nen. Folgen unermeßliches Dafeyumfihrint. 


— Sk a Brit | 
r y un 9 — . . ® N ve ‘ . ! its- J 
Ba 


Fangen mit euren Bücken zu umfaſſen / welche das 
Leben des Auferſtandnen gehabt hat. Schon ir 


ihrem Umfange find fie'unermeplic);.. denn wer 
berechnet ſo viele Jahrhunderte hindurch die Mir: . 


ſionen von Menſchen/ auf welche dieſes eben Ein⸗ 
fluß gehabt hat/ deren Berfaflung durth daſſelbe 


WErandert und verbeffert mordenijt? „Und find fie 


auf dieſen kleinen ‚Schfreis eingeſchraͤnkt / hie Fol⸗ 





> gen des.Sebens Zell; Bar’ ihm Cotz miche eben 


‚darum, weil er gehörfam wurde bis zum. Tod, 


je mm Tob am Kreutz, erhöhet, und ihm. 


einen Namen gegeben, der über.adlie Nas 


men if; if. ihm nicht gegeben.afle Ger - 


wait im Himmel and auf. Erden, und 
traͤgt er nicht alle Dinge mät: feinem 


feäftigen Wort? Und. wo wäre das Ende 


Diefes ‚Einfluffes, dieſer unermeßlichen Wirkungen 
ih Folgenꝰ —* wird hinfort nicht. 
uͤber Ihn heusfihen, macdie Schrift viele: 
mehr fol Sr 

FJeinde unter fesne Fuͤſſe lege. Fort eben: 
mechen fie alſo die Tökrkiingen Des. Lebens Seht eſu 
0 ee 


— 


herrſchen, bis er afle fine 


— 
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wie ein 6 mer wachſender Strom wer⸗ | 
Den fe ee t F teßen ; fie wer⸗ 
ben Kar as ber ganzen Gottes wer⸗ 


ein ein Bei Dee der Be 
Po erheit un des Gegens vermänkefn Ufer: 


Menfchen, ad S 


Din icht bi minbef —* 37 
ge auch nicht bie mindeſte fhtbare Folge zu 
— 


der Auferſtehung Jeſu zeigt ſich 


alles die ben, Be g höten einer eos an, im 
' ven inder feine Anſtrengung 
—— eine D ; 


Veraͤnderung ohne weis. 

bleibt. Und iſt unſer na mb 

5 engen; we foll die Reihe von Ders 

änderungen, bie von uns herruͤhrt, und bie wie 
amabidifig vergroͤſſern, die ſich mit allem, was 

Ba iſt und ehe, verfnüpft und miſcht, wo ſoll 

fie — wo —5 — —— —— 

der geſche N, nmüfte nicht. die Ratuͤr 
fich andern, wenn unfer teten nicht * 


Mm en finen Folgen fm füllte. Das Höre, das neh⸗ 
Set mit 


—— Sand fühl a, Bir Affen und * 
deln für die Criigkeit;, —e — werden ver⸗ 


flieſſen, imd Welten in Trümmer zerfallen; aber 


Be Folgen deflen, was voin ißt wollen und verrich⸗ 


. wen, was wie Butes oder Boͤſes zu Stande brins 


; werden in dem Reiche Gottes und Sefir vor⸗ 
inden feyn, und weiter bringen, und immer ber’ 
heutender werden.” Denn was der Menſch 


ſaet, das wird er ärndten. -taffet uns: 


alfo Gutes chun, und nicht muͤde wer⸗ 
den, denn zu feiner Jeit-werden. wir au: 


| ‚denbten ohne Aufhoͤren. In demem Rebe; 
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» Auferſtandner, wo alles dauerhaft/ alles folgen, 
reich, alles den Geſetzen einer heiligen unabänders 
lichen Ordnung unterworfen tft, leben wir ſchon 


it, find ſchon im Stambe“unjterbliche Bürger 


deſſelben, und wirfen für die ganze Ewigkeit. 
Laß es ıms gelingen, ‚reichlich. uud im Gegen u 
fäüen; biff unſret Schwachheit waͤhlen / handeln 1 
kaͤmpfen, und auf der Bahn, die Du vorangegan⸗ 
gen biſt, bie muthig folgen; Amnen. 
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Schluſſe des allgemeinen Landtags. 
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Evangelium: euc. XXIV. v. 13 — 35. 





Mi ſtiller Zufsievenheit, und mit herzlichen 


BGluͤckswuͤnſchungen läßt man Mitbärger, Freunde, 
Verwandte aus feinen Armen, M.Z., wenn man 


weiß, fie eilen, nach vollbrachten gemeinnügigen 


Arbeiten, in ihre beitimmten Verhaͤltniſſe, in den. 


Schoos glücklicher, fie mit Sehnfucht erwartender 
Familien zurüd; fo angenehm ihre Gegenwart 
war, fo froh man fich in ihrem Umgang fühlte, 
man würde eigennüßig feyn, wenn man fich nicht 
willig trennen, wenn man fie denen, die ihrem 


Herzen näher find, nicht gern wieder überfaffen _ 
. wollte. Ich brauche es nicht zu erinnern, daß 
dieß der Fall ill, in ‚welchem wir uns eben jest 


„Am zweyten Oſtertage 


ſelbſt befinden. Die Stände des / Vater⸗ | 


landes, welche bisher freundlich unter uns gelebt 


haben, find ben Gelegenheit der dießmaligen fans 


besverſammlung heute zum lezten Male in unfrer 

"Mitte. Bereit, das Ende ihrer Verhandlungen 
eben fo Fi heiligen, ‚wie‘ den Anfang derſelben, 
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find fie hier vor dem Ungefichte Gottes noch eine ⸗· 
mal erfehienen, und werben ſich dann, von dent 


Vater des Vaterlandes feyerlich entlaſſen, 


aus unfern: Mauern wntfernen. Wir ſehen Sie 
mit Ruͤhrung feheiden, ehrwürdige Mitbuͤr⸗ 
ger!: Sie haben uns mährend Ihrer Anweſenheit 
neue Deweife Ihres Wohlmollens gegeben, umd 
(ah um das Vaterland neue Verhdienſte erworben. 


VUnſre herzlichen Wuͤnſche begleiten Sie alfo! Ceh⸗ 


zen Sie unter dem Schuge und der Leitung Got⸗ 


tes auf die Pläge zuruͤck, Die. Ihnen angewieſen 


- find; und finden Sie da, was dem rechtlichen: 


N 


Mann das Ermwünfchteite auf Erden iſt, was Ihm 
alle Anſtrengungen erfeichtert, und alle Unannehms 
lichkeiten. verfüßt, twas feinem ſchmachtenden Her⸗ 


zen unser allen Umftänden‘ Die meifte Genugthu⸗ 


ung und die feligfke Erquickung gewährt, finden 


Sie — Häuslihes She: 


. - Bäußliches Gluͤck! Weich ein Gut, M. Br., 
welch ein Wunfch für Menfchen, die fich trerinen, 
und gu Den A zurückkehren! Welch eine 
Angelegenheit für: Patrioren, deren Sorgen fire‘ 


- Ras allgemeine Beſie vergeblich find, wenn Miß⸗ 


vergnügen und Elend in den Familien herrſcht! 


Welch ein Gegenftand fire uns Ale, die wir es 


uns doch unmögfich verhelen Können, daͤß wahres 
Familienwohl unter. und abzunehmen, und immer 


feltner zu werden ſcheint! Ich Tage dieß ungern. 


Ach mit zitternder Hand, und init groſſem Kum⸗ 
mer in der Seele; beruͤhre ich dieſe bedenkliche, 
Diele empfindliche Seite unſrer Verfaſſing. Aber 
urtheilect ſelbſt. Der · Grund alles haͤuslichen 


Gluͤcks find gute Ehen. Wenn nun unzaͤhlige die⸗ 
ſer 


Verbindungen auch in. unſerm Vaterlande ſo 
| wm 
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516... ee 
vergnuͤgt fange nicht find, als fie.äufferfich ſchei⸗ 
en es bey vielen ſogleich in die A 
fällt, daß ich Die Verknupften für Sefeffeite Dal 
gen, die nur, geswungenz. und mit bem größten 
Widerwillen benfammen bleiben; wenn der all 
immer häufiger eintrit,. we den vorhandenen Zers 
—— nicht anders: ein Ende gemacht werben 
. Kann, als daß die Hand. der. Ösrechtigfeit, derglei⸗ 
en traurige Bande gang auflöft und vernichtet: 
laͤßt fish ben: fo unzweydeutigen Anzeigen glauben, 
es herrſche haͤusliches Gluͤck unter uns, es fen 10 
viel Zufriedenheit und Wohlfahrt in unfeen Fami⸗ 
lien verbreitet, als 30 wuͤnſchen wäre? Iſt aber 
ein gewiſſer Verfall des häuslichen Gluͤcks unten 
uns nicht zu verfennen: füllen wir nicht nach den 
Urſachen einer fo traurigen Exfcheinung forfchenz 
Pllen wir nicht unterfüchen, ob es nicht. gewiſſe 


nurnerkannte Fehler und Unordnungen unter uns 
; giebt, die das Wohl ber Familien ftören; ſollen 


wir uns nicht mit dem. Borfage trennen, in allen 
Gegenden des Daterfandes, und durch alle Die 
Dial Die in unfrer Gewalt find, jenem teauris 
gr kat entgegen een, 4 für Pe 
Ju tung und Befoͤrderung des haͤuslichen 
Elle zu lrgen? Zn 


Mein, wichtiger, ‚fofgenreicher kann fie nicht 
‚ werden, biele fegerliche Abfchiedsitunde, afe 5* 
wir fie einen Gegenſtande von ſolcher 


widmen, als wenn wir fie zu Ueberlegungen ans 


wenden, die bey uns Allen, wer wir auch ſeyn 


mögen, tiefe Eindruͤcke zuruͤcklaſſen muͤſſen. Sie; 
verehrte Abgeordnete des Vaterlandes, 


haben ſich ‚bisher mit den öffentlichen und allge⸗ 


‚weinen Angelegenheiten deſſelben beſchaͤftigt, und 
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- Gaius. Diehhen Afemnncc. hr. 


es im Sat en vor Augen gehabt. ‚Richten Ste 


nun, du Sie ſich Ihren engein Ber häftnifei; J 


am aten Oſtert beyen Schtaſſeb. aus Lande— m | 


undi hren Fanulien wieder naͤhern, Ihren Blick 


auf daoͤ Einzelne und Beſondre, und fißen Sie da 


Ihre wohlthatigen Bemuͤhungen für das Vater⸗ 


land fort. - Denn wie viel koͤnnen Sie as Ders 


‚wandte, als Freunde, als Rathgeher, ala: Vorge⸗ 


feste, fs Obrigfeiten. fin. bäustiches Gluͤck wir⸗ 
en; wieviele Mittel ſind in Ihren Händen, den 


Uebeln zu ſteuern, die dieſes Gluͤck ftören, und 


das Bohl ganzer Familien zu befeſtigen und zu 
en; Und wir/ Mı Dr. .g voer wir auch fen, 


Be wir auch en mögen, Die 
welche hab ae 


 Ybaung, unſrer AR hängen, den Denfall 


serlandes; das Lob w Chriſten, das Schids ' 
fal glieticher Denfpen, verdienen toi bloß dann, 


— 


wenn wir durch unfer · ganzes Verhalten beweiſen/ 


ein unverletzliches Heuigthum 
der —— es ſey une ein Kleinod, zu deſſen 
Bewabtung wir alles aufbieten, mas: in. unfrer 
Mad. rg Gluͤckliche Stunde, bie: wie, nach 
ee mit einander vereint, noch. soll von den 
beiten des SBaterlanbes, noch empfaͤng⸗ 
* —8 — fuͤr jeden heile 
gren, ath, ae, Bern —— Gone fegern ! 


Ri Segaun a 
—* a von. dit iker Das ganze —— —— 


— wenn du den Sinn sie Sud 
ans: allen belebeſt, und den fer in uns 


zündeft,. für daſſelbe —— wo wir mr 
nen. Das laſſe Bott: uns gelinges 
deas ſtille Gebet um feinen: 
nſchaftlich vor ihm verzichten. wollen. 
‚andy. wenn wir ruffen: 


Beyſtand/ LEE 


fey ung das Wohl 
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Evans | 
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erſtandnen zu ſeinen tr enden 


J Freunden te. Nur in tiai ⸗ 
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and deo:WMohavollens Hi; nicht. beſer Aufn, ob 
wenn wir in unſern häuslichen Derhäftniflen find, . 
was. Erin den Seinigen geweſen war, Die Freu⸗ 
de, die Ehre und Der Segen Aller; Die und amd 
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Zu wichtig iſt dieſe Wahrheit für das ganze 
Waterland, ats daß wir ſie nicht. — * and. 
ums narhbenfend dabey vernoeiien ſollten. Zu Era 
ind erumgen: und Bittenan alle Freunde 
Des Baterfandes, mit älfem nur mögli⸗ 
hen Eonft für die Erbaltung 'und Des 
förderung des haͤuslichen Blücks unter 
uns zu forgen,: werde idy nlfe dieſe Shunde 
anwenden : Damit nichts uͤberſehen werde, was . 
Freunde des Bäterlandes ben biefe groſſen Ange⸗ 
fegeniheittzu Überlegen, "und zu’chun haben: fü ſol⸗ 
len Ach meine Erinnerungen und Bitten heile 
uber die Wichrigfeit des haͤuslichen 
Gluͤcks, theils uͤber Die Gofahren, weihe 
demſelben unter uns drohen; theils endſich 
über Die Mittel,.es zu bewahren und zu 
beförbern, wusbreiten;: oder: mit andern. Wor⸗ 
ten, ich: werde zeigen, daß häuslichen Stu 
‚einen weit höhern Werth bat, als.mam 
emwöhnlich glaubt; daß es in unfern 
Daterlande Hinderniffe finder, Diemam _ 
lange nicht genugbeherzigt; daß es aber 
möglich ifl, es zu erlangen, und dem 
Materlande zu erbaften, fo bald wir uns 
ernftlich und mit vereinigten Kräften 
dafür verwenden. 0 
ESs bedarf Feiner weitläuftigen Erflärung, - 
was mit. dem haͤuslichenGluͤck hier ge⸗ 
meint 
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ben keinem Gatten/ unter ſeinen Rinder 


| | 3 dem traufichen. Bepräden, im sweeig 
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Ruhe, wer. feine nen und 


unter been, bie ihm auf. zEEEE * 







u an m e, der ungereemnliche Ber 
Fährte anf feiner Bapın Dur Sehen, iſt auch Des 
= feiner © ei mtr alien She 


Ben auf Erden ber E Duße nach br en 
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ichen ——e— mit Ihnen, firwoet et alles; 
ſei angeſtrengten 
Seite. ab; "ba flellen fich:tie verfornen ke 





und glücklich “wieder er... Und ‚bürfiet ee oh 


Vergnügen, will er einmal recht froh werden; et 
jagt der Freude nicht» an enden eo Orten En 


er genießt fie wicht allein, - und im fremder © 


er hat ſie in der Mühe, fie wohnt | 
—— fe ſtralt ihm —————— * 





biner Lieben entgegen, er. ihren —325 
‚Einfluß nie ft ac 


aͤrker, als wenn er. fie mit -feigen 


Siegen heilen: Farm Um fo glücttic) vom, 


weder Meberfiufi und Reichthum, noch Hoheit uud . 
Macht, ınody- eine beſondre Guuſt oA Schichſale 
noͤthig. Genuͤgſamkeit und Fleiß, Eintracht und 
Friede, herzliches een 1 und — —* | 


ee er u vo genden chien — 
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der durch alle Schaͤte der Melt nicht erkauft, 
und durch die mübfamite Zuruͤſtung wicht hervor⸗ 
gebracht werden. kann. Dieſes Gluͤck, das fälle 


ben der fluͤchtigſten Anſicht in die Augen, iſt für 


ten. DBernünftigen, ift für den Chriſten inſonder⸗ 
beit das Erwuͤnſchteſte; es hat einen’ weit höhern 


Werth, als man. gewöhnlich glaubt. . Es iſt nam: 


lich als Genuß, als Mittel der ſittlichen . 


‚Bildung, und als Kraft und Leben für 


das Ganze vorn einer nicht zu ‚berechnenden 
Nichtigfeit. Wenige Worte fönnen dieß alles 


klar machen. 


Mein, auf Erden giebt es ſchlechter⸗ 
bings feinen Genuß, der dem haͤusli⸗ 


chen Öfucf vorgezogen werden: fünnte 


Denn wollet. ihr unſchuldig genieflen: das koͤnnet 
ihr niergends befler, als in eurem Haufe, und mit 
ben Eurigen; gerade die edeliten und zartefler 

Triebe eurer Natur find da rege, und finden eine 
gefahrlofe, mit der Ausübung wichltger Pflichten 


‚verfnüpfte Befriedigung. Wollet ihr unſchaͤdlich 


genieflen: das Fönnet ihr nirgends befler, als im | 


eurem Haufe, und mit den Eurigen; Eein Gefühl 


der Reue, Fein weinliches Andenken werden Freus 
Den in euch zurück laſſen, die ibe im Schoofe des 
Friedens, mit Maͤſſigung und Ordnung empfuns 


.‚ben, und mit euern !ieben wohlwollend gerheile 


“den Eurigen durch berzlüches RBoßimolen ver 


gobt. Wollet ihr feicht und immer genieflen: das - 
oͤnnet ihr nirgends beffer, als, in eurem Kaufe 


und mit den Eurigen; da iſt fein groffer Aufwand, 
Feine mühfame Zuräftung, Feine ſeltne Verknuͤ⸗ 


pfung der Umſtaͤnde nöthig, ‚wenn ſich Bluͤthen 

Der Freude für ench entfalten follens fend je mit 
uͤpft 

D. Reinh.e pred. tıre Sammi. fü 
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ſſß öffnen ſie ſich überall, dieſe zarten erquickenden 
| Mürhenz’-% verfchänern fie die gemeiniten Auf⸗ 
x. teite des’ täglichen Lebens, fo werden -fie ſelbſt Die 
| rauheſten: Pfade deſſelben bedecken, und unter eu⸗ 
rem Fußtrit hervorſproſſen. Wollet ihr innig und 
im reichſten Maaſe genleſſen: auch das koͤnnet ihr 
niergenbs beſſer, als in eurem Haufe und mit den 
Eurigen; da flieſſen die Quellen der reinſten und 
ſeligſten Wonne; was die lebhafteſte Theilneh⸗ 
mung Angeunehmes, was der vertrauteſte Umgang 
Guͤſſes, was der gefaͤlligſte Beyſtand Erleichtern⸗ 
des, was die zaͤrtlichſte Liebe Erquickendes, was 
die edelſte Nacheiferung Ermunterndes, was die 
Religion felber, was eine gemeinſchaftliche Vereh⸗ 
rung Gottes und Jeſu, Erhebendes und Himmuͤ⸗ 
| ſches hat, kann euch da alles. zu Theil- werden, 
-<— .amd.eure tägliche Labung ſeyn. Hoͤret die Be; 
kenntniſſe der edefften Menfchen, ziehet bie. Erfahr 
‚ tungen derer zu Rathe, die bey ihrem häuslichen 
» . Glück auch aus jeder andern Quelle menfchlicher 
. Luſt fchöpfen koͤnnen: fie merden es eud) geftehen, 
„> ihr werdet es .aus ihrem. Benehmen fehen, wenn 
ſie recht herzlich froh werden, fidy vecht innig ers 
-  quicfen wollen; ſo kehren ſie zu den jtillen kunſtlo⸗ 
‚fen Freuden des häuslichen Lebens zuruͤck; hier fürs 
ben fie, was ihnen Fein prachtvolles Feſt, und Feine 
raauſchinde Luſtbarkeit gewaͤhten kann. oo 
nd wie fönnte.es anders ſeyn, da häusliches 
- 7.07. Gh and als Mittel der fittfichen Bil 
Dung von unfchäßbarem: Werth iſt, Es iſt eine 
Erfahrung, die ihr tdi I A fonnet,. M. Z., 
die durch unzaͤhliche Bey iele laͤngſt auſſer Zwei 
fel geſetzt iſt: wer Feinen Sinn für haͤusliches 
BGluͤck hat, iſt entweder ein Leichtſinniger oder ein 
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Laſterhafter. Betrachtet fie nur genaue, jene Maͤn⸗ 

ner, die ihre Familien, verlaflen, fo oft fie eine 


freye Stunde haben; jene Weiber, deren Füffe, 


wie Salomo fagt, nicht in ihrem Haufe 
bleiben Eönnen;. jene Söhne umd Töchter, die 
ohne Anhänglichfeit an die Ihrigen, unſtaͤt her⸗ 
‚vinfchweifen : es wird euch bald Elar werden, fie 
verdienen entweder als Unglückliche euer Bedau⸗ 
er, .oder als Unordentliche und Pflichtvergeßne 
eure Berachtung. Werfet Dagegen einen Blick in 
Die friedlichen Wohnungen häuslicher Gluͤckſelig⸗ 


Feit; da werdet ihr ehrwuͤrdige, ihre Pflicht fies 
bende Vaͤter, da werdet ihr gefihäftige, ihrer Gar _ 


milie lebende Mütter, da werdet ihe gefitrete, ſich 
luͤcklich entwickelnde Kinder, da werdet ihr eine 
Irdnung, eine Thätigfeit, ein einhelliges Stres 
ben und Wirken bemerfen, wobey alles Öute ges 
deiht, und in wahrer Bildung und Vollkommen⸗ 
heit tägfich neue Fortichritte geſchehen. Denn 


e 
⸗ 


unzertrennlich iſt das haͤusliche Gluͤck von dem 
Eifer, immer beſſer zu werden; es nahr! dieſen 


Eifer, und erhoͤht ihn zu der feurigſten Lebhaftig⸗ 
keit. 180 Hansllhes Gluͤck herrſcht, da * ſich 
olies. Die edelſten Triebe der menſchlichen Nas 
tur, die treueite Auhaͤnglichkeit redficher Gatten, 
gi veinfie Zuneigung zaͤrtlicher Eltern, Die innigfte 

erehrung danfbarer Kinder, die aufrichtigite Er⸗ 


ia immerwaͤhrender Bewegung und Uebung, und. 


äuffern fich täglich durch rühmlidye Handlungen, - 


Und wie befürdext es den Geiſt der Ordnung, dier 
Ba Gluͤck! Wie ermuntert es jedes Mitglied der 

amilie, das Seinige fo gut als mögfic) zu vers 
rchten! Wie gewöhnt es zu. einem willigen freus 


higen Rechtthun! 
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‚gebenheit gutgefinnter Verwandten, find.aljo hiee 


ie verwahrt es gegen ſchaͤd⸗ 
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fp oͤffnen ſie ſich überall, dieſe zarten erquickenden 
Bluͤthen;z ſo verſchoͤnern fie die gemeinſten Auf⸗ 
trite des taͤglichen Lebens, ſo werden ſie ſelbſt die 
rauheſten: Pfade deſſelben bedecken, und unter es 
rein Fußttit hervorſproſſen. Wollet ihr innig und 
im'reichſten Maaſe genieſſen: auch das koͤnnet ihr 


niergends beſſer, als in eurem Hauſe und mit den 


Eurigen; da flieſſen die Quellen der reinſten und 


ſeligſten Wonne; was die lebhafteſte Theilneh⸗ 


mung Angenehmes, mas der vertrauteſte Umgang 
Süſſes, was der gefälligfte Beyſtand Erfeichterns 

- Des, mas die zärtlichite Siebe Erquickendes, was 
die edelite Nacheiferung Ermunterndes, was die 
Religion felber, was eine gemeinfchaftliche Bereh⸗ 
rung Gottes und Jeſu, Erhebendes und Himmlis 

ſches hat, Fann. euch da alles gu Theil- werden, 


und eure tägliche Labung ſeyn. Höret Die Be⸗ 
Fenntnifle der edefiten Menfchen, ziehet bie Erfah⸗ 
‚ „Lungen derer zu Nathe,. die ben ihrem häuslichen _ 


Gluͤck auch) aus jeder andern Quelle menſchlicher 
Luſt fehöpfen koͤnnen: fie merden es euch geftehen, 
ihr werdet es ‚aus ihrem Benehmen fehen, wenn 
fie recht herzlich froh werden, ſich recht innig ers 
quicken wollen, fo fehren ſie zu den jtillen kunſtlo⸗ 
‚fen Freuden des häuslichen Lebens zuruͤck; hier fin, 
Den fie, was ihnen Fein prachtvolles Felt, und Feine 
rauſchende Luſtbarkeit gewaͤhten kann. Zu 


uUnd wie koͤnnte es anders ſeyn, da haͤusliches 


| Sic auch als Mittel der fittlihen Bils 
Dung von unfchäßbarem: Werth if. Es üt eine 


Erfahrung, die ihr täglich machen oͤnnet, M. 8., 
die durch unzähliche BeyfBiefe iangſt auſſer Zwei⸗ 
fel geſetzt üb: wer Feinen Sinn für haͤusliches 
BGluͤck hat, iſt entweder ein teichtfinniger. oder cin 
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Laſterhafter. Botrachtet fie nur genauer, jene Maͤn⸗ 


ner, die ihre Familien verlaſſen, fo oft ſie eine 


freye Stunde haben; jene Weiber, deren Fuͤſſe, : J 


wie Salomo ſagt, nicht in ihrem Hauſe 


bleiben koͤnnen; jene Söhne und Toͤchter, die 


ohne Anhänglichfeit an die Ihrigen, unſtaͤt her⸗ 
aunſchweiſen: es wird euch bald Elar werden, fie - 
verdienen entweder als Unglückliche. euer Bedau⸗ 


‚ern, .oder als ‚Unordentliche und Pflichtvergefne . ' 


eure. Deradptung. Werfet Dagegen einen Blick in 
Die friedlichen Wohnungen häuslicher Gluͤckſelig⸗ 
keit; da werdet ihr ehrwuͤrdige, ihre Pflicht fies 


unzertrennlich ift das haͤusliche 


x. 


bende Väter, da. werdet ihr gefihäftige, ihrer Kar 
milie lebende Mütter, da werdet ihr gefitrete, ich 
gluͤcklich entwickelnde Kinder, da werdet ihr eine - 
Drdnung, eine Thätigfeit, ein einhelliges Ste» 
ben und Wirken bemerfen, woben alles Gute ges . 
deiht, und in. wahrer Bildung und Vollkommen⸗ 
* heit täglich neue Fortfchritte geichepen. Denn 

lucf von dem 


‚&ifer,. immer beſſer zu, werden; es näpet dieſen 


‚ Eifer, und erhöht ihn zu ber feurigſten Lebhaftig⸗ 


keit. Wo haͤusliches Gluͤck herrſcht, da liebt ſich 
ölles. Die edelſten Triebe der menſchlichen Nas 


tur, die treuefte Anhängfichfeit vedficher Gatten, 
die reinfte Zuneigung zärclicher Eltern, die innigfie 
Derehrung danfbarer Kinder). die aufrichtigite Er⸗ 
gebenheit gutgefinnter Verwandten, find. alſo hier 
in inmmerwährender Bewegung und Lebung, und, 


äufferu ſich täglich durch rühmlicye, Handlungen, - - 


Und wie befördert es den Geiſt der Ordnung, dies 


8 Gluͤck! Wie ermuntert es jedes Mitglied der 
Familie, das Seinige ſo gut als moͤglich zu ver«. 


zichten! Wie gewoͤhnt es zu einem willigen freu⸗ 


- 


No 


higen Rechtthun! Wie verwahrt es gegen ſchaͤd⸗ 
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liche Zerſtreuungen und gegen die Macht der Ders 


lien einer vernünftigen Andacht! Wie richtet es 


. führung! Wie erhält es die Neinheit und Einfach, ' 


heit der Sitten! Wie erwärmt es zu den Gefühs 


den Geiſt auf Gott und feine vaͤterlichen Fuͤhrun⸗ 


gen! Wo hat die Religion mehr eifrige Freunde, 


das Evangelium Jeſu mehr treue Vefenner, als 
in glüclichen feit verfnüpften Familien? Ga, 


M. Br., eine Anftalt zur Entwicfelung unſrer 
ebeliten Kräfte, eine Schule der Bildung und 
Sittlichkeit follen unfre häuslichen Verhaͤltniſſe 
ſeyn; Dazu bat Gott fie beftimmt; darum ums 

‚ Klingt et uns gleich beym Eintrit in das Leben 


mit den heiligen wohlthätigen Banden derfelben: 


‚ Und diefe Beitimmung erfüllen fie in eben dem 


‚Stade, in welchem fie erwünfcht find, in welchem 
allen Bereinigten Durch fie wohl iſt; auch in die⸗ 


fer Hinficht laͤt fich der Werth des häuslichen 


Gluͤcks nicht berechnen. 


Wie wichtig iſt es. endlich als Reafiiund. 


Leben für das Ganze! Wehe dem Sande, aus 


. 


: da treten aus a 


da wirken all 


welchem das haͤusliche Gluͤck verſchwunden iſt! 
Da herrſcht dereegt in allen Familien, da-find 
ande der Bereinigung — — da 


die heiligſten Ba 

iſt man steichghitig gegen die wichtigften Pflichten, 
e 

da bleibt die Jugend ohne Erziehung. und Bildung, 

fen Häufern Menfchen hervor, die 

ihr Gluͤck auf verbornen Wegen fuchen, .da iſt 


. ‚Matt aufgelegt zu jedem Verbrechen, da find die 
‚öffentlichen. Geſetze ohne Anfeben und Einfluß, de 
reichen alle Strafen und Imangsmittel nicht hin, 


Sicherheit, Ordnung und, Ruhe zu erhalten, da 
gleicht das Ganze einem Körper, wo ſich bir“ ni 
a Zu u <. Aue 


- 


Kräfte feindfelig gegen einander, 
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Aufruhr befindet,‘ der aus Tauter franfen zerruͤt⸗ 


Seren Gliedern beſteht, und ſich mit jedem Tage 


ſeinem Untergange naͤhert. Betrachtet dagegen 


ainen Staat, der aus gluͤcklichen Familien zuſam⸗· 
mengeſezt iſt. Wie geſund iſt er in allen ſeinen 


Theilen, welche Fuͤlle der Kraft durchſtroͤmt ſeine 
Glieder, mit welcher Leichtigkeit erfolgen alle feine 


Bewegungen! Er darf die öffentliche Ordnung 
nicht erzwingen; fie berrfcht ohne fein Zuthun 
mit ſanfter Gewalt in allen Haͤuſern. Er darf 


- die vorhandenen Kräfte nicht erft mühfam wecken; 


s 


“ander zu dern edeljten Wettſtreit. Er darf nicht 


- 


. "fie find in allen Familien rege, undreigen ſich ein⸗ 


verlegen feyn, wenn er treue Diener und fleiflige- 


Arbeiter nöthig hat; in allen Familien findet er 


Menſchen, die gewohnt find, fich anzuſtrengen, 


‘und ihre Pflicht .mit Eifer und Treue zuithun. 


“Er darf nicht ängftlid) forgen, wenn er Arme zu 
feiner‘ Dertheidigung, wenn er Krieger und Bes 


ſchuͤtzer gebraucht; jede Familie nährt Helden; die 


"bereit find, "Blut und geben für ihre Theuern zit 


"wagen, und für ein Vaterland gu flreiten, wo ihr 
nen fo wohl iſt. Auch feiner Fünftigen Bürger: 


wegen darf ver Staat nicht imruhig fenn, wenn - 


er ein. Wohnfis häuslicher Gluͤckſeligkeit iſt; fie 
deihen fie durch Die mildeite Pflege; da entwickelu 


Befinden ſich im: Schoofe der Zäntlichleit; da ger .. 


fie) ihre Kräfte unter der fürgfältigften Aufſichtz 
da bilden fie fich nad) den Mustern der Froͤmmig⸗ 


keit und Tugend, womit fie umgeben find; de. 
faſſen fie unvermetft den Geiſt und Sinn, der fie 


zu Wohlchätern Fünftiger Sefchlechter, und zu eis - 


nem Segen für das Vaterland macht. Iſt ein 


Staat mir dann, was er ſeyn foll, wenn milder - 
Ueberfluß alle feine Theile durchſtroͤmt, wenn * . 
J eine 


» N 


— 


B4 - „* ur 


336° Secchzehnte Predigt, 
Feine Brauchbarfeit bat, und fin das Gange lebt: 


fo iſt häusfiches Glück Die wahre $ebenäfraft- ber 


Staaten, und das fichere Merfmal einer bluͤhen⸗ 
Den Geſundheit; fo iſt der Werth deſſelben in jeder 


Hinficht unſchaͤtzbar. 


- Und doch drohen dem häuslichen 
SGluͤck zu unſern Zeiten van allen Sei _ 
ten ber Gefahren, * Auch unter uns, das fürs 


nen wir ung unmöglich verhefen, auch unter ans 


zeigen ſich Umſtaͤnde, die, wenn wir nicht auf 
unfter Hut find, alles für’ daffelbe fürchten fallen. 
Sie ned) beym Scheiden an diefe betenklichen Unis 


‚ fände zu erinnern, ehrwuͤrdige Abgeordnete 


des Daterlandes, fie Ihrer ernfihafteiten 
Beherzigung zu empfehlen, halte ich um fo mehr 
für Prlicht, da, wenn fie abgemender, oder doch 


. vermindert werden’ füllen, dieſe Gefahren, Ih 


Eifer, Ihre Thätigfeit auf allen den Plaͤtzen noͤ⸗ 


thig iſt, auf welche Sie jejt zuruͤckkehren. Doch 


fie wahrzunehmen, und ihnen möglichft entgegen 
zu arbeiten, ıft die Pflicht eines jeden guten Burs 
gerd. Höret mich alſo afle mit Aufmerkſamkeit, 
geliebte Brüder, und urtheifet dann felber. 


Die fihtbar überhbandnehmende 
Gleichgüftigfeit gegen die Heiligfeit 
und Wurde des ehelichen Bundes iſt eine 


“ von den größten Gefahren, welche dem bäusfichen 


Gluͤck unter uns drohen, Denn daß es verſchwin⸗ 
den muß, dieſes Gluͤck , daß es nicht einmal ent⸗ 
ſtehen Fann, wenn die Ehe gering gefihäzt wird, 
bedarf. Feines Beweiſes. Ob dieß aber der Gall . 
unter uns fey, ob das Gefühl von der Heifigfeit 
bes ehefichen Bundes wirklich unter uns abnehme, 
darüber Fönnen wir nicht einen Augenblick zweis 
. | felpaft 


— 


| = 
D 
= 


[3 — x . 
1 „ it ' - ’ N ‚4A 
” N ’ Pr .. . N ; . ! 
iv v R B . ‘ 
- ” * \ „ . 
’ N 


am aten Oſtert. beym Schluffe d. allg. Sandi.3ar 
felhaft bleiben. er Bier Merkmiale, MI, 
‚Die nicht trügen Können: Iſt es grober Eigennuß, 
was, ſonderlich bey der groſſen Menge, Die meis 
ſten Berbindungen veranlaßt und Fnüpft; werden 
te häufig mit einem: Leichtſinn gefchloffen, mekhe 
dom ihrer unendlichen Wichtigkeit gar Peine: U 
- nung zu haben fcheintz verwandeln fie ſich oft frus 
‚ ber, als man denfen follte, "in traurige Feſſeln/ 
Dutch. melde ſich beyde Theile befchwert und ge⸗ 
druͤckt fühlen; bricht Der -gegenfeitige Widerwille 
„In Zwiſtigkeiten und Mißbandlungeh aus, die nich 
felten in wahre Grauſamkeiten übergehen; werde 
Verletzungen der. ehelichen‘ Treue immer gewoͤhn⸗ 
Ticher, und erregen-faft gar Feinen Abſcheu weiters 
wird man fügar unverfchämt genug, ‘darüber zu 
ſcherzen, and von Ausſchweifungen, durch welche 
Die heiligſten Pflichten verlezt werden, im einem 
Uuſtigen Tone zu ſprechen; ſieht man die Nichters | 
ſtuͤle des Landes unaufhoͤrlich von einem Heere 
- ‚ erbittertet Gatten umlagert, die mit Ungeſtuͤm 
die Trennung ihres Bundes verlangen; wird. mar 
immer erfinderifäher, : die Gefege, welche dieſe 
Tregnung erſchweren, zu umgehen, und dieſelbe 
der VDbrigkeit, wenn es nicht anders'feyn Fan, - 
| fogat- burd) Verbrechen abzunöthigen; kommen 
ben dieſen Unterſuchungen Dinge ans Licht, Die. 
unter Chriſten nicht einmal genannt werden fls 
ten; laͤßt ſichs unmoͤglich laͤugnen/ beweiſen ee die . 
Urkunden gerichtlicher Verhandlungen, Daß bit 
Anzahl der ungluͤcklichen, durch Laſter entehrten 
und gerrütteten Ehen, welche Durch die Hand der 
Gerechtigkeit endlich aufgeloͤſt werdenmüffen, faft 
. mit jedem Jahre groͤſſer wird; und find fie an uns 
ſichtbar, diele ſchrecklichen Merkmale, fieht fie der 
bekuͤmmerte Freund des Vaterlandes immer uns 
Str en —zwey⸗ 
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vor Gott geführten Ehen noch. nicht unter uns fehlt, 
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wir dann fagen; womit wollen wir dann bemeis 
fen, daß die Vorſchrift des Apoſtels: die Ehe 
ſoil ehrlich gehalten werden bey Allen, 
und das Ehebert unbefledt, die gehörige 


_ Saltigfeit unter uns habe? Es befchufdige mich 


iemand einer Lebertreibung. Ich erfenne es, 


"ich preife Gott dafuͤr, ich halte es für eine der 


— Wirkungen des Evangeli Jeſu, 
daß es an guten, muſterhaften, mit heiliger Scheu 


daß die 
milien beſteht, bey denen Unſchuld und aueh 


er Sitten, und mithin bäusfiches Glück herefcht; 


ber ich nehme .allefzun Zeugen, die aufmerkſam 
‚auf unſern Zuſtand find; ich berufe mich inſonderr 
heit auf: die. Erfahrungen derer, bie Amts: ung 
ewiſſens wegen über Drdnung und. Zucht hal⸗ 
ten, und Ausſchweifungen ahnden müflen: öfter 


“ als ihnen lieb iſt, werden fie Die Zerrüttungen wahr⸗ 
nehinen, und die Graͤuel beſtrafan muͤſſen, Die ich 
hier geruͤgt habe. Und wir ſollten nicht eben 


nj 


daß dem häuslichen Gluͤck groffe Gefahren 
daß wir bey der Schnelligfeit, mit melchegche 


Unordnunges überhandnehihen, alles für daffelbg - 
es dur | 
a 


zu fürchten haben?“ 


Unter dieſe Gefahren rechne ich ganz vorzüge 


(ch die unter unferm Volk fih immer 


Mehr _regende, und dabey übel geleitete - 
Luft zu ſeſen. Denn daß es Menfchen, "die, 


fonft. nicht daran beachten, fich mit Büchern zu bes 


.  WKhäftigen, nun zum. Bebinfniß "geworden ift, viel 
und immer etwas Neues zu lefen; Daß Die Des: 
gierde nad) dieſer Yet der Unterhaltung faft mit 


— 
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jedem Jahre fäyfen wird/ und ſich jmmer allge⸗ 
meiner .äuflert; daß fie ſelbſt in den Huͤtten des 


Landmanns erwacht, und ben dem zunehmenden 


Wohlſtande deffelben ſich reichliche Nahrung zu 
verſchaffen weiß: das alles iſt bekannt. In eben 


‚dem Grade waͤchſt die Anzahl derer, meiche nis 
dieſer Deigung Bortgei zu. ziehen ſuchen. Es it 


bey ung Fein Borzug ber Städte mehr, Samm⸗ 


- ungen von Köchriften zu haben, Die der groſſen 


Menge offen ſtehen, wo fte mit einem- ‚geringen 


‚Aufwand ihre Luſt zu fefen ftillen, und. upmer et 
. was Neues und Anziehendes finden Fann. ; Schon 


über unfre Dörfer verbeeiten:fich dergleichen. Eins 
richtungen;Nes giebt uͤberall Vorraͤthe von Buͤ⸗ 


chern, zu welchen Jedermann ‚den, Zautsit- hat; 
«man bringe fie dem Landmann mit dienſtfertiger 
Geſchaͤftigkeit ins Haus, und reizt ihn zu dieſer 


Art von Genuß. Gluͤck wuͤrde Ich unſerm Volle 
zu dieſer Erſcheinung winfchen, M. Br. , ich) 
würbesfie für ein Merkmal erflären, daß felbit die, 


‚geofle Menge anfängt, ſich von ihrer. ſchjmpflichen 


Traͤgheit loszureiſſen, und; höhere Beduͤrfnjſſe zu 


fühlen; eine heilſame Regſamfeit geiitiger Kräfte, 


ein ruͤhmliches Emporſtrehzen zu hoͤhern Stufen 


Der. Ding wuͤrde ich zuchnin derfelben erbficken 


faflenz. wenn Die buſt gu leſen unter einer zweck⸗ 
mufſigen Leitung ſude, wenn. as geſumde 
Rahxung waͤte, was san ihr Darbietet,: wenn 


ſie in den Shrenfen erhaften würde, 
die ihr durch Stand, Beruff und anderweitige 


Verhaͤltniſſe geſezt werden. Aber nicht eine, lei⸗ 
der nicht eine von. dieſen unerlaͤßlichen Bedingun⸗ 

gen findet unter uns Statt. Sich ſelbſt iſt er 
uͤberlaſſen, des maͤchtige Hang zum Leſen; ‚da iſt 


diemand/ der ibm eine. heilſame Richtung gaͤbe; 
Bau ER ννν 
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unter uns zu vernichten droht. Es fen; ferne. vom 


mir, jeden Genuß, der nicht nothwendig zu unſrer 
Erhaltung iſt, und jeden Aufwand, der blos zum 
Bergnügen und zur Pracht gemacht wird, für uns 


Elaubt zu erklaͤren und zu yerwerfen: : Die uner⸗ 
WMmeßlichen Schaͤtze von Erzeugmifien der Natur, 
‚Die durch Bearbeituug veredelt, md; zu unſerm 


Vergnuͤgen angewendet werden koͤnnen / ſand wicht 
Amſonſt vorbauden z. die Erde iſt des ‚Deren, 
und mad darinnen iſt, und nichts tft vers 


werflich, das mie Danffagung genoffen 
‚wird. Es iſt vernünftig, Daß man Erauickun⸗ 
gen, die man ohne Nachtheil hoͤhrer Pfichten ſich 


verſchaffen kann, nicht verſchmaͤhe, und. Daß der, 
welcher Dusch feinen Fleiß mehr erpitugen hat, auch 


‚„mebr:geniefle. Es iſt weht, daß man durch Das 
Beſtreben, alles um uns her zu verſchoͤnern, ben 


Faͤhigkeiten des Gejſtes mehr Uehung, und. den 


‚ ‚K£mpfindungen des Herzens mebr,tebboftigfeit und 


Zarcheit gebe. : Es ijt zum, Beitehen,und Wohl⸗ 


Ffſenn der büngeelichen Geſellſchaft ſogar noͤthig, 


‚Durch geipile yade des Aufwandes und der Pracht 
die vetfchiedenen . Setaͤnde Derfelben: zu bezeichnen, 
hie Erfindfamfeit. und den Kyustfleiß der Bürger 
dadurch zu wecken und zu befchäftägen, und das 


Werkehr unter..allen Hrdnungen und. Ständer 
durch gegenfeitige Dienſtleiſtungen umd:-Dergef 


‚kungen fo-mannishfaftig: und a et als moͤg⸗ 
lich zumachen, :. Aber, artet der, Hang, zur Be⸗ 
quemlichkeit in Weichlichkeit, der Hang. zur Der 
ſchoͤnerung in Modefirht, der Hang zu einem. ans 
ſtaͤndigen Aufwand in — der Hang 
‚ale Pracht in eitles Gepraͤnge, der Hang zum Ders 


2 gnügen. in Schwelgeren und Ueppigfeit aus; er⸗ 


greife die Wurh, ſo viel als möglich is genhelen, 
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alle Ordnungen und Ständes: bebarf es dann ⸗ 


eines Demeifes; daß von dieſen Ausſchweifungen 


alles zu fuͤrchten iſt, daß fre inſonderheit das häns,’ 


fiche Glück vernichten werden? Laſſet ung geſtehen, 


wir find nicht frey von dieſen Verirvungen der tiebe‘ 


zur Pracht und’yum Wohtleben; nicht blos in den’ 


höhern Ständen zeigen ſich die traurigen Merk⸗ 
. male derfelben, un in den Wohnungen des Sands: 
mann ferht man Ä 

man fonft Feine Ahnung hatte; immer fichtbarer,- 
ittimer- fühner und unverſchaͤmter wird das Jagen 


nach neuen Genuͤſſen und nach geräufihvollen län‘ 


zenden Vergnuͤgungen. ber er iſt auch) gar nicht 
mehr untere. uns zu berfennen. der traurige zerruͤt⸗ 
tenbe Einfluß, den dieß alles auf haͤusliches Gluͤck 
hat. Denn verſchwindet Genuͤgſamkeit, und Spats 
ſumkeit, und Eingezogenheit, und GSittfamkeit, 
und Geſchmack an einfachen, leicht zu habenden 


Vergnuͤgungen, und jenefinutürliche alles wilde: 


Toben verfehmähende Frohſinn, verſchwinden diefe 
+ Schußengel der häuslichen Gluͤckſeligkeit, nicht 


immer mehr aus unſrer Mitte, und ziehen fie ſich 


nicht gleichſam fehüchtern in einzelne, von ver 
ſchwaͤrmenden Menge verfannte, oder wohl gar 
verfpottete Wohnungen zurüd? Wird Dagegen. 
zu eben der Zeit, mo man recht Darauf finnt, neue 
tuftbatfeiten zu veranfkalten/ mo man fi wohl 


‚gar um das Publikum ſeines Orts ein Verdienſt 


zu erwerben glaubt, wenn man ihm neue Gele 
enheiten zum Muͤſſiggang und einem gefelligen 
Aufwande verſchafft, die Menge unglücklicher Fa⸗ 
mifien nicht täglich groͤſer? Denn warum find 


unzählige derſelben fo mißvergmügt, fo uneinig, ſo 


verlegen, ſo verarmt, ſo zerrüttet, fo entehrt und 
mit Schande bedeckt? Ach ſie fuͤhlen Beduͤrfniſſe, 
| | die 


» 
BG 


edürfniffe fühlen, von welcher 


[2 


RR 


die fie nicht befriedigen foͤnnen; daher ihr Miß⸗ 
vergnügen. Sie entzweyen ſich uͤber Arten des 
Genuſſes, nach denen ſie luͤſtern ſind; daher ihre 
Uneinigkeit. Sie⸗ habhen ſich an einen Aufwand 
gewöhnt, den ſie nicht mehr. beſtreiten koͤnnen; 
Daher ihre Verlegenheit. Sie haben auf eine Art 
verichwendet, Die ihren Wohlflanb zu Grunde 


— mußte; daher ihr Verarmen. Sie find. 
au 


Ausſchweifungen gerathen, an die ſie anfangs 
ſelbſt nicht gedacht hacten; daher. ihre Zerruͤctung. 
g® ſehen fich genöthigt, dem Laſter Unfehuld und 

hre, Gatten und Kinder Preis zu geben, und 


fich zu jeder Schandthat zu erniedrigen, nur um 


fi, Mittel des Wohllebens zu verſchaffen; daher 
- "ihre Derabmwürbigung. Die Sache ‚redet felbit, 
M. 3, vertreiben aus unfern Wohnungen wird 
vie Leppigfeit alle. Drönungsliebe, allen Frieden, 


alle Maͤſſigung und. Zucht, wenn fie allgemeiner 


überhand nimmt; fie wird die Sitten unſrer Aus 
gend vergiften, und ſie uufaͤhig machen, einſt glück 
Tiche Familien zu gruͤnden; fie, wird, was ſie uͤber⸗ 


all gethan, mas fie bey den maͤchtigſten Reichen 


der Welt bewirkt hat, durch die Zerruͤttung des 


Einzelnen endlich Alles, endlich: das Ganze: zu 


Grunde richthen. 


Doch nein/ nenn, fo verdorben ſo haffnungs⸗ 
los iſt dein Zuſtand noch nicht, geliebtes Vater⸗ 


land! Defm fo groß auch Die Gefahren ſind/ 
M, Dr., die dem häuslichen Gluͤck unter: und 


drohen: fie laſſen firh abwenden, und. uns 


ro Abit mann; es fehlt nicht an Mit 
teln, das haͤnmslache Gluͤck unter uns zu, 
kewahren, und. befdedeeny 13 Fonme 


wur darauf an, oh wir ung. mit dera Kürer Bann 
mi ET 
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ocen/ und mit ber Gewriſſenhaftigkeit achte 


Batrioten, und, mit der Ce I 
Chriſten, dieſer Mittel bedienen wollen, Ich will 


>. 
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. Sie noch nennen, und die Bitten beyfügen, die ich 


allen Freunden des Vaterlandes in diefer-fenerlis 


‚hen Abfihiedsjtunde an das Herz zu Jegan habe. 


aſſet uns für die möglichite. Wer 
breitung eines aͤcht chriſtlichen Sinnes 
ſorgen, dieß iſt das Vornehmſte, worauf ich drin⸗ 


gen muß, woran ihr alle’ arbeiten muͤſſet, wenn 


euch um die Befoͤrderung des haͤuslichen Gluͤcke 
‚unter uns zu thun iſt. Erwartet nichts von ans ⸗ 


dern Verbeſſerungen, wie ſie auch Namen haben 
mögen. Anſtalten und Mittel, aͤußre Ehrbarkeit 


zu befordern, die Menſchen umgaͤnglich, gefaͤllig, 


eſittet zu machen, giebt es in Menge, und 


Viele glauben alles gewonnen zu haben, wenn ſie 


die ſe ſcheindare Bildung, dieſe fb gut in Die Augen 


fallende Ybglättung befoͤrdern. Aber vergeflet. es 


nicht, man kann aͤuſſerlich ehrbar, ohne innerlich 


gebeſſert, man kann geſitcet ſeyn, ohne ſittlich gut 


zu ſeyn; und gerade das leztere, eine gruͤndliche 
Umaͤnderung des Herzens und der Geſinnungen, 


‚eine wahre Tugend und Froͤmmigkeit, if zum | 
— Gluͤck unentbehrlich. Denn ein guter 


ille, der ſich unter allen Umſtaͤnden erprobt, 
eine linſchuld der Sitten, die keine Unterſuchung 
ſcheuen darf, eine Rechtſchaffenheit, die ſich auch 
im Verborgnen nichts Boͤſes erlaubt, eine. Dolls 


kommenheit und Würde, Die immer gröffer und 
liebenswuͤrdiger erfcheint, je vertrauter man mit 


ihr wird, eine folche Beſſerung iſt erforderlich, 


avenn haͤusliches Gluͤck möglich ſeyn foll. Abex jie 


- anders veranlaſſen und befoͤrdern zu koͤnnen, als 


durch die Verbreitung eines aͤcht chriſtlichen Sin⸗ 


1 
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- 
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nes, fehmeicheft euch ja nicht, Durch diefen allein 
wird man eine neue Kreatur; er allein rei⸗ 
nigt Das Herz und das Leben; in ihm allein iſt 
alles beyfammen, was Menfchen einander werch 
und theuer machen kann. Auf ihn nehmet_ alfo 
Bedacht, wenn euch um haͤusliches Glück zu her 
“tt; forget dafür, daß er in euch ſelbſt angerichter 
werde, ınıd alles um euch her befele. Saget nicht/ 
dieß-ftehe nicht in eurer Macht. Trage nur ben, , 
was ihre koͤnnet, daß das Wort "Gottes 
reichlich unter uns wohne; daß das Evans 
gelium Jeſu uͤberall gehört, und in Ehren gehals 
ten werde; daß es vielfäche Gelegenheit finde, 
auf die Herzen gu wirfen: und es wird ausrich⸗ 
ten, wozu es gefandt iſt. Aber bier muß id) alle 
bitten, die Einfluß. unter uns.haben; bier muß 
ich infonber beit Ste, ehrwürdige Abgeords 
nete des Baterlandes, dringend alıffordern, 
dafür zu fürgen, daß die öffentliche Verehrung 
Gottes, Daß die Feyer der Tage, welche dieſer 
Beeren gewidmet find, daß die Achtung.gegen 
die Anftalten und Gebräuche der Nefigion, nicht 
noch mehr in Verfall unter uns gerathe, als es 
bereits gefihehen iſt. Ich weiß es mohl, das Ber 
ſuchen des öffentlichen Goktesdienſtes, Die Theil, 
nehmung am Abendmaͤhle des Herm, die Heili⸗ 
ging des Sonntags und andrer feftficher Tage, 
ſt noch nicht Froͤmmigkeit. Aber fommt der 
Glaube niht aus der Predigt?. Wie foll 
denn das arme, mic Arbeiten belaſtete Volk anruf⸗ 
fen, an den es nicht glaubt; wie ſoll es aber glaus 
ben, von dem es nichts gehört hat; wie füll es 
aber hören, ohne Predigt? Muß es nicht immer 
‚ tiefer in Rohheit, Sinnfichfeit und Lafterhaftigr - 
keit verſinken, wenn alle Belehrungen, alle Anre⸗ 
Be ER . guns 
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gungen des Gewiſſens, alle" Erinnerungen an - 

‘ schufdigfeic- und Pflicht) alle Erhebungen zu 

Gott, alle. Hindeutungen auf das ‚Unfichtbare und ' 

" Ewige, die es fonft in der Kirche fand, immer 
mehr wegfallen; muͤſſen aber eben deswegen nicht 
auch) Ordnung und Zucht, nit aud) Lebe und 

. Treue immer mehr aus den Familien verſchwin⸗ 
den? Das habt ihr zu verantworten, nicht blos 

das Vaterland fann euch darüber zu Rede feßen, 
- Gott felbit wird eud) einst Nechetifchaft darüber 
abfordern, ihr Alle, die ihr die Gleichguͤltigkeit 

. gegen die Öffentliche DBerehrung Gottes auf irgend 
eine Art befördert, die ihr als Hausväter, als. 
Vorgeſezte, als Obrigfeiten ſelbſt nicht Theil _ 
Daran nehmet; Die iht es gelaflen anfehet, wenn 
Die Geſetze des. DBaterlandes durch Entheiligung 

. der feftlichen Tage ohne Scheu übertreten werden. ,\ 
Kehren Sie, ehrwürdige Männer, die Se 

ſo bielen Einfluß auf die. Angelegenheiten des Bas 
terfandes haben, o kehren Sie auf Ihre Plaͤtze 
mit dem Entſchluſſe zurüc, die Achtung gegen . 
den öffentlichen Gottesdienſt durch alles zu befürr „ ' 
dern, was in Ihrer Macht iſt. Wird das Evans | 

gelium Jeſu nur gehört; werden die. Tage, die 
dem Wolfe zu einer zweifmäffigen Sammlung ge 
gönnt find, nur dazu angewendet: fo-fürgen Sie 
für nichts; die Wahrheit wird wirfen, der Geiſt 

Gottes wird fie fruchtbar zu machen willen; es 
wird infonderheit ih Innern der Familien befler 

‚werben, und häusliches Stück fi immer weiter 
unter. uns ausbreiten. 0. 


Aber freylich müffen wir. nicht aufhören, 
uüͤberall auf fürgfältige Erziehung dee .- 
» Qugend zu bringen. Einen Deweis, da 

D. Beinß. vred. um Gm. y - ohne. 
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ohne diefes Mittel haͤusliches Gluͤck unmöglich 
. amter uns gedeihen kann, werdet ihr nüht. vers . 
langen. Sollen eure Kinder nicht unfähig feyn, 
eintt glückliche Familien zj gründen, follen fie nicht 
ein Fluch für Die Nachwelt werden:.. fo erziebet fie . 
“In der Suche und Bermabnung zum 
"Herrn, ſo traget ben, was ihr fönnet, Daß die 
Jugend zweckmaͤſſig unser uns gebildet - werde. 
Danf Ihnen, ehrwuͤrdige Staͤnder des Bas 
terlandes, herzlicher Dank von alfen guten 
Bürgern deſſelben. Sie haben diefe wichtige Ans 
gelegenheit bey Ihren dießmaligen Berathfchlas 
gungen: ernftlich beherzigt; Sie haben Maass. 
regeln genommen, Die, in DBerbindung mit ber 
Auſtalten der Regierung, die glückliche Zeit einer 
beſſern Volkserziehung erwarten laſſen. Möge: - 
Gott Sie daflie in Ihren eignen Familien mit-. - 
den reiniten und feligiten Baterfreuden fegnen!, 
Uber helfen Sie nun auch, was Sie mit edlem 





Eifer eingeleitet haben, mit unermuͤdeter Sorgs 
falt ausführen... Halten Sie infonderheit auf alfen 
den Polten, wo. Sie: wirfen können, über eine 
ſtrenge Beobachtung des heilfamen Geſetzes, das 
Sie uͤber die Schuleinrichtungen des Baterlandes | 
noch während Ihrer Berfanimlung haben erfihes . | 
nen fehen, und erfüllen Sie. den Willen ıinfers 
weifen, auch für dieſes Beduͤrfniß ſorgenden Re⸗ 
genten.“) Erlauben Sie mir aber noch eine 
iwiefache Bitte, Nur zur Hälfte, nur hoͤcht 
unvollkommen iſt für die Erziehung der Tugend 





nn ‘ » _ or 
*) Es if dieß das am vierten Märi 1805 ergangene Ges 
neralg, das Anhalten der Kinder sur Schn⸗ 
‚ Io und die Besablung des Schulgeldes 
betreffend. EEE lee 
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unter uns ‚geforgt, wenn nicht Infonderheit das 
andere Geſchlecht, wenn nicht die Fünf - 
gen Gattinnen und Mütter einer beſondern 
ufmeiffamkeit, und Pflege gewürdigt werden. 
Sie find die Schöpferinnen des häuslichen Släds, 
- - und ohne reine Sitten, ohne Sinn für Häusfichs: 
feit, ohne veredelte eßüble, ohne herzliche Froͤm⸗ 
migfeit, ohne alle die Heiße, Deren die weibliche 
Natur fähig iſt, Fönnen fie weder liebenswuͤrdige 
Freundinnen ihret Gatten, noch wohlthaͤtige Muͤt⸗ 
ter,und Biſdnerinnen ihrer Kinder, noch ehrwuͤr⸗ 
dige Bottteberitnen ihrer Familien feyn. Aber 
‚gerade ihre Bildung iſt noch viel zu ſehr unter“ 
ung vernachlaͤſſigt; ſie iſt infonderheit in en 
-« Städten fait ganz dem Zufall und Anſtalten übers — 
loffen, die nicht einmal unter. gehoͤriger⸗Aufſich 
ftehen; und nur allzuoft wird ſchon hier der Srund 
zu. allen den Fehlern gelegt, durch welche Diefe ver- 
nachlaͤſſigten Geſchoͤpfe in der Folge dte Plage uns - 
gluͤcklicher Gatten, und das Verderben ganzer Fa⸗ 
milien werden. Daß es hier anders werde, daß 
Jebder, der rathen Fanrı, und u bat, die 
Töchter des Baterlandes und ihre befre Erziehung 
gu einem. befondern Gegenſtand feiner Sorgfalt 
. mache: dieß iſt meine erſte Bitte, . Uber dabey 
flehe ich zu. Allen, die es que meirien, dabey ber 
ſchwoͤre ich inſonderheit Sie, edle Männer,. 
--_ die Sie Einfluß auf die Handhabling der Ordnung 
und Zücht an Sgoı baten, vor Gott vers 
einigen Sie ſichmit allem Ihnen möge 
fichen Ernite wider die fhädfichen tes . 
- fereyen, wider Die fchändlidhen, alles, " 
verpeſtenden Schriften, über die ich bereits. - 
geklagt babe. WVergeblich iſt die ſorgfaͤltigſte Er 
stehung der Tugend, wenn Hy ſobald fie ſich ſelbſt 
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uͤberlaſſen ift, überall Bücher findet, welche bie 

ohnehin zu feurige Phantafie verunveinigen und 
empoͤren, die noch unbefeitigten Grundſaͤtze ber 
- Tugend und Religion erfchüttern und vernichten, 
und das fchwache unverwahrte Herz vergiften und 

für das Saftet gewinnen. Alle Maasregeln der 
Negierung find unzureichend, dieſem Liebel zu - 
fteuern. Bereinigen muͤſſen fid) alle gutgefinnten 
Bürger, verderblichen Büchern den Untergang zw 
ſchwoͤren; Seder muß beytragen, fie zu vernich⸗ 
ten, mo er fie findet; und.einer ſtrengen immer⸗ 
wäbrenden Aufficht muͤſſen infonderheit Sie, 
verehrte Männer, die Sie als Obrigfeiten. 
wirfen fönnen, jede Anſtalt unterwerfen. die der 
Leſeluſt ghres Ortes Nahrung verfchaffen fol. Ach 
es iſt wichtig, es iſt unausfprechlic) wichtig, was 
ich bier bitte, was ich Ihnen, edle Stände des | 
Baͤterlan des, noch beym Scheiben an das Herz 

Iege. Welche Folgen wirb Ihre Dießmalige Vrr⸗ 


4 


Sammlung für das Gluͤck unzaͤhliger Familien has 
ben, wenn Sie mit gefihärfter Aufmerkſamkeit 
auf diefe richtige Aingelegenbeit und mit ‘dem 
Entfchluß, der guten Sache ernitlich zu Hilfe zu 
“ kommen, auf Ihre Pläge zurückkehren ! 


Und gewiß wird das häusliche Gluͤck von neu⸗ 
em unter uns aufblühen, wenn wir mit diefen 
Maasregeln firenges Halten auf nüßfiche 
Thätigfeit in allen Berhäftniffen des 
tebens verbinden. Muͤſſſggang, Arbeitöfchen, 
. unftätes Herumtreiben, unabläfliges Sagen nach 
Dergnügen. find vecht auffallende Fehler unfers 
Zeitalters, M, Br. , und zugleich Haupthinderniſſe 
ı Des häuslichen Gluͤcks. Hier. baben wir alſo Feine 
Wahl; foll es beſſer unter ung werden, fo muͤſſen 
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fönnen, mit une ale ichem Ernſte zur Thätigfeit 
anzuhalten, und die, Luſt, ſich nuͤtzlich zu beſchaͤf⸗ 
tigen, in ihnen zu wecken. Und ſie wird erwa⸗ 


hen, dieſe duſt wird ſich mächtigiwegen, wenn ihe 


als Eftern eure Kinder, als Erzieher eure Zöglinge, 


L _ 


als Sehrer eure Schüler, als Vorgeſezte eure Uns 


tergebene, als ‚Obrigfeiten eure Unterthanen mit 5 
jenem freundlichen Ernſt, und mit ee a ur 


sigen Strenge behandelt, die der Faulheit fuͤrch⸗ 


terlich, und dem Fleiſſe willflommen it. Fur 


usliches Glück iſt dann unendlich viel gewonnen, 
‚Dr. Senes unſtaͤte Herumfchweifen, das dem 


. Bäusfichen Stück fo nachtheilig ift, Hört dann von 
ſelbſt auf; der Fleiffige iſt am Tiebften da, wo er 
hingehoͤrt. Jenes Tagen nach zerftreuenden Ders 
gnügungen, das mit häuslichen Gluͤcke unmöglich _ 


beitehen kann, findet dann nicht ‘weiter Statt; 


der Fleiſſige hat Feine Zeit, die er fo verfchwenden 


Fönnte. ‘Und jene Sucht zu leſen jene Begierde 
nach abentheuerlichen Erzaͤhlungen, jenes Schwärs 
men in erdichteten Welten, das dem häusfichen 
Stück fo Höchit gefährlich: iſt, wird von ſelbſt vers 


ſchwinden, wenn alles in vernünftiger Thaͤtigkeit 
iſt; der Fleiſſige weiß feine Stunden Geffer anzus 
wenden, und fein Gefuͤhl iſt zu richtig, feine Ber 
- Fanntfchaft mit der Ordnung und dem Gang der - 


Dinge zu genau, als daß er die Träume einer er⸗ 
hizten Einbifoungsfraft nicht abgeſchmackt finden 


. sollte, -- Sit endlich nuͤtzliche Geſchaͤftigkeit die Er⸗ 
halterin guter Ordnung, die Ermerberin des Reihe 
thums, die Seberin unzähliger Freuden, die Be⸗ 
dingung jedes Segens von Gott: welches Od - 


wird 
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ſich alle Freuride des Vaterfandes das Wort geben, 


‚nicht nur für ihre Perfon Mufter der Arbeitfams . 
Feit zu ſeyn, fondern auch.alle, auf die fie wirfen - 


‘ 
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wird ſich uͤberall zeigen, wie wird die Anzahl ehr⸗ 


waͤrdige⸗ bühender Familien fh unter und meh. 


n, wenn altes vom Geiſte der Thätigfeit befekt 
ird! Dann wirt du deine Schäge nicht umfonft 


Darbieten,. glückliches Vaterland, man wird fie. 


zu ergreifen und zu benußen willen; dann wirft, 
du von deinem .alten Ruhme nichts verkeren, er 
wird höher ſteigen, und dir die Achtung des Aus⸗ 


> Aandes fichern; unter bem milden Einfluß haus. 
licher Gluͤckſeligkeit wird fich jeder Vorzug, jede 


Art der Vortrefflichkeit feicht und frölich in dir 


entwickeln, und dig verherrlichen. 


Zumal, M. Br., wenn wir zu dieſem allen 
och erhoͤhete Achtung und Werthichäs 
ung berer ſetzen, die fich als Muller 
äusliher Gluͤckſeligkeit auszeichnen. 


-  Deffentliche Meinung muß es-werden, baß nye ' 


der Ordnungsliebende für feine-Familie forgende 
Mann unfie herzliche Werchfchägung ; der aus⸗ 
fehmweifende, fein Haus vernachlaͤſſigende Wuͤſtl 
Dingegen, wie angefehen 'und vornehm er auch 
übrigens ſeyn mag, unfte tiefe Verachtung vers 

dient. Herrſchende Gewohnheit muß es unter 





. and werden,‘ nur ber fittfamen Öattin, der wohhr - 
thaͤtigen Pflegerin ihres Haufes mit ausgeyeichner 


ter Ehrerbietung zu begegnen; der trägen Muͤſſig⸗ 


gaͤngerin hingegen, der leichtſinnigen Verſchwen⸗ 


derin, der ereufofen Buhlerin, durch welche Reitze 


fie, auch übrigens blenden mag, alle —X 
ih 


ſchaͤtzung, allen den Abſcheu ju zeigen, der 


gebührt. Vereinigen muͤſſen wir uns darüber, 


muſierhafte Familien, weiches Standes fie auch 


fſeyn mögen, gu Begenftänden einer allgemeinen 
Achtung zu machen, und fie auszeichnen, wo 


wir nur koͤnnen; zerruͤttete biagegen mit rn 
Zur N mie 
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mißfaͤlligen Bedauern zu behandeln, das demuͤ⸗ 
thigt, indem es zu beſſern ſucht. Das Laſter wird 


ſchuͤchtern werden, und alle anſteckende Kraft vers 


lieren,. wenn es fich fo verustheilt und gebrands . 


. ‚marft: fieht; manche Ehe, die im Begriff war, 


... in Unordnung zu gerathen, wird fich aus Scheu | 
vor ‚der Öffentlichen Meinting beflern; ein Gei 
der Sittſamkeit und liebenswuͤrdiger Defcheidens - - 
it wird inſonderheit die Jugend unter und bes. 


elen, und fie einee wahren haͤuslichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit nicht blos fähig, fondern auch würdig mas 


chen. : Wer hat mehr Urfache, Ber öffentlichen 


| . Meinung diefe Richtung zu geben, und nur mu⸗ 


fterhaften ‚Ehen wahre Achtung zu widmen, als 


‚ihr, meine Micbürger, als ihr, geliebte Sach⸗ 


fen? Das-geheiligte Vorbiſd father Ehen erblis 
efet ihr an enrer Spiße; nirgends. berricht mehr 
häusfiches Stück, mehr, herzliche Eintracht, mehr 


aͤnnige "Zärtlichfeit, ald in der Familie, auf die - 


eure. Augen mit tiefer Ehrfurcht gerichtet find, 


.als.in der Familie eures Regenten. 
wer Berz und Gefühl hat, wer ed gut mit den 


Vaterlande meint, der flehe- Gottes befte Seg⸗ 
nungen auf fie, auf ihr geheiligtes Ober 


haupt, aufalle ihre Mitglieder herab, ber wuͤn⸗ 


Ache dem Baterlande Gluͤck, und — ahme nach! 


Bu Doch ich breche ah. Mein Herz hat ſich vor 


euch ergoffen, geliebte Brüder, und nur Worte 


des Gegend, nur feurige Wünfche für ich Alle 


fehweben noch auf meinen tippen, Gott erhalte 
den Churfürften! Gott begleite und fegne 


Die Stände des Vaterlandes! Und Heil, 
‚Beil unferm ganzen Bolfe; Bien - 
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mit euch Allen; | 
.Wexraͤnderlichkeit, und zwar geöffe, dem An⸗ 


feheine nach regellofe, und gewaltfam hinreiſſende 
DBeränderlichfeit ift fo ſehr die Eigenkhaft alles 
Irdiſchen, M. Z., daß wir uns unmoͤglich ent, 
haften fönnen, trautig zu werden, und den Much 
ju verlieren,. fo bald wir uns dieſelbe nad) ihrer 


“ wahren Beſchaffenheit vorftellen.. Wir Fünnen es 


ung nicht verbergen, auf Erden giebt es nichts, 


Di Gnaͤde unfers Herrn, Jeſu Ehriſti, ſey 
Amen. 


Am Sonntage Jubilate. 


fehfechterdings nichts, worauf wir ung mit Sicher, 


heit-verlaflen, auf deflen ununterbrochene Dauer 
wir. rechnen dürften. In einer vaftlofen Bewe⸗ 
gung iſt fehon Die Körperwelt um und. ber. Denn 


\ fo ähnlich fich die Geftalt derfelben im Ganzen 


bleibt, fü plöglich wechſelt alles in _den Theilen; 


di 


fo unerwartet und fihnell werden die Dinge anders, - 


die uns zunaͤchſt umgeben; fo hinfällig und vers 
gaͤnglich find ſelbſt die koſtbarſten Güter, die wir 
F J J | um 
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um uns her verſammeln. Bey der befebten 


Schöpfung ift diefe fehnelle. Hinreiffende DBeräns : - 


derlichfeit noch weit auffallender. Im Zunehmen 
. oder Abnehmen, im Blühen oder Altern, im Ent- 
«fliehen oder Vergehen ift alles begriffen, was wir . 
da wahrnehmen, MWohlfenn und teiden, Wirken 
und Ermatten, teben und Sterben find oft kaum 


durch Augenblicke getrennt, und gerade die fiebften ö 


unfrer Mitgefchöpfe, gerade die Theuern, an wel⸗ 
chen unfer ganzes Herz hängt, wie unerwartet und 
traurig fehen wir fie oft Fränfeln, dahinfinfen und . 
verfchtwinden. Und mir felbit, das fühlen wir, ſo 
bafd wir uns unſers eigencfichen Zuffandes bewußt: 


‚werden, wir ſelbſt koͤnnen weder auf die äufferfichen 


Bortheife, die wir befißeri, noch. auf die Kräfte, -- 
Die in unferm Weſen liegen, noch auf die Borzüge 
Die wir uns erworben haben, eine untrügliche Hof 
“nung fegen. Denn unzählbar find die Unfälle, 
Die ung treffen Föhnen, die uns den Gebrauch alles - 
deſſen rauben, was wir für unfer ficherftes Kigens 
thum haften, Die unfer Leben ſelbſt vernichten, 
wenn wirs getade am wenigſten fürchten. Wollen 
wir die Wahrheit geſtehen, fo iſt unſer ganzes 
Daſeyn nichts, anders, als ein immerwaͤhrender 
Kampf: mit den Urfachen ‚des Untergangs, und 


J. 


der Zerſtoͤrung, die uns umringen, und denen | 


wir über kurz oder fang endlich doch unterlies 
gen müffen. a 


Scchywebte fie uns immer in-ihrer ganzen abs 
ſchreckenden Geftalt ‚vor, diefe Deränderlichkeit 

. alles Irdiſchen; wuͤrden wie alle die Verwuͤſtun⸗ 
gen, alle die graufamen Zerflörungen ‚gewahr, - 

die fie umabläffig um uns ber, und in unfrer eignen 
Verxrfaſſung vorbereitet: nicht einen Augenon⸗ 
a | . n⸗ 
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koͤnnten wir ruhig werden, M. Br. , Feines einzis 

gen von allen den Öntern, bie wir befigen, oder 
erlangen, würden wie uns. freuen fünnen. Ges 
 wöhnlich ziehen nur die twichtigern und geraͤuſch⸗ 
= vollern  Nusbrüche dieſer Veränderlichfeit unſte 
Auſmerkſamkeit auf ſich; und. doch finden wir 
faaſt täglich" Urſache, beforgt .zu werden, - und das 

Ä 8008 der. Menfchheit zu bedauern. Denn find nicht 
bald die Kräfte der Natur, bald die feidenfchaften 

der Menfchen im Aufruhr; drohen taufend Uns 
fälle nicht bald ung, bald Andern den Untergang; 
verläßt uns nicht haufig, gerade im Augenblick 
der Entfcheidung alles, worauf wir gerechnet hats 
> ten; ill der Wille der Menfchen nicht fo ſchwan⸗ 
kend, ihre Macht fü vergänglich, ihr Jeben fo bins 
‚fällig, daß wir nie recht wiſſen, wie wie mit ihnen: 
daran find; umd vergeht auch nur ein Tag unfers 

Dierfenns/ wo wir nicht ‚von einem nahen, oder \ ' 

firnen Ungluͤck hörten, ‘wo nicht um und neben 
urns Menfchen dahin fänfen, wo wir niche maͤch⸗ 
‚tig daran. erinnert wuͤrden, daß auch wir keine 

« - 2. bleibende Stätte hier haben, und in diefen Stuͤr⸗ 
| men der allgemeinen Veraͤnderung vieleicht bald 


& 


unſer Ende finden werben? 


Es iſt diefe fchnelle, diefe für und fo traurige 
Deränderlichfeit alles Irdiſchen, M. Br, von 
- ‚welcher in dem heutigen Evangelio Die Rede iſt, 

- über welche Jeſus, unſer Herr, feine erfchrodnen 
Juͤnger zu beruhigen fücht. Die Nacht, in der _ 
er feinem Juͤngern entriflen werben ‚follte, fieng 

> fon an, ihre. Schatten auszubrejten, als er das 
Geſpraͤch mit ihnen —7— aus welchem unſer Evan⸗ 

gelium genommen iſt. Er mußte es ihnen ſagen, 
wie ſich in wenigen Stunden alles aͤndern oe - 
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Roc) an demfelben. Abend- füllen ſie ibn. in der 
Gewalt feiner Feinde, am folgenden Morgen vor 
- dem Nömifchen Richterfiul, gegen Mittag ans " 
Kreutze, bald nachher todt, und mit feinem eben 
‚alle ir Hoffnungen vereitelt, und das Gluͤck ihres. 
Lebens ‘auf das fchreclichite. zerftört fehen; und. 
nicht. einmal theilnehmende Herzen:follten fie bey _ 
ihrem Leiden finden, ihr werbet weinen und 
en hieß es, aber Die Welt wird fih 
: freuen, Uud doch unternimmt es der Herr, fie zu 
ttroͤſten; er bietet. alles auf, ihnen Much einzufldßs : 
‘fen, und. wider das unaufhaltſam hereinbrechende 
Unglüc fie. zu waffnen, $aflet uns bemerfen, ,. ” 
M. Br., worauf er fie verweifet; und mir werden 
lernen Fönnen, womit auch wir uns tröften, und 
ben dem Wechſel aller Dinge um uns ber-uns 
aufrecht erhalten follen. Haben wir den Sinn, - - 
den er in feinen Apoſteln weckte, und welchen fein 
- Evangelium allen feinen Bekennern einflöflen fol: 
fo mag die Gegenwart noch fü drohend, das Ges ⸗ 
raͤuſch der DVeränderlichfeit um uns ber noch ſo 
betaͤubend fen: eine beßre Zukunft wird fich uns 
öffnen, M. Br., wir werden die Bedeutung, die 
Kraft und den Troſt dee Worte fühlen fernen: _ 
eure Traurigfeit foll in Freude verkehrt 
‚werden. Möge uns diefe Stunde eine heilfame 
Dorbereitung auf alles. werden, was uns, hier 
noch treffen dürfte, und uns-über die Gegenwart 
zur Qufunft, uͤber die Zeit zur imjpfei erheben. _ 
Wir leben um diefe Gnade in ftillk. Andacht. 


Evangelium: Joh. XVI. v. 16—23, 


7 Daß ber traurigſte Unfall,. der feine Apoftel | 
treffen koͤnne, mit aller Macht ber fie bereinbreche, 
erklaͤrt ihnen Jeſus in Dem vorgelefenen Sana „x 

ET nn ohne 
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Vhne die mi fie Zuruͤckhaltung. Sie zu ſchonen, 
ihnen zu verſchweigen, was jezt bevorſtand, waͤre 


| ſchaͤdlich geweſen; fie hätten dem Ungluͤck erliegen 
mäffen, wenn fie ohne alle Borbereitung auf dafs 


felbe geblieben wären. Jeſus fagt es alfo frey 
heraus: über ein Kleines, fo werdet ihr 
mich nicht feben; denn ehe noch vierundzwans 
sig Stunden verfloflen waren, lag er als din ges 
waltſam Getddteter fehon im Grabe. Auch. den 


Eindruck macht er, ihnen bemerflih, den fie von 


diefer fehnellen Veraͤnderung erhalten würden: 
ihr werdet weinen und. heulen, fester bins 


zu, aber' die Welt. wird fich freuen. Er 
zeige ihnen bie DBeränderlichfeit alles Irdifchen in 
ihrer wahren Beſchaffenheit, ‘und mit allen den 


Folgen, welche fie für ihr Schickſal haben würde. 
Aber er iſt auch Darauf bedacht, fie zu tröften, und 


ihnen ben den bevorftehenden Stürmen de Ber 


änberlichfeit Muth einzuflöflen. - Und es ift der 
Gedanke an die Zufunft, M. Z., deflen er fich zu 
Diefer Apficht bedient; fie follen bey dem Druck 
Der Gegenwart, bey der Erſchuͤtterung ihrer Um⸗ 


- fände, bey dem Unſturz ihres bisherigen Gluͤcks 


Aſich mit-ihren Vorſtellungen ju einer Zeit erheben, 
‚ wo alles beſſer feyn wird, und darauf rechnen, 


in.der Berbindung mit ihm müffe auch die trans 
rigfte DBerändetung einen erwünfchten Ausgang 
für fie nehmen. Daher fest er zu den Worten: 


-, über ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht 


(eden, ſogleich die Verſicherung: und aber 


uͤber ein Kleines, fo werdet ihr mid ſe⸗ 


hen. - Daher verfnüpft er mit der Vorherſagung: 
ihr werdet weinen und heulen, das Ders . 


u. forechen:, doch eure Traurigkeit fol in 


\ 


Freude verkehrt. werden. . Daher fügt er 
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‚ auf das beſtimmteſte: iht habt nun Trau⸗ 
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rigkeit; aber ich will euch.wiederfehen, 
Ä und euer Bert folf fich freuen, und eure 


Ed 


. $reude ſoll 


Ein weiteres Nachdenken feßt es auſſer Zwei⸗ 
fel, M. Z., ben der ſchnellen Veraͤnderlichkeit alles 
Irdiſchen, bey der ganz unlaͤugbaren Unſicherheit 


iemand von euch nehmen. 


deſſen, was uns umgiebt, und was wir befißen, 


Koͤnnen wir uns nicht darauf verlaſſen, ſie werden 


austoben dieſe Stuͤrme der Veraͤnderlichkeit, und 


‚ eine beßre Zeit wird auf fie folgen: fo find wir 


drurch ihn beruhigt und emporgehoben zu werben. 
Diele Anwendung fönnen wie aber am beten dus 


zweiflung. Aber wir müffen ihn. mit Ueberlegung 


‚gu gebrauchen willen, den Sedanfen andieZufunft, .- 
Wwenn er uns bey der Derdnderlichfeit alles Irdi⸗ 
ſchen zu: Statten fommen foll;. mit der Weisheit, 
‚mit dem Glauben, mit dem Sinne wahrer Chris 


ften müflen wir ihn anzumennen verfiehen, um 


urnſerm Evangelio lernen; ich werde daher nach 


weldien Ehriften, bey der gröffen. Ber 


anderlichkeit alles Srdifchen von dem 
BGedanken an die Zufunft machen follem 


Er laͤßt ſich kurz, und in drey Hauptregeln qus⸗ 
drücken, dieſer Gebrauch. Da ſichs Chriſten nun 


auf Erden umgiebt, unſicher und wandelbar iſt: 


fo erhalten fie den Gedanken an bie Zus 
kunfft ſtaͤtz in fich gegenwärtig; fü ere . 


wuntern:fie fich durch denfelben zu einem 


pflich tmaͤſſigen Verhalten; fo befordern J 


N 


iſt uns der Gedanke an die Zufunft unentbehrlich. , 


. ohne Troſt, fo bleibt uns nichts übrig, als Ver⸗ | 


: Anleitung: deflelben den Gebrauch ‚erklären, . 


‚einmal nicht verhehlen Fönnen, daß alles, was fie | 
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fie dadurch eine wohlt aͤtige Erbebung 


N 


* 


ihres Geiſtes. Laſſet mich uͤber jede dieſer Re⸗ 


geln das Noͤthige beybringen. 


„Stats gegenwaͤrtig muß uns der Ge⸗ 
danke an die Zukunft bleiben, wenn er uns 


‚bey der groſſen Veraͤnderlichkeit alles Irdiſchen 
nüuͤtzlich werden ſoll; wir muͤſſen uns gewöhnt ha⸗ 


ben, uns der Gegenwart nie ganz hinzugeben, fons 
dern über die. Schtanfen derfelben mit unfern Vor⸗ 
ftellungen: hinaus zu eilen; wir müflen es nie vers 
geſſen, daß uns neue Zuftände. bevoritehen, und 


. Daß Weir, was uns auch begegnen, wie ſich auch 


alles um uns ber verwandeln mag, für unfre Per⸗ 
fon leben, und fortdauern, und nie wieder aus der 
Reihe der Dinge verfchwinden werden. “Die Noth⸗ 
wendigfeit diefer Regel feuchtet ein, M. 3: Stäts. 
gegenwärtig muß uns bey ber Veraͤnderlichkeit 
alles Srdifchen der Gedanke an die Zukunft darum: . 
bleiben, damit wir im Gluͤcke nicht ficher 
werden, und im Unglüde nicht verzagem. 
WVeergeſſen, ganz vergeflen hatten die Juͤnger 
Jeſu bey dem. Glück, welches fie in der Berbindung - 
und- dem Umgange mit ihm empfanden, daß es. 
eine ganz andre Zufunft geben, daß bey der Un⸗ 
ficherheit alles Irdiſchen dieſes Gluͤck ſich plögfich 
endigen koͤnne; erhuben ſich ihre Blicke ja biswei⸗ 
len uͤber die Gegenwart, ſo ſahen ſie jenſeits der⸗ 


ſelben nur froͤliche Veraͤnderungen, nur die Freu⸗ 


den und den Glanz eines maͤchtigen Reichs, das 
Jeſus errichten wuͤrde · Et war nicht daran fehufd, 


daß ſich feine Freunde dem Eindruck der Gegenwart 
ſo forolos uͤberlieſſen, und den Gedanken an die Zu⸗ 


Funft garnicht, oder auf eine verfehete Art brauchten. 

Mehe als einmal hatte er von ſeinem nahen Tode 

mit ihnen geſprochen; mehr als · einmai bate Me 
Du “ — We 
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Traͤume ‚widerlegt, welche ſie ſich von ſeinem 


Reiche gebildet hatten. Jezt, da ſie ihn nach 
wenigen Stunden auf eine ſchreckliche Art verlie⸗ 


2 


ren, und ihre Hoffnungen zertruͤmmert ſehen ſoll⸗ 
ten, war es hoͤchſt noͤthig, dem ſchmeichelhaften 


Einfluſſe der Gegenwart ſie ganz zu entreiſſen, und 


den Gedanken an eine beſchwerliche Zukunft ihnen 


gleichſam aufzudringen. Immerhin mochte es RR 


ihnen .fehmwer werden, ihren Herrn zu fallen; fie 
mochten. immerhin Jagen: wir wiffen nicht, 
was er redet; er blieb‘ dabey, ihr gegenwärtis. 
ges Gluͤck fen im Verſchwinden; ohne Schonung 
rief.er ihnen zu: wahrlich, wahrlich ic) fage 
euch, ihr werdet weinen und heulen, aber 


bie Welt wird fich freuen, Sehet bier; 
‚was euch obliegt, ihr alle, bie ip euch jezt alücks 
lich fuͤhlet, die ihr kein andres © — 
glauben, als euer Stuck zu genieſſen, und fo fröhr 
Tich, als mögfich zu feyn. Kein’ Menſch kann es’ 
. tadeln, daß ihr empfindet und gebrauchet, was euch 


i 


eſchaͤft zu haben | 


Gutes zu Theil worden iſt, zumal werm ihr vers 


rer Hinficht auf den genieflet; Der euch fb ausge⸗ 
zeichnet und begnadigt hat. Auch will id) euch 


im eurer Freude nicht Durch eitle Schrecfbilder ſtoͤ⸗ 


ten; ‚ihr follet nicht vor möglichen Gefahren und Uns 


- fällen zittern; follet euch nicht mir der Borftellüng 
von Uebeln quälen,-die nod) nicht da find, und auch - 
vielleicht nie fommen werden: Uber wehe euch, 

wenn Ihe nur genieſſet; wenn ihr mit thierifchee 


Gedanfeniofigkeit in der Gegenwart allen Iebetz 


nuͤnftig, mit weiſer Mäfigung, und mit danfbas 


- 


wenn es euch gar nicht beyfählt, daß es aucd) andere 


mit. euch werden, vielleicht über ein Kleines anders 


werden. kann! Es iſt fchon an ſich unwuͤrdig, D 
zu ſchwelgen un Öenuß, und fich dabey zu vergeilen in 
* “ ' - . . “ ein . 
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kein vernünftiges Gefchöpf, Fein. Ehriſt kann fa 
penbein. Und worauf gründet: fid Denn eure 
‚Sicherheit? Wird das Irdiſche gerade bey euch 
fine Beränderlichkeit verlieren, und unmwandelbar 
werden? Wird. nur euern Schägen fein Unfall 
ſchaden, nur eurer, Ehre feine Kränfung wider 
fahren, nur eure Geſundheit unerfchättert bleiben, -, 
nur der Eurigen Leben über alle Gefuͤhren fiegen; 
ihr allein folltet von dem allgemeinen toofe Der 
enfchheit eine wunderbare Ausnahme machen? 
. darf ſich aber Niemand mit einer ſolchen Auss 
nahme fehmeicheln, erwarten auch euch Störungen 
eures gegenwärtigen Gluͤcks, muß die Zukunft hoths 
wendig das Ende deffefben herbenführen: fo wendet 
euch doch nicht gefliffentlich weg von dieſer Ausſicht; 
ſo gewoͤhnet euch doch ben Zeiten an biefelbe; ſo 
behaftet fie vor Augen, um nicht unvorbereitet - 
durch kuͤnftige Ueber überrafcht zu werden. Sa, 
: M. Br., Ehriften halten die_ Güter dieſes Lebens 
für das, was fie find; fie genieflen fie mit: dem 
Bewußtſeyn einer Veraͤnderlichkeit, bey ber fie ihnen 
unter den Händen verſchwinden Fönnen; fie folgen . 
‚dem Rathe des Apofiels: die ſich freuen, als 
ı freueten fie ſich nicht; die da’ Fauffen, 
als befäffen fie es nichts und die diefer 
Welt brauchen, daß fie derfelben nicht 
mißbrauchen, deun das‘ MWefen: Diefer 


Welt vergehet. ' 


Doch immer gegenwärtig muß uns bey ber 
Beränderlichfeit alles Irdifchen der. Sedanfe an 
die Zufunft auch darum bleiben, damit wir im. 
Unglüd nicht verzagen. Nicht blöß in. ihrer 
Sicherheit jtören wollte Jeſus durch diefen Ge⸗ 

danken feine Apoſtel; auch zu ihrem Troſte wendet 





. ’ DL * 
v 
x N 1 —R 


J 

am Sonntage Jubilate. J 353 

N Ge - \ Ä .. 

er denſelben an; eben darum, weil die Veraͤnde · 


Uichkeit alles Irdiſchen ſo groß iſt, weil die entge 
gengeſezteſten Begebenheiten vft mit einer uͤberra⸗ 


enden Schnelligkeit auf einander folgen, und 


einander verdrängen; ſollen de in ihrem Sammer 
ben Muth nicht‘ verlieren, ſondern auf einen beſ⸗ 
fern, fo gar bald zu erwartenden Wechfel der Dinge _ 
rechnen. Er fagt ihnen freilich: überein Klei. 
nes, fo werdet ihr mich nicht fehen; aber 
er ſezt fogleich hinzu: und aber über ein Hlei— 
nes, fo werdet ihr mich ſehen. Er verhehft 
es ihnen nicht, Daß fie Weinen und heufen, 
und den größten: Schmerz empfinden würden; 
aber er fügt auch fügfeich die DBerficherung bey: 


doc eure Traurigfeit foll in Freude ver 


kehrt werden. : Moͤchtet ihr hier lernen, Urs 
gluͤckliche, die ihr unter dem Drucke der Gegen⸗ 


wart ſeufzet, und euch nicht zu helfen wiſſet, wus 


‘such det Gebanfe ar bie Zufunft feyn kann und 
ſoll. Vecrgeſſet es nicht, iſt alles Irdiſche verdns 
Derlich, iſt Fein Zuftand auf Erden dauerhaft und 
immermährend, fo gift:dieß auch von. eurer Noth; 
‘auch fie muß ihr Ende erreichen, worinn fie au 
beitehenmag; und es kann nur ein beßrer, viellet 
gar eim erwuͤnſchter und glücklicher Zuſtand feyn, 
mit welchem fie wechfefn muß, . Dein, ihr koͤnner 
nicht verzagen, wenn ihr euch dieſe Zufunft den⸗ 
"er, wenn ihr euch voritellet, daß fie’ über Furz 
. oder lang nothwendig eintreten, und euch Er - 
quickung, euch Befreyung und Segen bringen . 
muß. Saget nicht euer Atıftand fey zu traurig, 
als Daß ſich eine Berbeflerung deſſelben hoffen 
Hefe: Iſt denn der Arm des Seren verkuͤrzt, da 
. ee nicht beffen koͤnnte; follte es fchwerer ſeyn, eu 
zu retten, als den Juͤngern Jeſu ihren ermordeten 
"Di Reind, Prod. ste Gammi: 3 Sreund u 
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Freund und Herrn wieder zu geben? Wendet nicht 
ein, eure Noth ſey im Steigen, die Zukunft zeige, 


beßre Zukunft für euch unmdglich. 
in die engen Graͤnzen eures traurigen Hierſeyns 
Lingeſchraͤnkt? Hat denn bloß der Erdfreis eine 
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euch nur Verſchlimmerung, nur groͤßern Jammer. 
Je höher‘ euer Leiden ſteigt, deſto mehr mihert es 
ſich ſeinem Ende, deſto geſchwinder erreicht es den 


Puͤnkt, uͤber vu es nicht hinaus kann; Deilo 
. mehr eilet Sr der Zufunft entgegen, die euch Frey⸗ 


pi und Ruhe gewährt. Beruffet euch Nicht 


über: welchen ifr, Flagei, 4 unerfglic ud fine 
| end ihr denir 


Zufuntt für euch; . iſt nicht Die ganze Ewigfeit 
euer, und koͤnnet ihr nicht, wenn ihr ken Sing 
‚wahrer Ehriſten habt, getroit fagen: un ſre Truͤb⸗ 


Sal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet 
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eine ewige.und über.alle Maffe wichtige 
Herrlichkeit, uns, Die wir nicht fehen 
auf das Sichtbare, Tondern auf das Un 
ſicht bare? Es iſt enttfchieden, M. Br; , je vers 
"Anderlicher alles Irdiſche it; je gewifler wir’ ers 
warten müflen, unjer gegenwärtiger Zuſtand Füntie 
wicht bleiben, foas er iſt, fondern muͤſſe über, furz 
oder lang ih Finen andern übergehen: deſto nöthis 
‘ger iſt eß, Der. Zukunft eingedenf zu feyn;, nur 


gazın werben wir uns in der Freude nicht- vergeß 


n, und im Ungluͤck nicht verzagen, werben mit 
Maͤſſigung genieſſen, und mir, Standhaftigkei 


leiden; werden mit der Fprnenhen und Ergebung 


‚handeln lernen, bie wahlen Chriſten gegieme. '," _ 


u na, 
Doch dieß iſt eben das Zweyte, was uns ob⸗ 


biegt, wenn wir ben ber-geolfen Veranderlichteit 


alles Indiſchen den Gedanken an die Zutuſt ge 
. D . 2 " . . er. · u x? 5 orig 
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arauf, euer Wedel, fey yinheilbar, der Veiluſt, 
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hodrig gebrauchen wollen; wir ſol fen.uns durch 


denselben zu einem pflichtmaſſigen Ders 
palten ermuntern. Denn fönnen wir jn einer 


elt/ wo alles in Bewegung, alles gfeichkim ein 
Hug if, groffen Beränderungen unmöglich ent⸗ 


| gebens was bleibt uns übrig, .M. Br., als in 
ev Gegenwart fo überlegt, ſo gewiſſenhaft, ſo 
pflichtmaͤſſig zu handeln, als wir nur fönnen? 


Denn nur ſo werden wir es dahin bringen, auf 


eine traurige. Zukunftt gefaßt, einer 
beſſern würdig, und zur weifen Anwen . 
dung einer jeden gefhicdtzufegm.. 


Ze gtücficee mie find, je miehe und bieher 
“gelungen iſt: deſto wahrfcheinlicher iſt as, daß die 


Zukunft manches Traurige für uns enthalten, daß 

fie befchwerlich für uns werden dürfte. Und wie 

pmander von uns mag ben Unfall, ‘der ihm droht, 
ie 


Verlegenheit, die ihn erwartet, das Uebel, mit - 
welchem er Fämpfen folt, ſchon dunkel ahnen; mag 
ſie wohl gar ſchon deutlich und in der Naͤhe wahr⸗ 


nehmen; mag es willen, es ſey nicht moͤglich, ih⸗ 


‚nen auszuweichen! Ihr ſehet aus unſerm Evan⸗ 


gelio, geliebte Brüder, die ihr eine ſolche Zukunft 


wor-Fuc) habt, wozu euch der Gedanke an ſie er⸗ 


muntern ſoll. Seine Apoſtel im Glauben an ihn 


zu beveſtigen, ſie zum Ausharren bey der guten 


Bade zu bewegen, fie zu verwahren. vor aller 


Theünehmung an den Öefinnungen und Laſtern 
der Welt, fie mit einem Worte zu einem pflichte 
mäfligen Berhalten zu beitimmen, dieß mar das. ' 
Beſtrehen Jeſu, als er Abſchied von ihnen nahm; 


unter dieſer Bedingung war er verſichert, koͤnne 


Die traurigſte Zukunft nicht ſchaͤdlich für fie warden; - 


— 


er konnte ihnen sch, Magen, ich will euch 
8387 
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Freund und Herrn wieder zugeben? Wendet nicht - 

ein, eure Noch fey im Steigen, die Zufunft zeige » 

uch nur Berfchlinngerting, nur größern Zammer. 

| "Ser höher‘ euer Jeiden fteigt, deito mehr ıFihert es 

| ‚fid) feinem Ende, deſto geichwinder erreicht es Dem 

Puͤnkt, über ah es nicht hinaus Fan; Delle 
mehr eilet a der Zufunft entgegen, Die euch Frey⸗ 
\ peit und Ruhe gemcheh. Beruffet euch Dicht 

arauf, ener Wedel, fey yinheilbar, der Verlüſt, 
"über: welchen FR Flagei, gunerfeglich, und fing 
beßre Zufunft für eich unmöglich, Send ihr denir 
» in die engen Graͤnzen euves traurigen Hierſeyns 
Lingeſchrqaͤnkt? Hat denn bloß der Erdkreis eine 
Zufunft für euch; iſt nicht Die ganze Ewigkeit 
euer, und konnet ihr nicht, wenn ihr den Ging 
Ä ‚wahrer Ehriſten habt, getrojt fagen: ünſre Truͤb⸗ 
‚ Sal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffer 
., sine ewige.und über.alle Maffe wichtige 
—  BerrlichFeit, ung, Die wir nicht rehen 
auf das Sichtbare, Tondern auf das Uns 
fihtbare? Es iſt entſchieden, M. Br., je vers 
Andberlicher alles Irdiſche iſt; je gewiſſer wir ers 
warten * gegenwaͤrtiger Zuſtand koͤnne 

/ 


nicht bleiben, oas er iſt, ſondern muͤſſe über, kurz 
opder lang in Zinen andern übergehen: deſto noͤthi⸗ 
⁊ 2 
‘ger iſt eß, Der. Zukunft eingedenk zu ſeyn; ‚nur 
| —5* wir- ung. in der Freude nicht-vergeb 
007er, und im Unglück. nicht verzagen; werden mit 
3. Mäffigung. genieſſen, und mir. Standhaftigfeit, 
leiden; werden mit der ehe und Ergehung 
haandein lernen, die wahren Chriſten geziemt. 
\ N nr u. 


27Doch dieß iſt eben das Zweyte, was uns ob⸗ 

legt, wenn. vote bey der groſſen DBeränderfichfeit 

alles Indiſchen Dan Gedanken au Di But ge⸗ 
Tr ge. Herig 
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horig gebrauchen wollen; wir ſollen uns durch 


denſelben zu einem pflichtmaſſigen Ders 
galten ermüntern. Denn fönnen wir ineiner 


elt; wo alles in Bewegung, alles gleichkim ein 
Fuß if, groffen Veraͤnderungen unmöglich ent⸗ 


bens was. bfeißt uns übrig, -M. Br., als in 
ev Gegenwart fo überlegt, fo gewillenhaft, fo ‘ 
afichmäitig zu handeln, ala wir nur koͤnnen? 


enn nur fo werden wir es dahin bringen,. auf 


eine traurige Zufunftt gefaßt, einer .v 
beffern würdig, und zur weifen Anwen 


- bung einer jeden geſchickt zu ſeyn. 


DJe glüuͤcklicher wir find, je mehr uns bisher . 


ungen iſt: deſto wahrfcheinlicher iſt es, daß die 
ufunft manches Traurige für uns enthalten, daß 
fie beſchwerlich für uns werden dürfte. Und wie 
mancher von uns mag den Unfall, der ihm droht, 


Die Derfegenheit, die ihn erwartet, dad Lehel, mit - 


welchem er Fämpfen folt, ſchon dunkel ahnen; mag 


fie wohl gar fehon deutlich und in der Nahe wahrs 


nehmen; mag es willen, es fey nicht mögfidy, t 
—— — Ihr fehet aus unſerm an 
gelio, geliebte Brüder, die ihe eine foldye Zukun 


vor-ruc) habt, wozu euch der Gedanfe an-fie ers . | 


muntern fol. Seine Apoſtel im Glauben an ihn 
zu beveiligen, fie zum Ausharren bez der gutem 
ache zu bewegen, fie zu verwahren vor aller 
ünehmung an den Geſinnungen und Laſtern 


"der Melt, fie mit einem Worte zur einem pflicht« 


mäfligen Verhalten zu beitimmen, dieß war das 


* Beiirehen Zeu, als er Abkhied von ihnen nahm; 


unter diefer Bedingung war er verfühert, koͤnne 


bie craurigſte Zufunft nicht ſchaͤdlich für fie warden; - 


er Fonnsg ihnen gerof aan: rch will euch 


_ 3 


wie 
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 twleder-fehen, und euer Herz Toll ſich 
freuen; und eure Freude-foll Niemand 
—von euch nehmen. Wohl euch, wenn auch 
“he bisfen Wink: befolget; wenn ihr eben darum; 
1 weil die grofle Veraͤnderlichkeit alles Irdiſchen * 
‚in dee. Zukunft manches fuͤrchten laͤßt, die Gegen⸗ 
«wart defto ſorgfaͤltiger zur Erfüllung eurer Pflich⸗ 
“en anwendet; wenn ihr euch beitrebet, im Glau⸗ 
x ben an Bott und Jeſum den Siun wahrer Ehris 
3 Jben: zu beweiſen. Brveſtiget ihr euch ſchon jezt 
im Vertrauen auf Gort durch Chriſtum; uͤbet 
ihr euch ſchon jezt in der Selbſtbeherrſchung, in 
der Standhaftigkeit und im Entbehren; erwerbet 
be euch ſchon ſezt durch Thaͤtigkeit und Fleiß in 
2 allen euren Verhaͤltniſſen unftreitige: Derdienfte; 
verpflichtet ihr euͤch ſchon jest durch Wohlwoilen 
und menſchenfreundlichen Eifer alle, die eüch ken⸗ 
nen; genieſſet ihr ſchon jezt mit weiſer Maͤſſigung 
mb vernuͤnftiger Enthaltſamkeitz bewahret ihr) 
. damit ich alles kurz zuſammen fafle, ein gutes 
Gewiſſen vor Gott und vor der Welt: wie gefaßt. 
=" werdet ihr dann ſelbſt anf eine traurige Zukunft 
fehyn! Dank'wird. es euch nicht-an Mirh fehlen, 
"5 Öhrentgegen zu gehen; nicht an Kraft, ſie zu ertra⸗ 
W un; nicht an Mitteln," fie zu beſiegen. "Euer 
7° Ölaube, det ſich auf den Benitand Gottes ſtuͤzt, 
' wird euch aufrecht erhalten; das Bewußtſeyn eurer 
Unſchuld und eures guten Wandels wird euch alles 
‚erleichtern; : ihr werdet theilnehmende Menfchen 
. und dankbare Freunde firden, die euch zu Huͤlfe 
eilen; ihr werdet zwar Traurigkeit haben, aber 
mit dem Apoſtel fagen Fönneg, gelobet fey 
Gott und der Vater unſers —8 Je ſu 
Chriſti, der Vater der Parmherzigkeit, 
undder Gott alles Troſtes, der ums 
4 En Zur —ſtet 
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am Sonntage Jubitate. 957 
Rei in aller an free Truͤbſal benn gleiche‘. 
sie. wir des Leidens Ehrifti viel haben,“ 
fo werden wir auch reihlid gerröfter 
durch Ehriſtuin. Se größer die Veraͤnderlich⸗ 
I. 


keit alles Srdifcheh- ift, Br., je weniger wir: 
unſer Gluͤck nur; für. den nächften Tag gefichert 


viſſen: deito gewiſſenhafter laflet uns die: Gegen⸗ 
wart gebrauchen; deſto eifriger laffet uns alles ler⸗ 

. nen, alles üben, alled vorbereiten; was uns auch 
‚eine. befehwerfiche. Zufunft erträglich machen Eann. 


Dieß iſt um ſo noͤthiger, da wir nur auf 
dieſe Art einer hefſern würdig: werden 


X 


koͤnnen. Bloß an ſeinen treuen Freunden, bloß 


an denen, die ſelbſt ſein ſchmachvoller Tod nicht 
bewegen konnte, ihr Herz von ihm abzuwenden, 


erfuͤllte der Herr die Zuſage: ich will euch wie⸗ 
derſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen, 
und eure Freude ſoll Niemand von eu: 

nehmen; einer folchen: feligen Zufunft, einer 
folchen Wonne der Wiebervereinigung, eines fol - 


chen unwandelbaren,. in die Ewigkeit hinuberreis 
chenden Glücks, waren fie allein würdig; für die 
ft, die fein Blut vergoffen hatte, und feines 


Todes fich freute, Hatte die Zufunft feinen Segen’ 


weiter, fie wurde immer trauriger für diefelbe, 


md führte den Untergang Serufalems, und, des 
ganzen Züdifchen Stadtes herbey. Sind wegen 


der Zufunft Wünfche in eurer Sele; ‚habt ihr Urs 
ſache, euch nach einer Verbeflerung eurer Umſtaͤn⸗ 
de, und nach einer glüclichern 34 zu ſehnen: 


v 


rechnet ja nicht auf Die groſſe Veraͤnderlichkeit alles 


Irdiſchen allein; denket ja nicht, von ſelbſt und 
ahne euer Zuthun werde.alles. befler werden; bil, 
det euch ja nicht ein, ſelbſt bey eurem feiheanng 
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. fehl ben eurer Inthätigfeit, ſelbſt bey euern La⸗ 

. x" fern koͤnne eine erwünfchte Zukunft für euch er⸗ 
fiheinen: Daß ihr, fiebey einem ſolchen Verhalten 
nicht verdienet,.diefe erwuͤnſchte Zufunft, koͤnnet 
ihr nicht laͤugnen; denn euer Gewiſlen ſagt es euch. 

Daß ihr auf dieſe Art nichts dazu beytraget, eine 
beßre Zukunft vorzubereiten; daß ihr vielmehr den 
Grund zu kuͤnftigem Elend leget; iſt eben fo ums 

ſtreitig. Und doch wolltet ihr euch mit Hoffnun⸗ 
gen ſchmeicheln, wolltet von des Zufunft eine Ders - 
beſſerung eurer Umftände erwarten ? Soll er wirk⸗ 
"Mich eine glückliche Wendung für euch nehmen, ber 
Sttrom der Beränderlichfeit, der alles Irdiſche 
mitt ſich fortzieht; ſoll euch. die Zukunft gewähren, 
was euch, in der Gegenwart fehlt; foll man euch 
mit-Zuverficht fagen Eönnen: eure Traurigs 
keit Soll in Freude verfehrt werden: ſo 
muß fein Sinderniß eines folchen Wechſels in euch 
. ‚felber liegen; ſo muͤſſet ihr es dem, der.alles. am 
ordnet und fenft, durch euer Vexrhalten möglich 

| machen, eine beßre Zufunft fire euch einzuleitenz 

u ſo muͤſſet ihr eben Darum, weil fich alles auf Erden- - 
- .% fohnell, fo unerwartet ändert, auch nicht‘ eiſſen 
Augenblick zaudern, unter bem: Benftande Gottes 
2... on eherzen tugendhaft und fromm zu werden. 


- +2. Dayu.muß uns der Gedanke an bie Zufunft 
am fo mehr ermuntern, M. Br., da wir. nur . 
“auf dieſe Art zur weiſen Anwendung. 
einer jeden geſchickt werden. Ze ungewifler 
108 beyder großen Veraͤnderlichkeit ‚alles Itdiſchen 
| + Inamer'nod). bleibt, welche Zufunft uns: erwartet, 
„wie fehnell fie wechfeln wird, und wie oft. über ein 
Keine: Gluͤck und Unglück, $eid: und Freude auf, _ 
urnander folgen werden: deſto mehr haben ** 


x , 
. 
ne — x 


- ‘ 


— 


Yo 





l 


4 
F 


A 


77 am Sonntage Jubilate. .' 359 
auf eine Berfaſſung zu benfen, bey der uns Feine 
Zukunft ſchaden kann, bey der wir Dre aus 


Sr 


‚jeder Wendung unfers Schickſals Bortheile zu gie‘ 


‚ben. ber fo zum Beiten fann euch jede Zufunft 


nur dann dienen, wenn ihr Gott fiebet, wenn ihr, .‘. - 
euch ımabfäffig beftrebet, mit gewiſſenhaftem Eifer 
: feinen Willen zu thun. Die Zufumft fg dan, . - 
befchaffen, wie fie wolle, fie ändre fich noch fo uns 


erwartet und fehnell: ihr merbet Ihre Gefahren 


‚unfchädlich zu machen, ımd ihre Beſchwerden tr’, 

Segnuͤngen zu verwandeln willen. Siefann euch 

eich emporheben / euch mit Gütern überhäuffen, 
h Einfluß und Macht verfchaffen, euch tauſend 


eh 
Quellen des Bergnügens und ‚der freude dffnen. 
Send ihr gemohne im Glauben an Gott und Je⸗ 
ſim ſeurer Pflicht zu leben: wie wenig werden 


euch dann die Reisungen zum Pöfen rühren, welche. 
mit, einer fo gluͤcklichen Veraͤnderung verknuͤpft 
- find; mit weicher Beſonnenheit, mit melcher. 
.. "Danfbarfeit und Ruͤhrung werdet ihr das Gute‘ 
genieſſen, das euch hiemit zn Theil geworben iſt; 


‚wie fruchtbar werden alte Wohlthaten Gottes in 


vernichten, kann euch mit $eiden und Befchwerden 


aller Urt überhäuffen. : Wohl euch, wenn ihr euch 
ben Reiten gewöhnt habt, unter allen Umſtaͤnden 
‚ eure Pflicht zu thun, und in allem,- was euch wis 


derfaͤhrt / einen vaͤterlichen Nach Gottes zu verehs 


ren. Mit welcher Unterwerfung und Selaffenheit 


werbet ihr dann dulden; Welche Einfichten und 


Wahr⸗ 


v 
⸗ * ⸗ 
>. 


- 
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‚ euren Händen werden; und wie gefchäftig werdet ihe .. 
feyn, überall Gutes damit zu ſchaffen! Bey der groſ⸗ 
fer Unficherheit alles Irdiſchen kann euch aber die 
Zufunft eben fo ſchnell erniedrigen, kann euch Das . 
Kebſte und Theuerfte entreiffen, das ihr befißer, 

kann eure Kräfte ſchwaͤchen, und euren Einfluß‘ 


{ 
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Wahrheiten werdet ihr dann -fammeln; - weiche 
Tugenden. und Fertigfeiten-merdet. ihr dann, üben ; 
wie wahr wird es dann bey euch werden, was der 


Apoſtel fagt, daß Druͤbſal Geduld bring“ 


“..n. 
— 2 


Geduld. aber bringt Erfahrung, Er fah⸗ . 


eung aber bringe Hoffnung, Hoffnung 
aber laͤßt nicht. zu Schanden merden.. 
Menn wir bei) der fürchterlichen Beränderlichfeit, 


alles Irdiſchen um uns her, wenn wir bey ber, 


gaͤnzlichen Unficherheit, mit dee wir auf den Wo⸗ 


gen diefer DBeränderfichfeit ſchweben, und mit jes 


dem Augenhli von ihnen verfchlungen werden. 


koͤnnen, auch bloß die. Stimme der Inabeit hör. 


| 


‚Br., fo dürfen wir und durch den Gedanken an 
Die Zukunft zu feinem andern Entfehluß bewegen. 


laſſen, als zu dem, die Gegenwart ‚fo gewiſſenhaft 


und treu als möglich, zur Erfüllung unfrer Pflich 
ten anzuwenden; denn nur dann find wir auf eine 


traurige Zukunft gefaßt, einer beilern würdig, und 


zur sopifen Benugung einer jeden geſchickt. 


Nur laſſet und nicht vergeſſen, daß wir Durch 


- dieſen Gedanken auch eine wohlthaͤtige Er⸗ 


hebung des Geiſtes befördern müffen. 


den wird. 


nu 


u 


r Sie muͤſſen uns erſchuͤttern, muͤſſen uns 


traurig und beforgt machen, die Stürme der Ver⸗ 


anderlichkeit, M. Br., wenn wir ung mit dem 


9 Ir⸗ 


re nn ' V 


Durch ihn füllen wir nehmlich das. Bewußtſeyn in - 
uns flärfen,. daß unfer eigentliches Wefen - 
bey allen Stürmen ber Beränderfichfeit: 
“ „underfehrt bleiben, und.alle Pergaͤng⸗ 
lichkeit des Zrdifchen glüdlich überwins: 


‚ren, bloß für unfern Vortheil ſorgen molten, Di... 
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Irdiſchen, welches ihnen unterworfen ift, gleichfam 
vermiſchen; wenn wirs dus der Acht fallen, daß 
‚wir. in die Reihe diefer flüchtigen Erſcheinungen, Ä 
Diefer immer ändernden Gegenjtände, dieſer oft fo, 
PihBlic, Petfirinbenden Geſtalten gar nicht gehös 
ven. Fuͤr ſie giebt es Feine Zukunft‘ die füllen- 
‚mit ihrem Furzen Daſeyn einen Fleinen Theil der 
Zeit aus, und löfen fich dann auf, um in’ andfe ' 
Formen überzugehenz fie find der wandelbare Stoff 
des groflen geräufchvollen Wechſels, der: uhfre 
Sinne beſchaͤftigt. In uns hingegen iſt fie nicht 
bloß. da, die Vorſtellung von einer Zukunft, die 
unſer iſt, in der wir zu feyn forıfasren, was wir 
jest. find, die wir mit unfter ganzen unverfehrten 
erfönlichfeit erreichen. werden; ſie iſt unſerm 
Wefen. tief und unausloͤſchlich eingeprägt, dieſe 
Vorſtellung; fie erwacht in uns, fo bald wir us 
unſrer demtlich bewußt .merden; . fie führe uns. x 
unmillfürlich über alle Schranfen der Gegenwart. 
hinaus. O fie fen uns gefegnet, geliebte Brüder! 
Durch fie wollen wir uns zu dem Gefühl erheben; 
Daß wir etwas. Andres, etwas Beßres find, als. 
die veränderlichen Erfcheinungen der Yichtbaren 
Welt; fie füll ung beweifen, daß unfer eigentliches . 
Selbſt nichts leidet, wenn aud) alles um ung her 
anders wird, und feine Geſtalt verliert; fie ſoll 
uns das Unterpfand feyn, daß wir felbft dann 
nichts zu fürchten haben, wenn unfer eigner Koͤr⸗ 
per in Unordnung geräth, und ſich aufzulöfen bes 
ginnt. . Wir ruffen dann mit dem. Apoftel:. ob 
unfer äufferer Menſch vermwefet, fo wird, 
doch der innerlishe von Tag zu Tag ver 
neuert; denn unfre Trübfal, die zeitlich 
und leicht iſt, Fchaffet eine ewige, über 
“le Mafle wichtige Herrlichfeit, ung, bie, 
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367 Siebenzehnte Predigt, 

wir nicht fehen auf das Sichtbare, fon«- 
bern auf das lnfichtbare; denn was 
fihtbar iſt, das iſt zeitlich, was Aber 
unfichtbar iſt, Das iſt ewig. 
Doch dieß iſt eben die lezte Anwendung/, die 
wir bey der groſſen Veraͤnderlichkeit alles Irdiſchen 
von dem Gedanken an die Zukunft zu maͤchen has 
ben; durch ihn, follen wir das. Bewußt⸗ 
ſeyn in ung ftärfen, daß unfer eigentifs‘ 
ches Wefen ſelbſt die Vergaͤnglichkeit 
alfed Irdiſchen gluͤcklich überwinden 
wird. Denn wollen wir die Wahrheit goſtehen, 
ſo iſt und die Ewigkeit ins Herz gegeben; dei 
Gedanke an die Zufunft, det unferm Geiſte vors 
ſchwebt, keine Graͤnzen; wir koͤnnen davon, 
Daß eine Zeit des gaͤnzlichen Aufhoͤrens, des vdl⸗ 
figen Berfchwindens aus der Neihe der Dinge für - 
uns kommen foll, nicht einmal einen. Begriff faf 
fen; die Borftellung einer nie endenden Zufunft, 
eines immermährenden’ Dafeyns und Lebens iſt 
- mit. dem Gefühl unfter Perfönfichfeit unzertrenn⸗ 


lich Verbunden. Sie ift feine Taͤuſchung, M. Br., 


diefe groſſe erhebende Vorſtellung; ſie ift fein 


Blendwerk der Einbildungskraft, Fein Betrug der 


Eigenliebe. Wir erdichten fie nicht, fie iſt uns 
gegeben; wir laſſen fie nicht nach Belieben in uns . 
entſtehen, fie dringt fich uns auf; und iſt unſer 
Gewiſſen verfest, haben wir Urſache die Zukunft 
zu fürchten:, fo ſchreckt fie uns fogar, fo ſchläͤgt 
fie die Höffnung, es werde im Tode mit uns aus 
ſeyn, mächtig zu Boden, fo zeigt ſie uns Die Stra⸗ 
fen einer andern Welt. Laſſet uns dafür forgen, 
daß der Öedanfe an eine unermefliche Zukunft 
Troft und Erquickung für uns werde; daß er 
on — uns 
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uns über. alles redifche emporhebe, und uns die 
Vergaͤnglichkeit deffelben mit Ruhe betrachten he 
re; fallet und in ihm das heifige Merkmal unfter 
Verwandtſchaft mit einer Welt erfennen, mo alles 
2 —A— ewig iſt, und unablaͤſſig zu bähern , 
der Vollkominenheit aufitrebt: Zu diefee 
. Welt hat uns der Sohn Sottes berufen, M. Br, 
ihr Hat er ins mit feinem Blute geweiht; für fie iu 
. bildet und heilige er uns durdy feinen Geiſtz er hat 
teben und unvergänglidhes Wefen and . 
Licht gebtacht duch fein: Evangelium. 
. Und fo ändre, verwandfe, verliere ſich immerhin 
alles, was uns Bier umgiebt; ſelbſt dieſer Körper 
föfe fich auf, und nerichwinde in dem groflen Wir⸗ 
bei der Vergaͤnglichkeit. Wir werden dann auf 
Augenblicke Traurigkeit haben: aber wir werden. ‘ 
nimmermehr umfommen; wir werben vielmehr 
ben fehen, ‘der den Seinen das ewige teben giebt; . .»  _ 
dann wird auch unfer Herz fich freuen, und unſſe 
Freude fol Niemand von uns nehmen; Amen. 
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Gre ſey mit euch und Friede vo 
Vater, und unſerm Herrn, Jeſu Chriſto; Amen. 
Freymuͤthiger und beſtimmter hat ſich uͤber 
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n Gott, unſerm 


das Schickſal und den Fortgang ſeiner Sache auf 
Erden Jeſus, unſer Herr, nie geaͤußert, M. Z. 
als in der vertraulichen Unterredung, welche er 
kurz vor ſeiner Gefangennehmung mit feinen Abo⸗ 
ſteln hatte, und in der er von ihnen Abſchieb nahm. 
Die wichtigſten Augendlice,, welche er in ihrer 
Geſellſchaft zuzubringen hatte, waren nım erfthies 
nen. Der Wille des Vaters rief ihn aus ihrer 


Mitte; und hoch. mußte ers ſichs geſtehen, da 
"fie von feinem wahren Zweck nod) feinen. Begriff, 


‚und von ihrer eigeftfichen Beilimmung noch Feine - 
Ahnung hatten. Dabey gemann es ſchon am fol⸗ 
enden Tage das Anfehen, alle feine Abdfichten 
nen vereitelt; dent mit feinem Tode ſchien alles 
aus zu fenn, was er unternömmen hafte. Hatte 
‚er alſo jemals Urſache, fich wider die eitten Träume 
zu erklären, denen feine Freunde noch immer nach 
iengen; war es jemals nöthig, von der groflen 
Sache, die jezt im Werke war, ihnen wenigitens 
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ie gl Ser Jeſus feinen Zweck erreichte, iſt euch 
befannt.. ©o ı 

waren, alles zu faflen, was er ihnen in den wich⸗ 
tigen. Augenblicfen des Scheidens fügte: daß er 
fie nicht auf immer verlaſſe; Daß ihre Derbindung 
mit ihm für fie und für die Welt erſt recht wichtig 


werden folfe; daß grofle Dinge im Werden ok | | 


und unter dem Deyitande Gortes durch fie felb 


o wenig auch. die Apoitel noch fähig 


- "etwas: zu ſagen; ſo wat dieß jest der Fall; nur 

dadurd) konnte verhindert werden, daß fie ihın bey . 
feinem. Tode hicht unfreu wurden; Daß fie wenig⸗ 
- (ken bet eteh ob meiter' etwas erfolgen werde, 


efehehen würden: das wurde ihnen klar genug; 


as erhielt ſie bey feinem fehrecklichen Ende aufs 
recht; das war der Grund, auf welchen er forts 
baute, fo bald er.nach feiner Auferſtehung in ihre 
Mitte jurlichgefehrt war. 2... 


— 


Dieſe Grklarungen Jeſu haben noch immer 


eine ganz eigne Wichtigfeit, M. Z., und werden 
dieſelbe behalten, fo lang es Menſchen auf Erden 
giebt» ZTiefere Blicke kann man ben feiner Gele⸗ 


genheit in den Geiſt und das Herz Jeſu werfen, 


als bier; feine geheimſten Abfichten, feine ents 


feheidendften Grundfäße, feine veſteſten Entfehliefe 
füngen, feine wichtigiten Hoffnungen ſnd bier auf. 


eine Art enrhüflt, . Die ung über feine Weife zu 


Denken und zu dandetn nicht einen Augenblick zwei· 
nd melches tisht geben fie ung über 


felhaft läßt. 
den damaligen Zuſtand der Weſt, über die geifti» 


— 


Beduͤrfniſſe der Juden und Heyden, uͤber 


die Anſtalten, die zu einer allgemeinen ſittlichen 


Verbeſſerung getroffen wurden, uͤber die Geheim⸗ 
niſſe und den Gang der götslichen Regierurig, und 


über alle die Angekegenheiten/ welche dem vernuͤnf⸗ 
BE . ur , 


tigen 


1 
Er BE 


S 


/ 


NS n Fa - db 
NS . 


366 ” Adhtsehnte Predigt. 


tigen uͤber ſeine Beſtimmung nachdenkenden Mens 
ſchen gerade die wichtigſten find! Und halten wir 


+ 


"fie mit dem Erfolge zufammen, biefe Eiflärungen . 


N 


Jeſu, unterfüchen wir, wie fie fich bis auf dieſen 
Augenblick bewährt haben, und ausgeführt worden 
find : "welche Betrachtungen dringen fid) uns dann 
auf; wie groß und ehrwuͤrdig wird ums. der wel - 
cher von fich fagen Fonnte: ich bin vom Vater 


ausgegangen und Fommen in die Welt, 


denen Wahrheit, Sittlichf 


wiederum verlaffe id die Welt, und 
gebe zum Vaterz welche Erinnerungen, welhe 
KBarnungen, welche —— fir Alle,⸗ 
eit und Menſchenwohl 
am Herzen liegt, gehen aus dieſen Erklaͤrungen 


- von ſelbſt hervor! 


Einen aͤuſſerſt merkwuͤrdigen Theil derſelben 


enthaͤlt das heutige. Evangelium, M. Span brei⸗ 


N 


“aenforn. in die Erde falie, und erfkesbe 
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tet ſich über bie freilich unerwartete Behauptung- 
aus, durch den Tod Jeſu werde feine Säche am 
meiſten gewinnen; einen feichten glüctichen Ferts 
gang werde fie erſt dann erhalten, wenn er nicht 
mehr fichtbar zugegen feyn werde. Daß fie den - 
Süngern Jeſu auffiel, diefe Behauptung, daß ihe 
Herz voll Traurens wurde, als fie dieſelbe hörten, 
iſt nicht. zu vermundeln; ihnen ſchien alles zu. 
fehfen,. wenn er nicht muehr Da war; fie hielten - 
ſeine Gegenwart in Ihrer Mitte für eine unerlaͤß⸗ 
fiche Bedingung eines glücflichen Erfolgs. . Wie 
muüffen hier freilich anders denfen; denn fie hat 
: fich unmiderfprechlich beitätigt, die Behauptung 
efu; ‘vor den Augen der ganzen Welt iſt in.Er, 
fung gegangen, was er fo treffend und ruͤhrend 
gefagt hatte: es fey denn, daß. das Wais 
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- fo.bleist,es alleine; wo es aber erfljcht, | 
fo bringers viele Früchte. Aber welchen \ | 
Stoff zum :Denfen bierer"diefe.- Behauptung noch. : 

‚immer bar; welches Litht wirft jie auf Selm 

qgſelber, auf den Eharafrer feiner Freunde, und. auf 
die Krafı feines Evangelit; zu welder Ermunter | 
rung kann fie ung dienen, wenn wir fie zu gebrauchen 
und, anzuwenden willen! Ich werde dieß heute. 
weiter erörtern, M. Br., und ich bitte Gott, daß 
er auch ung peu Geiſt der Wahrheit ſchenke, und 
feinen Sohn Jeſum unter ung verklaͤre. Laſſt 
ans ihn diefe Bitte gemeinfchaftlich vortragen in 
ſtiller Andacht. — | 
WEvoangelium: Joh. XVIJ. s—ı5 000000, 
2 Ein einziger Hauptgedanke herrfeht in denp 
Evangelio, M. Z., das ich euch jest vorgelefen 
habe; der Gedanke, ein glücklicher Fortgang der 
Sache Jeſu ſey nicht eher zu erwarten, als big ex | 
nicht mehr ſichtbar zugegen ſey. Mit der Aeuſſe⸗ 

- rung: nun aber gehe ich bin zu dem, Der - 

. mid) gefaude hat, fange füch unfer Tert ſogleich ⸗ 

0. Hiemit wird die DBerficherung verfnüpft: id 

- Sage eud die Wahrheit, es ift euh gut,  _. 

daß ich hingehe. Dieß wird ducd) die Ber - 
‚ .merfung- erläutert denn fo ich nicht him: _ 
gebe, fo kommt der Tröffer nicht zu eu 
ſo ich aber hingehe, will ich ihn zu eu 
“ fenden. Hieraus wird endlich die Folge gezogen, 
dieſer Teöfler werde die Welt von der — 
der Sache. Jeſu überzeugen, werde Die Apoftef _- 

. -Zefn in_alle Wahrheit leiten, werde ihn ſelbſt 

Wverklaͤren/ und als den darſtellen, derer war; alles, 

: was Jeſus hier fagt, vereinigt fid) in dee Behaup⸗ 
tung, er muͤſſe ſcheiden/ wenn ſein Werk gelingen, 
nn wenn 
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wenn es durch Die Berhreitung deffelben anders: Ä 


und beffer auf Erden werden fole.'. 


Ich habe ſchon beiderkt, auch nach Ser Des | 


ſtaͤtigung durd) den Erfolg verdient diefe 
„ denken; und ich werde dieß jezt weiter darthun. 


| j any Ä 
tung Jeſu unfre Aufmerffamfeit und. unfer Nach⸗ 


Bon ber, Wichtigfeit des Umftan 
de, daß die Sache Jeſu erſt glüdlichen: 


Fortgang gewann, ald er nicht mehr 


* fihebar zugegen war, werde id) alſo diegmal 


reden. Für wichtig erfläre ich aber dieſen Umſtand 
in einer vierfachen Hinſicht; er gereicht nehmlich 
dem Herrn felbft zur Verherrlichung; 
einen Freunden zur Rechtfertigung; 
einem Evangelio zur Beilätigung; und 
uns allen zur Ermunterung, Laſſet mic) 
von jedem dieſer Punkte befonders reden. 


Erſt als Jeſus nicht. mehr ſichtbar 
. ‚jugegen war, gewann feine Sache einen 
en Kortgang, dieß iſt unſtreitig. 


ie wenig er ſelbſt ausrichten konnte, wiſſet ihr. 


Bey ſeinem Tode ſchien vollends alles aus zu 


Pyn, und feine Feinde glaubten geiiegt zu 'haben. - 


Aber kaum hatte er die Erde verfallen, und feine 

, fichtbare Gegenwart ſelbſt feinen Vertrauten ent 
zogen, fo änderte fi) alles. Cine Bewegung, die 
m Bekenner zu Taufenden zuführte, entſtand zn 


erufaleın, erweiterte fich fehnell über Das ganze 


| Zuͤdiſche Sand, drang unaufhaltſam in alle Länder 
der. Erde, und gruͤndete jene Gemeine, welche die 


| Nforcen der Hölle noch immer nicht haben. uͤber⸗ 
 wältigen koͤnnen. Sch behaupte, der Umſtand, 


daß dieß alles. erſt geſchah, nachdem Jeſus nicht 
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mehr gihtbar zugegen war, gereiche zuerſt Ihm. =. 

feräft zur Verherrlichung; .er iſt nehmlich 
Eiffuhg der Dosherfagungen£ LTR 

dieſer Umftand; und ein Demeis feines 


Die Er 


neuen Lebens und feines hoͤhern Eine 


fluſſss. * 

Daß es Jeſus oft, und auf das beſtimmtefſte 

vor hergeſagt Hatte, erſt nach ſeinem Fod, erſt 
uͤckkehr zum Vater werde das von". 

ihm angefangene Werk gelingen, iſt keinem Jwei⸗ 

fel unterworfen. In unſetm Evangelio erklaͤrt 

er ſich hierüber auf das Faͤrkſte, dieß babe ich  . 


ebrn gezeigt. Uber er bat es auch anderwaͤrts, 


und anf Die mannichfaltigſte Weiſe gethban: Es 


war, äls er oͤffentlich auftrat, eines feiner erſten 


Geſchaͤfte, zwoͤlf Männer: mit ſich zu verbinden/ 


die ſeine Abgeordneten werden, und da er ſelb 


nicht lang auf Erden verweilen konnte, ſogleich 
an feine Stelle treten ſollten. Nicht von ſeiner 


unmittelbaren Wirkſamkeit erwartete er die Gruͤn⸗ 
dung ſeiner Gemeine; dieſen Männern fthrieb er‘ 


ſie zu; du bift Petrus, fagre er Daher Einem 
derſelben, und auf Diefen- Felfen will ich 


bauen meine-Öemeine. :Den dem feurigen 


Eifer, ; weichen er fuͤr Ben groffen Entwurf fühlte, 
das menſchliche Geſchlecht dem Verderben zu ent⸗ 


reiſſen, wuͤrde er dem Tod, der ihn ſo bald übers 
rafchte, nicht ſo getroſt entgegengegangen ſeyn, 
wenn er richt uͤberzeugt geweſen waͤre, feine Sache 
werde durch dieſen Tod gewinnenz wenn / er ſeinen 


traurenden muthloſen Freunden nicht haͤtte zuruffen 


koͤnnen: "es iſt euch gut, daß ich hingehe. 


Gleichwohl ſchien nichts widerſinniger, nichts -uns ' 


glaublicher zu ſeyn, afs diefe Behauptung. Mußte 


der ſchmachvdlle Tod, dei ae erduldete, feiner" 
4a 
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sache nich: unglaublich. haben? ‚ Waren bie 
daͤnner, die er ala die. Ausführer feines groſſen 
Entwinfs zurüdließ, wicht. Zöllner und Fiſcher, 
niehe Menfchen, ohne Einfluß und Macht? Waren 


ſie, als er Abſchied von ihnen nahm, mit feinen 
"eigentlichen Abſichten nicht fo ganz unbekannt, daß 


er in Die Worte ausbrache ich habe euch noch 
viel zu. fagen, aber ihr koͤnnets jezt nicht. 


tzagen? Waren die Schwierigkeiten, die der 


Forigang feiner Sache fand, nicht ſo groß, lagen 
in der Unwiſſenheit, in dem Unglauben, im der 


- tafterhaftigfeit, in der unerhörten Verdorbenheit 


Sache 


der Juden und Heyden, nicht ſo maͤchtige Hinder⸗ 
niſſe, daß es unter ſolchen Umſtaͤnden unmoͤglich 


ſchien, etwas Erhebliches auszurichten? Wenn 
nun dennoch geſchah, was Jeſus gehoft und vor⸗ 


her geſagt hatte; wenn ſeine Sache, aller Schwie- 
rigkeiten und Hinderniſſe ungeachtet, gelang, ſo 
bald er yon der Erde verſchwunden war: was ſollen 
wir dann fagen, M. Z., wofür ſollen wir den hal⸗ 


ev der ſo ficher in bie Zufunft blickte, der feiner 


ache ſo gewiß war, deilen Borherfagungen auf 


“sr 


eine ſo unerwarfete Art erfüllt wurden? Muß er 
nicht wirklich ſeyn, wofuͤr er ſich erklaͤrt hatte, der 


ertraute Gottes, der Vollender der wohlthaͤtig⸗ 


ſten Rathſchluͤſſe Gottes, der groſſe Abgeordnete, 


Durch welchen unſerm Geſchlechte Heil widerfah⸗ 


‚ren fol; hatten feine Apoſtel nicht recht, wenn 


fie geruͤhrt von feiner himmlifchen Groͤſſe riefen: 


| bu, bit Ehriſtus, des lebendigen Gottes 


ohn 


Denn noch mehr, ber Umftand, daß bie. 
Zefu erſt glücklichen Forrgang gewann, als 
es nicht mehr ſichtbar zugegen war, iſt auch & in. 
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Jeſu unmoͤglich zufchteiven, M. Z. 


— 


Beweis feines neuen Lebensund ſeines 
—hoͤhern Einfluſſes. Der Einſicht, vem Ei . 

fer, den. Bemühungen der Apoſtel allein kann 
. man den fihnellen unaufhaltfamen Sieg der Sache 

F Als er ſtarb, 
atten ſie noch nicht einmal richtige Begriffe von 


dieſer Sache; fie ſtritt ſogar mir ihren Wuͤnſchen J 


und Erwartungen; ſie konnten die erhabnen Abs 


daß er es in unſerm Evangelio gar nicht wagt, 


‘ 4 


ſich weiter darüber zu erflären. Es muß ihnen 


alſo, da fie bald nach feinem: Abfchied von ver 


Erde mit feinem Plan auf einmal vertraut find, 
und für denfelben wirfen, etwas -Aufferordentliches 
widerfahren ſeyn; ein höherer Geift muß fie er⸗ 
ggriffen, muß fie in alle Wahrheit gefeitet, muß 
- einen! beflern. Sinn in ihnen gewirft, und. gang, 


‚andre Menfchen aus-ihnen gemacht haben; Jeſus 
uß das Verſprechen in unferm Evangelio, ihnen 
biefen höhern Geiſt zu fenden, und ſie Dadurch zu 


gluͤcklichen Fortfegern feines Werks, zu Lehrern 
und Verbeſſerern der Welt zu machen, auf dag 
pünftlichfte erfüllt haben. Und ſo iſt es auch, M.2. 
Wenige Wochen nach feinem Abfchied waren feine. - 
Apojtel wirklich, gleichſam umgefkhaffen; es war . 
nicht zu. verfennen, daß fie Emfichten dufferten, _ 


die ſie zuvor nicht gehabt hatten, mit einem Mus 
the handelten, der Dad Segencheil ihrer ehemafis 


. gen Schüchternheit war, und einem Plan, den fie 


oͤnſt nicht fallen konnten, ihre Zeit,. ihre Kraft 


und ihr teben zum Opfer: brachten. Ein Sehrer, 


der nach feirier Entfernung fo auf: feine Fünger 


wirkt; ber fie nun erſt mir einem neuen fittlichen 


keben erfuͤllt, und zur edeliten Thätigfeit begeiſtert; 
ber. fie anf eine wuderve⸗ Art in den Stand ſezt, 
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. . Fichten, mit.denen Jeſus umgieng, fo wenig fallen, 


weo ſelbſt feine. vertrauteften. Jimger noch nicht 
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den Baflend- der Welt u verondern und ale ge⸗ 
waltſame Mittel bie größte und ſolgenreichſte He 
kehrung ber Dinge zu giffen: ein ſotcher Schrex 
fann wichg tod ſeyn, M. Dez 1& muß ſich zn einem 
—* en —— 5 errlich⸗ 
it erhohen haben, Die ihm auf die Angelegenhei⸗ 
ten walers Geſchlechts einen entſcheidenden Einſluſ 
‚giebt, bey der ex mit feinen Frewides ſeyn Fann 
alte Tage bis an ber Belt Funde Wie 
wichtig ii der Umſtand, daß die Sache Jeſu erſt 
in Bewegung gerigth, als eu nicht mehr ſichtbar 
jugegen war, für fine Ehre! Nun iſt alles ger 
tfertigt, was er vorhergefagt und’ verfprochen 
tte. Nun iſt es entfchieden, er febt und wirkt 
 sachkructänoller und mwohlthäfiger, ‘als je; mm 
beſcaͤtigt ſichs täglich, er befindet fich in einem ' 
Kußande, wo. ihm nichts‘ unmöglich ift, wo er 
dollmdchtig mit Bote herrſchh. ©“ 


Doch eben diefer Umſtand, der Jeſum fü 
verherrxlicht, gereicht: auch feinen Freunden. 
sur Rechtfertigung; aus ihm iſt es nohmlich 
Par, fie hatten ben wahren Geiſt ihres 
-Desun, und für Die gute Sache den feu⸗ 
rigſten Eifer. \ won 


. Eben darum, weil Jeſus durch eignes Wire 
ken fo wenig ausrichtete, und zu einer Zeig ſtarb / 





„tragen konnten, was er ihnen zu fagen. hatte 
eben. danum, weil dag, mas rote fein Werk nen⸗ 

‚wen, exit durch diefe Tünger in Bewegung gebracht 

- und befördert worden ift: kann ſich deu Zweifel 
. in und regen, ob-fie auch wirklich im Geiſt und 
Sina ihres Herrn gehandelt. haben, a 

“ . j 4 J wir 
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wit mie: Sitherheit annehtnen Bälfeit) gerabe daßs 


fm) buhgefjtnoorben  Serfäbindet,‘ : 
 Biefer fbpee fich von ſeldſt, wenn wid 
den \ | nicht mehr ſicht⸗ 
bar zugegen war,’ als ſie d wirkſam wur⸗ 
. Bein nn | ine en 
and Neigungen ge Feind 
Sache, Rn wuͤt⸗ 





te ſich Jeber unabhalngig und Fredy eb wäh 
—AR a bed ” 


dh, der ſte durch fein Anſe 


J 


u ede bfeiben, alle ihren 1 ve 
en, um die Ehre Ihres. Herrn zu befwperh, ale 
der ganzen Welt bejeugen, 48 fen-in keſjnem 
‚andern Heil, auch Fein andrer Name den 
Menſchen gegeben, darinn fie fühlen ſe⸗ 
lIig werden: iſt es danır micht offenbar; fr han⸗ 
Bein nicht nach einem Burdünfen; e6 IfF ein garıg 
andrer, ein allen gemeinſchaftlichet, ein weit hͤhe ⸗ 
ryr Gzeiſt, der fie befelt und ireibt, es iſt der Geiſt 
* Herrn? Ja, M. Br., daß die Sache Je 
. etfi nach ſeinem Tode Fortgang gewann, techtfer⸗ 
tigt feine Freunde vollkommen. Ihe Geiſt war 
& wahrlich nicht, pet bie Welt ſtrafte um bie 
uns 
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- .. Gäünde, um die Gerechtigkeit, and um. 
das Gericht; ‚fo Fang Jeſus noch in ihrer Mitte 
war, :nährtel fie ja eben die Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
fche, weiche die Welt hatte, und Fonnten fich. in 
einen Sinn nicht finden. , Aber dieſe Wünfche 

find aufgegeben, diefe Hoffnungen verſchwunden, 
fo bald er nicht mehr fichtbar zugegen ift; nun | 
wollen fie nicht mehr, herifchen, fondern dienen; 

‚ nicht mehr ein glänzendes Gluͤck machen, ſondern 

leiden; nicht mehr ein irdifches Neid errichten. 

‚ fondern .eine Gemeine Gottes fliften, die - 
| fleiffig fey in guten Werfen. . Sie müſſen 
Br ehr alfo erhalten haben, den Troͤſter, welchen Je⸗ 

us ihnen ſenden wollte, der fie in alle Wahrheit 

feiten follte, ‚von dem es im Evangelio heißt; pers, 

felbige. wird mid verflären, denn von 

denm Meinen wird. ers nehmen, und euch 
 S gerfündigen; fie hatten ganz 'unftpeitig ben 
wahren Geiſt ihres Deren. _- EN 


„„. Undb dabey file die gute Sache ben feu⸗ 
sigften Eifer. In ihren eigentlichen. Erwar⸗ 
tungen fahen. fie fich Durch Jeſum getäufcht;, fie. 

hatten ein grofles irdiſches Gluͤck von ihm. zu erhal⸗ 

‚ ten,gebofit,. und er ließ fie in ihrer Niedrigkeit md. 
Armu , NeB fie fogar ih einer, allgemeinen Ders 
achtung zuruͤck. Haͤtten fie feinen Sinn für etwas” 

oberes gehabt: mit Unmillen würden fie feine, ' 
Parthey verlaffen haben, würden zu feinen Geg⸗ 

‚dern und täftereen übergetreten feyn. Aber fie 
bielben ihm treu; fie bringen ihm ihre liebſten 
Dielgungen zum ‚Öpfer; fie fangen an, in feinem. ' 
Geiſt und Sinn zu ſehren; es iſt ihnen nicht mehr 

am Vergnügen und Ehre, ſondern lediglich um 

Wahrheil und Tugend zu fein; fie Eennen feinen‘ 
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- andern. Endzweck weiter, als der ganze’ Welt zu 
ſagen, daß Gott’ Gefum’ su einem Herrn 
amd Chriſt gemacht, habe, als alles zum - | 
Glauben an ihn zubririgen, und durch diefen Slaus 
‚ben zu befieen und zu bealücken. Was fie aueger 
vichtet haben, iſt am Tage; unaufhaltſam verbrets 
tete'fich die Sache Chriſti dutch ihren Dienſt; in 
. alle Laͤnder der Erde Drfißte Wahrheit des Evan⸗ 
gelit durch ihre Bemuͤhumßen; es inurbe immer 
klaͤrer, der Fuͤrſt dieſer⸗ Welt ſey getich 
tet, and das Reich der Finſtetniß ſeinem Uinſturz n 
nahe. Und fo wirkten ſie, ohne ihren Herrn unter | 
fi) zu haben; ohne durch Teinen Anbſick erinum⸗ 
tert und begeiſtert zu werden; ohne für ihre Ans — 
frengangan-einen andein Lohn zu erhalten, . ats 
Werachtung und Schande, als Marter und Tod; | 
laſſet uns“ geftehen, Männern, welche die Eher 
furcht Devi ganzen Welt'verhienen; welche fähi 
waren, fuͤr Die gute Sache einer ſittlichen Berbeir 
ſernng unſers Geſchlechts/ Ruhe, Glück und ehe 
aufzuopfern; welche in dieſer Hinſicht mehr ge⸗ 
wagt/ gethan tund gelittem haͤben, als alte Weiſe 
‚der. Welt zuſammengenommen, ſolchen Maͤnnern 
hat das Eheiftentpum ſeine Verbreitung gu dan⸗ 
Ban; der Umſtand, daß die Sache Jeſu ejnen ſo J 
aufferordentfichen Fortgang ‚gewann, als er nicht 
“mehr ſichtbar zugegen mar, beweiſet dieß unwider ⸗ 
ſprechlich; nur der feurigſte Eifer, den ſeine Freunde 
fuͤr das Gute bewieſen, koͤnnte dieſen Fortgang‘ 
bewirken. 7 
Safe: uns jedoch nicht vergeſſen, daB eben 
dieſer Umſtand dem Evangelio Jeſu ſelbſe 
jur Beſtaͤtigung gereicht. Aus ihm iſte 
nehmlich Harz Daß es durch feine inne‘ 
... N — te. Er Ol 
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Vortrefflichkeit, und durch eine un ver⸗ 
kennbare höhere. Mitwirfung ſiegte. 
lichet Mh 


. 


Es. iſt das gewoͤhnliche Loos meag 


nungen und tehrgebäude, doß fie-ihe Anfehen ver⸗ 


fieren, und von andern verdrängf werben,. fo bald 
ihre Urheber nicht mehr porhanden find, und nicht 
bſt weiter für ſie ſtzäSien; und wie maticher lant 


nd hochgepriefene Weste. hat den Verfall und Um⸗ 


ſturz feiner Lehre noch felbft erlebt, Hat es. noch 


‚ mit. Yugen :fehen muͤſſen, daß ſich die Wirkſame 


Feit und der Einfluß derfelben nicht einmal über 
ie Graͤnzen feines Vorhandenſeyns hinaus -ery 
reckte. Das gran elium Jeſũ hatte gerade Das 

Schickſal. So lang er ſelbſt lehrte 


entgegengeſezte 


und wirkte, fand es wenig Eingang; ab.er wahl 


folhe Zeichen vor ihnen that, ſagt Joham 
nes hievon,. glaubrten fie doch nicht an 
ihn, auf daß erfültet würde der Spruch 


Er Propheten Jeſaia, den er faget} 


err, wer glaubt unſerm Predigen, und 
wem if der Arm bes Deren offenbar? 
Aber kaum ift Jeſus den Augen der Menfchen- 
entruͤckt, kaum wird fein Evangelium. durch ſeine 
Apoſtel laut: fo findet e8 Anhänger an: Zaufendeny 
und bemaͤchtigt fich unzaͤhliger Menfchen, und wird 
nach und nach der Glaͤube ganzer Voͤller, und 
dringt in ‚alle. Theife der bewohnten Erde, und 


vurchſchallt alle Jahrhunderte, und ift bis auf den 


Brutigen Tag das Bekenntniß der weiſeſten und 


- mächtigfter Dationen, Wäre dieß möglich gewe⸗ 


, wenn es, nicht einen NBertb,. eine - 


R, M, a)’ 
, —ãR haͤtte, die ſich nicht verkennen laͤßft,/ 


(4 


bie ſich an: jedem techtfertigt, der es unbefangen 


aufnimmt? ‚Hätte. 6 gerade Dany. als Fehr 


it 
wi 
* .. 
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"rät ‚ber: Schmerh vites Verbrochere im Kreuhe 


geſtorben war, Eigewaltig wirken koͤnnen, wenn 
es nicht eine Kraft Gottes warre, ſeligrzu 
Machen, alle die darantſglauben? Haͤtte 
*er die Angriffe unzaͤhliger Gegner, bie Grauftimn⸗ 
‚Beis: bhuchirftigerißrefößger, Die @otirtne (0 wüelee 
VJahrhunderts,n duo Zafammenttlitzen ſo virler 


- Meiche, fett die Zhorheiten, die Fehler, die Treis 
Voſigkriten feines Beffentier imd falfchen Freunie:db 


VMegen koͤnnen/ wenn es nicht die ewige unwandelbar⸗ 


Matur der B 


vuor durch ſich AIbbſt: beſtaͤndeꝰ Alo xes verwaiſet 
Anmd unterdruͤckt zu ſeyn ſchien, als das GSeſchaͤft 
es zu verkuͤndigen/ auf Männer übergegangen wat, 


; 


’ 


Vie ihm durch Ihre Perfon auch nicht dus mindeſte 


Anſehon verſchaffen konnten, gewinnt: es auf eins 


talsinen unerwarteten. Fortgang, und uͤberwin⸗ 


Ber: die: mächtigen Hinderniffeg Fan die. inne 
Bortrefflichfeic und Kraft verſelben ſtaͤrker ver 
Sigt werben, ala dacch Diefon' Umſtand⸗? == 


.Dobey feit ee auffer Zweifel; daß es du reh 
eine unverkennbare höhere Mitwirkung 


füegte. Die heiltſamſte Wahrheit Fan ver« 
achtlich werden wo ihren Ginfliß verlieren, 


⸗ 


"an (ic) Hättoj-und umgerftber 


worm ihr die aͤuffern Umſtaͤnde zuwider find, und 


einen Schatten anf fie werfen. Nachtheiliger, als 


dem Evangelio Zell, ſand die aͤuſſern Umſtaͤnde 


X 


Lehre nie geweſen. Denn überlege es ſelbſt 


riner 
Der Urheber deſſelben war ein berachteter Gali⸗ 


‚ Ier, und die Gelehrcen ſeines Wolks harten ſich 


laut wider ihn erkloͤrtz er war öfferitfich hingerich⸗ 
tet worden, und hatte den Tod eines Miſſethaters 
gelitten; unter den Schuͤlern, die er als Die 


Herolde Feiner. Lehre zuruͤckſieß, war auch nich 
—F — > u 


\ 


- 4 n 


J | | =, 
Ein Mann von Gelehrſamtet ak Biſdung, ven 
Aufehen uns Einfluß; ı nur vernehmen durfte man, 
"x syer:diefe Leute eigentlich waren, um fogleich eine 
angünitige Meynung von ihnen zu faflen, und fie. 
mit Hering ng zu ‚betrachten ; und börse 
man fie, . ſo lehrten fie nicht. mit. hohen Worte 
‚menfchlicher Weisheit, fo predigten ſie den: gu 
kreutzigten Thriſtum / den. Tuden ein 
Aergerniß und den Griechen dine Thos 
gi fo trugen fie Forderungen’ vor, wWider ie 
Sich alte: Beigungen desı Herzens empoͤrten; O 
verlangten fie, „daß man: der ſbehre, Die fie won 
Fündigten, -Dequemlichfeit und: Ehen, Gut nnd 
Blut — rufe. Hätte same Melde Aehter 
urtheilet ſelbſt, bey aller innern Wortrefflidjfeit, 
Anhänger finden, -und ſich mit: einer ſo hiureiſſen⸗ 
» den: Schnelligfeit ausbreiren. Fonnen, wenn: i 
nicht ein höherer Einfluß zu; Hilfe: geforumen 
"wäre, und jene, aͤuſſerlichen Umstände unfchänfich. 
‚gemacht: hattet: Und fo. man ea auch! Ein; bis 
herer Geiſt ſprach aus den, Männern, welche fie 
vortrugen; dieſer Geil war 13, der die Welt 
. eafte um die Sünde, um Die Gerech 
tigfeit und um das Gerichte es warn 
‚gu verfennen,. ‚fie flanden ‚mit einer Macht im 
Bunde, der felbft Die Geſetze der Datur:gehenche 
ten; fie bemwiefen es durch unkäugbare Wunder, 
daß Sort mit ihnen ſey / und durch ſie feinen ‚Wild 
: fen verfüupigen dafle;, mit Beziehung. ‚auf ein 
ſlches Wunder Fonnten fie ſelbſt ihrer Obrigkeit 
Sagen: im Namen Jeſu Chriſti von Ras 
7 gareth, welchen ihr gekreutzigt habt, den 
ı ‘Bott von den Todten auferwecket bat 
ſteht dieſer allbier vor euch gefund; Das 
ift der Stein, von euch Bouleuten ven 
u J.. 7} 7° 





Ne" 
. \ ’ . ’ ’ 7* 





— 
— 


* 


am Sonntage Cantate. 379 


worfen, "Der zum Eckſtein worden iſt. 


Unerklaͤrlich, unbegreiflich in jeder Hinſicht iſt eßs, 


wie die Sache Jeſu den glüͤcklichſten Fortgang 
gewinnen ednnte, aieet nicht mehr ſichtbar zugegen 
war, wenn die, welche in groſſen Schaaren feine 
Anhänger wurden, nichts: Aufferordentliches fabenz 


wenn. etz ihnen nicht einleuchtend murde, dad 


Werk fen aus Gott, und laſſe ſich nicht 


bämpfen. War aber. dieß: Der: Fall,“ finnen 


wir Bann jur Beitätigemg: des: Evangelii—⸗ mehr — — 
verlangen; ‚müflen wir ‚nicht geſtehen, nur weil 


fie vnn. Gott war mur weil dieß jedem. Under 


fangenen in die Augen fiel, Formte.:die. Sache .. 


Jeſu nach feinem Abſchied von der Erde folche 
Fortſchritie machen? 12: ** 


9 ar A 


un. eB ae auch eneiehehz ums älfen, >. 
9. | h diefer Un-⸗ 

kand gereichen. Er ſoll uns nehmlich antreie . 

ben, diner fo vielfach bewährten Sad! - 


Aue Frmuntterang ' micß end 


treu zur bleiben, undiihr won Herzen ge 
borfam zu werden. 1.07 | 
1 


4 


ka ” 76 2 
‚Denn das iſt am, Tage, alle Bedenklichkeiten 


\ 


Jeſu erregen, durch die:;may und im Ölauben, 


on biefelbe irre machen will, Fommen zu. fpät, 
und find nach’einer fo vielfachen Beſtaͤtigung des " 


Evanpelii vergehlich, . Daß der ‚Herr ſelbſt die. 


Verbreitung feiner. Lehre erſt nach feinem Hingantgı | . 
r. \ 


erwartet, und fich ausdrücklich Darüber. geäuflert 
—— fönnen die Gegner ſelbſt nicht in Abrede 
fenn. 


Und wir follten dieß für einen Zufall. hal⸗ 


teng. wir follten nicht: eben ; Daran, . weil dieſe. 
tehrgebände der Menſchen, nicht. den Schluß ge 
N. —F on \ Fr N. 


13. 


und Zweifel, welche, man nun gegen die Sache. 


kehre ein. ganz anderes Schickſal ‚hatte, als die 


— 


Zeſu muß ‚geftehen, daß es auſſersrdentlich 


N J 7 4 
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en, de ſey von Sote?. Daß. die Sache Jeſu 
, e: Fortſchrirte durch Maͤnner machte, denen 


Uüled fehlte, was Einfluß verfchaffen Fann, koͤn⸗ 


nen bie Gegner eben ſo ssenig laͤugnen. Und dieſe 


“ Männer follten und, verdächtig. ſeyn fehen wie 


uns nicht vielmehr genöthige, anjunehnen, ein 
hüherer Geiſt Pak —* bern auf fie über 
gegangen/ md habe durch ſie ausgerichtet, was 


Ke:allein und durch eigne. Kraft nie vermocht hät 
“ten ?: lot Gegner. der Sie 


‚Der € 





Fortſchritte waren, welche: vie Sache Jeſu nady feir 


nem Tode machte; denn fie bet fabic beteRgenberngker 


ligionen beßegtr; und ſich zu einer Verfaſſung erwe 


Ntert, die noch immer fortdauert. Und wit wollten glau⸗ 
ben, bief habe phne Gott, dieß habe ohne einen uns 


gemöbuk jen Einfluß van oben gefchehen Knnen? 
Betrachtet Die. Sache, wie ihr wollet, eine uns 
erklaͤrliche Erſcheinung, eine Thatfache, die ſich 


ſchlechterdings nicht hegreiffen laͤßt, bleibt die Ent⸗ 


ſtehung, Erweiterung und Fortdauer der Kirche 


Chriſti auf Erden, wenn wir ſie nicht fuͤr ein 


te Gottes haften wollen. Iſt fie aber dieß: 


Pb fuͤhlet ihr ſeibdſt, was uns obliegt. Unvorſtth⸗ 


tig wuͤrden wir handeln,‘ wir wuͤrden fürchten 
muͤſſen, den: Eingebungen eines verderbten wider⸗ 
inftigen Herjens zu folgen, unfet Gewiſſen wuͤr⸗ 
wir verfeßen, wenn wir einer fü vielfad). bes 
ſtaͤrigen Sache untten wirben: Und wahrlich, 
wir Dürfen uns ihrer nicht ſchaͤmen; zu viel Aus⸗ 
arzeichnetes, zu viel Erhabnes und Göttfiches hat 
fre an fichy zu groß ift Die Anzahl weifer Maͤnner 
und edler Menſchen Durch alle Jahrhunderte h 


urch, die dieß amerfannt und empfunden haben) 


Mi: daß wir Bedenken tragen koͤnnten, uns laut 


und 


* 
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und Öffentlich zu demſelben zu befennen, - Und zu _ 
Schande M. Br., zu Schanden iſt bisher alles 
_ geworden, was fich wider die Sadye Jeſu aufger 

lehnt hat; laſſet uns verhüten, dag ums niche ein — \ 

aͤhnliches Schickſal treffe! Lallet uns dem, der 
herrſchen muß, his er alle ſeine Feinde 
unter feine Füſſe lege, treu bleihen bis 
ons Ente! © —- N 


+: Dany vorzůglich aber laſſet uns dafür fürgeny - 
der Sache Jeſu von Herzen gehbarfag 
zu merden. Auf diefen Gehorſam kommt alles 
any M. Br. Weil mar fi) nicht ändern, weil | 
. man feine irdiſchen Geſinnungen, feine unerdentse 
lichen Neigungen, feine Unarten und Laſter uicht 
‚aufgeben wollte, darum fand die Sache Sefu fer. _ 
nen Sngangı ſo lang er ſelbſt lehrte. Aber a 
der Geiſt von oben, den er ſeinen Apoſſeln im Evanu. 
gelio verſpricht, Die Welt zu ſtrafen anfing, al 
er die Herzen derer ergriff, welche die Predigt von 
EChriſto hörten, und fie durch die Kraft der Wahr⸗ 
gel erneuerte und umfchuff, gewann die Sache 
efü den Fortgang, —2 die Geſchichte bezeugt; 
durch Erfahrung wurde es nun gewiß, das Evan 
gelium von Ehrijto ſey göttliche Rraft und göttlihe  - 
MWersheir: wer fich ihm nicht hartnadig wider 
feste, fühlte ſich Durch daſſelbe ſo erleuchtet, ſo ges 
beffert, fo beruhigt, ſo zu Gott emporgehoben, 
daß es ihm nicht weiter beyfallen konnte, an der 
Wuͤrde und dem Werthe der Sache Jeſu zu zwei⸗ 
feln. Er wirkt noch immer mit dem Worte, der .- 
Geiſt der Wahrheit, der Jeſum gleich anfangs’ fü 
verherrlichte; und ihr dürfer nur nicht widerftehen, 
Dürfet es nur aufnehmen, als Gottes Wort: es 
wird auch.an euch feine Kraft bemweifen; ihr wers | 
0 Det_ . 
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„det es bald wahrnehmen, daß ſich ein andrer Sinn 
in euch bildet; ihr werdet Trieb und-Kraft zu 
allem erhalten, was - euer Gewiſſen fordert, und 
- "euer Gefühl für wahr und recht erklaͤrt; ihr wer⸗ 
det euch zu einer Gemeinſchaft mit Gott erhoben 
feben, die euch heiligen und beruhigen, die euch 
ehettpaftig machen wird der göttlichen 
Natur. Und dieß, M. Br., dieß iſt der wahre 
Fortgang ber Sache Jeſu auf Erden; innwens, 
dig in uns ift fein wahres Neid); es iſt Ger 
rechtigfeit, und Friede, und Freude in 
dem heiligen Geiſt. Wohl allen, die ihm in 
diefem Neiche dienen; fie find Gott gefällig, 
| - und den Menfchen werth; fie. werden hier. 
"7 fihen gluͤcklich feyn, und das Ende ihres Glaͤu⸗ 
Wbens, der Selen Seligfeit Davon tragen. 
Das faffe Sort euch allen gelingen, M. Br., um 
Zeſu Cheifti willen; Amen, = 


? 


, 
f — ü— 
- 
‘ ’ 
, 


⸗ u. 
. rn te 











J 


Men irgend eine Vorherſagun | punktlich einge⸗ 
troffen iſt, und noch taͤglich if 2 
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Evangelium: Joh. XVI. v. 23 — 30. 
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j noch t wird/ M. 3., | 
fo iſt es jene merkwuͤrdige Aeuſſerung Simeons, 
als er im Tempel zu Jeruſalem das Kind Jeſum 


auf feinen. Armen hatte; ſiehe, rief der geruͤhrte 


Greis beym Anblick dieſes Kindes, dieſer wird 


gefezt zu einem Fall und Auferſtehen 


vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, 
Dem mwiderfprochen wird. Kaum war es 
ſus oͤffentlich hervorgetreten, fo gefihah, mas Si⸗ 
meon angekuͤndigt hatte. Von allen Seiten her 
widerſprach man ihm, und beſtrit feine Lehre; alle 
Partheyen feines Bolfs ‚glaubten Utfache zu habe 


ſich ihm zu widerfegen; und fo neinig fi fon 


warten, wider ihn machten fie gemeine Sache, im 
ihm erblickten fie alle einen gefährlichen Gegner. 


-&s ift wahr, er fand mid) Anhänger; es gab 


sedliche, unbefangene, nach Licht und Recht ſchmach⸗ 
tende Menfchen, weſche Die Kraft der Wahrheit 
mädjtig fühlten, und zu ihm gleichſam hingesogen 
. 2 917 
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wurden. Dirſen geretchte ver Yırırr- Kuferftehen; 
fie fanden bey ihm alles, was fie zu ihrer Weller . 
rung und Beruhigung ale hatten. Aber dage⸗ 
gen war er Unzaͤhligen ein Stein des Anitofles, und 
veranlaßte ihren Fall; und diefe fanfen um fo ties 
fer, wurden um fo ungfüdficher, je mehr fie fich 
verhärten, je entfchloßner fie ihre-Dorurtheile und 
. tajter feilhalten; je pflichtvergeßner und wider⸗ 
fhänftiger fie handen mußten, ment ſie ſich der 
Wahrheit, die auch ihnen an das Herz drang, 
erwehren, und feiner ſelbſt ſich entledigen wollten. 


Ich habe mit Bedacht gefagt, das metkwuͤr 
dige Wort Simeons \gehe noch täglich in Erfüls 
fung. Denn mie ehemals Ifrael über Jeſum ge⸗ 
 sheift war, ſo iſt es nun die ganze Well Daß er. 
Unzaͤhligen unter unferm Geſchlechte zum‘ Aufers. 
- fliehen gereicht, wer wollte ‚Daran zweifeln? In. 
allen Laͤndern der Erde giebt es Menſchen, die es 
fuͤr ihre Seligkeit halten, ihn zu kennen; denen 
a Weisheit, Gerechtigkeit und Heifi— 
gung iftz Die in der Doffnuingz: er werde fie: 
ernſt erlöfeny und ihnen, ausbeffen zu 
feinem himmliſchen Reich, feinem Evan⸗ 
gelio wuͤrdig wandeln, und mit Geduld in gu⸗ 
ven Werken nach dem ewigen Leben tracker 
‚ten. Aber wen wird noch. immer, wein wird - 
fonderlich in unfern: Tagen mehr widerfprochen, 
ale ihm? Selbſt unter denen, die fich: nach. ihm 
nennen, wird die Zahl derer, die Anftoß um ihm 


nehmen, immer groͤſſer; ſie koͤnnen es nicht weis 


tee über ſich erhalten, ihm mit voͤlliger Unterwer 
fung. zu huldigen, und fein ganzes Evangeſium 
gelten zu laſſen; ‚fie treten, wenn fie ſich niche 
ganz. trennen, in Unterhandlung mit ihm / und 

en 2.0.7» Bingen 
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ihm ab, was ihrer Vernunſt ımd ihren 


—— ben feiner Lehre befchwerhich it. Und 
die Öleichgulrigen 


‚ weldhe fich getlichentlich von 


‚und gar nichts von ihm wiflen 


ihm wegwenden / und ' 
wollen; die yeindfeligen, weiche wahre Abneis 
gung gegen ihn empfinden, und feiner Sache, 


wenns mögfich wäre, ein Ende madhien; die Ers. . 


bitterten, welche fich die unwuͤrdigſten Spötteregen, 


befrigften Angritfe erlauben, die feine Ans 


und Die 

haͤnger druͤcken und verfolgen fönnen, fo bald fie 
die Macht dazu erhalten; die Ungluͤcklichen alſo, 
welche durch ihre Verblendung, durch ihren Wider⸗ 
willen gegen das Gute immer verkehrtet, und folg⸗ 
lich auch immer elender werden: wer kann fie in 
unfern Tagen zählen; wer muß die Worte, deren 
er ſich felbit mehr als einmal bedientz. nicht noch 
immer paflend finden: Diele find beruffen, 
aber wenige find auserwählt? 


t 


fprud) Jeſu, M. 3., der vielleicht nie mehr ver⸗ 
dient hat, recht ernſtlich erwogen zu werden, als 
in unſern Tagen, als bey den Umſtaͤnden, die ich 
ſo eben beſchrieben habe. Er ſelbſt, ſagt er ſei⸗ 
nen Apoſteln, er ſelbſt, der Vater, hat euch 
lieb, darum, daß ihr mich liebet, und 

laubet, daß ich von Gott ausgegangen 

in. Fuͤr ein Mittel, Gott zu gefallen, und in 
den Augen Gottes einen hohen Werth zu erhalten, 
erklaͤrt alſo Jeſus hiemit die Ergebenheit, die man 
gegen ihn fühlt; von Gott ſelbſt wird man nach 
feiner Berficherung geliebt, wenn man ihn für den 
‚geoffen Abgeordneten Sortes Bält, und ihm eine 
wahre Verehrung widmet. Wie auffallend, wie 


empörend muß diefer Ausſpruch für alle feyn, die” 
Bb Abnei⸗ 


·D. Reinh. Vred, 1 ite Gemml. 


Das heutige Evangelium enthaͤlt einen Aus⸗ 


* 


! * 
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Abneigung und Widerwillen gegen Jeſum empfins 
den) welche Anmaſſung müflen fie Darinmerblicken, 

daß er fich für den erklärt, der die Menfchen 
.. angenehm‘ vor Gott machen müffe. * Wie ſehr 
muß aber Biefer Ausfpruch auch das Nachdenfenderer 
veißen, die ihm wirklich zugethan find; wie: viel 
"muß ihnen daran Tiegen, zu wiſſen, warum ber 
Glaube an ihn, und die Liebe zu ihm, "einen fo 
yober Werth vor Soft haben, und uns die tiebe 
Vaters verichafften. Wir werden alſo dieſe 
Stunde nicht zwechmäfliger. anwenden Fönnen, 
M. Br., als wenn wir und bey diefen merkwuͤrdi⸗ 
gen Worten verweilen, und fie zum Gegenſtand 
| einer weitern Betrachtung wählen. taffet- Uns 
Gott bitten, daß er feinen Sohn Jeſum auch unter _ 
ums verfläre, und biefe Stunde ſegne. | 


* Evangelium; Jeh. XVI. v. 23— 30. 


Ich habe die Worte des vorgeleſenen Evan⸗ 
gelit, ben welchem wir dießmal mit unſerm Nach⸗ 
denken ſtehen bleiben wollen, bereits ausgejeichnet, 
M. Z. Ich ſage nicht, ſpricht Jeſus in dem⸗ 
-felben zu feinen. Apoſteln, Daß ich. den Vater 

“ für euch bitten will; denn er felbit, der 
Dater, bat euch lieb, darum, daß ihr 
mid) liebet, und glaubet, daß ich,.von 
Bott ausgegangen bin. Einen hohen Werth 
in ben Augen Gottes ſchreibt alſo Jeſus bier feinen 
Apoſteln darum zu, weil fie ihn für den groſſen 
Abgeordneten Gottes an-unfer Geſchlecht bieften, 
und ihn liebten. Hieraus folgt "von_fefhit, mer 
daſſelbe hut, wer, wie die Apoftel Sefü, an in 
glaubt, und ihn verehrt, darf noch immer darauf 
rechnen, das fgefallen Gottes zu befigen, ‘und 
eben dieſes Glanbens, eben dieſer Auhaͤnglichkeit 
da 
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wegen von Gott gefiebt zu,werden. . Etwas Auf - 
fallendes hat dieſer Ausſpruch Jeſu, M.Z., das 
iſt unſtreitig; Jeſus legt ſich hier eine Wichtig. 
keit ben, die ihn uͤber alle Menſchen unendlich weit 

emporhebt; er beſchreibt den Glauben an feine 
goͤttliche Sendung, und die Anhaͤnglichkeit an ſiie 
Perſon als die, ruͤhmlichſten Eigenſchaften, die ein 
| enſch Haben kann, dern fie follen uns den Bey» - 
fall und. die Siebe: Gottes verſchaffen. Dieß vers . 
dient alles genauer erwogen zu werben. rn, 
— Ueber ben Ausſpruch Jeſu, daß die 
Liebe zu ihm angenehm vor Gott made 
. - wollen wir alſo jezt weiter nachdenfen. Es iſt 
‚aber drenerley, was wir bey dieſein Ausfpruch zu 
überlegen haben; wir haben auf feinen Sinn; 
auf feine Wahrheit; und auf feine Wide 
tigkeit zu ſehen; oder. welches einerfey iſt, wir | 
haben zu:beflimmen; was das heifle, Jeſum lie⸗ * 
n; warum dieſe Liebe einen fo hoben Werth 
bir: Gott abe, und welche Folgen aus biefer . 
Wohrheit flieſen.— 
Ein Blick in unſer Evangelium, und auf 
den Zuſammenhang, in welchem der Ausſpruch 
ZJeſu, von dem id) rede, mit. Dem ganzen vor⸗ 
bers eden Geſpraͤche ſteht, laͤßt uns den wah⸗ 
„ren Sinn deſſelben fo gleich wahrnehmen. Es 
faͤllt nämlich in die Augen, ‚Sefium lieben, bei: 
nichts anders, als ihn für den on Sottger - 
ſendeten Retter unfers Sefhlehtshae 
ten, ſeiner Lehre gehorchen, und an fr 
ner Sache wirffam Theil nehmen. ‚Mit 
. wenigen Worten laͤßt fich dieß klar madıen 
rs Jeſus laͤßt Die Duelle, woraus die Anhänge 

lichkeit der Apoſtel an feine Perſon entſprang, im 

J 7 2 \Bb 2 on 8 Evan⸗ 
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Evangelio “wicht unbemerkt, M. J., ihr glam 
bin; ihr fend überzeugt, ich fen, der Merter, den 


Sort fenden wollte, und den euer Volk fihon ſo 


lang erwartet Bat. Und fo war es auch. Weil 


fie mic, völliger Zuftimmung ihres Herzens fagen 


. 


fonnten: du bill Chriſtus, des lebendigen 
Gottes Sohn; weil fie feine HerrlichFfeit 
geſehen hatten, eine Herrlichfeit, als 
des eingebornen Sohnes vom Vater, 


‚voller Gnade und Wahrheit: darum bieng 


ihr Herz an ihm, darum waren fie ihm fü ergeben, 


— bet, fagt er, Daß id) von Öott aysgegangen- 


— 


darum riefen ſie, wenn ſich alles umihn her zer⸗ 


ſtreute, und ihn verließ: wohin ſollen wir ges 


en, | 
Dirk Ueberzeugung muß man noch immer haben, 
M. 3., wenn, mar Jefum Tieben will. Es it 


nicht genug, daß man ihn als einen ausgezekhnes 


‚ten tehrer achte, als ein Muſter der Tugend fchäße, 


E als einen Wohlthaͤter der Menfchheitehre; Tiehtman 
ihn wirklich, fo darf man feinen Zroeifel in feine 
Aeuſſerungen teen, fo muß man ihm mit herzli⸗ 


chem Zutrauen für das haften, wofür er ſich ers 
FMäört hat. ‚Und wofür hat er fich denn erflärt? 
Den größten Zwang müßten. wir ſeinen Worten 


anthun, wenn wir nicht geftehen wollten, als ben 


— 


Sohn Gottes, als ein Weſen, das in der genaues 
ften Berbindung mit Gott ftehe, und als Heiland 
und Netter ber Welt erfchienen fey, habe er ſich 


. angekündigt; darum rief ew eben im vangelioa 
id bin vom Vater ausgegangen, und 


fommen in die Welt, wiederum verlaffe 
ich Die Welt, und gebe zum Batar! Darıim 
hatte er fchon vorher gelagt: glauber, daß ich 


im Dater, und ber DBater in mir ill; 
ul 0.0. v-_ en 


darum 
: \ ’ 
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n, du bat Worte des ewigen Lebens. 
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darum hatte er ausdruͤcklich verſichert: alles, | 
was der Vater hat, das ift mein; darum .- 
hatte ev ehemals dem Volke zugeruffen: ich bin , / 
das febendige Brod.vom Dimmelgefom» .. 6 
— men, wer von dieſem Brod effen wird. 
der wird leben in Ewigfeit, und das 
Brod, das ich ihm geben werde, iſt mein. 
Seite) welches ich geben werde für das 
eben der Welt, Es muß uns alſo Flar gewor⸗ | 
den fen, M.Dr., daß.Iefus nicht zu viel von fich 0 
- fagte, wenn er ſolche Ausſpruͤche that; mie müflen . - 
ums überzeugt haben, er fen wirklich der auflegordente 
liche Sefandre Gottes, durch weichen unferm So - 
fehlechte Heil widerfahren foll; wir müflen de 
erhabne Wuͤrde, die er: fich beylegt,'anerfennen, 
wenn wir ihn lieben. wollen. Wollten wir und ' 
Ausnahmen erlauben, und uns eine ſelbſtbeliebige 
Vorſtellung von ihm bilden: ſorwaͤre es ja nicht. 
Er; an den wir uns hielten; fo verriethen mwir.ja 
ein Mißtrauen gegen ihn, das alle wahre Ergeben . _ 
heit ausfchlöfles fo nahmen wir ion 30, fovielan +. 
uns wäre, die Ehre, aufidie & nfprisch, machte, 
und "wären feine Gegner, - Ihn wirklich lieben, 
beißt, Glauben an feine göttliche Sendung haben, 
beißt, ihn für den Netter.erfennen, welchen Gott .  .- 
unferm Geſchlechte geſchenkt Hat. \ on, 


: Bey diefem Glauben darf es jedoch nicht blei⸗ 
ben; wer.ihn fieben will, muß auch. feiner Ä 
Leohre geboren. - Dieſen Gehorfam. hat er. 
ausdrücklich gefprdeit. .. Wer mich.lieberr ſagt 
\ er in eben der Unterredung, aus der. unfer Evans - \ 
gelium genommen tft, der wird mein Wort 
halten. Diefes Wort haft man. aber nur. dann, . 
wenn man feine fehre befolgt, went man. alles zu. 


\- 
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- den, und alles zu leiſten filcht, was er geboten, | 
und von feinen Anhängern verlange hat, Dieß 
liegt ach in der Natur dee Sache. Mündliche - 
Derficherungen von Anhaͤnglichkeit und Treue, 
denen die Betätigung durch Tharen fehlt, find 

 eire Worte, find elende Schmeicheleyen. 
wirklich und von Herzen liebt, muß dem Öeltebten 
gefällig werden, muß alles vermeiden, was jener 

eat, und alles thun, was er wünfcht; muß 








efinnungen und Sitten. annehmen, durch Die 
er bem Geliebten ähnlich wird. Lie bet ihr mich, 
fagte daher Jeſus feinen Apoſteln, fo. haltet 
. meine Sehote;: wer meine Sebose hat, 
fährt er fort, und halt fie, berifts,.dermih 
liebet. Auch feine, eigne Hebe zu Gott ſezte er 
lediglich darin, daß er thue, wie ihm der | 
Vater geboten habe. Und fo muß. man 
denn denken lernen, wie es feine Lehre vorſchreibt; 
man ‚muß gefinner zu fenn fuchen, wie es 
| et — wor man — F 
eiligung nadjjagen, ohne welche ihn 
Niemand ſehen fann; man ınuß Gutes wir⸗ 
ken, und fuͤr das Wohl der Welt ſich aufopfern, 
wie er ſein Leben fuͤr uns gelaſſen hat: wenn man 
von ſich behaupten will, daß man ihn liebe; wer 
da ſaget, daß er in. ihm. bleiberz der foll 
auch wandeln; gleichwie er gewandelt 
Hat. Und wahrlich, glanben wir, daß er von 
Baott ausgegangen fey; iſt unſre Ueberzeu⸗ 
gung von feinee Würde und von feinen Verdien⸗ 
den um unſer Sefchlecht lebendig und wirkſam: 
so entileht die. Folgſamfeit gegen ihn von felbfl; 
wir find Dann viel zu ehrerbietig gegen ſeine erhabne 
GSroͤſſe, viel zu gerührt "von der: Heifigfeit feiner 
Forderungen, siel zu. dankbar für alles, was er 
a U ——— ae || ze 
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amferm Geſchlechte Gutes erzeigt hat, ais däfi wir — 
uns nicht Beeifern folkten, ibm gehorſam zu wer⸗ 
den, und zu allem Wohlgefallen zu wandeln. . 


MNatuͤrlich. werden wir dann aud an feiner - 
Sade wirffam Theil nehmen, Dieß war 
es, wodurch vornehmlich die Apoftel ihre Liebe zu 
ibm beweifen follten; fie ſollten die Fortfeger Des. " 

von ihm angefangenten Werkes fenn; Die Diefür -— 
derung feiner Sache auf Erden, Die Berbeeitung — - 
feiner, tchre, ſollte das Geſchaͤft ihres. Lebens wer 
den; fie füllten Die Treue, mit der fie an ihm. 
biengen, und die Zaͤrtlichkeit, welche fie gegen ihn 
eimpfanden, dadurch dullern, daß fie. iba mer 
ſchrocken vor bee ganzen Welt befannten,: daß fie 

für ihn arbeiteten, kaͤmpften, littem farben. Sa 
unmittelbar in feinen Dienſte befinden wir tina - 
freilich nicht, M. Z., wir ſind nicht, wie die Mod — - 

ſtel beruffen, uns 8 feiner Sache zu widmen: . 

Aber iſt auch nur ein: Funke nom tiebe zuribne in 


v- V 


unſerm Kerzen, fo kann fie uns unmöglich gleich⸗ 


'ı gültig ſeyn, Diefe Sache; fo foͤnnen wir. uns. une . 
möglich eine Gelegenheit entgehen laſſen, worwie 
ihe nuͤtzlich werden Fönnen. : Dem Evangalio’ Iefld- 


wuͤrdig zu wandeln, ' und deiufelben. fihon dadurch 


"Ehre zu machen; es mit Dankbarkeit und Freude 
wahrzunehmen, wenn es irgendwo Cinfing gen 
‚winne und Hinderniſſe befiegt; alles zu beguͤnſti⸗ 


. ‚gen, was: diefen Einfluß. und dieſe Siege erleich⸗ 


tern und verbreiten: kann; ſich eifrig für ten - 


Menſchen zu verwenden, der es mit der Sache 


iu 


Jeſu gut meynt, und alle Bemühungen für Diefelbe - _- 
zu unterflügen; unaufhoͤrlich zu bitten im Ma⸗ 
men Jeſuͤ, und Gott anzuflehen, daß er das 
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was Jeſum und fein. Werk betrife, als eine An⸗ 
gelegenheit zu betrachten, Die uns fefbft angeht; 
and uns Über.alles wichtig feyn muß: Das iſt unfer 
Sinn, M. Br., das iſt unfer Deftreben, wenn 
wir Jefinn lieben; dann find ‚wir ‚von ver Goͤtt⸗ 
fichkeit feiner. Sache, und, von ihrer unausfprechlis 
chen Nusbarkeit viel zu ſehr überzeugt, haben es 
viel zu innig empfunden, welches Ucht, welcher 
Friede, welche Beilerung, welche Seligfeit er fchens 
ken kann, als baß es nicht Beduͤrfniß für uns / wäre, 
für ihn wirkſam zu werden, wo wir nur koͤnnen. 
Nach dem Ausfpruch Jeſu im Evangelio 
macht die Hiebe‘zu: ihm, - "welche bisher beſchrieben 
worden ift, vor Gott angenehm, und giebt uns int 
den Augen Gottes einen ganz eignen Werth. Er 
ſeibſt, der Bater,. har euch lieb, ſagt er 
ſeinen Apoſteln, da raam daß ihr mich liebet; 
und im vorhergehenden. Capitel hatte er es noch 
allgemeiner fo ausgedruͤckr: wer mich lie bet, 
der wird von meinem Vater geliebet wer⸗ 


den. ESs wird nun leicht ſeyn die Wahrheit 


dieſes Ausſpruchs zu beweiſen, und Die 
Alrſachen anzugeben, warum Die Lebe zu Jeſu 
einen fo hoben Werth vor Gott hat. : Mir-dürs 
fen.: nehmlich nur imterfinhen, welche Eigenſchaf⸗ 
sen, weiche Sefinningen fie ben:dem, der. fie hat/ 
vorausfest, um fügleich einzufehen, warum er fie 
feines. Berfall und feiner Gnade wirdige. Zu 
ihr iſt nehmlich eine Geſehrigkeit, eine Un⸗ 
partheylichkeit, und ein guter-Wille. er 
fordezlich, ‚die nothwendig Gegenſtaͤnde des goͤttli⸗ 
chen Wohlgefallens ſeyn mällen.. : N - 

BGeſchoͤpfen, wie wir find, die ſo eingeſchraͤnkte 
Faͤhigkeiten beſitzen, denen es :fo ſchwer a 
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Wahrheit ımd Irrthum von einander zu unters 
ſcheiden, die im einem Lahyrinthe von. feceitenden 
Meinungen und Träumen herum irten, aus weh, 
chem ſich Fein Auſsgang zeigt, folchen Sefchöpfen 
geziemt Doch offenbar nichts mehr, als Gelehrigd- 
keit; fie müflen aufmerfam auf jeden Schimmer . 
ber Wahrheit feyn, der irgendwo hervorbricht3 

fie müffen fich nicht weigern, Unterricht anzunehmen, 
und fich Zurechtweiſimgen gefallen zu faffen.: Une 
föer hat mehr Necht; dieſe Gelehrigkeit zu fordern, BE 


als unſer Schöpfer: Er iſt es ja, der die Men⸗ 
ſchen lehrt, was fie wiſſen. Er hat ſichs 
fa votbehalten, und bei unſern Beſtrebungen nach 


Erkenntniß zu Hilfe zu kommen, nd ſich uns zu 
offenbaren‘ Er muß! es Geſchoͤpfen/ die ſich hier 
ganz unlaͤugbar in einem Zuſtande der Unmuͤndig⸗ 
Feit befinden, und ihre geiltigen" Kräfte erſt zur 
entwickeln anfangen,: nothwendig. zur Pflicht mas: | 
chen, auf jedeh feiner Winfe zu merken, und feinem . 
Anfeben fich zu unterwerfen. Giebt es in dem 
taitzen Umfange der Zeiten eine Erfcheinung und 
Ania, M. Z., diealles an fich hat, wodurch ih 
eine nähere —— Gottes ankuͤndigen kann/ 
AL «8 die Sache Jeſu; hat Gott jemals auf 

ne auſſerordentliche Art zu” unferm Geſchlechte 


geſprochen/ fo muß es durch den gefthehen ſeyn, 


der feine höfere Sendung durch fd viele-unfäugbate 
Wunder beglaubigte, der eine uͤberirdiſche Groͤſſe 
enthuͤllte, der das Muſter einer himmliſchen Tu⸗ 


gend aufftellte, der ſich durch ein ungewoͤhnliches 


Schickſal von allen Menfchen unterſchied, und 


- aber alle Menſchen erhob, der einen Rath Gottes 

verkuͤndigte, welgher auf alle Beduͤrfniſſe unſrer 

Natur und unſers Geſchlechts berechnet iſt, dem 
man ſich nur ‚unterwerfen darf, um weiſe/ gut 
u j W . J und 
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gluͤcklich zu werden. Segzet, man riehme von 
dieſer ausgezeichneten, in ihrer Art einzigen Er⸗ 


ſcheinung aus Nachlaͤſſigkeit gar keine Kenntniß; 
"oder man betrachte fie. mit Vorintheil, und mit 


dem geheimen Entfihluß, fie verwerſüch zu finden; 
oder man behandle fie ‚mit einer Anmaſſung, die 
nicht fernen und prüfen, ſondern bloß richten, und - 
verurtheilen will; feet, man gebe fich fogar aRübe, 
die Sache Jeſu verdächtig zu machen, fie zu bes - 


unft zu. verwickein: iann wine ſoſche Den⸗ 
kungsart wohlgefaͤllig vor Gott ſeyn; iſt ſie nicht 
nz der Ehrfurcht zuwider, die wir ihm ſchuldig 
d, und mit Dee wir alles betrachten. muͤſſen, wasb 
von ihm herzurühren ſcheint; wird es ihm bey. 
** unſers Gemuͤthes nicht, un⸗ 
moͤglich, uns zu belehren, und uns naͤher bekannt 
zu werden? Werfet dagegen einen Blick in die 
Seele deſſen, der Jeſum liebet. Ihm iſt darum 
au thun geweſen, über die wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten der Menſchen ins Klare zu kommen, und 
den Willen Gottes zu erfahrenz was konnte ihm 
heym Hefühl feiner Schwachheit, mas konnte ihm 
beym Anblick der; menſchlichen Thorheiten und 
Verirrungen, was fonnte ihm bey den Streitig⸗ 


“Zeiten, welche die, menichliche Vernunft unaufbörs 


lich mit ſich ſelber fuͤhrt, willkommner und ere 
wuͤnſchter ſeyn, als eine Anſtalt, wo es nicht un⸗ 
mahtfcheintich, war, daß er die Stimme feines 


J Schoͤpfers, daß er „Delehtungen Gottes verneh⸗ 


.. men werde. War die 


werd ufmerffamfeit, mit. dee 
er hörte, war die Begierde, mit der er. letnte, 
war die Unbefangenheit, mit der er prüfte, war 

Die Billigkeit, mit: der er urtheilte, war die Folg⸗ 


> fannfeit, wie ber er ſich unterruntf, ſo bald ihm 
N \ - . | . 5 bie 
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die Macht: der Wahrheit an das’ Herz draug, « > 
bald ihm das Goͤttliche bey dee Sache Zefa. fühle 
bar wurde, war dieſe ganze Öelehrigfeit nicht vers... . 
nuͤnftig und recht, war fie nicht- pflihemällige 
Ehrfurcht gegen Gott, mar fie nieht eine Enp:- N 
°  pfängfichkeit fuͤr die Belehrungen Gottes, ein . , 
- Sinn für.die-Wahrheit,. Den Gott erwartet und. 
fordert; war fe nicht eine Stiminung,. die dee \ 
WWater des Lichts nothwendig gefallen muß, wel ©  ". . 
“ fie ihm Die Seele des Meufchen öffnet, und fie 
fähig zu feiger nähern: Semeinfchaft macht? . Ex | 
kann nicht fehlen, M. Z., die Lebe zu Zen muß 
ſchon darum angenehm wor Gott machen, weil fie  . 
| eine vernünftige, pflichtmaͤſſige Gelehrigkeit vor⸗ 
Ein ehen fo gewiſſer Gegenſtand ver goͤte 
Nlichen Billigung iſt die Unportheylichſeit, 
“welche mit dieſer Siebe verbunden iſt. Es laͤßt ſich 
unmoͤglich laͤugnen, die. Sache Jeſu hat, ihr 
Schwierigkeiten; nicht alles bey derſelben iſt ſo 9— 
einleuchtend, fü ausgemacht und entſchieden, Du 
man ſich nicht einen hoͤhern Grad von Klarheit - 
wuͤnſchen möchtes in. der Öefchichte Chriſti und 
‚in feiner Lehre gieht ee Schwierigkeiten und Rächer . 
fel, die bald unfter Vernunft, bald unfern Nei— 
gungen anſtoͤſſig ſind; wer Ausflüchte ſucht, wem 


U 
. 


"daran liegt, fi vom Glauben an Tefim, vom, 
Gehorſam gegen ibn, und von der, Theilnehmung, 
: an feiner Sache loszumachen, dem fannes au 
ſcheinbaren Borwänden lic fehlen, er wid 
- feine Abneigung gegen Jeſum auf eine Art hemaͤn⸗ 
teln! Fönnen, die ihn-vor den Augen der Welt 
rechtfertigt. Wie der, welcher bey folchen Umis - 
“ fanden Selm dennoch fiebt, geſinnet ſeyn maß; 
Fehet ihr ſelbſt, M. Z. Eine Unbefangenheit, die | 
— m N , J u | frey 1 — 
u 0° j 
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fren. von jedem Vorurtheil iſt; eine Neblichkeit, 
- welche Gruͤnde ‚und Gegengründe richtig: gegen 
einander abwägt;: ein-Zartgefühl, welches Durch 
das Groſſe, durch das Erhabne, durch das unläuge ' - 
bar Göttliche’ bey der Sache Fefli-Iehhaft- gerührt” 
wird, ohne durch die damit verfnüpften Schwie⸗ 
rigkeiten ſich irre machen zu fallen; eine Aufrichs 
“tigkeit, bie unordentlichen Neigungen fehlechters 
dings Feinen Einfluß verftättet, bie vielmehr eben 
Daduich, weil Die Lehre Jeſu dem verderbten Her 
' gen fo laͤſtig ift, von der Heiligfeit derfelben.ubers . 
7 geugt wird; Damit ichs Furz fage, eine Unpartheis 
Tichkeit, die der Wahrheit auch da hufdigt, wo fie 
| e zwingenden Gründe für fi) hat, und wehe 
thut: dieß iſt der herrfchende Sinn -deflen, : der 
Jeſum Nebt. Kann aber ein fo geartetes Geſchoͤpf 
dem Vater des Fichte gfeichguftig feyn? Macht 
es von feiner Vernunft nicht den vorfichtigen Ge⸗ 
brauch, den es machen ſol? Berfähr 28 gegen 
feine Lüfte nicht mic der Steenge, mit der fie 
beherrſcht werden muͤſſen? Ehrt es die Wahrheit 
- Nicht mit der Selbſtverlaͤugnung, die man ihe, 
ſchuldig it? Beſtrebt es ſich nicht, Die Beleh⸗ 
‚zungen Gottes fb rein, fo genau, fo willig aufzus 
ſaſſen, als ea ihm ben: feiner Abhängigkeit vor. 
"Wort gebührt? Haͤndelt es nicht mit einer Gewiſ⸗ 
fenbaftigfeit, der nichts ‚wichtiger iſt, als alles 
mit heifiger Scheu vor Gott jur verrichten? Wer 
von Gott iſt/ fagte Jeſus feinen Gegnern, der 
höre Gottes Wort; darum böret ihr 
nicht, denn ihr feyd nicht von Gott. Wie 
: wahr, wie ſinnvoll iſt diefer Ausſpruch, M. Br.! 
Bon Gott muß man ſeyn, man muß durch Wahr⸗ 
heitsliebe und Unpartheylichkeit mit dem Vater 
det Wahrheit Aehnlichkeit beſitzen, wenn man in” 
ee dem 
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M dem Evangelio eſu fein Wort erkennen, wenn 
man Jeſum als ſeinen Geſandten ehren und lieben 
will, Kann man aber bey dieſer Aehnlichkeit, bey 


dieſer Uebereinitimmung mit Sett, feines Beyfalls 


nicht gewiß ſeyn; Fann der Ausfpruch: er ſelbſt 


Der Dater hat euch lieb, darum, daß ihre 


mich liebet, irgendwo mehr gelten, als hier? 
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Zumal da dieſe Siebe zu Jeſu endfich auch 


einen guten Willen yorausfest. Nichts kann 


ans einen höhern Werth geben, M. Br., als ein 
guter Wille; als der herifchende Entſchluß, der, 
Stimme Gottes und dee Gewiſſens ohne allen 
Dorbehalt, und mit der pünftlichiten Genauigkeit 


‚ zu folgen. Wer diefen Entſchluß hat uns ausführt, _ 


Ä gaubt ‚alles, was Gott lehrt, _thur alles, was 

ott gebietet, wird alles, was er nach dem Wil⸗ 
ten Gottes werden ſoll / und Teiltet alles, weif es 
recht und wohlgefällig vor Gott iſt. Wirffamer 


fann aber diefer gute Wille unmöglich feyn, als - 


bey dem ber Jeſum liebt. Er hält Jeſum für den 
von Gott gefendeten Netter unfers ‚Öefchlechts; 


heißt dieß etwas anders, als er iſt aufmerkſam auf 


jede Anitalt Gottes, er billigt jede Kundmachung 
Gottes, er unterwirft fich jeder Ordnung Gottes, 


» er iſt bereit, die Gnade Gottes unfer den Bedin⸗ 


ungen zu ſuchen, welche Sort feftgefest hat; und 
ſich der väterlichen Huld Gottes ganz zu uͤberlaſ⸗ 
- fen? Er gehorcht der Lehre Jeſu; ‚heißt die etwas 
- anders, als er beſtrebt fich redlich, feine Fehler zu 
verbeſſern, feine Unarten abzulegen, feine Nei⸗ 


M 


gungen zu behertſchen, ſein ganzes Herz zu reini⸗ 


gen, unermüdet Gutes zu. wirken, und. heilig zu 


werden, wie Gott heilig iſt? Er nimmt wirffan | 
Theil an der Sache Jeſu; beißt dieß etwas 


aus 
\ . 6 
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anders, als die Erleuchtung, die Beſſerung, die 
Begluͤckung deri Welt Jiegt ihm am Berzen, er - 
verwendet ſich für alles, was wahr und was gut, 
was edel und groß iſt; er Fennt Fein — 

Geſchaͤft,als der wahren Erkenntniß und Vereh⸗ 
rung Gottes befoͤrderiich zu werden, und dadurch 
Wohlfahrt und Segen unter feinen Brüdern zu 
-. verbreiten”? ba ar felbjt, 06: dem, welcher. ſo 
geſinnt iſt, die Huld und der Beyfall Gottes feh⸗ 
len kann? Er wird ja mit jedem Tage mehr, was 
er nach dem Willen Gottes werden ſoll; die groſ⸗ 
ſen Endzwecke Gottes werden immer vollfommner 
.beſhf ihm erreicht; er verffärt fi) immer ‚glücklicher. 
zur Senf mit Sort; er wird 1aolic Brauch, 
barer im Dienſte Gottes, und für das Neich Got⸗ 
"tes wichtiger. Mit welchem Nechte, M. Br., 
mit welchem Rechte fonnte Jeſus fagen: wet 
mich liebet, der wird von meinem Vater ' 
gefiel! Wie wahr iſt es, dag man gegruͤn⸗ 
| erere Anfprüche auf Die Liebe des Vaters unmdgs 
fich erwerben kann, als Durch herzliche kiebe zur dem, 
den er gefandt hat. Wie ftarf fällt_es: in die 
Augen, daß wir, wenn wir Jeſum fieben, alles 
beſitzen, was uns angenehm vor Gott machen 
ax 111: Pe . 
"Die Wichtigkeit diefes Aus ſpruchs 

iſt nun nicht mehr zu verkennen, M. Br. Laſſet 
mich die Folgen, welche aus dieſer Wahrheit flieſſen, 
nuur noch beruͤhren. — — 
Sie giebt uns nehmlich eine ſehr 
wichtige Aufklaͤrung uͤber die Hoheit und 

„ Würde Jeſu. ‚Denn wer muß der feyn, M.Br., 
in welcher Verbindung mit Gott muß der ſtehen, 
durch den wir in den Augen Gottes einen folchen 
“ - 4 F J u \ u ’ Werth 
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Werth erhalten, mit dem wir uns nur liebend vr N" 
einigen: duͤrfen, um felbit angenehm vor Gott zu J 

werden? Würde der Glaube an ihn fü wichtig 
vor Gore feyn, wenn er nicht der grofle Abgegrde. 
Nnete Gottes an unſer Geſchlecht wäre, wenn em 
nicht mic Necht won ſich hätte fagen fönnen: ih , 
‚bin. vom Bater ausgegangen? Würdeder ,. . 
Gehorſam gegen ihn fo befleen und heifigen, wurde °  \ 
man eine neue Greatur, ein durchaus veränderter, _ 
‚gu allein Guten fähiger Menfih werden, fo bald 
man. in eine wahre Verbindung mit ihm. tritz 
wenn er nicht der Schöpfer eines neuen ſittlichen 
Daſeyns wäre, wenn er nicht hätte ruffen Fonnens 
‚werdet ihr nicht eſſen das: DAR des 
 Menfchenfohnes und trinken. fein Blut, N 
‚fo habt: ihr fein eben in euh? Wire - —  .. 
man ein. MWohlthäter. der Melt werden, und die 
erhabenſten Endzwecke Gottes befördern, fo bad ' -'. 
.“ man. wirffam Theil an feiner Sache nimmt, wenn — — 
, er nicht der von Gott verordnete Heiland und Nets ' 
ter unfer aller wäre, wenn er nicht. mit Recht ver 
fichert hätte: Niemand fommt zum Bater, 
„denn Durch mid; wenn er nicht. hätte hinzus - 
ſeetzen können: das ift der Wille def, dee .- 
mich gefandt hat, daß wer den Sohn fies ı 
het, undiglaubet an ihn, habe bag ewige _ 
eben? Man nähert fi, Gott, M. Br., man 
trit in eine Gemeinfchaft mit Gott, die: unſte 
ganz fittliche Natur belebt, fo bafd He tiebe Tefü 
Das Herz erwaͤrmt. Kann der, welcher auf alle : 
‚feine Anhänger einen folhen Einfluß Auffert, - 
welcher won ihnen :eine fü ehrfurdjtsvolle Anbängs. - 
ichkeit fordern Fann, etwas Geringers fenn..ais a 
der Sohn, an welchem der Vater Wohl⸗ 
gefallen hatz etwas Geringers, als das \ 
DE DEE 1 77 
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Ebenbild des unfichtbaren Gottes, und 


ber Glanz feiner Herrlichkeit? 


7: Aber werde Warnung fließt aus dies 
fer Wahrheit für euch, die ihr gleich 
gültig gegen Jeſum feyd, oder ihn wohl 


gar verashtet! Ein fichres Mittel, angenehm. 
vor Gott zu. werden, iſt Die Liebe zu Seh \ 


fo ausgegeichnet, an den er une ſo ernſilich gewie⸗ 
fen bat, nichts zu, thun haben wollet,. wenn, ihr 
wohl gar Widerwillen gegen ihn empfindet, einen 


. eben ſo fichern Weg zur Gnade Gottes finden zu 
koͤnnen; feget ihr euch nicht der Sutchr aus, auf 
einen Abweg zu gerathen?. Und diefer Kaltfinn, - 


diefet Widerwille gegen Jeſum, woher mag. er 


- gühren? Man iſt gelehrig, und aufmerkſam auf 


„zen Urfachen, warum ihr Feine 


jeden Winf Gottes, wenn man Sefum liebt. 


“Sollte es nisht diefe Gelehrigfeit feyn, was euch 


fehlt; findet ihr, wenn ihr euch genauer prüfet, 
in eurem Herzen nicht entweder eine gänzliche Gleich⸗ 


- gültigfeit gegen die Wahrheit, oder einen Stolz, 
der: fich felbit helfen zu koͤnnen meynt, und nicht 


einmal von feinem Schöpfer fernen will? Man 
iſt unpartheyifch, und veritattet unordentlichen Nei⸗ 


u, das 
| pet ihr geſehen. Öfaubet ihr, wenn ihr diefes 
dittel verſchmaͤhet, wenn ihr mit dem, ‚den Gott. 


ungen nicht den mindeiten Einfluß, ‚wenn man 


Jeſum liebt. Fraget euch, ob ihr. euch diefer Uns. 
parthenlichfeit bewußt feyd, ob it euch die wahr 

| | emeinfchaft mit 
Jeſu haben wollet, ohne Beſchaͤmung geftehen 
duͤrfet; ob ihe nicht auf Verderbniſſe in eurem 
Innern ftoffet,. die fich auf Feine Weife rechtfertis 
gen laſſen? Eines guten Willens, eines redlichen 


Beſtrebens, recht zu thun, iſt man ſich beroußt,, 


v 
od 


wenn 
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wenn man Jeſum liebet. Sölltet bey eurer 
Entfernung von Jeſu dieſen guten Wilten bey euch 
. finden; ſolltet ihr nicht vornehmfich darılm nichta 
"mic ihm zu thun haben. wollen, weil such feine 
Forderungen zu ſtrenge ſind; ſolltet ir nicht. eins. 
säumen müflen,. daß ihr wenigſtens bey geroiflen 
Dingen, Die mit der tiebe zu ihm nicht beſtehen 
fonnen, ‚freye Hand haben, und euren tüften folgen 
wallet? Kann man dem DBater des Lichts am 
ficherften gefallen, wenn man Jeſum, feinen Ein 
gedboͤrnen, liebt: ſo muͤſſen bey euch, die ihr Ihm 


— 
Pe 


nicht Hebet; Fehler vorhanden ſeyn, "Die euch: Des .- 


goͤttlichen Wohlgefallens verfüftig machen; ſo habt 
“hr Urſache, uͤber eier Zuftand beforät zu'weeveh, 
’ it Fe a A7 ot Bensd 


5 -Deito mehr müf -die Wahrheit; ' da die © 


Liebe zu Jeſu. angenehm, vor Gott: macht I 
Alle, die wir ihn ehren, ermuntern, in 
Diefertiebe zu wachfen und zuzünehmen. 

. ‚Denn das iſt am-Tage, wir haben alles. gewons 
nen, ‚wenn wir im Beſitz bet ‚göttlichen Gnade 
find, wein wie ons die Worte zueignen- fönnen: 
‚er ſelbſt der Vater hat eud) lieb. Sie 
kann uns aber nicht fehlen, dieſe Gnade, wenn 
wir Jeſum lieben. Soll uns dieß nicht antreiben, 

in dieſer Liebe gu wachen, fie durd) alle die Mits 
tel in uns zur befefligen, die uns fein Evangelium 
- an die Hand giebt? Und kann man ihn lieben, 
ohne gelehtig zu feyn, ohne unparchenifch zu urtheis - 
len, ohne einen guten Willen zu haben? Welche 


= Fortfehritte werden wir alfo machen, M. Buy 


wie reird ſich unfer ganzes Thun und Weſen vers 


"beflern und. heifigen, wenn die giebe zu ihm immer _ . 


berriihender in ung mird! "Dann wachſen wir-in . 
aller Weisheit und Erfenntniß, und finden immer 
DD, Reinh. Pred, zıse Sam. | € c N ? mehr | 
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mehr Wahrheit. Dann erlangen wir geübte Sinne 


zum Unterſchied des Guten und Böfen, und. lernen 


geiſtliche Sachen geiftlid) richten., Dann wird 


es uns immer leichter, nur Gutes zu wollen, und 
. » in.ber innigften Öemeinfchaft mit ihm Die heiligen 


Endzwerfe Gottes zu befürdern. Glücklich, glück, 
ich, wenn mir mit dem Apoſtel rufen koͤnnen: 
ih achte alles für Schaden gegem die 
uͤberſchwengliche Erfennenig Chriſti Ser 
fu, meines Herrn. Wir werden dann vergef 
fen, was dahinten iſt, und uns ſtrecken 
nachdem, das bauotye iſt; wir werden jagen 
nad) dem. vorgeitedten Ziel, nad) dem 


Kleinod, welches und-vorbält die himm⸗ 


liſche Beruffung Gottes in Chriſto Fefu. 
Wie viel. num unfrer vollkommen find, 
Die, laffet uns alfd geſinnet feyn; Amen. 


. 
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- im Geiſte zu Demfelben zu erheben, iſt der Zweck 
und die Beſtimmung diefes feitlichen Tages, M. 8. 
Daß Jeſus, unfet Herr, nachdem er alles vollens 


> dee hatte,‘ was:er nach dem Willen bes: Baters 


auf Erden thun ſollte/ aus der jichtbaren Welt 
verſchwand, ‚mn-in eine höhere fuͤr ung uͤnſchtbare 
Drdining der Dinge uͤberzugehen, dieß iſt die Be⸗ 
gebenheit, deren Andenken wir heute erneuern. 
Bis an die aͤuſſerſte Graͤnze des Sichtbaren vers 
Folgten die Apoſtel ihren Herin mit ihren Blicken. 

Sie hatten ihn; wie Lukas erzählt, fo eben nei 


im iihrer Mitte gehabt, hatten feirle legten Aufträge - 


und Befehle empfangen, hatten vertraufichnngt 
ihin geſprochen, und ihm ihre Herjen-gebfinet, 
Hatten alle die Eindruͤcke von ihm erhaſcen, die 
feine Gegenwart ſo oft auf fie. gemacht hatter 
Aber; fährt Lufas fort, da er ſoſches geſagt, 
ward' er aufgehaben zuſehens, und eine 
Wolke nahm ihn vor ihren Augen. we 
Ba} CE: Fo . Re \ ” | & 
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-  &r hörte alſo piößfich auf, ein GSegenſtand ihrer 
"Sinne zu ſeyn. Miche, als ob er aus der. Reihe . 
der Dinge verſchwunden, nicht, als ob er feines 
Einfluffes auf fie und auf Das Sichtbare beraubt - 
- worden wäre; zu einem böhern Leben war er 
.. übergegangen; fein Einfiuß murde nun allgemei⸗ 
ner und wichtiger, als je; er war nun das Mit 
lied, oder wielmehr, er war das Oberhaupfreiries 
Betfaflung, die wir zwar mit feinem Sinn unfers 
Körpers erreichen fünnen, die aber alles umſchließt, 
was wichtig, groß und.erhaben iſt, und mit dem 
Sichtbaren iR der genaueſten Berbindung ſteht; 
und der Herr, fo druͤckt es unfer heutiges Evans . 
gelium aus, und der Herr; nachdem er mit 
..ihnen geredet hatte, ward er aüfgehaben 
gen Dimmel, und Sißergur.bechten.Dand 
Gottes. N 


F nn I the at; 
Zu einem Glauben, den unſer Zeitalten.ger_ 
woͤhnlich verwirft oder mißbraucht,.. nenpflichter. 
ums alfo Diefer feilfiche Tag, M. Ba, zum. Slam 
ben an das Unfichtbare, Unzäaͤhligen unſrer 
————— dieſer Glaube Thorheit zu ſeyn. 
enn jene Leichtſinnigen, jene Wuͤſtlinge, die kein 
andres Geſchaͤft kennen, als allen ihren. Sinner 
angenehme Eindruͤcke zu vetfihaffen, leben viel zu 
ſehr in der fichtharen Welt, find non dem Zanber 
dverſelben viel zu ſehr berbört und gefeſſelt, als da 
.. fen glauben. koͤnnten, auch jenſeits berfelben -fen 
„mach etwas Wirkliches zu finden;, fuͤr fie ift blos 
vorhanden; was ſich ſehen und hoͤren / mag ſich 
ſchmecken und fuͤhlen laͤßt, Und jene Gruͤbler, 
die alle Geheimniſſe der. menſchlichen Natur ers 
Gorfihtz and das gunze Vermoͤgen berfelben gleiche 
fan ausgemeſſen zu haben mennen, wollen e& Gae 
ht en bewei⸗ 
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berweiſen, daß wir gang auf den Umfang ber Ei“. . | 
fahrung befcjränft find; daß wir mit gehoklofen. -. 


uns gegen den Unglauben des Zeitalterd alıfder 
J der andern Seite zu verwahren ſuchen? ‚Ohne die 
VUeberzeugung, daß Jeſus lebt und wirkt, und ſich 
in einer Ordnung der Dinge befindet, die zwar 


befördert auch den d 
rejzt ihn zur Spöttereyen, die der guten Saͤche id 

nachtheifig fihd,. und fie den ÜUnverfichtigeh vers. ' 

Baßt made. n ye en rcrage en— 
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Vorſtellungen taͤndeln, und eitlen Träumen nach⸗ 
haͤngen, wenn wie uns zu einer unſichtbaren Welt 


erheben. Moͤchten nur diejenigen unfter Zeitger 
. Hoffen, welche den Glauben an das ‚Unfichtbare - 
“noch feſthalten, ihn nicht durch Mißbrauch vers 


daͤchtig machen... Aber e3-ift am Tage, ſtellt mar 


Behauptungen über Die unfichtbare Welt auf, die, - 
feines Beweifes fähig find, trachtet man nach einer 

Semeinfchaft mit dem Unfichtbären, die-uns auf - 
unſerm gegenmärtigen Standpunfte nicht vergönnt 


iſt; will mam wohl gar Derfüche mit der unfichts 


‚baren Welt machen, und ſich Erfcheinungen: und 


Offenbarungen aus derfefben verſchaffen: fo weicht 


man nicht blos-von den Grundfägen der Bernunft 


und von ber ABaprbei des Evangelii ab; map 
Ingfanbeit bes Zeitalters, un 


Werden wir’ ben folchen Umſtaͤnden diefes 
Feſt zweckmaͤſſiger amvenden Firmen, M: Dr, 


Als wenn wir über, den ‚vernünftigen Glauben an 
das Unfichtbare, den das Cvängelinm Jeſu fordert. 


und beſtaͤtigt, weiter ‚nachdenken; aß wenn wir 


einen,: und gegen deu Aberglaube 'deflefben auf 


auffer- dem Bezirk unfter Sinne liegt, aber ihm 


einen ımbegränzten Einfluß auf die ganze Schoͤ— 
pfung · verſtattet, ohne diefe’Ueberzeugung kͤnnen 
a we 
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nehmen. Laſſet uns alſo unterſuchen, ob wir ung 
derfelben bewußt find; laſſet uns aber auch, prüfen, 
worauf fie fich gründet; laſſet uns lernen, way 
wir ſie gebrauchen follen, um gleich ficher por den 
Unmandlungen- des Unglaubeys, und vor dem 
Thorheiten der Schwaͤrmerey zu ſeyn. Möge erz ' 
der in der Derrlichfeit lebt, auch uns den Geiſt 
der Wahrheit fenden, und dieſe Stunde fegnen, ' 


- Wir wenden: uns vertrauensvoll zu ihm in ſtiller 


Andacht. . 
| Evangelium: Marc. XVI. v. 14—20, 


Als einen zwar unfichtbaren, und den, Augen 
der Menſchen entrückten, aber deſſen ungeachtet 
unabläffig wirffamen, und auf Erden geſchaͤftigen 
etter und Seren befchreibt Marcus Jeſum in den 
ten; ydie ihr jezt gehört. Habt, Und Der 
Herr, ſagt er, nahbem er mit ihnen gere⸗ 


„. 


det hatte, ward er.aufgehäben gen Him— 


mel, und figet zur rechten Hand Ögttes, 


Von diefer Zeit an war alſo Jeſus auf Erden 
wicht mehr ſichtbar; die finnliche Gemeinfchaft 


awifchen ihm und feinen Apoſteln war nun gam 
and auf immer unterbrochen. Aber darum hörte 
die. geiftige Gemeinfhaft, Die Gemeinſchaft der 
Abſichten und der Thaͤtigkeit nicht auf: Und der 
Bert, ſezt Marcus hinzu, wirfte mir ihnen, 
and befräftigte Das Wort durch mitfols 


—— gende Zeichen.. Dieß führt von felbit (auf bie 


oriteflung von einer. unfich£baren Welt, auf die 


Vorſtellung von Kräften, Wefen und Einrichtun⸗ 
Bu gem) ‚welche vorhanden find, ohne ein Gegenſtand 


te unſre Sinne zu ſeyn, die fogar in Verbindung 


mit ung flehen, und einen Einfluß auf ung eur 


⸗ 
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„  #önnen; sone daß wir die Spuren dieſes Einflufles 
. nachzumeifen und genau zu unterfcheiden vermoͤch⸗ 
‚ten. Dieſe Borftellung ift fo wichtig, ‚fie kann ſo 
erhebend und mohlthätig, aber auch ſo gefährlich 


\ 


und fehädlic) werden, daß es hoͤchſt noͤthig iſt, ſe 


„wichtig zu faſſen, und ihren wahren Gebrauch ken⸗ 
nen zu lerrnen. 4 


Ueber den Glaͤuben an das Unſicht—⸗ 


bare werde ich mich alſv dießmal weiter erflären. 
Ich werde zeigen, worin er beſtehen muß; 
‚wie. wichtig er uns feyn foll; und wie wie 
ihn in uns. beleben und ndhren Eünnen.. 


Aus dem bisher: gefagten iſt es ſchon Flary 


ich verſtehe unter dem Unfichtbaren’hier alles, 


i was zwar wirklich vorhanden iſt, aber’ gewoͤhnli 
durch feinen Sinn unſers Körpers empfunden 


J 


werden kann. Die Ueberzeugung, es gebe ſolche 


Dinge, der Kreis der ſinnlichen Erfahrung ſey 


‚viel zu enge, als daß er. alles Wirkliche umfaßte, 


und gerade die wichtigſten und erhabenften Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Anftaften ſehen aufler dieſem Kreiſe 


— 


befindlich; dieſe Ueberzeugung alſo nenne ich den 


J IGlauben an das Unſichtbare. Iſt dieſer 


Glaube beſchaffen, wie er ſeyn ſoll, wie die Ver⸗ \ 


nuiupnft ihe billige, und das Evangelium Jeſu ihn 
beſtaͤtigt: fo haft er das Dafeyn des Un⸗ 
ſichtbaren für entfihieden; fo.nimmt er 
fogar eine Bermwandtfchaft unfers eigs 
nen Wefens mit dDemfelben anz aber 
ohne ſich Verſuche mit dem Unſichtba— 
‚ten, und ein vorwitziges Eindringen in 


daſſezlbe zu erta ubden. Laget mich diefe drey, 


⸗ N . 
Es 
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Punfte klar machen und erweiſen. 
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Es wäre thoͤricht, M. 3. , es waͤre eirle un⸗ 
heure Anmaſſung, wenn ir nichts für wirklich, | 
nicht3 für vorhanden haften wollten, als was unſre 
+ Sinne rührt, als was wir mit unfſern Yugen 
\,, feben, mit unfern Haͤnden betaften, und mit uns - 
u feem Gefühl erreichen koͤnnen. An unfter eignen ° 
Seele, an dem Daſeyn unſrer Gedanken und En 
ſſchlieſſungen müßten wir dann zweifeln; denn fein 
- aAußrer Sinn: unterrichtet ıms, Yon ihnen; wir | 
find uns unſrer Borftellungen und ünfers Wolters 
\ bloß innerlich bewußt, wir müflen es bloß glaw 
: ben, daß das Weſen, welches diefe Verſtellumgen 
bat, welches wollen und ſich frey.enitfchlieflen Fan, 
etwas anders tft, als unfer Körper. Und iſt nicht 
Das ganze Reich der Kräfte unfichtbar für 
2008? Auch in der finnlichen Welt empfinden wir 
aur Wirkungen; das Innere der Gegenftänte, 
aus welchen diefe Wirkungen hervörkommen, bie 
AQuelle, aus der fie flieffen, Die Kraft, die fie her⸗ 
, vorbringt, Tann Fein Sinn uns zeigen. Iſſ es- 
ferner wahrfeheinfich, daß in einer Welt, die ſelbſt 
naͤch dem Zeugniß unfrer Sinne von unermeß⸗ 
lichem Umfang ift, nichts: vorhanden feyn ſoll, 
‚als was fünf Werkzeuge der Empfindung fallen 
koͤnnen? Die unobfehlichen Raͤume des Himmels, 
‚in. welchen unfie Erde wie ein Sandforn ſchwummt, 
ſpoollen Teer; Die unzdbligen Sonnen und Wels 
kuͤrper, bie durch Diefe Raͤume verbreitet find, ob  : 
Zen unbemohnt; die groſſen in Erftaunen fegenden 
Vorrichtimgen um ‚uns ber, wo Geſchoͤpfe, Ans 
ftakten, Berfaflungen aller Att Pag haben koͤn⸗ 
‚ menz. follen: vergeblich fem? "Und find denn wirk⸗ 
“Sich nur fünf Arten_der Empfindung möglich, 
_ „würden wir, wehn auch nur ein neuer Sinn bins 
zukaͤme, nicht Kigenfihaften, Gegenstände, Seh 
ann 2 ten 
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ten der Welt kennen lernen, von’ denen wie jeft . 


noch feinen Begriff haben? Doch unſre Bert; 


nunft hat längft entfehieden, M.Z. Sie farn | 
ſich nicht eher beruhigen," Fann ihre Unterfüchuns. 


.gen nicht eher vollenden und fihlieilen, als bis ſie 
zu einer hochſten und legten Urſache alter Dinge) 


zu einem Weſen der Weſen fid erhoben hat, von . 


deſſen Wirffamfeit alles abhängt. Aber dieſes 
Weſen it uinfrchtbar, es wohnt, wie die Schrift 
es ausdruckt, in einem Lichte, da Niemand 
zufommen kann. Wird es aber ver Bernunft, 
ſo bafd fie Gott gefunden hat, nicht hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daß. es zwiſchen ihm und.ung noch um ⸗ 


. zählige Gartungen vernünftiger Sefchöpfe gebe, 
‚von welchen uns kein Sinn des Leibes etwas vers 
-tündigen kann? Iſt es ihr mögfich, ihn gleichſam 


nd} 


N 


"einfam zu denken, den Unendlihen? Soft feine. 
Allmacht und: Huld nicht afles zum Dafeyn ruffen, _ 


was deffelbem fähig ift? Soll er fich nicht infons 


derheit mit Wefen umgeben haben, die ihn erken⸗ 
nen, die feinen Willen erfüllen, die nad) Aehn⸗ 
fichfeit mit ihm ftreben, Die feiner Seligfeit theifs " 


haftig werden koͤnnen? Und wie werden diefe 
 Schlüffe der Bernunft durch das Evangelium 
Jefu beitätige! Mein, das laͤßt uns 'Feinen 
Zweifel übrig, daß es höhere Weſen von mancher 


“fen Art, daß es ein unfichtbares Reich Gottes von 
"unermeßlichem Umfang, daß es eine Stuffenfolge 


vernünftiger "Gefchöpfe giebt, die fich bis zum 


Throne Gottes erhebt, und deren Dberhaupt der 
Sohn Gottes iſt. Daher ruft es: durd) ihn, - 


‚ buch ben Sohn, tft alles gefhaffen, das 


im Himmelund auf Erdenifl,das Sicht,  . 


bare und Unſichtbare, beyde die Thros 


met 


— 


— 
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‚nen and. Herifchaften, und Fürftentbüs 
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⸗ 


mer und Dbrigfeiten; es iſt altes durch 
‚ihn: und zu ihm geſchaffen. Daher verſi⸗ 


chert es, Östihabe Jeſum Yon ben Todten 
oufgemecht, und. gefezt zu feiner Rech 


u ten im Himmel, über alle Fuͤrſtenthum, 


Gewalt, Macht, Herrſchaft, und alles, 


was genannt werden mag, nicht bloß in 


‚Diefer Welt, fondern auch in der zukuͤnf— 


. tigen. And fü mögen mir denk. unfre Dernunft 


! 
D 
Fu | 


‚’ 


‚oder das Evangelium Jeſu hören, M. Z., fo prachts 
„voll, ſo groß, fü unermeßlich ‚auch alles erfcheint, 
"was unfte Sinne ruͤhrt, es iſt Doch. nur Auflens 


feite der Schöpfung Gottes; wirklich" vorhanden 


iſt unendlich mehr, ala dieſe ‚Oberfläche darſtellt; 
Die Kräfte der 


inge,. die hoben vernuͤnftigen, 
ihrem Schoͤpfer aͤhnlichen Weſen erreicht unſre 
Auffere. Empfindung nicht; das eigentliche Neid) 


‚Sotteg, die erhabenften Anftaften und Einrich⸗ 


', tungen, die er getroffen bat, und in denen er fich 


⸗ 


eyn deſſelben für entſchieden. 


am meiſten verherrlicht, ſind uͤberſinnlich und gei⸗ 


ſtig; der Glaube an das, Unſichtbare halt.das Das 
u V 


Er nimmt ſogar eine Verwandt—⸗ 
Thaft unfers eignen Wefens mir. dem 
felben. am Denn feine Borftellung, Feine Ah⸗ 


‚nung Fönnten wir von dem Unfichtbaren haben,. 


‚ wenn wie ihm, nicht wenigitens zum Theil dhns 


lich wären, und zum, Bezirk deſſelben ‚gehörten. 
Was ſagt uns and). unfer Bewußtſeyn ftdsfer, als 
dag wir nicht. bloß Körper find; als daß ein Et⸗ 


was in. uns iſt, welches den Körper'als fein, Werk⸗ 
zeug und Eigenthum befrachtet und beherrfcht; 
als daß gerade unſre edeliten Thaͤtigkeiten durch 
“ Kräfte, und nach. Geſetzen erfolgen, die über den 
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Koͤrper erhaben find). und in ‚eine andre Ordnung 


- Der Disge gehören! Nein, nicht eine einzige Vor⸗ 
ſtellung iſt aus den Eigeafthaften unfers ‚Körpers 
"allein erklaͤrlich; nicht. ein: einziges unfrer Gefühle. 
iſt bloß koͤrperlicher Reitz. Und erheben wir uns 


vollends zur Sphäre der geiftigen Betrachtung; 


abhängig. und frey, das Werk einer unläugbaren 


Selbſibeſtimmung find; folgen wir ‚Hey altem , | 
Miderfpruc) der Neigungen dem firengen Gebote _ 


. der Pflicht; „handeln wir mit einer Selbſtbeherr⸗ 


ſchung und Gröffe, die.alle Forderungen des. Koͤr⸗ 


pers verſchmaͤht, die.alle-Chäter des Leibes verach⸗ 


tet, die ihn zu den beſchwerlichſten Anſtrengungen 
zwingt, und wohl gar aufopfert: iſt es dann nicht 
‚offenbar, aus einer unſichtbaren Welt kommen 
dieſe Wirkungen hervor; im ganzen Umfange der 


Sinnlichkeit iſt nichts, woraus ſie begreiflich waͤ⸗ 


zen; ſo gewiß unſer Körper eine Erſcheinung t 


in 
der fichtbaren Welt iſt, innerlich, durch unfre er⸗ 


verknipfen wir Wahrheiten, die über alle Sinne 
‚hinausgehen; falten wir Entfehlieflungen, Die uns 


— 


nunft und Freyheit, hängen wir mit einer höhern 


Welt zuſammen, der alles Siehtbare unterworfen 
iſt und gehorcht. Der Apoſtel hat Recht, wenn 
er von einem inwendigen Menſchen ſpricht, 
an welchen man /ſtark werden koͤnne durch den 
Geiſt Gottes; er hat Recht, wenn er ruft: dar⸗ 
um werden wir nidyt. müde; fondbern, 6 
unſer äufferlicher Menfch, verwefet, wird 


doch der innerliche von un jur Tag ev, 
' 


\ 


unſer eignes Weſen zu demſelben. 


Aber er thut dieß, ohne ſich Verſuche 
mit demſelben, und ein vorrigiges Fin 
u. " ' g .D 


neuert. Der Ölaube an das Unſichtbare rechnet 
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dringen in daffelbe zu erlauben.  Dafh 


hat das Gefühl unfrer Verwandtſchaft und unfers 


Zufammenbangs mit einer. höhetn Ordnung der 
inge zu aͤllen Zeiten unzaͤhlige Menfihen verikis 
tet, M. 3. Mehr von:der. unſichtbaren Weit zu. 
erfahren, als die Vernunft vermuthet, und bie 


Schrift ‚bezeugt; ſich von, ———— und. 


Einrichtungen derfelben Keuntnijſſe zu verfchaffen, 
Die fich auf der: gewoͤhnlichen Dahn nicht- finden 


laſſen; ſech von den’ Ordnungen und. Klaflen gei⸗ 


ſtiger Weſen, ven ihten Verhaͤltniſſen und Wir⸗ 


kungen, “und inſonderheit von ihrem Einfluß auf 
das Sichtbare fo genau als moͤglich zu / unterrich⸗ 


ten; ſich in eine nähere Gemeinſchaft mit ihnen 


zu ſetzen, und eine Art won Umgang mit ihnen zu 
pflegen; fie zu bewegen, zu beilimmen, wohl gar 
zu ndthigen, in ber fichtbangt Welt zu erfcheinen, 


. and alle die Nachrichten, alle die Vortheife zu ger 


- währen, nach weichen man lüflern war; die Schets ' 


Demand ded Sinnlichen ganz zu durchbrechen, und 
fich nach währen» des Aufenthalts. im „Körper un⸗ 
rer Gefchöpfe einer hoͤhern Ordnung zu mifchen: 
das haben Taufende verfücht, dazu hat man die 
fettfämiten Mittel ergriffen, dazu. hat man fid) 
durd) einfames Leben, durch Reinigungen des Koͤr⸗ 


pers, durch: Faſten und Kafbetungen, durch reli⸗ 
gioͤſe Gebraͤuche geweiht, dazu bat, man ſich in 


geheimnißvolle Orden. und Buͤndniſſe eingelaſſen, 


daju hat man ſogar Beſchwoͤrungen und alle Thor⸗ 
heiten und Gauckeleyen des Abetglaubens und der 


Sr hwaͤrmerey zur Hilfe: genommen. : Car bebarf. 


feines Beweiſes, vernünftiger: Gſaube an dasıklas 


- ‚ fichtbate, der fich zugleich an das Evangelium Jeſu 

hhaͤlt, hat mit allen. diefen Ausſchweifungen nichts 

u thun., iWor ihn has dieſen Glauben⸗ fuͤhlt & 
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mit Erhebimg, daß ihn Die unſichtbare Welt fie 


— 


* 


-_. 


en 


“ausführen mollse; ich wolle zeigen,“ mie wich 
-tig und der bisher erflärte Ötaube.an 


ihr. Mitglied. erfenut; aber er denkt üb&r ſeinen 
. gegenmärtigen Standpunkte piel zu richtig, als Daß 


ex. ſich fehon. jezt in diefelbe eindrängen wollte. Er , 


’ haͤlt es nicht fuͤr unmöglich, daß die Bewohnerx 
- Der unfichtbaren Welt ſich auch unſern Sinnen — 
dauſtellen foͤnnen, fo bald die Rachſehluͤſſe Gottes 


ſolche, Ausnahmen won der Regel noͤthig machen; 
aber ſolche Erſcheinungen zu erwarten, oder zu for⸗ 
Bein das iſt ihm Vermeſſenheit und Verſuchung 2 
zttes. Er erkennt es fir Pflicht, ſich zur Auf⸗ | 
vahme in Die unfichtbare Welt vorzubereiten und  \ y 
zu bifden s "aber er meiß feine andre Weihe fin diese , ı 
ſelbe, als Die. Heiligung, ohne weiche. Nies 
mand wird den Herrn fehen; er trachtet 
wit’ Geduld in guten Werfen nach dem 
ewigen. Leben, und iſt feiner Funftigen Verſe⸗ 
tzung indie Kreiſe höherer Weſen nur dann gewiß / 


- wenn er ihnen durch Weisheit und Tugend aͤhnlich 


geworben äft. : Huf der Gränze zweher MWeltey 
‚erblisfen wir ung alfo, geliebte Bruͤder, wenn wwr 
laubeh:an das Unſichtbare haben, und fühlen es, 
daft wir beyden angehoͤren; aber Feiner von benden 

werden wir dann ımtreu; wir verſenken uns nicht — 
in die. Sinmlichkeit, und. ſtreben nicht nach einen 7 


unmoͤglichen Entförperung; wir leben zwar im 
-* = Sleticher aber zugleich) im Glauben an den⸗ 


Sohn Gottes; wir erjeigen dem Pleifch 2 
feine ‚Ehre, aber unſer Wandel it im- | 
Simmel 200. 
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Doch dieß war es eben, was ich beſonders 
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das Unſichtbare ſeyn muß. Und aha — 
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ſich denn feicht darthun, er iſt ung afs Bedärf 
niß, als Erhebung des Geiſtes, als Stävs 
kung im Öuten, und als Troft im Lei— 
den nicht nur nuͤtzlich, fondern wirklich 
unentbebrlih. ... 


Er tik uns Beduͤrfniß, wir Fonmen ihn 


ber) der Einrichtung unſers Weſens gar nicht miſ⸗ 


fen, ‚Es giebt Augenblicke, M. Z., wo die ſicht⸗ 


bare Welt auch dem roheſten Menſchen gleichſam 
zu enge iſt, wo er uͤber die Schranken derſelben 


gleichſam hinausgetrieben wird. Selbſt bey der 





dumpfſten Traͤgheit ahnete er in tauſend Bege⸗ 


benheiten den Einfluß undefannter mächtiger Uns 
mic Geiftern und unfichrbaven Weſen; und iſt er 


ı Fächen; feine Einbilyungsfraft erfüllt: daher alles 


LP 


in der Noth, bedarf er nachdrucksvoller Hilfe: ſo 


kehrt ſich fein Blick gleichſam unwillkuͤrlich aufs 


. wärts, fo fleht er zum Unſichtbaren um Rettung. 
Und immer wichtiger, immer unentbehrlicher wird 


und dieſes Unſichtbare, je mehr ſich unfie Vernunft 
ſtaͤrkt, je mehr unſer ſittliches Gefuͤhl ſich regt, je 


gluͤcklicher wir zum Bewußtſeyn unſrer Beftims 


inung erwachen. Unaufhaltſam führt uns: dann 
uuſre Vernunft über alles: Sichtbaͤre hinaus," und 





( 


erhebt. und zu Gott und einer uͤberſinnlichen Ord⸗ 


Gefühl, daß wir mehr find, -als;eine fichtbare Ges 
und frey handeln, und fi) dem Zwange des Sicht 


baren widerfegen’fann und foll. Unwiderſtehlich 


laßt uns das Bermuißgfehn unſrer · Beſtimmung ums 


ſern Zuſammenhang mit einer andern Weit fü 


Ien, der: wir feben, in die wir. uͤbetgehen füllen, 


4 ® 


hung. Unverfennbar erklaͤrt uns unſer ſſithiches 
ſtalt, baß unfer.eigentliches Selbſt iniäbhängig - 


- wenn wir aus ber ſichtbaren Welt vetſchwiicden 
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dein das GSichtbare mit allen feinen Guͤtern nicht 


viel zu wenig wäre; der nicht ein files Sehnen: - 
nad) etwas Höherm in feinem Buſen faͤnde; dem 
die heilige Ahnung von diefen Höhen nicht oft. 


werden. Wo iſt der gute, edfe, gebildete Menſch, 


die Brut erweiterte, Dem es nicht Diingendes Der 


rdüuͤrfniß wäre, fich derſelben Vertranensvoll zu 


überlaffen ? 


Und fie fey ums geſegnet, M. Br., diefß beis 


tige Ahnung! der Glaube, der fie begründen hilft, 
der Glaube an das Unjichtbare, iſt ums auch als 


. sErhebung des Geiles ‚unentbehrlich, 


Se mehr wir uns auf das Sichtbare beſchraͤnken, 


4 


je mebt wir in demſelben allein Wahrheit, Genuß - 
und | 


efriedigung ſuchen: deito trauriger finfen 


wir von.der Wuͤrde vernünftiger Weſen herab, 
und nähern uns den Thieren. Beobachter fie nur- 
jene Menfchen, deren Dichten und- Trachten das - 
Sinnliche iſt, die nichts wollen, ſuchen und fies 
"ben, als. was die Neigungen ihres Körpers vers 


langen, die das Gefühl für etwas Höheres und Une 
fichtbares duch Zerſtreuung und ſinnliche Luſt ſo⸗ 
gar betaͤuben und unterdruͤcken: Thiere in, menſch⸗ 


ichen Geſtalten werdet ihr in ihnen finden; ihr: 


werdet es bald gewahr werden, fie find Feines eds 
len menfchlichen Gefuͤhls, Feines groflen würdigen: 


Erntſchluſſes, Feiner ſchweren mir Aufopferung vers 
knuͤpften That fähig. And wen darf die Wun⸗ 
der nehmen? Wollen wir groß und fren denfen, 


fo müffen wir, uns über die engen Schranfen des 


Sichtbaren zu erheben willen. Sollen reine Ger 
» fühle und Gefinnungen in uns. herrfchen, ſo muß 
fen wir uns. für etwas Beßres halten, als für 
Thiere Des: Staubes. Sollen wir im ‚Stande 


\ feyn, 
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- font, etwas Schweres zu dinternehmen y und groſ⸗ 


fen. Endzwecken unſre Vortheile zum Vpfer zu brin⸗ 
gen, ſo muͤſſen wir überzeugt ſeyn, daß wir einer 
audern Welt angehören, und für fie leben ſollen. 
Darum giengen. die Apostel Tefu.aus, 


wie unfer Evangelium fagt, und predigttn an - 


‚alten Orten. Der Glaube an das Unjichtbare, . 


die Siebe zu ihrem Herrn, den fie zur Rechten 


Gottes wußten, machte fie ſtark, zu arbeiten, zu 
duldyn und zu ſterben für. die Sache der Wahr⸗ 
hei! Wir haben allezeit Trübſal, tiefen. 
fie, aber wik- ängiten uns nicht; wit feis 
den Derfplgung, aber wir werden nicht 


verlaſſenz wir werden unterdruͤckt, aber 
- wir fommen nicht um, umd tragen um 


alfegeit das Sterben des Heren Sefran 
aunferm Leibe, auf, dag auch das Leben 


Des Herrn Jeſuſan unſerm Leibe offen; 


bat werde. . So haben die. edeliten Menfihen 
aller Zeiten gedacht, M. 3. Ie gröfler- fie hans 


delten, je mehr fie leiſteten, je ſchwerere Opfer fie 
brachten, deſto mehr zeigte ſichs, ungefeflek von 
dem Sichtbaren empfauden, wirften, lebten fie in 
einer. hoͤhern unfichtbaren Welt, und erfannten 
Diele ‚allein fin ihre Daterfand. Erhebung des 
Geiſtes ift ohne den Glauben an das Unfichtbare 


garnicht möglich. - 


Und wie fehr bedürfen wir dieſes Glaubens 
als einer, Stärfung zum. Önten:, Einen 
reinen willigen Gehorſam gegen unfre⸗ Mflecht ber 
weifen. wir nur dann, wenn mir, um.anfre Schul⸗ 
Diofeit zu thun, Feinen Reitz ſimmlicher Veptheife 


noͤthig haben; das Gefühl unſrer geiſtigen Bun 


Ar 


bey die Ehrfurcht vor Sort, bem Unfichebgeen, die 


r 
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Liehr 


‚ Unfichtdare end 
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,Uebe zu Jeſu, der in der Herrlichkeit lebt, ber 
Glaube an das Unſichtbare muß uns beleben und 


leiten, wenn unfte Tugend einen wahren Werth 


recht handeln, und reines Herzens feyn; follen wie 
uns auch da nichts Böfes erlauben, wo fein Menfch 


ung ſieht, two wir völlig: ungeftraft fündigen koͤnn⸗ 


sen: fo müflen wirs willen, müffen es ſtark und 
kebendig fühlen, daß uns eine unſichtbare Welt 
umgiebt, daß die Augen derfelben uͤberall auf uns 


\ 


gerichtet find, daß unfer geheimftes Thun Ber . 


obachter und Zeugen in derfelben hat, daß wir vor 
dein” handeln, dem alles aufgededt und 
bloß ijt, der Herzen und Nieren prüft. 


hoͤren; fo muflen ‚wir das Unfichtbare, fir das 


- glückliche Vaterland halten, das uns aufnimmt, 
. . wenn in der fichtbaren Welt Fein Platz mehr für 


uns it. Er wartete auf eine Stadt, .fagt 


der Brief an die Hebrder, von dem großgelinnten 


edelmüthigen Abraham, er wartete auf eine 
Stadt, die einen Örund hat, deren Baus 
meidter und Schöpfer Gott if: Wohl 
Jedem, der mit ihm martet; - ber ſich fehon hier 
fir einen Bürger dieſer hoͤhern Stadt Gottes 
Hält, er wird im Glauben Abrahams vor Gott 


wandeln und ftomm feyn; fein Glaube 


wird Der Sieg feyn, ber die Welt übers 

windet. 

Denn unentbehrlich iſt ber Glaube an das 

lich auch als zen im leiden, 
d 


— 
. 


w D. Keind. vred. 11e Sauml. Die 
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Sind es endlich Opfer, mas die Pflicht von uns 
fordert, Tollen wir leiden um des Guten willen, 
und in dem Dienſte Gottes Gefahren und den 
Tod ſelbſt nicht achten: Wahrlich, fo muͤſſen wir 
uͤberzeugt ſeyn, daß wir einer beſſern Welt ange⸗ 


x 


⸗ 


- 


- “ 


. haben foll.. Und Sollen wir auch im Verborgnen . . Ä 





-\ . . 
a8. Dmanzigfie Predigt, : 


Die fichtbare Welt, M. 3. „der Zufammenbäng - 
_ finnlicher Gegenſtaͤnde, in welcher wir uns befins 
den, ijt der eigentliche Sig unfrer Noth, da woh⸗ 
nen alle die Uebel, die uns quälen; durch den Koͤr⸗ 
per, der felbft ein Theil diefer fichtbaren Welt iſt, 
wirfen fie auf uns, und machen uns elend. Was 
‚würde uns, da wir uns-ihrer oft nicht erwehren 
Fonnen, da fie fich oft recht mit einander vereinis 
gen, uns von allen. Seiten ber zu angttigen, was ' 
würde uns da übrig bleiben, als Verzweiflung, 
wenn wir feine Zuflucht wüßten, 'wehn wir Feinen 
Ort der Befreyung vor uns hätten, wenn wir uns 
nicht ſchon jezt mit einer Welt verbunden fühlten, 
wo Gott abwifchen wird alle Thränen 
von unfern Augen. Gluͤcklich, wenn wir fie 
im Glauben an das Unfichtbare haben unter: die 
Fuͤſſe treten, wenn wir fie im Geiſte haben wer» 
laſſen fernen, die ganze fichtbare vergängliche Reihe 
der Dinge, mit der uns diefer Körper verfnüpft. 
Dann fehlt es ıms nie an Troſt, nie an erquis' 
ckender Hoffnung; dann ſagen wir mit freubiger 
"Quverfiht: unfre Truͤbſal, Die zeitlich und 
deicht iſt, Fchaffet eine ewige und über 
“alle maffe. wichtige Herrlichfeit, ung, 
die wir nicht fehen auf das Sichtbare, 
fondern auf das Unfichtbare; denn mas 
fihtbar til, Das. iſt zeitlich, was aber 


— 


unfichtbar-ift, das iſt ewig. 


Iſt er aber fü wichtig, der Glaube an das 
Unfichtbare, Fonnen wir ihn zu unferm fittlichen 
Dafeyn fo wenig entbehren, ſo kann uns die Frage, 
wie wir ihn in uns beleben und nähren 
follen, unmöglich, gleichgüftig feyn. Sch will fie 
alſo noch mit Wenigem beantworten. 

En en Gewih' 
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ſentlich in Zerſtreuungen und Luftbarkeiten, oder 
in irdiſche Geſchäfte und Sorgen: fo Fan es 


verfucher es, reiſſet euch von Zeit zu Zeit los vom 
allem, was euch zerſtreut; werdet euch im 
fe der Einfamfeit alles deſſen bewußt, wus in den 
Ziefen eures Weſens verborgen liegt; laſſet infons 
derheit euer ſittliches Gefühl fprechen, und die Fors 
“ Berungen vortragen, die es an euch zu thun hat; 
fofget dem Schwunge, den eure Bernunft nimmt, 
‘und lernet fühlen, wie weit fie euch über alles 
Sichtbare emporhebt ; zieher endlich das Evange⸗ 
lium Jeſu zu Rathe, und erwaͤget, was es lehrt, 
verlangt und verſpricht: und gleichſam verſchwin⸗ 
den, wie eine flüchtige taͤuſchende Erſcheinung vers 
ſchwinden / wird die jinnfiche Welt um euch her; 
ein höheres und beßres Reich Gottes wird-fich eus 
sem Seite aufthun; es wird euch nicht mehr 
moͤglich fen, daran zu zweifeln, daß ihr dieſem 
Reiche angehöret, daß euer Bürgerrecht im Dim» 
mel iſt. Wundert euch: nicht, daß zweckmaͤſſige 
Seriftesfammlung Das dringende Beduͤrfniß aller 
Da guten 


\ 
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. guten Menfchen, und aller wahren Shriften 


. In den Stunden diefer . Sammlung. bes 


eben fie den Glauben an das Unfichtbäre, der 


"fie S6 edel imd groß macht; La werden fig fich 


ihres Zufommenhangs mit demfelben bewußt; 


da leben fie ſchon im Voraus in einer hoͤhern 
- Sphäre, und find ſelig, doch in der Hoffe 
nung. | W 


+ 


Verbindet mit dieſer Geiſtesſainmlung ein 
unablaͤſſiges Merken auf die Erinne⸗ 
rungen eures Gewiſſens. Denn ein ver⸗ 
nehmlicher Zuruf, eine heilige Stimme aus der 
hoͤhern und unfithtbaren Welt find dieſe Erinne⸗ 
zungen, das. iſt entfchieden. . Durche fie redet 
Gott zu euch, und nimmt euch in Anfpruch; 


durch fie werdet ihr vom Sinnlichen abgeruffen, 


und auf das Veberfinnliche gerichtet; durch, fie 
werdet ihr aufgefordert, dem verführerilihen Reitz 
des Sichtbaren zu widerſtehen, und als edle 

Weſen zu handeln; durch ſie fuͤhlet ihr euch be⸗ 
ſtraft, ſo bald ihr niedrig und thieriſch handelt, 
und mit Beyfall belohnt, wenn ihr eurer Pflicht 
gehorchet; durch ſie werdet ihr von allem unter⸗ 
ſchieden, und uͤber alles erhoben, was auf Erden 


J iſt. Nein, es kann euch nicht zweifelhaft werden, 


daß es eine unſichtbare Welt giebt, und daß ihr 

derſelben angehört, wenn ihr immer aufmerffam, 
auf die Erinnerungen eures Gewiflens ſeyd; dann 
ſtehet ihr unter dem immermwährenben: Eins 


fluſſe des Unfichtbaren; dann Fündigt. es ſich. 


unaufhörfich bey euch an; dann vernehmet ihr 
unablaͤſſig ‚die heiligen‘. Geſetze deſſelben; und 
erfuͤllet ihr ſie, dieſe Geſetze, wie vertraut werdet 


ihr mit derſelben werden, "welches Borgefühl ſei⸗ 
BER “ . u un . | ner 
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ner Vorzüge und feiner Freuden iverbet ihr dann 
halten. ne 


+ 
. 


.. Zumal, wenn ihr endlich das Evangelis 
um Jeſu ſtand haft feſthaltet. Erſcheinun⸗ 
gen aus der unſichtbaren Welt zu verlangen, um 
von derſelben gewiß zu werden; Verſuche mit ihr 
anzuſtellen, und vor der Zeit in ſie einzudringen, 
das kann euch unmöglich beyfallen, wenn euch 
das Evangelium ˖ Jeſu etwas gilt. Da iſt euch 
ja dieſe ſinnliche Beſtaͤtigung des Unſichtbaren be⸗ 
reits zu Theil geworden, da findet ihr ja alles, 
was ihr in dieſer Hinſicht verlangen koͤnnet. Auf 
alle Art hat es Jeſus bewieſen, daß er aus der 
unſichtbaren Welt herabgekommen war. Er hat 
ſich nach ſeinem Tode nicht einzelnen Menſchen, 
ſondern ganzen Verſammlungen, nicht wie eine 
luftige Erfcheinung, fondern als eine fühlbare Ser 


flaftı nicht auf. Augenblicke, fündern vierzig Tage 


lang, - nicht durch pföglichee Kommen und Ders 
ſchwinden, ſondern durch ‚erneuerten vertrauten - 
Umgang lebendig bewiefen; und feine ganze Kirche 
iſt auf diefe Thatfache gegründet, Die Zeugen ſei⸗ 
nes neuen $ebens, die ausgiengen, und an allen 
Orten predigten, babe ihre Ausfage mit ihrem . 
Blute verſiegelt. feine Nückfehe in die uns - 
fichtbare Welt erinnert euch noch befonders dieſer 
feſtliche Tag; fein Leben in der unfichtbaren - 
_ Welt bemeifer euch die Verbreitung feiner fehre 
und ihre mächtige. Erhaltung. Und wollet the 
dieſer Lehre gehorfam werden, fb werdet, ihr ers 
. fahren, er wirft noch immier- mit dem Wörte, 
‚und: befräftigt. es durch feinen wohlchätigen Eins _ 
Fuß. Was bedürfen wir Weiter, M. Br., um 
über das Unſichtbare gewiß zu werden? Laſſet 
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uns nur dafür forgen, als Dir der beſſern 


Welt zu handeln, und zur Aufnahme in dieſelbe 
immer fähiger zu werden. "Dann werben wie 
nicht zagen, wenn das Sichtbare um uns her 
verfihwindet; wir ‚werden aufgelöft werden, 
um Daheim zu feyn bey dem Herrnz 
en. | 
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| Am erften Pfingſttag. 


Evangelium: Joh. XIV. v. 23 — 31. 





Kan uns irgend etwas an die genaue folgen, 
reiche Berbindung erinnern, M. 3., in welche 
Gott die finnliche Welt mit der geiltigen, und 
unfer äußres .teben mit dem Innern und fittlichen 
geſezt hat, fü iſt es die groffe Begebenheit diefer 
feftlichen Tage. Sie fiel in die Sinne, diefe 
‚ Begebenbeit. Was die Aufmerffamifeit der Mens 
fihen am feichteften wecken und’ felleln Fann, ein 
gewaltiges Wehen in der Luft, das Brauſen eines 
nahenden Sturms, das Auflodern wunderbarer 
Flammen, . die jich über die Verſammlung der 
Apostel und Freunde Jeſu vertheilten, eine fichtbare 
Degeifterung diefer Männer zu neuen ungewohn⸗ 
ı ten Gedanfen, Gefühlen und Unternehmungen: 
dieß war es, modurd) fie fich ankuͤndigte, wodurd) 
‚in furzer Zeit eine Menge von Menſchen herbey⸗ 
gezogen wurde, maß eine Bewegung bervorbrachte, 
die ſich bald über ganz Jeruſalem verbreitete. 
Aber diefes ganze Schaufpiel war nur Bild, nur 
Andeygtung, nur Darftellung deflen, mas in der 
unfichtbaren Welt vorgieng, was für die fittliche 
Welt veranitalter und vorbereitet wurde. Daß Ä 
| ott 
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Gott bier wirke, daß der Herr der Natur feine 
Gegenwart aͤußre, und zwar nicht zum Verderben, 
nicht mit zerſtoͤrender Gewalt, ſondern mit einer 
maͤchtig anregenden und bewegenden Kraft, mit 
einer Flamme von oben, die alles erleuchten, alles 
erwaͤrmen, alles zu einem neuen ſittlichen Leben 
beſelen follte, das füllte bier_anfchaulich gemacht 
und verfündigt werden. Und wie veritändlich 
dieſe DBerfinnlichung, wie eindringend biefe Sprache 
. Gottes war, zeigte fih auf der Stelle. Kaum | 
hatte Petrus im Namen der übrigen Freunde Jeſu 
die verfammele Menge der Zufchauer angeredet, 
‚fo ..giengs ihnen, wie Lucas 28 ausdrüdet, 
. durchs Herz; fo fragten fier -ihe Maͤnner 
fieben Brüder, was folfen wir thun? fo 
wurden hinzugethan an dem Tage bey 
dren taufend Seelen. .. 5 
Es iſt ein Heifiges unauflösfiches Band, M. 
Br., welches die finnliche Welt mit der. geiltigen, 
unfer aͤußres Leben mit dem innern. und fittlichen 
verfnüpft; der Zufammenbang beyder Einrichtuns 
gen, ihre wechfelfeitige Einwirkung hoͤrt nicht 
einen Augenbli auf; umd nicht eher verfichen 
wir die Geheimniſſe der göygichen Regierung, 
nicht eher fernen wir benugen Uhd anwenden, was 
er unfern Sinnen zeigt, und um uns he gefches . 
. ben läßt, als bis wir. aufmerffam auf'diefe Ver⸗ 
bindung werden, und fie ſtaͤts vor Augen behalten. 





— Durch die Gegenſtaͤnde und Veraͤnderungen, 


weiche die ſinnliche Welt enthält, Gedanfen zu 
wecken, die zur Wahrheit leiten; Gefühle zu ber- 
leben, die das Herz veredeln; Entichlieffungen zu 
veranlaſſen, die der Pflicht gemäs ſind; Tha⸗ 
ten zu befoͤrdern, die nuͤtzlich für das Ganze wer⸗ 
el Sn | den / 
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den, und mit den heiligſten Endzwecken uͤberein⸗ 
- flimmen: dieß iſt der groſſe Rath Gottes bey 


allem, was er auf Erden erfolgen läßt; für unfte 
ſittliche Natur iſt alles vorhanden, was wir in der 


fichtbaren Welt erblicken,"und was unfern Körper 


berührt; Erleuchtung und Beflerung,. Erhebung _ 
zu Gott und zu einer böhern Welt, Verklaͤrung 
unſers Weſens zur Aehnlichkeit mit Gott und feis 
nem Sohne, dieß iſt das lezte Ziel, worauf fich 
alles bezieht. — 9F 


Richtiger koͤnnen wir den Sinn und die Be⸗ 

deutung dieſer feſtlichen Tage unmoͤglich faſſen, 
—M. Br., koͤnnen fie unmöglich zweckmaͤſſiger zu 
unſrer Belehrung und Ermunterung anwenden, 
als wenn wir bey dieſer Betrachtung verweilen; 
als wenn,mir unterſuchen, was Gott in der aͤuſſern 
Belt veranftaltet, hat, unfern Geift zu wecfen und 

zu Wilden; ald wenn wir uns nad) den Öelegens 
beiten, deren fich der Geift Gottes bedient, das 
Werk der fittlichen. Beflerung bey uns anzufangen 
und zu vollenden, nachdenfend umfehen. Bon 
der Derbindung, in_welche Gott unfer. 
äufßres Steben mit dem innern und fitt 

- lichen gefezt bat, werde ich alfo.in dieſen Tar 
“gen gu euch reden. Es ift nörhig, daß id) diefe 
erbindung ausführlicher erfläre, daß 
ich euch zeige, wie genau fich alles, was fich in 


der -finnlichen Welt mit ung zutraͤgt, auf die 


Beſſerung unfers Geiltes und Herzens bezieht; 
dieß Toll demnach unfre Befchäftigung in der. ges 
genwärtigen Stunde feyn. Sch muß aber auch 


Die Pflichten entwiikeln, welche aus die - 


“ fer Verbindung für uns entfpringen; ich 
muß. euch daran erinnern, was ihr zu thun habt, . 


wenn 


“N - 


.. 
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wenn ber groſſe Endzweck Gottes bey diefer Ver⸗ 
knuͤpfung eures dußern Lebens mit dem innern und 
ſittlichen erreicht werden foll; und darüber will 
ich) mich unter dem Beyſtande Gottes morgen mit 
Mehrerem aͤuſſern. :Dein Gefchäft, Geiſt von 
oben, dein heiliges Werf auf Erden ift es, Sinn 
und Bedeutung, Kraft und Segen in altes zu le⸗ 
x. gen, was ung hier voiber fährt; uns zu bilden, uns 
zu weihen für. eine befire Welt. Bediene Dich au) 
dieſer Tage zu deinem groſſen Endzweck, und fegne 
dieſe Stunde. Wir flehen:um deinen Beyitand 
in ſtiller Andacht. 
Evangelium: Joh. XIV. v. a3—31. 
Eine der wichtigſten Veraͤnderungen in dem 
aͤuſſern Leben der Apoſtel Jeſu war in der Naͤhe, 
M. 3, als Jeſus die vorgeleſenen Worte ſprach. 
Den Weg zum Oelberg, wo er nach einigen 
Stunden verhaftet werden füllte, ınm am folgenden . 
Tage ‚gefreußigt zu werden, den Weg zum Tode. 
trat er an, als er fügte: aber auf daf die 
Welt erfenne, daß ich den Vater liebe, 
und ich alfo thue, wie mir der Baͤter ge⸗ 
boten‘ hat: fteber auf, und laffee uns. 
von binnen geben. Nichts auf der Welt: 
konnte für feine: Apoſtel erſchuͤtternder ‚und. trauris 
” ger fegn, als diefer Verluſt. Das ganze Ger 
baude. ihrer Hoffnungen flürzte jufammen, und 
ihr aͤußres Schicffal erhielt eine Richtung, die fie | 
nimmermehr erwartet hatten. - Aber für ihren 
Geiſt, für ihr innres und. fittliches $eben, war - 
‚ 'Diefe Veränderung defto mohlihätiger. Durch fie. 
‚ follten fie erit zu, einer recht feften‘ Ueberzeugung 
von. der Gsttlichfeit der Sache Jeſu gelangen; 
daher ſagt er: der Tröfter, ber heilige Seit 
U N we 
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welchen mein Vater ſenden wird in mei⸗ 
nem Damen, Derfelbige-wird euch alles 
lehren, und euch erinnern alles def, Das 
ich euch gefagt babe. - Durch fie follten fie 
 erit fähig zu jenem Syrieden ‚werden, den -er felbit 
genoß; daher ruft er: den Frieden laß id 
- eud, meinen Srieden gebe ich euch, nicht 
gebe ich, wie die Welt giebt, euer Herz .“ 
erfhrede, und fürchte ſich nicht. Durch — 
ſie ſollten ſie in den Stand geſezt werden, unter 
einem mächtigen Einfluſſe vor oben zu handeln, 
und das groſſe Werk ihres Herrn fortzufegen; das 
ber fährt er fort: hättet ihr mich lieb, fo 
würdet ihr euch freuen,‘ daß ich gefagt. 
habe, ich gehe zum Vater, denn der Bas 
ter. iſt gröffer, Denn ich. Leſet die ganze 
. Unterredung, aus’ welcher unfer Evangelium ger 
nommen iſt: alles in derfelben. zweckt darauf ab, 
den Apoſteln Jeſu begreiflich zu machen, wieviel 


_— 


ihe Geiſt bey der fehrecflichen Beränderung, die: N 


fein Tod in ihrem Schickſal hervorbrachte, gewin⸗ 
nen werde; alles fezt Die Berbindung ins Licht, 
‚ in welche Sott ihr dußres feben mit-dem 
innern und ſittlichen gebracht hatte. 


Und dieſe Verbindung iſt feine Eigenheit der 
Geſchichte dieſer Männer; fie iſt allgemein und 
findet auch bey uns Statt; ſie iſt das groſſe Ge⸗ 
huimvig das erhabne Meiſterſtuͤck der goͤttlichen 
Regierung uͤber unſer ganzes Geſchlecht. Doch 

dieß zu zeigen, war eben mein heutiger Vorſatz. 


Erklaͤren ‚wollte ich die Verbin— 
dung, in welche Gott unſer dußres Le⸗— 
ben mit dem innern und ſittlichen ge⸗ 
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48 Einundswansigfte Predigt, 
In den Yusbrüdten, deren ich mich vediene, 

feat Feine Schwierigfeit, M.Z. Unfer aͤußres 


seben, das Seben im Fleiſche, wie die 


Schrift fagt, iſt die Reihe der finhlichen Veraͤn⸗ 
Derungen, bie mit uns vorgehen, fie mögen von 
uns ſelbſt, oder von fremder Einwirkung abhaͤn⸗ 
gen; es ‚beiteht in unſerm ſichtbaren er und 
in unferm irdiſchen Schickſal. Inner ih und 


fittlich,“ oder,. wie die Schrift es ausdruͤckt, im 


Geifte, Tebt man dagegen bloß dann; wenn man 
denft, will und handelt, wie man ſoll; - wenn: der 


Geift unablaͤſſig bemüht iſt, ‘alle feine Kräfte; zu 


entwickeln, und in der wahren Vollkommenheit 


gu-wachfen; wenn man, wie es Jeſus im Evan - 


gelio ausfpricht, fein Wort haͤlt. Wenn ich 


alſo behaupte, Gott habe unfer außres Le⸗ 


ben mit dem-innern und füttlichen- in 


Verbindung gefezt, fd will ich damit anzeis ' 


gen, bie ganze Reihe unfter finnlichen Veraͤn⸗ 


derungen habe nach den Einrichtungen Gottes eine- 
höhere Abzweckung; fie fey dazu veranftaltet, uns 
. ferm Geifte bey feiner Entwickelung und Bildung 
nuͤtzlich zu werden; fie Fönne und fülle dazu mit⸗ 


wirfen, uns zur. Erfenntniß der Wahrheit, zur 


Tugend und. Sottfeligfeit,. und zu einer nähern 


Gemeinſchaft mit Gott und Jeſu zu führen, "Gott 
will nehmlich, damit ich alles Furz zuſammenfaſſe, 
Das intre und ſittliche eben durch das aͤußre 

wecken; näbren; berichtigen; und feiner 


\ 


Vollendung nähern; ſehet bier die Haupt⸗ 


punkte, Die ich zu erläutern und zu beweiſen habe. 


Uunſer Geiſt bedarf es, angeregt und ger 
wet: zu werden, wenn er. zu einem wahren 


fittfichen Leben erwachen folf; er uͤberlaͤßt fich Pf | 
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“ fittlichen teben zu wedfen. - Gerade unter -diefen - . 
ſtillen Bewohnern der Erde werdet ihr Menfchen 


deutend, Feine Veranla 
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den tüften des Körpers, und bleibt, wie die Schrift 


fagt, todt in llebertretung und Sünde. 


Es if unfer aͤußres teben, wodurch Gott das 
“ -innre und fittliche-zu wecken pflegt; une zwar 
bald durch einen ftillen, bald durch einen - " 
erſchuͤtternden Einfluß der ſelben. 


O, ungil fhar iſt die Menge derer, M. Z. 


deren dufires Seben von der Wiege bis zum Grab 
einen ruhigen ſich immer gleichen Gang behält; 


fie haben weder die Kraft, noch die Gelegenheit, .. 


etwas Örofles zu unternehmen, und fich Durch aufs 
fallende Thaten auszuzeichnen; und eben daher 
bat auch ihr Schickſal nichts ungemöhnliches ; fie 


jenieflen und leiden, was das allgemeine Loos der 


enfchheit mit fich bringt, und werden durch Die 
bekannuten Beränderungen des Alters ihrem Ende ' 

entgegengeführt, Fuͤrchtet nicht, M. Z., dieſes 
friedliche Daſeyn in der ſinnlichen Welt, dieſes 
geraͤuſchloſe Dahinflieſſen der Fahre, werde ohne 


Wirkung fuͤr den Geiſt dieſer Menſchen ſeyn, werde 
nicht Kraft genug haben, ihn zu einem innern 


genug finden, die ganz unſtreitig zu einem ſittli⸗ 


- chen Leben erwacht find; Menſchen, denen es 
ernſtlich um ihr Heil zu thun iſt; die mit Eifer 

die Wahrheit ſuchen, und an ihrer Beſſerung 
arbeiten; denen das Evangelium Jeſu göritiche | 

Kraft und göttliche Weisheit geworben iſt. Und 


wer darf ſich darüber wundern? Schon durd 


einen ftilfen Einfluß des dAuffern Lebens 


weiß Gott das innre und fittliche zu werfen; Fein 
Umſtand ift fo Hein, feine Veränderung ſo unbe⸗ 
fung fo alltaͤglich, daß de 
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as0. Einund wanzigſte Predigt, 


Geiſt Gottes fie nicht gebrauchen koͤnnte, den heili⸗ 

gen Funken des geiſtigen und hoͤhern Lebens in 
uns anzufachen. Das muͤſſet ihr aus Erfahrung 

wiſſen, ihr Alle, die ihr nie ein ungewöhnliches 

Schickſal gehabt habt; Gott hat ſich wahrlich 

nicht ünbezeuge ben euch gelaflen; wie oft hat euch 

ein Wort des Ernites, ein Ausſpruch der heifigen 
Schrift, ein religidfer Gebrauch, ein geiftficher 

s Geſang, ein frober oder trauriger Vorfall, ein 

Blick in die freye Natur, ein fliller erquickender 

Genuß, ein Benfpiel, das euch) Andre gaben, aufs 

merffam gemacht und belehrt, euc) in Bewegung _ 

getet und gerühstz welche Gelegenheiten hat euer 

Gewiſſen ergriffen, euch an eure. Sinnesänderung. 

zu erinnern, und aus eurer Sicherheit aufzuwek⸗ 

- Een; und fend ihr folgfam geweſen, mie alimaͤlig 

. Haben fich bey dem ange des täglichen Lebens 

S traſen Des Lichts in euch gefammelt, und euch) 

zur Exfenntniß gebracht; wie unvermerkt iſt es 

gu dem groſſen Entſchluſſe bey euch. gekommen, 

der Sünde abzuſterben, und der Gerech— 

ı sigfeit zu. leben. Hat Gott unfer aͤußres fer 

‚ ben angeordnet, M. Br., fo fen es noch fo ges. 

räufchlos und gewöhnlich: ihm ſteht unfer Geiſt 

von allen Seiten offen; er Fann durch jede Klei⸗ 

nigfeit auf denſelben wirken; auch ein ſtiller Eins 

Fuß des aͤußern Lebens iſt ihm hinreichend, das 


% 


8 


innre und ſittliche in uns zu wecken. 


Aber freilich iſt der Einfluß des aͤuſſern Lebens, 
deſſen er ſich bedient, oft auch erſchuͤtternd. 

So war es bey den Freunden Jeſu im Evangelio. 
So lange fie in einer ruhigen Verbindung mit 
Jeſu ſtanden, hielten fie ihre Vorurtheile feſt; es 
„war ihm picht mäglich, fie sum Beroußtfegn ine 
on Ä I wah⸗ 
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wahren Beſtimmung zu bringen. Erſt als fein, 

Tod jie im Innerſten erfchüttert, und ihre finnlis 
— chen Hoffnungen zeritört hatten erwachten fie zu _ 
jenem neuen ſittlichen teben, fe böhern geis . 
ſtigen Wirffamfeit,. die für die Welt fo wichtig 
geworden ik. Maͤchtige Vorurtheile giebt e& 

| 18 M. Z., es giebt eingewurzelte herrſchende 

Laſter; es giebt Ben die fittliche Natur gleichs 





fam laͤhmende Verhaͤltniſſe; es giebt Schwierigs . 
keiten der. währen Bellerung, die fie faſt unmögs 
lich zu machen fcheinen. Soll das aͤußre Leben in 
folchen Faͤllen das innte wecken: fo darf es nicht 
 ftill und ruhig dahin flieffen; erfihutternd muß der - 


Gang deifelben werden, es minfen Beränderungen  , 


eintreten, die heftig und gewaltfam mwirfen. Und 
fo iſt, es denn bald eine Gefahr, die das ganze 
Stück des Lebens zit vernichten droht, bafd ein 
‚Unfall, der es wirflich geritört, bald eine Gewalt, 


die.alle bisherigen Verhaͤltniſſe zerrüttet, bald ein -- 


Verluſt, der das Thenerite raubt, bald ein Ungluͤck 
‚der Zeit, das viele Taufende trift, was den Leicht⸗ 
finnigen zum Nachdenfen bringt, den Laſterhaften 
in feinen Ausfchweiffungen ftört, den Sorgloſen 
aus feiner Sicherheit aufſchreckt, und den Ders 
aͤrteten und Fühllofen gleichfam zermalmt; Gott 
bat dafiir geforgt, daß der Stolze nicht ohne Des - 
muͤthigung, der Uebermüthige nicht ohne War⸗ 
nung, der Derwägne nicht ohne. heilſames Schrer 
‚ den, ber Ruchlofe.nicht ohne mächtige Erinnerung 
an die Fünftige Mechenfchaft bleibe; und heftige 
Schläge, graufenvolle Beränderungen des duffern - 
Lebens, fichtbare ſtrenge Öerichte find es, Deren 
ſich Gott im ſolchen Fällen bedient. Und kommt 
es darauf an, eirie weit ergebende Erweckung, 
eine größe Bewegung, in der fittlichen abet 4 | 
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bewirfen: fo ſehet ihr aus der Begebenbeit diefer . 


feitlichen Tage, ſelbſt wunder volle Erfihütte 


> rungen des duflegg Lebens kann Sort zu-diefem 
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Zwecke veranſtalte. Weil Tauſende mit angeſe⸗ 





hen hatten, was am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſte 
geſchehen war; weil die ſem Beweiſe Ber hoͤrtlichen 


Allmacht mehrere mit erſchuͤtternder Schnelligkeit 


I 


J 


folgten: darum wurde die Bewegung zu Jeruſa⸗ 
lem fo groß, darum wuchs die Zahl der Anhänger 


Jeſu ſo plögfich. - Es Fam alle Seelen Furcht 


“an, fage Lukas, und gefchahen viel Wunder 


und Zeichen durch die Apoftel; der Herr . 
that hinzu, fährt er fort,. täglich die da 


felig.wurden, zu der Gemeine. Immer—⸗ 
bin bandfe Gott auf dieſe Art nicht mehr: daß 


es noch immer groffe, unerwartete, mit der Kraft 


eines Wunders wirfende Begebenheiten ‚giebt, bie 


nze Familien, ganze Städte, ganze Tänder er) 


chüttern, die überall Nachdenfen, heilfame "Ders. 
legenheit, ‘und neues fittliches Leben wecken, wer 
Fönnte das laͤugnen, M. Br., wie viel-Zeiten ſol⸗ 


cher Regungen nennt die Gefchichte!: In eine 


umverfennbare Verbindung hat Gott unfer Außres 
‚geben mit dem innern und fittfichen geſezt; bie 


Erfahrung beweifet es täglich, daß er diefes buch 


jenes weckt. | | 
Und, wenn es geweckt ift, nährt. - Denn 


. . forgfältig muß er_gepflegt, "und allmaͤlig geitärkt 


⸗ 


werben der zarte Keim des neuen ſittlichen Lebens, 


‘wenn er ſich glücklich entwickeln ſoll. Auch diefe - 


NMahrung und Pflege giebt ihm, Gott vermittelſt 


= bes äuffern $ebens; umd zwar bald durch bfeis 


reihe Begebenheiten. - 
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bende Berhältniffe, bald durch folgen 
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n . Gemeiniglith ift ſchon im Voraus bie. Eins, 
richtung getroffen, M. Z., daß das fittliche Leben, | 
wein es einmal in uns entitanden ift, Nahrung - " 
durch das aufre erhalte, mir find in bleibende | 
Berbäftniffe, in beilfame Verbindungen ;ges 
“bracht, wo wir alles finden, was wir zum Waches | 
tum im Guten nörhig haben. Denn fehle es _ 
euch an Ermunterung und Reis, in der ange⸗ 
fangenen Beſſerung fortzufahren, ihr, welchedie 
Geburt zu Kindern frommer Eltern, zu Mitglie⸗ 
dern tugendhafter, Familien gemacht hatz ſehet 
ihr euch nicht täglich mit allem umgeben, was. 
euer innres Leben befördern und flärfen fam? . 
Und ihr, die ein 'heiliges Band mit Lehrern, mit 
.. Gatten, mit Freunden, mit DBorgefezten vers“ 
knuͤpft, welche ihr nicht hören, nicht beobachten, 
- wicht Heben Fönnet, ohne an.alles erinnert, ohne 
zu allem entflammt zu werden, was wahr, gut und 
wohlgefällig vor Gott it: eine Schule der Weis⸗ 
‚beit uud Tugend ist euer äußres Leben; nur eure 
Verzen dürfet ihr Öffnen, dürfee nur willig auf 
nehmen, was euch in euern glücklichen: Verhaͤlt⸗ 
niffen täglich. zu Theil. wird, und das Gute wird 
gleichfam von ſelbſt Kraft in euch gewinnen, ihe 
wetdet beſſer werden, ohne zu wiſſen, wie euch 
geſchieht. Und wie Diele Enupft ihr dußres Seben 
an Orte, wo für das innre gruſſe Bortheile ber 1.‘ 
reitet find; wie Diele bringen ihre Tage in Zei⸗ \ 
ren zu, wo ganz eigne Ermunterungen zum Ous . 
ten auf fie wirfen; wie Dielen ift ein Beruff ges 
en der, ein immerwährender Antrieb zur 
Beſſerung it, ımd fie zu Fortfchritten im Guten 
eichfam noͤthigt. Heute endlich, M. Br., heute 
iern wir die Entſtehung eines Verhaͤltniſſes, einee 
Anſtalt fuͤr die Unterhaltung des innern und ſitt⸗ 
%: Ds Reinh. Pred, zıte Samuml. E e lichen 
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134 Einundzwanzigſte Predigt, 
ſichen Lebens, die nun ſchon eine lange Reihe von 
FJaͤhrhunderten fortgedauert hat, die alles weit 
Zbertrift, was je für wahre Beſſerung geſchehen 
iſt, die Millionen zum Guten befelt hat, und noch 
tägfich beſelt. Dem gluͤcklich, M. Br., gfüdlich, 
wer ſich in dem heiligen! ‘Tempel, der Gemeine 
FJeſu befindet, an deflen Oruͤndung wir uns heute 
Tindern; wer in dem Bezirke deflelben fein außres 
geben verlebt. Da höre er unabläflig Die Sim 
“> me der Wahrheit, da bringt ihm bas Evangelium 
| Jeſu getvaltig ans Herz, ba umwebt, ihn der 
hefelende Haud) des Geiftes, der mit dem Evans 


et gi wirkt, da timgeben ihn Einrichtungen und _ 


hitalten, die ſich auf fein innres Leben beziehen; 
da fieht er ſich mit Benfpielen umringt, die er 
nur ins Auge faflen, Denen er.nur folgen darf, um. 
täglich beiler zu werden. ESs iſt unfaugbar, Das 
“ Aufre Leben hat bleibende Verhaͤltniſſe, durch 
weiche Bott das innre und fittliche naͤhrt. Ä 


| Difß geſchieht Aber auch durch folgen⸗ 
reiche Begebenheiten. Erinnert euch hier 
In bie Apoſtel Jeſu. Ungefähr drey Jahre lang 
Hhatten fie mir Jeſu gelebt; aber was fie dieſt 
_ * über gehört und geſehen, was fie inſonderheit 
Bey feinem Tode “ben feiner Nückfehr ins Leben, 
"en feinem Uebkrgang zur Herrlichkeit, und am 
 eften chriſtlichen Pfingſtfeſte erfahren hatten: 
ei, das onnten fie nie wieder wergeflen; - mit 


7 $lammenfchrift war alles \n ihre Seeie gegraben; 


vInd in ihrem Herzen mar eine Quelle der Kraft 
tie ihr nettes ſittkiches Leben hiemit gedffner, bie 
“nie verfiegte, aus der fie ſich ftärften, ſo lange 
der Kampf der irdiſchen Wallfahrt währte. So 
| ebe nun nicht ich, das konten Jeder von 
een, Ve 
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ihnen fügen, fondern. Chriſtus lebet in u \ 

es.nicht, das aͤußre Leben hat 

Begebenheiten, die folgen⸗ 
reich für,dag innte bleiben, und es naͤh⸗ 


mir. Veberfebet 
nod immer 


‚en, fo fange wir bier find. Der trägt Das 
ehrwuͤrdige Bild eines fugendhaften “Vaters, 


Q 


“einer edlen Mutter, eines ausgezeichneten Man⸗ 
nes in ber Seele; und es befchämt ihn, wenn 


er fündige, ermuntert ihn zum Öuten, begeiſtert 


ihn zu Ichönen Thaten, und begleitet ihn mit ” 


> feinem wohlchätigen Einfluß bis ans Grab. * Und 
Senen hat, Gott wunderbar dem Untergang ents 


rilfen, bat durch einen ſchrecklichen Vorfall ſein 
. Innres erfihüttert, bat ihn einer Prüfung, : 
einem Kampf unterworfen, der ihm afles zu 


koſten ſchien; nein, was. da in feiner Geele 


vorgegangen iſt, was die. Barmherzigkeit Gottes 


da an ihm gethan hat; kann er nie vergeflen; 
er iſt auf immer dadurch belehrt und, gewarnt; 
ein unabläfliger. Antrieb, die Suͤnde zu fliehen 
“und dankbar gegen Gott zu ſeyn, iſt dieſe 
Erinnerung. Und iſt es bey Andern nicht bald 
„das fihauervolle Ende eines Suͤnders, bald die 


ſelige Bollendung eines wahren Chriſten, bald . 


ber finnvolle Zucuf eines Sterbenden, bald eine 


m — 


plögliche. Wendung. des bisherigen Schickſals, 


bald irgend eine andre’ merkwürdige Veraͤnde⸗ 
. zung, was ‚tisfe ungusloͤſchliche Eindrücke zus 


rüuͤckiaͤßt, was dem. Glauben an Gott und Je⸗ 


ſum urlaufbörlich neue Kraft giebt, was. das 


ſittliche Gefühl in einer immernährenden Bewe⸗ 
gung erhält, und Das innte Leben nie wieder. 


verfehminden laͤßt? Erfolge, durch welche für 

dieſes Leben auf einmal unendlich viel gewonnen 

iſt, Die dem Geiſte Gottes das Herz. offen, erhal, 
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436, . Einundimanzigfte Predigt, 
ten, fb lang es in ums ſchlaͤgt, Begebenheiten 
“von unabfehlichen Folgen fir unfre Beilerung, 
werdet ihr in dem Schieffal eines jeden guten 


Menfchen finden; auch zu nähren weiß Gott das 
innre und fttliche, Leben durch das aͤußre. 


Doc in unzähligen Fällen. bedarf unfer _ 
innres feben einer Berichtigung; wir muͤſ⸗ 
ſeen · von Vorurtheilen, von eitlen Beſtrebungen, 
son vermeintlichen Vorzuͤgen, von unerkannten 
Fehlern abgelenft werden, wenn wir gluͤcklich im 

Guten wachſen ſollen. Daß Gott unſer aͤußres 

Leben auch zu dieſer Berichtigung anwendet, wie 
koͤnnten wir dieß verkennen, M. Br. Es ſind 
nehmlich bald befchämende,, bald traurige 
Erfahrungen, wodurch er unfer Herz zu reis 

ge 


Siebe zu ihrem Herrn. hatten die Apoſtel 
unitreitig, als er im Evangelio Abfchied von 
- ühnen nahm; er Fannte. ihre Herzen, und rech⸗ 
. nete auf ihre Treue. Aber welcher Laͤuterung 
‚bedurfte Ddiefe Liebe! Sie war noch viel zu 
-  finnfih, hieng noch viel zu ſehr mit unwuͤrdigen 
WVorſtellungen und Hoffnungen zuſammen, und 
hatte von feiner wahren Hoheit und Gröfle noch 
feine Ahnung, hr fehet, durch weiche. Des 
ſchaͤmungen im Aeuſſern fie .berichtigt 
wurde. Sie mußten fichd“gefallen. laffen, daß 
er ihnen im Evangelio den Vorwurf machte: 
haͤttet ihre mich lieb, fo würdet ‚ihr 
euch freuen, Daß ich geſagt babe, ich 
gehe zum Vater; und beym Scheiden brad) 
‚er fogar in die für fie fo demüthigende Worte 
aus ich Habe euch noch viel zu fagen, 
ı aber ihr Fonners igt nicht ttagen. Und. 
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am erſten Pfingſttag. 437 
wie fahen:fie ſich, als er ſtarb, und fie in ihrer 


Armuth und Niedrigkeit zuruͤckließ, in allen 


beichämt, was fie von ihm erwartet hatten! 


Aher_ wie rein, wie edel, wie himmliſch wurde 


und wie leicht fanden fie es nun, fein Ar 


 Baften und e8 -in alle ander der Erde zu tragen! . 


Gebet ſelbſt Zeugniß, ihr alle, Dig ihr Erfah⸗ 


rung in ‚geijtlichen Dingen habt, und aufs 
merffam geweſen feyd auf die Veraͤnderungen 
eeures inmern und fittlichen Lebens: hattet ihr 
‚nicht Vorurtheile, die euch wider gewiſſe Men⸗ 
ſchen, wider gewiſſe Rathſchlaͤge, wider gewiſſe 
Uebungen und Mittel der Beſſerung einnahmenz; 
und warden fie nicht Dadurch getilgt, dieſe Vor- 
urtheiſe, daß euch Gott zu eurer Beſchaͤmung 
jene Menſchen beſſer, als ihr dachtet, jene Nathe 
ſchlaͤge weiſer, als ihr glaubtet, jene Uebungen 
und Mittel heilſamer und fruchtbarer finden ließ, 
als ihr euch vorgeſtellt hattet? Und wenn ihr 


bey eurer Beſſerung ſo manches erzwingen woll⸗ 


tet, wenn ihr auf unnütze Beſtrebungen ſielet, 
wenn ihr euch an Menſchen hienget, die eures. 
Vertrauens unwuͤrdig waren: was brachte euch 

‚auf den rechten. Weg? War es nicht ein be 
ſchaͤmender Mangel an Erfolg; waren es nicht. © 


Deränderungen des duffern $ebens, die euch das 


Eitle eurer’ Anfteengungen fuͤhlbar machtenz -. 

lerntet ihr die Menfchen, auf.die.ihe fo viel 
gerechnet hattet, nicht oft ploͤtzlich als Elende 
“Fennen, die euch bloß durch einen guten Schein - 


bethört hatten? Und wenn ihr ficher wurdet, 


> wenn fich ein. gewiſſer Stolz auf eure Tugend : 
in euch regte, wenn ihr euch eine Stärfe zus · 
trrautet, hie ihr nicht hattet, und wohl gar ver 
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48. Einundimanzigfte Predigt, 


gaſſet, um den Beyſtand von oben zu fiehen: u 


wie wurdet ihr beſchaͤmt, weil euch ein Fleiner 
Reitz von auſſen zu einer Thorheit hinriß, weil 
ihr unvermuthet einer leichten Verſuchung unter, 


‚ der: Wahrheit und Pflicht untreu wurdet, weil 
ihr em ganz gemeines Opfer, Das euch zugemu⸗ 
thet wurde, aus Schwachheit ‚nicht bringen konn⸗ 

tet! Eine immerwährende Prüfung und. täutes. 

rung für das innre und fittliche Leben ift unſer 
äußred, M. Br., fo fange jenes. noch fehlerhaft, 


"it, wird es in biefem nicht an’ Beſchaͤmungen 


fehlen, die zur Berichtigung dienen. , 

Und wie oft find zu diefer Berichtigung 
fogae traurige: Erfahrungen des aͤuſſern 
Lebens nöthig! ch habe es fihon geſagt, vers 
nichtet, mit Gewalt zerflört mußten die unmwärs 
digen Hoffnungen der Apoftel Jeſu werden, wenn 
ihr Sinn ganz gereinigt, wenn ihr ſittliches Le⸗ 
ben gefäutert werden ſollte. Es war das Traun 


Toget, wei ihr ben einer umbedeutenden Gefahr 


x 


rigfte, was ihnen ‚begegnen Fonnte, es war, der ' 


Tod ihres Herrn, wodurch .diefe $äuterung ers 
folgte; ſie dachten nicht mehr an irbifche Macht 


und Gröffe, fo bald er ihnen .entriffen war, und. 


Ienften ſich nun ganz auf etwas” höheres. Eb 
laͤßt fich nicht laͤugnen, M. Dr. , das wahre ſitt⸗ 
iche Leben Fann wirflich in uns angerichtet ſeyn, 
“und fehon lang in uns fortgebauert haben: und. 
unſre mad) 
‚ten ausgeſezt? "wir dulden noch mandje fiebs 
“ fingefünde; wir weichen Pflichtleiſtungen aus, 


bie uns zu viel Anſtrengung koſten; wir find 


‚nicht, aufrichtig uñd redlich genug gegen uns fels 
bert; mir geratben unvermerkt 


— 
x . . _ .. 
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n ein ſtotzes 


beit iſt noch immer -groffen $ * . - 
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forgfofes. Wefen, und träumen von groffer Voll-⸗ 
kommenheit; es kommt wohl gar zu einem *._ 
» wirklichen Rückfall, ‚und der Funke des innen 
»tebens. iſt dem Derlöfchen nahe. Sehet Bier 
- eine von den wichtigſten Urfachen, warum ei 
fo manches Harte trift, ihr, die ihr euch Jängit 
unter die Zahl wahrer Ehriften vechnen zu koͤn⸗ 
‚nen glauber. - Ihr leidet am Fleiſch, um auch 
der liebſten Sunde vollends abzufterben, die ihr 
noch an. euch haltet; ihr erfahret ein trauziges  - 
Schickſal, um auch die. fchweren, Tugenden zu 
lernen, die euth noch fehlen; ihr werdet auf - 


rceine ſchwere Probe geftellt, um recht tief in euer 


Her; gefuͤhrt, und von aller Selbſtbetrug bes 
freyt zu werden;. es widerfährt euch eine Demis 
thigung nad) der andern,‘ denn anders- fönnef : 
ihr nicht gewahr- werben, wie unvollfommen . 
ihr noch ſeyd; und ſoll nicht ein gänzliches Zus ° . " 
ruͤckſinken in das vorige Berderben bey euch er 
folgen: Yo muß euch Gott hart angreiffen, muß 
euch nöthigen, zu gebenfen, wovon ihr gefallen. .- 
ſeyd, und Buſſe zu thun. Weiche Ich. lieb 
habe, fagt‘ der Sem selber, Die ſtrafe und 


uͤchtige ich. Uber felig ik aud) der 


Mann, der die Anfechtung erduldet; 
“denn nachdem er. bewährt ill, wird er 
bie Krone. des tebens.empfangen. _ 


Doch dieß Führt eben auf das’ Lezte, was 
ich beweifen wollte; ash feiner Vollen⸗ 
dung nähert Gott das innre und fittliche Le⸗ 

‘x ben Durch das aͤußre; und zwar bald durch 
fhmere Opfer, ba durch ein allm% 
- figes Verſchwinden des, aͤuſſern Les 


bens. 9 \ en 
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440 Eimundswanzigfie Predigt, 
Volklendet, zu der Kroft und Vollkam. 
menheit erhoben, die ihr heiliger Beruf nöchig- 
machte, war das innre $eben: der Apoſtel Jeſu 
nicht eher, M. Z., als bis Fein Unfpruch. auf 
irdiſches Gluͤck mehr in ihrem Herzen war, a 

bis fie ſich ganz und uneigennuͤtzig der. Sache 
ihres Heren widmeten. Ihr willet, wie fie’zu 
dieſer Vollendung : ‚gelangten. Kin ſchweres 

Opfer nad) dem andern wurde ihnen zugemutht. 
Sie mußten ihren Herrn durch einen ſchreckli⸗ 

- Ken Tod verlieren; kaum hatten fie nach feie 

ener Auferftehung die Wonne der Wiedervereinis 

"gung gekoſtet, fo. mußten: fie fich feine gänzliche 

"Entfernung gefallen faflen; und nım frat bie 

Seit ein, wo ſie fagen Fonnten: Bott bat 
und Apoſtel fuͤr die alfergeringiien dark 

. geftellt, als dem Tod übergeben. Dis 

auf dieſe Stunde leiden wir Dunger | 
und Durft, und werden gefchlagen, und | 

Haben. keing. bleibende. Stätte; mir 

find als ein Fluch der Welt, afs ein 
Tegopfer aller Leute. Ich weiß ed, M. 
Br., sur Bollendung -unfers innern $ebens find 
‚nicht immer Opfer von ficher ‚Bedeutung indes 
thig; aber foll e& auch bey uns für den Himmel 
- reiten, fo koͤnnen uns’ alle Aufopferungen uns 
mögfih erfpart werden. Denn feyd ihr 
ohne Zudhtigung, melcher fie alle theils 
haftig worden find, ſo fſeyd ihr Das 
ſtarte, und nicht Kinder. Es ſoll uns 
alſo nicht befremden, M. Br., wenn anfer. 
aͤußres eben einfamer, ‚befchwerlicher, - traurigen 
wird; wenn Gott das Opfer unſers Vermoͤ⸗ 
gens, unſrer Geſundheit, unfter Ehre, unſers 

Einfluſſes von uns verlangt; wenn wir ihm 

nt u Mn || Zu 
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‚Bas Theuerſte zuruͤckgeben -follen, was wie ber 

fißen,. .unfte Gatten, -unfie Kinder,. unſte 
Freunde, »ie Freude unſers tebens und die 
Stuͤtzen unfers Alters. Wir muͤſſen uns ganz - 
beherrſchen, imd felbit dem füfleften Genuß ents 

> fagen lernen, wenn wir im Guten ſtark jeyn 
wollen. .., Keine Kraft unfers Wefens muß uns - 

geübt, Feine Seite unfers Herzens unverwahrt, 

Feine Hebung der Pflicht unverfücht bleiben, wenn 
wir es zu einiger Bollfommenheif: bringen follen. 
Der Wille Gottes muß. uns, heilig feyn, wir 
muüuͤſſen einiwilligen in jeden Nach Gottes, und 
und jeder feiner Führungen mit Findlichem Ders - 
trauen unterwerfen, wenn wir wollen fagen koͤn⸗ 
‚nen; daß wir ihn herzlich und über alles lieben. 

- Und alles zu millen, uns von allem zu entwößnen, 
alles, gelaflen hinzugeben, . was dieſer Erdkrei 
Reitzendes für uns hat, dieß iſt ohmehin nothig, 

wenn wir uns der Ewigfeit nähern, und zum liebes - 
. gang, in eine. höhere Welt gefchickt feyn wollen. ° «. 


Denn ſo iſt es, geliebte Brüder, ganz vollen 
‚ den will Gott das innre und fitffiche Leben durch 
das allmälige Verſchwinden des duffern. 
Nicht umſonſt erinnert uns alles an die Hinfäls 
figfeit unfers feibes; nicht umfonft kommt eine. 
ı Zeit, wo unfte. Kräfte fihwinden, ‚unfre Sinne 
ſtumpf werden, und die Aufloͤſung unfers Körpers 
fid) immer deutficher ankuͤndigt; ihr fuͤhlet es 
icht umſonſt, Petagte, Kranke, mit unheilbaren 
lebeln Behnftete, Haß ſyr eurem Ende entgegen . 
eifet.” Wohl euch, wenn ihr euch eines wahren 
‚fittlichen ‘$-" ens bewußt ſeyd. Dann iſt es die - ' 
‚legte Prüfung und Laͤuterung deflelben, was.jet 
mit euch vorgeht; ihr werdet es mwahrne | 


bmen, \ 


, wie 


\ 


442 aufte Predigt, am erfien Pfingſttag. 


wie es Gott allmaͤng von allem Aeuſſern trennt, 


und ein irdifches Band nach dem andern auflöst; 
es wird euch immer mehr Beduͤrfniß/ ‚aber auch - 
immer leichter, euch auf die beßte Welt zu lenken, 
ipe fehon fo ab feyd, und euch durch ein Vor⸗ 
derſelben zu erquicken; ihr werdet mit dem- 


eisen: Darum werden wir nicht müs . 


ki fondern ob unfer aͤufſerliche Menſch 
vermwefet, wird doch der innerlidhe non 
Tag zu Tag erneuert. Gfüdlich, geliebte 
| Dee wenn ·ihr es faffet, wozu Gott euer Leben 

im Steifche beſtimmt hat; wenn ihr eud) der vaͤ⸗ 
terlichen Hand hingebet, die durch das Aeußre euer 

‚ durch die Veränderungen bes. Körpers 

euern Seit 8 bildet; dann wird fich aus eurem hins 


ftetbenden Körper ein unfterbliches eben, und 


aus eurer irdiſchen Hülle ein ‘Bürger bes 9. Dim 
mels entwickeln; Ami 
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Gaottes, M. Z., und kann der 
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. Evangelium: Joh. III. v. 16— 21. u | 
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Sechen wir unter der verhung und Negierung 
Bater der Geijter 
* bey feinen Führungen mit uns feinen andern Ende 
zweck haben, als dag mir feine Deiligung er⸗ 
langen folfen: fo ift nichts, was und auf Er⸗ 
den begeguet, ohne Bedeutung, fo muß alles Der 


L 


ziehung auf die Bildung unfers Geijtes, und auf 


die Beſſerung unfers Herzens haben. Daß es 


mit den Beränberungen unfers tebehs nicht darauf 


abgeſehen ift, uns irdifches Gluͤck zu verfchaffen, 


‚ und die Forderungen unfter Sinnlichfeit ar-befrie - _ 


digen, fälle in die Augen. Schlechter fünnten 
Diefe Beränderungen bey unzähligen Menfchen gar " 


. ‚nicht angeordnet feyn, als fe es wirklich find, werte. 


es nur um Wohlfeyn zu thun waͤre. Denn ihr 
ſehet ja, wie Fein die. Zahl derer ift, die.man 
-glüchtich nennen kann; wie mannichfaltig die Uebel 
‘und feiden find, die uns hier drüden; wie unge 
woͤhnlich viele Diefer Uebel und Leiden indas Schild, _- 
fal eines Jeden verflochten ſind, und wie oft 
a 17: Ze 
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— 


gerade den wuͤrdigſten Menſchen an allem fehlt, . 


was unfre Meigungen -wünfchen. . Nicht auf die 
Regierung eines weiſen allgutigen Vaters; nein, 

> auf die ſchreckliche Vermuthung, ein feindſeliges 
Weſen walte über uns, würde uns der Anblick 
unſers tebehs führen, wenn wir annehmen wolls 


“ten, ſinnlicher Genuß fen alles, was wir hier zu 


„= füchen haben. Werdet euch dagegen bewußt, daß 
ihr Geiſt feyd, daß euch euer vernünftiges We⸗ 


‚ fen mit einer höhern Welt und mit Gott ſelbſt 
verfnäpft, ynd daß ihr ein Gefeg in eurem Herzen 


traget, das euch mit unabweislicher Strenge ges 
‚ bietet, heilig zu werden, wie Gott heilig 
ift: ſo gewinnt alles um euch her. eine andre Ges 
ſtalt; fo iſt euer icdifches Leben Feine. Zeit des Ges 
nufles, fondern der Erziehung und‘ Bildung; fo 
follen euch die Beränderungen deſſelben nicht. Yo 
wohl reich, mächtig und glücklich, als. meife, ‚gut 
und fromm machen; ſo müflen euch die Uebel des 


-  $ebens nitht niederföhlagen, fondern zum Wider⸗ 


f 
\ 


ſtande reißen, nicht lähmen, fondern üben; fo iſt 


Xuer Dr Schickſal dazu beftimmt, den Funken 


eines hoͤher ) 


ern fittlichen Lebens in euch anzufachen, 
und diefes teben in euch zu ſtaͤrken. 


’ r erfıs .. N . n 
Wie wichtig, wie bedeutungsvoll, wie zweck⸗ 


=. mäffig wird alles, was wir auf Erden erfahren, 


Aa genieflen und leiden, M. Br., fü bald wir es in 


bdieſem Lchte betrachten! So widerfährt ung denn 
- nichts umfonft; alles hängt. mit dem Hauptzweck 
unſers Hierfeyns,. mit unfter Beflerung zufammen; 
jede Beränderung, die mit ung vorgeht, iſt Wink, 
Stimme’ und Leitung Gottes; jede giebt dem 


— Geiſte Gottes Gelegenheit, aͤuf ims zu wirken. 


Doch geſtern iſt die ſe Verbindung besaß 
Dr een 
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ſern Lebens mit unferm innern und ſitt⸗ 
lichen bereits erklaͤrt und bewieſen wor⸗ 
‚den. Wir haben geſehen, Gott weckt das 
innere und fitiliche Leben durch das aͤuſſere, und 
es iſt bald ein ſtiller, bald ein erſchuͤttern⸗ 
der Einfluß dieſes leztern, deſſen er ſich dazu 
‚bedient. - Eben fü klar iſt es ung geſtern geworden, 
daß Gott Das innere und fittliche Leben durch das 
außre nährt; daß er es bald durch bleibende _ 
 Berbältniffe, bald durch folgenreiche Des | 


gebeuheiten zu unterhalten weiß. Wir haben 


w 


‚ferner gefunden, daß Cote das innre und fittliche 


teben durch das aͤußre auch berichtigt, daß er, 


es bald ur) beichämendez bald durch trau⸗ 


tige Erfahrungen zu reinigen und zu fdutern 


Was. wären wir, Vater unfer Aller, was. 


waͤren wir, wenn wir bier, wo uns auf allen 


. " Seiten die Schauer deiner Gegenwart fallen, ‘mo 


du fo vernehmlich durch alles zu uns fprichit, was 


wir wahrnehmen und empfinden, wo wir ung nur 
-- fammeln dürfen, um das fanfte Wehen deines 
Geiſtes, um feinen befefenden Hauch) an unfern - 


Herzen zu fühlen; wenn wir hier im Vorhofe deis 


ner beffern Welt, im Lande unſrer Erziehung und" 


Bildung, nicht fragten: was liegt uns 0b; mas 


ſoollen wie thun, dag dein Wille auch bey 
uns gefihehe, daß dein Reich auch zu ung. . 
komme, daß dein Werf in uns anfange, und. 
fortſchreite? Ja, M. Br., fie dringen ſich De 
J | u | . made 
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ſucht. Selbſt der Vollen dung nähert es Gott 

auf dieſe Art; denn es hat ſich geſtern gezeigt, er .. 
erhebt es entweder durch ſchwere Opfer, oder . 

Durch) ein allmäliges Berfihwinden.des . 
aͤuſſern Lebens zur Vollkommenheit und Reife. 
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42460 8weyund wanzigſte Predigt/ 
maͤchtig auf, dieſe Fragen, fo bald wir die Verbin⸗ 


⸗ 
u 


dung Fennen, in die Gott unſer äußres !eben mit 


dem innern und fittlithen gefezt hat; und ich habe - 


die Beantwortung derfelben ſchon geitern. diefer 
Stunde vorbehalten. So hörer mich denn mit 
' Aufmerffamfeit und Machdenken, und fehet wohl 


. 30, daß nicht: Jemand. unter euch arges uns 
‚ gläubiges Herz habe, und verſtockt werde ' 


durch Beirug der Sünde. Ic; wenigſtens 
zeuge euch an dem heutigen Tage, daß ich rein bin 
von aller Blut; denn ich werde euch nichts verhal⸗ 


. ten, daß ich. nicht verkuͤndigen follte allen Rath Got⸗ 


PR: 


XN,„ 
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tes. Segne du ſelbſt dein Wort, Geiſt der Wahr 
heit, und mache Diefe Stunde folgenteich und wich, 
tig für Die ganze Eiwigfeit. Wir flehen um beine 
Hülfe in filter Undahte 000. 


2.8, Evangekum: Sof. III. v. LIT nz 21. . 


Beſtimmter kann man fich über den groffen 
heiligen Endzweck aller Anitalten und Führungen 
Gottes unmoͤglich erfldren, M. Z., als es Jeſus 


in den vorgelefenen Worten gethan hat. Warum - 
8 Gott die groͤßte, die, wundervollſte aller feiner 


Einrichtungen getroffen, warum hat. er der Welt 


feinen Sohn gegeben? Auf daß atle, antwortet 


unſer Evangelium, die an ihn glauben, nicht 
nerloren werden, fondern das ewige fe 
ben haben. Was heißt aber an den Namen 


‚Des eingeborhen Sohnes Gottes glaw. 


beh? Heißt es, die Finſterniß mehr lieben, 
denn das Licht, und boͤſe⸗Werke verrichten? _ 
nor mweriger, als, dieß; wer Unges chut, 


‚jagt das Evangelium, der haſſet das Licht, 


und fommt nicht an das Licht, auf daß 
ſeine Werke nicht geſtraft werben. uch | 
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durch Auffert fich affo der ächte Glaube an den Sohn 
Gottes, wohin will es Gott durch diefen Glauben 


bey uns gebracht'wiflen? Wer/die Wahrheit. . 
thut, fest das Evangelium hinzu, -dev Fommt - 


an das Licht, daß feine Werfe offenbar - 
. werden, denn fie fihb in Gott gethan. 


Daß wir. die Wahrheit befolgen, Daß wir das heis 


lige Gefeg Gottes zur Regel unſers Verhaltens neh⸗ 
men, daß wir. Handlungen üben lernen, mit wel : 


chen Gott zufrieden feyn, die er ewig belohnen fannz 


. das iſt affo das erhabne heilige Ziel, zu welchem ex 
ung- leiten will, zu’ deflen Erreichung er nicht mue 


alles, was uns widerfährt, veramitafter, ſondern 


deutlicher fagen,. als es der Herr ſelbſt hier aus⸗ 


:xfezt hat. Aber dieſer wichtigen Verbindung unges 


„richt, heißt es Daher in unferm Eyangelio, daß . 


achtet iſt es moͤglich, ungebeflert zu bleiben, und 


unglücklich zu werden; Das ift aber das Ges 


Das Licht in die Welt gekommen iſt, und 


4 


bie Menfchen liebten die Finſterniß mehr, 


auch feinen Sohn gefendet hat; man fann es nicht on 


ſpricht / daß Gott unfer aͤußres Leben mit dem in, 
nern und fittlichen in die genauefte Verbindung ges 


r 


Denn das ticht. - Man darf ſich alle der Wahr, . 


heit/ man darf fich dem Geiſte Gottes, der durch 


fie erleuchtet und beſſert, nur widerſetzen, darf die 


AMflichten, Die aus der Verbindung unſers aͤuſſern 


ebens mit dem innern und ſittlichen entſpringen, 


nur unerfuͤllt ˖ laſſen: und es entwickelt ſich nie 


das höhere und geiſtige Leben, man bleibt fod in | 


‚Uebertretung und Sünde, und fällt zufgt 
. ben Gerichte Gottes anheim. Da fin Bott wor, 


Daß dieß auch nur bey Einem unter uns der Zall 


mol 


} 
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ſeyn ſolite! Und-Damic es defto gewiſſer vermieben 
werde, das Verderben eines Jeden unter uns: fo. 
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wollen. wir uns die Pflichten, ‚welche als. 


L) 


der Berbindung unfers Auffern lebens 
mit unferm inner und ſittlichen ent⸗ 


ſpringen, ausdruͤcklich vorhalten. 
ve, 4 
Und bier iſt es denm unflreitig das Erſte, 


"was uns obliegt, daß wir Diefe Berbindung 


/ 


willig anerfennen; daß wir uns-über den Zu« 


fammenbang unfers auſſern Lebens mit dem innern 


- und fittlichen weder verblenden, noch ihn. vor⸗ 


fösfich abJäugnen,. Und dieß ruffe ich zuerſt euch 


zu, Leichtfinnige, die ihr in thierifiher Sinn⸗ 


lichkeit dahin lebt; Die ihr, getrieben von den mächs 


tigen türen der Jugend, umgeben mit allen Vor⸗ 


theilen und Freuden des Lebens, und ‚gereist zu 


allem, was euren Begierden fchmeicheft, nur ſchwel⸗ 
geriſch geriteffet. Euch) fällt es, voie den Thieren / 
gar nicht bey, daß Diefes aͤußre Leben eine höhere 


Deziehung hat, Daß es nicht bloffer Genuß, fondern 
Anregung eines hoͤhern und geiftigen Lebens ſeyn 
fol. Aber urtheiler felbit, ob euch irgend ermas 
mehr entehren kann, als Diefes Thierifche gedanfens 


loſe Genieſſen; find nicht alle Anftakten Gottes, 


euch durch das aͤußre !eben zum Nachdenken und 
zur Beflerung zu bringen, vergeblich, fü fang ihr 
diefen Leichtſinn beybehaltet; treibet ihr mit dem 


Guten, das Gott in euer aͤußres Leben gelegt hat, 


nicht einen unverantwortlichen Mißbrauch; und 
kann ſich eier wildes Schwelgen anders endigen, 
als mit eurem Verderben? Ich wende mich zu euch, 


mit den Laſten deffefben, bie Anſtrengung, durch 


die ihr es muͤhſam friſtet, hie Verlegenheit und 
oo \ r 
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ihr Muthloſen und Gedrüͤckten, die ihr alles 
gethan zu haben glaubet, wenn ihr nur die Noth 
bdes aͤuſſern Lebens überwunden habt; der Kampf 


[ZT —_—n— 0m 


dern und Gluͤcklichern iſt; auch euch hat er al ſo 


Moth ale das Mittel, euch zu einem neuen ſittli-⸗ 


> .. I. 


eg. 19 
der Mangel, die euch täglich aͤngſtigen / verſchlin 


gen gleichſam eure ganze Aufmerkſamkeit, und'beur. 
‚gen euchwiel zu ſehr, als daß ihr an etwas Höher 
res denken koͤnntet. Aber moͤchtet, ihr euch erman⸗ 
nen und fammeln! Moͤchtet ihr euch erinnech, es 


iſt Gott, der euer aͤußres Lebden gerade fo ange⸗ 


ordnet hat; und das kann nicht umſonſt von ihm 
geſchehen ſeyn; er iſt euch Vater, wie er es Uns 


‚geliebt, daß er euch feinen eingebornen 
Sohn gab. Verſuchet es alſo, betrachtet eure 


DU oe 


u 


chen $eben ju wecken; wendet fie dazu any, euch 
zum Glauben an Gott und feinen Sohn zu ermuns 
tern; lernet beym Drucke derfelben Unterwerfung, 


Gehorſam, Standhaftigfeit und Gutes aller Art 
üben: und fie wird euch leichter werden; ihr wer 


\ «Det fühlen, welchen beiffamen Einfluß ſie auf eurn. 


Geiſt haben kann; fie wird euch eine friedfame 

Frucht dee Serechrigfeit geben, wenn 
ihre Dadurch geübt ſeyd. Weit tadelnswuͤr⸗ 

;  Diger, als diefe Ungluͤcklichen, fend ide, ihr Ei⸗ 
‚gennügigen und Srdifchgefinnten!: Daß - 
ihr über euer aͤußres Leben nachdenfet, ehrt der 
‚Augenfchein; ihr wuͤrdet nicht jede Berdnderung 
deſſelben mit fo vieler Klugheit benugen, wuͤrdet 
eure ſelbſtſuͤchtigen Entwürfe nicht fo glücklich 
auszuführen wiſſen, werm.es euch an Ueberlegung 
‘ fehlte. Aber ihr habt das aͤußre teben, das. bloß: 

‚ Mittel ift, zum Zweck gemacht; euch iſt bloß um 
die vergängfichen Vortheile deilelben, um Reich⸗, 
= und Ehre, um Macht und Vergnügen‘ zis: . 


. 


thun; daß es mit allem,’ was es hat,-etwas weit: 
oͤheres befördern, daß es euch zu einem innern | 
fittlichen Leben wecken föll, Daran denket ihr it 
D. Reinß. Pred. ze Sauml. Bf u r 
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einmal verlieren ſollet, wofuͤr ihr gelebt Babız 
wie duͤrftig und elend werdet ihr euch dann fuͤhlen, 


t x 
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Wie ſchandlich mißbrauchet ihr die Faͤhigkeiten/ 


die Gott —A— hat; wie traurig erniedri⸗ 
get ihr eure 


men iſt, euch zu einem geiſtigen Leben zu wecken; 


tnunft zu einer Selavin euster Luͤſte; 
wie wenig achtet ihr den Sohn Gottes, der gekom⸗ 


ach, wenn ihr einſt fcheiden, wenn ihr.alles uuf: 


mit welchem Schreden werdet ihr dann gewahe : 


— 


werden, daß ihr ſchon gerichtet feyd!. Was. 
ſoll ich endlich euch ſagen, die ihr die Verbindung 


des aͤuſſern Lebens mit dem innern und ſittlichen 
nicht nur nicht anerkennet, die ihr ſie ſogar bezwe i⸗ 
felt und. laͤugnet? Es mag euch jezt gelingen, 
durch ſpitzfindiges Vernuͤnfteln, durch Zerſtreuun⸗ 
gen und Luſtbarkeiten, durch Arbeiten und Geſchaͤf⸗ 


9 durch Ausſchweiffungen und Verbrechen, euer 


Sewiſſen zu betaͤuben, Bas euch, ihr möget es ger 


ſtehen, oder nicht, das Gegentheil bezeugt. "Aber 


rechnet darauf, es wird nicht immer ſchweigen, 


dieſes Gewiſſen; es wird eine Zeit kommen, wo 
es fürchterlic) erwachen, wo es eure Werke für 

böfe erflären, und euch das —5 der Verdam⸗ 
mung ſprechen wird, Und inzwiſchen verſchwinden 


die koſtbaren Augenblicke, in welchen ihr zu einem 
ſittlichen teben erwachen ſolltet; und wie bald find 


fie vielleicht gany-verfihwunden,; wie nah iſt euer 


aͤußres Leben vielleicht fchon feinem Ende! Noch ift 


die angenehme Zeit, M.Br., noch währt. 
der Tag des Heils; laſſet uns erkennen, was 


Gott zuanfrer Rettung gethan hat; laſſet uns geſte⸗ 
hen, daß unfer äußres teben mit dem innern und firtfie 


chen verfnüpft ſeyn foll; laſſet ung aber auch dafür 
forgen, daß uns dieſe Berbindung immer anfchaus 
2 Sicher, immer einfeuchtender und wichtiger eh 


— 


—⸗ 


— 
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2. Doch dieß iſt eben die zweyte Pflicht, die aus 
dieſer Berbindung für uns entfpringt; wir fo’  - 
* {en vernünftig auf fie achten; fie foll ein - 

immerwaͤhrender Öegenitand unfree Aufinerfiams 

keit und unfers Nachdenfens werden, Denn Gott . 
hat ſie gefnünft, M. Br., feine Deranftaliung 
iſt es, unfer innres and fittliches $eben durch das 

aͤußre zu werfen. und zu nähren, zu berichtigen 
und zu vollenden. Soll uns dieß nicht aufmerh· 
fam machen? — uns die Ehrfurcht, wel⸗ 
he wir Gott ſchuldig find, nicht auf das ſtaͤrkſte, 
auf jeden feiner Winfe zu achten, und nichts zu 

.  überfehen, was er uns durch unfer Schicffal lehren 
; und gebieten, verfihaffen und zuwenden will? Ohne 
ein ſolches Achten iſt die ganze Verbindung, in 

. welche Gott unfer dußres .teben mit dem innern, ' 
und fittlichen geſezt Hat, vergeblich; fragerwir nie 
im Ernftedanach, wozu das, was fich mit una zus > 
trägt, dienen, und welchen Nuitzen es. für unfern 

Geiſt haben, foll, wenden wir uns wohl gar geflife.. _ 
-fentlich weg, wenn uns dieſer Mugen sichtbar wers- ° ' - 
den will, wenn unfer Gewiſſen uns ihn zeigt, und. : 
ber Geiſt Gottes uns an denfelben erinnere: fo iſt 
es nicht möglich, daß wir Durch die heilfamiten und 
fruchtbariten Deränderungen .unfers Lebens etwas 

gewinnen Fönhten. Wohlan alfo, fommt in eurem. 
äuffern. teben ganz unldugbar etwas vor, das euch _ 

: auffällt, das euch bewege und.erfchüttent, das euch 
demuͤthigt oder Are euch) furchtfam oder ges. 
troft macht, Das Folgen haben kann, die fid) noch 
nicht überfehen laffen: fo fammelt euch zu ſtillen N 
Ueberfegungen; fo fraget, mas euch Gott damit 
fagen will; fo unterfüchet, was ihr jezt fernen,__ - . 

‚ welche Entfchlieflungen ihr fallen, welche Mas» 
segeln ihr nehmen füllet. Du fiebft dein dußes 

un a ‚eben 
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biſt, der nicht auf das Sichtbare, ſondern au 
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Leben mächtig erfehüittert, und haft Urſache, fie 


daſſelbe zu zitteen! Ach, wenn du noch innerlich 
tod bilt, wenn du Dich noch ungebeflert und laſter⸗ 


haft fühleit: kann es dir danıl zweifelhaft feyn, 
mas jene Erfchütterung- zu bedeuten, hat; - ift es 
nicht. am Tage, zu einem Innern fittlichen teben 


will-Sort Dich wecken, du follit eilen, und deine : 
Seele retten? Du ſiehſt dein aͤußres Leben eine. 
Wendung nehmen, wobey bu mächtige Neiße zum 
Guten, ‘und Gelegenheit. zu Werfen. findeft, die 


in Gott gethan find. O wenn bu bisher Idf 


. fig und träge warſt, und der heilige Funke des ine 
‚nern und fittlidyen Lebens Faum noch in dir klimmte: 


kann es dir dann zweifelhaft feyn, was jene Wen⸗ 


dimg deines Schickſals zu bedeuten hat; fagt es 
dir dein Gewiſſen nicht laut, nähren und entflam⸗ 
men will Gott dein innres fittliches eben, und ſollſt 


endlich einmal anfangen, reich an guten Werfen zu 
werden? Du wirt durch dein aͤußres Leben auf 
Erfahrungen: geführt, welche dich befchämen und 
Demüthigen, die deinem Herzen Schmerz und Kum⸗ 
mer verurſachen. O wein du Dir irgend einer 
heimlichen Vergebung, irgend. eines Stolzes, ir⸗ 
gend einer unlautern Ruͤckſicht bewußt bift: kann 
es dir dann zweifelhaft feyn,. was jene Befchäs 
mungen zu bedeuten haben; fühlt du es nicht, 


‚berichtigen will Gott dein innres und fittliches ' 


Leben, du follft lauter und unfträflid) vor ihm zus 
merden füchen? Und werden dir ſchwere ‚Opfer 
zugemuthet, fiehft du dein aͤußres teben zerruͤttet, 
und dem linterdange nahe: nein, dann kann es 
unmoͤglich zweifelhaft feyn, woraufes jest anfommt, 


der Vollendung will Bott dein innres Leben 


nähern; du ſollſt es jezt bewaͤhren, daß du ein * 
das 
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winden, was dic) noch an diefe Erde feflelt. Ge⸗ 
meinigläch unvermuthet, und wenn wird am wenig⸗ 


sten erwarten, wirft Gott Durch unfer aͤußres Leben 
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Unſichtbare rechnet; du ſollſt dich von allem los⸗ 


+ 


auf unfern Geiſt, M. Br., und giebt den Veraͤn⸗ 


‚derungen deſſelben einen wichtigen Einfluß. Laſſet 
uns alfo nie aufhören, auf feine Führungen zu 


merfen. - Mit der Befonnenheit vernünftiger Ges 


fhöpfe und wahrer Chriſten handeln wir bloß dann, 
wenn wir die Derbindung, in welche Gott unſer 


aͤußres Leben mit dem inneren und fittlichen gefest 


hat, nie aus den Augen verlieren. 


Aber freilich müflen wie dieſe Derbindung 
auch gewiffenhaft benußen. Send noch fo 
feichtjinnig und geritreut, noch fo hartnäckig und 
verftockt, es wird euch doch zumeilen aud) wider 


‚eneen Willen merklich werden, eure Beſſerung fey 


mit dem gemennt, was-euc) Aufferlic) widerfährt; 


ihr werdet euch bey tauſend Öelegenheiten, gerührt, 


erweicht, und erfchürtert fühlen; euer Gewiſſen 


wird zu fprechen anfangen, und euer Innres in Der 
wegung geratben. Reiſſet euch nicht los, wenn ihr 


fo ergriffen werdet; es iſt die Hand Gottes, die 


ſich eurer bemächtigen will. Betaͤubet die Stimme 
nicht, ‚die in euch laut wied; es ift euer Schöpfer 


und Herr, der zu. euch fpricht. Widerſtrebet den 
Anregungen und Erinnerungen nicht, die ihr erhale 
tet; es ijt der Geiſt Gottes, der fie euch. giebt,. der 


: , fein grofles Werf in euch) anfangen, oder befördern 
will. Und fo fey es denn ein ftiller oder erſchuͤt⸗ 


ternder Einfluß des aͤuſſern tebens, durch welchen 
Gott das innre umd fitcliche wecken will: fäume 


nicht, Unglüclicher, der du noch ungebeflert bift, 


dich Hinzugeben, und es Ernfk bey Dir werden zu . 
laſſen; wache nuf, der bu ſchlaͤfeſt, und Rene 
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auf von. den Todten, bamit dich Jeſus 
Chriſtus erfeuchte! Und du, der du es fuͤhleſt, 
wie viel-du in deinen gluͤcklichen Verhaͤltniſſen ters 
nen fannit, wie leicht es Dir werden muß, unter 
dem wohlthätigen Einfluffe derfelden in allen Gu⸗ 
. ten zuzunehmen: erfenne es, wie gütig Gott.dein 
iunres teben naͤhrt und pflegt, und ſtrebe mus 
— und iſt es eine wichtige folgenreiche 
egebenheit, in Die er Kraft und Staͤrkung fir . 

dein fittliches Leben gefegt hat; fü erhalte ſie dei⸗ 
nem Geiſte gegenwärtig, fü Fehre zu ihrem Ans 
‚denfen zurück, fo oft du Ermunterung bedarfit. 
Sind es aber befchämende Erfahrungen, find. 
es angeeiffende fchmershafte Eindruͤcke, die dir . 
durch) Dein aͤußres Leben zu Theil werden: o ſo 
werde nicht unmillig; geilatte es deiner Eigenfiebe 
nicht, fich zu rechtfertigen und alle Berfhuldung 
- abzuläugnen, weil du Dir im Ganzen eines guten 
Sinnes bewußt bift; prüfe dic) viehnebr ruhig und 
unpartheyiſch, du wirt baldfinden, du haft fie dog). : 
. verdient, haſt fogar fie nöthig gehabt; die Zurechte 
sdeifungen, die dir geworden find; es wird Dir bafd 
klar werden, was Gott bey dir berichtigen, welche 
bisher unerkannte Fehler er dir bemerflich machen, 





gon welchen Linfauterfeiten er Dich. reinigen will. -  - 


Faßten wir jede heilfame Lehre, die uns durch unfer 
aͤußres teben gegeben wird; hörten wir jede Erinnes 


0 tung und Warnung, die aus den Veraͤnderungen 


deflelben hervorgeht; - folgten wir jeder Ermunte⸗ 

.. zung, die uns bey dem Gange deflelben ans Herz 
dringt; brachten wir den ganzen Schatz von-befs 

fernder Kraft, der durch alle Theile deflelden vers \ 

‚ breitet ift, mit gewiſſenhaftem Eifer: wie weife 

‚und gut, wie.zeblich und treu, wie edel.und vein,, 

‚ wie baft und vollfommen koͤnnten wir ‚Dann, 

— wer⸗ 
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werden; wie leicht wuͤrde der Geiſt Gottes ſein 
Werk in uns anfangen, und wie gluͤcklich wuͤrde er 
vollenden! Iſt fie ſo wichtig und folgenreich, die 
Verbindung, in die Gott unſer aͤußres Leben mit 
dem innern und ſittlichen geſezt hat: ſo iſt es Pflicht, 
unerklaͤßliche Pflicht, fie mit gewiſſenhafter Treue 
zu benutzen. J — 
Und welche Vortheile wird fie uns gewaͤhren, 


dieſe Berbindung, wenn wir in ſonder heit dem 


Einfluſſe des Evangelii Jeſu bey derſel⸗  ; 

ben unfre Herzen oͤffnen. In dem ganzen 

Umfang unfers äuffern tebens iſt nichts, was in 

einer fo nahen und unmittelbaren Beziehung auf | 

das innre und fittfiche ſtaͤnde, mas ſo viel görtihg > 

- Kraft hätte, es zu wecken und zu nähren, zu ber 

richtigen und feiner Bollendung zu nähern, als das 
Evangelium Jeſu. Die Begebenbeit Diefer feftlis - 

chen Tage bemweifet dieß unwiderſprechlich. Ein 

neues fittliches Leben kam in die faſt eritorbene 

Menſchheit, als nach dem erſten chriſtlichen Pfingſt⸗ 

feſt die Predigt des Evangelii auf Erden erſchallthee. 

Nun regten ſich Kraͤfte, nun entwickelten ſich Tu 

genden, nun entzuͤndete ſich ein Feuer der Liebe, 

nun zeigte ſich ein Heldenmuth, nun erhob ſich ein 

J hinmiiſeher Sinn, nun enthuͤllte die menſchliche 

Natur eine Vollkommenheit, eine ſittliche Groͤſſe, 

von der die Geſchichte noch kein Denfpiel hatte. 

‚Mit feiner ganzen himmliſchen Wahrheit und: in 
mit allen feinen wohlthaͤtigen Anftalten und Uebuns 

gen gehört diefes Evangelium noch immer in den 
‚Kreis unſers Auflern lebens, M. Br., wir fönnen . \ 

es hören, fo Oft wir wollen; die heiligen Urfunden- 

defielben find in unfern Bänden; wir feben’inder - 

groſſen Sefellfchaft, die füch zu demfelben befennt; . 

wir genieflenbie Vortheile aller Einsichtungen, die 
0 u .% 
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es zum - Unterricht und jur Erweckung veranlaßt 
t; wir nehmen Theil an den Gebraͤuchen und 
bungen, die es vorſchreibt und empfielt; es 


durchdringt alle Theile unſers aͤuſſern Lebens, und 


heiligt alle Verhaͤltniſſe deſſelben; und der Geiſt/ 


der am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſt auf die Jeugen 
deſſelben herabkam, hoͤrt nicht auf, mit demſelben 


zu wirken, und es unſerm Herzen nahe zu bringen. 
Was wären wir, welche Verantwortung würden 


. wir uns zujieben, und welches Gericht müßte uns 


dem Evangelio Jeſu unfte Herzen öfftien! Es wird : 
fich glücklich in euch entwicfeln, das höhere fittliche 
Leben, ihr alle, die ihe noch nichts von demfelben‘ 


einjt treffen, wenn wir einen Vortheil unfers aͤuſ⸗ 
fern tebens, der unzähligen unſrer Brüder fehlt, den 
Sort uns aus freyer Gnade gewährt hat, nicht ers 
ennen, oder nicht gebrauchen wollten! Was dürfen 
ir aber auch Hoffen für unfer innres und fittliches 
teben; wie wird ſichs auch an uns bewähren, daß 


Boti feinen Sohn nicht gefandt hat indie 


Melt; daß er die Weltrichse, fondern daß 
die Welt Durch ihm felig werde, wenn wit 


fühlet; verſchmaͤhet nur das Wortnicht, das eure: 
Seelen felig machen fann. Es wird euch 


‚nie an Kraft und Nahrung fehlen, ihr alle, die’ 


lichen Leben; Taffer nur das Wort Ehriiti 
‚zeichli unter eud) wohnen, und benußet - 


i 


ihr bereits erwacht ſeyd zu einem innern und ſitt⸗ 


feinen beffernden Einfluß. Auch euch wird zu Theil‘ 
werden, was zu eurer Lauterung nörhig iſt, ihr alle, 
deren innres Leben einer Berichtigung bedarf; denn 
dazu iſt ja erſchienen die heilſame Gnade 


Gottes, und zu züchrigen, daß wir ſollen 


verläugnen. das ungdttliche Wefen und 
die weltlichen, füfte, und züchtig, gerecht 
oo am 
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” und göttfelig feben in diefer Welt. Und - 
ihr, Die ihr euch der Ewigkeit nähert, die ihr num. . 
ganz rein werden füllet von aller Befleckung des 
Fleiſches und bes Geiſtes: überlaflet euch der himm⸗ 
liſchen Kraft des Evangelii kur immer williger; . 
Gott wird das gute Werf, das er in euch 
angefangen hat, auch vollenden zufeinem 
Preife. Den ganzen Harp Gottes bey der Ders 
' bindung, in die er unſer aͤußres $eben mit dem ins 
nern, und fittlichen gefezt hat, fallen und befolgen ; 
wir nur dann, M. Br., wenn wir das wirffamfte 
Mittel der Beflerung, das er in den Umfang unfers 
aͤuſſern Lebens gebracht hat, nicht ungenuͤzt laſſen; 
wenn wir unſre Herzen dem Evangelio Jeſu öffnen. 


Aber dabey laſſet und nie vergeſſen, daß wir 
auch verpflichtet find, uns mit Hinſicht auf 
dieſe Derbindung gegen Andre zu betras 
“gen. Ss iſt wichtig, es iſt ernſthaft, was ich hier 
fage. Bey allen Menfchen hängt das aͤußre Leben 
mit dem innern und fittlichen zufammen; e3 wird: 
durch das aͤußre geweckt und gendhrt, bevichtigt und 

vollendet. Nun gehören wir aber, Üiberleger es wohl, 
mit unfrer Perfon und mit unferm ganzen Verhal⸗ 
ten in den Umkreis des aͤuſſern Lebens ben allen, die: 

uns Fennen; es if uns folglich ein Weg zu ihrem 


Herzen geöffnet; ſelbſt ohne es zu wollen, jtehen wir - _ 


in einer immerwährenden Berührung mit ihrem 
innern und geiftigen eben; wir koͤnnen das Erwas 
chen deffelben hindern oder befördern,, fönnen es 
nähren oder ſchwaͤchen, Fünnen es berichtigen oder - 
verfälfchen. Das höre, o das nimm zu. Herzen, 
. Efender, der du Böfes nor den Augen der Perſchen 
tthuſt, der. du ein verfuͤhreriſches Beyſpiel gie 
dur ſchaͤdliche Srundfäße wohl gar gefliflentlich auss - 
D. Reinb. Pred, zite Smmı G 8. brei⸗ 
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breiteſt, und andre mit deinen Laſtern anſteckeſt. 
Daß Manche von denen, die das Ungluͤck haben, dir 


nahe zu ſeyn, nie zu einem innern ſittlichen Leben er⸗ 


wachen; daß der heilige Funke deſſelben bey Andern 
soieder verlifiht, daß es ben noch Andern fchwach 


bleibt, To lange fie hier find,. und mit. taufend Fehö⸗ö/; 


lern ringt: fiehe, das ijt dein trauriges Werf; dus 

Fa es zu verantworten, daß das Gute um dich her | 
d wenig gedeihen Fonnte; von deihen Händen wird 
Gott das Blut der Unglücflichen fordern, die dur! ' 
geiftig getödtet haſt; und fehrecklich, fchrecklich wird 

an dir volkogen werden, was die Schrift fagt: fo 


Jemand den Tempel Gottes verderbet,. 


den wird Gott verderben. taffet uns aufs -,- 
meiffam werden, M. Br., Taflet uns alle unfre 
Kräfte fammeln, und vorfihtig wandeln, - Auf 


allen Seiten berühren wir das geiftige Leben unfter 


Brüder. Welche Schonung find wir ihm fchuldig! 
Mit welcher Sorgfalt haben mir zu verhüten, daß 


Niemand ſchaͤdliche Eindrücke vonuns erhalte! Wie 


müffen wir wachen über unfer Verhalten, daß es 


"Niemand zum Anſtoß gereiche, daß infönderheit der 


Schwache nicht dadurch geärgert, und bey feinem 


- Wachsthum im Guten dadurch. gehindert werde. 


Und wie wenig, wie wenig haben wir geleiltet, 
wenn wir bloß unanftöflig geweien find, wenn wie. 
das innre fittliche. leben unfter Brüder nur. nicht 


_ einer und geftört haben!. Weit wichtiger, weit - 


erhabner iſt unfer Beruf. Es zu wecken, diefes innre 


und fittliche eben, wo es noch fehlt; es zu naͤhren, 


wenn es erwacht iſt; es zu berichtigen, wenn es an 


Lauterkeit fehlt; zu feiner Vollendung mitzuwirken, 


wenn wir Öelegenheit Dazu finden, das ilt unfer 


Geſchaͤft, wenn wir wahre Chriften find, und ſelbſt 
im Geiſte leben; dann follen wir fo ſprechen, daß 
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der minder Erfahrne von ums lerne, ſollen fü 
. handeln, daß der Schwächere durch unfer Benfpied 
ermuntert werde, füllen fo leben, daß fich alles um 
uns ber durch unfre Froͤmmigkeit und Tugend ges 
ſtaͤrkt, erwärmt und begeijtert fühle. Gluͤckliche 
Brüder, wenn ihr in der fittlichen Welt einen fol 
dien Einfluß aͤuſſert; wenn euch der Geift Gottes - . 
zu feinen Werkzeugen geweiht hat; wenn Kraft und : 
Srmunterung nad) allen Seiten hin von euch aus⸗ 
ſtroͤmt, und alles um euch her zum Öuten beſelt. 
Wie ehrwuͤrdig werdet ihr auf Erden ſeyn; wie 
wird euch lieben, wer in den Kreis eurer wohlchäs 
tigen Wirffamfeit kommt; und weldye Segnungen 
‘erwarten euch in der beflern Welt, der ihr angehoͤ⸗ 
ret, für. die ihr lebet, wo ihr eure Seretteten, eure ! 
Geftärkten bey dem wiederfinden werdet, der unfer , 
Aller Retter und Herr ift! 0 a 


‘ 


<_ - Denn voll frober Hoffnung einem hoͤ⸗ 
bern feben in der Emigfeit entgegen zu 
feben, dieß iſt eben.die legte Pflicht, Die aus der _. 
Verbindung des aͤuſſern Lebens mit dem innern- 
und fittlichen fuͤr uns entfpringt. Es iſt am Tage, 
M. Bre, nichts meiter als Mittel, nichts weiter 
als Zuruͤſtung und Anftalt ift unfer ganzes äufres 
Leben; mit allen feinen Umftänden und Derändes 
rungen, mit allen-feinen Einrichtungen und Vor⸗ 
theilen, mit allen feinemteiden und Freuden, foll - 
es unfte Beflerung befördern; uns zu einer Weiss 
beit, die üher alles Sichtbare hinausgeht, uns zu 
einem Sinn, der aus einem höhern Reiche Gottes 
ſtammt, uns zu einer Reinheit und Tugend, die 
uns fähig zur Gemeinfihaft mit höhern efen und 
"mit Sort felber macht, uns zu Erwartungen zu - 
‚ führen, die auf die ganze Ewigkeit gerichtet find, 
. | un dar⸗ 
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darauf zweckt alles ab, was in ber finnlichen' Welt 
mit uns vorgeht. Mein, das ift Fein eitler Aufs 
fhwung, M. Br. , Eeine ſtolze ziecflofe Erhebung. 


Wir gehören ihr wirklich an, der beſſern Welt, 


auf Die uns bier alles hinweiſet, und für die wie 
erzogen werden; ihr himmliſcher Ausfluß, iht bes ' 
felender Hauch iſt das innre und fittliche teben, das 
durch unfer. dußres angeregt und gepflegt wird; es 
iſt Das heilige Band, das uns ewig und unaufs 
Idsfich mit derfelben verknuͤfft; und der Sohn 
Gottes felbft iſt auf Erden erfihienen, damit alle, 
die an ihn glauben, alle, die feinen Geift und 
Sinn haben, nicht verloren werden, fons 
dern Das ewige feben haben. So wede, 


.befele, bilde uns denn alle für diefes wahre ewige 


Leben, Geiſt des Herrn, und laß uns mächtig führ 
len, wozu wir beftimmt find. Unter deinem be⸗ 
felenden. Einfluß fpricht alles gu. unferm. Geifte,. 
was uns umgiebt; wird alles Kraft und Gegen, 


was und widerfaͤhrt; hebt uns alles zu Gott em⸗ 


por, was uns berührt. Vollende, vollende dein 
heiliges Werk in unſerm Herzen; laß uns immer 
reiner und fteyer, immer bimmlifcher und feliger. 
werden; laß uns durch dich verfiegelt.bleiben, durch 
dich bewahret werden zum ewigen teben; Amen. 
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